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und wieder mit einigen hiſtori 


Sinleitung 


zur 


Ceremoniel 






Wiſſenſchaſſt 
Ser großen Getrn, 


Die meilten Ceremoniel-Hand: 


lungen / fo die Europäifchen Puiffancen 
überbaupt/ und die Teutfchen Landes: Fuͤr⸗ 
ften infonderheit,fo wohl in ihren Häufern,in Anfehun 
ihrer felbit, ihrer Familie und Bedienten, als au 
gegen ihre Mit Regenten, und gegen ihre Unter⸗ 
thanen bey Krieges⸗ und FriedensrZeiten 
zu beobachten pflegen, 


Nebſt den mancherley Arten der Diver- 


uũſewens vorträgt/ fie fo viel als möglich in 


allgemeine Regeln und — einſchluͤßt, und hin 
iſtoriſchen Anmerckungen 
aus dem alten un neuen ‚Serhichten erläutert, - 


a ausgearbeitet von 
Sulio Bernhard von Rohr, 
Reue Auflage. | 


Berlin/ bey Joh, Andreas Audiger/ 1733: 
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Kein Geſer?: 
R3% k 


fer uͤbergeb ich dir diejeni⸗ 
ae Schrifft / Die ich in der 
Dorrede meiner Einleis 
fung. , zur Ceremoniel- 
Wiſſenſchafft ver Privar- 

erfonen verſprochen. 
| ch muß befennen/ daß 
ich vor ein zehen oder zwoͤlff Jahren nicht 
gedacht haͤtte / von diefer Materie etwas 
zu fchreiden / Indem mir das Ceremo⸗ 
nien-Mefen allzu fteril Borgefommen/ 
und ich damahls fd wohl als andere in 
den Gedanken ſtand / daß es an allen 


) a und 
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und ieden Höfen gaͤntzlich unterſchie⸗ 
den/ und als ein Stuͤck des Juris Publici 
eines ieden Landes anzufehen wäre 
Mor ein vier oder fünff Jahren gab 
mir der Herr Hof Rath Wolff in ſei⸗ 


‚nen dernünfftigen Gedanken. von der 


Mienfchen Thun und Laflen die erfte 
Gelegenheit hiezu als ih aus dem 
179. 9 des 111. Capituls ermeldeter 
Schrifft erfahe/ daß man mit gutem 
Grunde von den Ceremonien eine eigene 
Wiffenfchafft machen fonte: Nahdem 
mir hernach faft zu gleicher Zeit by | 
Ubernehmung einer Arbeit vor einen 
andern / der die Ehre davon getragen/ 
des Herrn Künigs Theatrum Ceremonia- 
le in die Hände gerietb/ aus welchem ich 
eine und die andere Stelle auszeichnen 
mufte/ und ich aus der allgemeinen 
Abhandlung / welche diefer Schrifft an» 
gefüget/ erfabe, daß man noch kein 
Syſtematiſch und Philofophifcy Werck von 


den weltlichen Ceremonien haͤtte 0b 


ſchon dergleichen von der gelehrten 
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Welt laͤngſt verlangt worden / unter 
ſchiedene Autores auch ſich hiezu anhei· 
ſchig gemacht / noch keiner aber zu Stan⸗ 
de gebracht / ſo ward ich ſchluͤßig / ſelbſt 
‚einen kleinen Verſuch hierinnen vorzu⸗ 
nehmen / und ſuchte ſo viel hiſtoriſche 
Schrifften auf / als ich erlangen konte / 
und zu meiner Abſicht vor dienlich er⸗ 
‚achtete. Ich babe hierbey fo wohl weit⸗ 
laͤufftige und foftbahre biftorifhe Tra- 
ctate, als auch die fleinften Pitcen und 
Defchreibungen von Erönungen/ Ein- 
itgen / Illuminationen / Feuerwercken / 
Caroufellen u. f. w. mit zu rathe gezo⸗ 
gen / und bin genöthiget worden/ eine 
ſehr groffe Menge der Geſchicht ⸗Buͤ⸗ 
‚cher tbeils mit Aufmerckfamfeit durch⸗ 
zuleſen / theils mit flüchtigen Augen 
durchzulauffen. Die Ausarbeitung 
diefer Schrifft ift mit der gröften Mübe 
vergeſellſchafftet geweſen fo daß ich 
mehr als einmahl gefonnen war diefe 
-Arbeit liegen zu: laffen; ich babe biß⸗ 
weilen gewiſſe Materien, geſucht / und 
u 3 doch 


Vorrede. 


doch unmoͤglich allezeit die Schrifften 
wiſſen fonnen in welchen ich etwas das 
von finden möchte / fo Babe ich auch den 
Inhalt der neuen Kchr-Säge/ die ich 
geſucht / nicht vorher wiffen mögen. 
ch babe aar offters über dreyßig his 
orifcher Befchreibungen der Ceremo- 
niel- Handlungen Die zu einerlcy Mate- 
rie gehören, durchlefen müffen/ theils 
damit ich die Lehr: Säge/ die ih aus 
ben vorigen Befchreibungen heraus ge⸗ 
z0gen/ prüfen möchte/ ob ſie auch alle 
gemein feyn/ und an allen Höfen zu 
treffen? theilg auch um neue zu ſamm⸗ 
len / die nody nicht vorgefommen. Es 
ift alfo gar unangenehm geweſen wenn 
ich bißweilen einige Stunden mit lefen 
ugebradıt/ und. dennoch binnen der 
Be feinen neuen- allgemeinen Lehr⸗ 
Sag heraus bringen fünnen/ ſondern 
lauter alzu fpecielle hiftorifche Umſtaͤn⸗ 
de angetroffen / die in den: vorigen bes 
reits berühret worden und zu meiner 
Abſicht nicht gedienet. Wäre mir mehr 
Ä 2 daran 
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daran gelegen geweſen dieſen Tractat in 
kurtzer Zeit als mit gehoͤrigen Fleiß aus⸗ 
zuarbeiten/ fo hätte ih mir vielmahls 
eine Erleichterung ſchaffen fünnen/ / 
wenn ich bey mancher Materie zu einem 
oder andern Autorem, der. diefelbige in 
eignen Schriften: abfonderlih abge⸗ 
handelt / als der Wicqueforth, und Wal- 
Gingham. die. Gefandfchafften u. ſ. w. 
meine Zuflucht genommen/ und alfo 
nicht noͤthig gehabt / ſo viel; andere 
Schrifften dabey zu rathe zu ziehen. 
Es haben mich aber mancherley Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnde hievon zuruͤck gehalten. 
Ich Habe geglaubt / daß es ruͤhmlicher 
ſey die Fontes ſelbſt aufzuſchlagen / ale 
aus denjenigen / was andere zuſammen 
getragen / einen Auszug zu machen / und 
auch ſonſt erkandt / daß ermeldte Tra- 
date zu meinem Zweck nicht recht dien» 
lich. Einige Autores find zu alt/ und 
‚ befchreiben nicht die neueflen Geremo- 
niel- Handlungen. der gröffen Herren / 
andere find. bloß nach den Juriſtiſchen Lei⸗ 
ſten zugefchnitten/ fie reden mehr von 
2 “4 den 
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den Staats ⸗Rechten ale Staats⸗Ge⸗ 
braͤuchen / und noch andere mehr mit 
Antiquiteten als mit andern brauchba⸗ 
ren Saͤtzen angefuͤllt / mehr nach der 
Weiſe der Gelehrten / als nach dem ge⸗ 
nio veculi abgefaſt. — 
a Ge 
.. Ben diefer Arbeit habe ich meine 
Abſicht meiftentheils auf die Gebräuche 
der Europzifchen Höfe gerichtet / ſinte⸗ 
mahl die Ceremoniel - Jandlungen dir 
andern Negenten fo auffer Europa herr⸗ 
ſchen / gröftentbeils alzu felgam / und 
die wenigften davon in vernünfftige 
‚Lehr: Säge und allgemeine Claſſen ges 
‚bracht werden fünnen. Unter den Eu- 
„ropeifchen hab ich als. ein Tentfcher/ der 
vor Die Teutſchen geſchrieben auch am 
meiſten auf die Teutſchen Höfe gefehen. 
‚Nachdem auch der Unterfcheid der Re 
ligionen bey den weltlichen Ceremoniel- 
Handlungen mancherley Unterfchied zu 
mürcen pflegt/ fo hab ich bin und wie⸗ 
der/ und faft in allen Capituln dasje- 
: — nige 


MDortebe, 


nige was ſich an den Höfen fo der 
Roͤmiſchen Kirche beppflichten/ verän- 
‚derliches hierbey ereignet/ mit ange 
führt. Bey Befchreibung der Hand» 
lungen hab ich die Ordnung in Betrach⸗ 
tung gezogen / und dasjenige was von 
Anfang biß ans Ende dabey zu geſche⸗ 
hen pflegt / vorgeſtellt. Weil viel Hand⸗ 
lungen von einerley Art an allen Höfen 
nicht auf einerley Weiſe vernichtet wer⸗ 
den / ſo hab ich hierbey / damit dieſe Lehr⸗ 
- füge allgemein werden moͤchten / die 
zwey⸗ oder. dreyerley Methoden / nach 
welchem fie nach dem Unterſchied der 
Zeiten oder der Höfe expedirt werden / 
vorgetragen. | | 
ur 47 38 . 
Die Elaffen in welche ich die Cere- 
moniel-Handlungen der groffen Herren 
eingetheilet/ find mir am allernatürlid) 
fien gefchienen/ / ich hätte deren wohl 
mebr beflimmen fönnen / ich habe aber 
geglaubt / daß diefe zu einer Einleitung 
undzu dem der Anfänger = 
ER - re 


reihend feyn. Vielleicht wird mans 
cher in den Gedancken flehen/ ale ob ich 
eine nothwendige Materie/ nemlich dies 
jenige/ die von den Ceremoniel- Wefen 
des Brief: Wechfels der groffen Herrn 
handelt / unberührt gelaffen: Jedoch 
ich babe dieſes mit guten Vorbedacht 
gethan / theils weil Herr Lünig dieſes 
Stuͤck gantz accurat und vollſtaͤndig in 
ſeinem Theatro Ceremoniali abgehan⸗ 
delt / theils auch / weil man von dieſer 
Materie nicht gar wohl allgemeine Re⸗ 
geln abſtrahiren kan / und demjenigen / die 
zu dergleichen Expedition gezogen wer⸗ 
den / und den Brief⸗Wechſel der groſſen 
Herren zu beſorgen haben / mit ſo kur⸗ 
tzen Saͤtzen gar wenig gedienet ſeyn 
würde/ die andern aber aus dieſer 
Schrifft ſich gar leicht dasſenige / was 
ihnen von dieſer Materie beliebet / ſelbſt 
auszeichnen koͤnnen. 
u ur Er Be 
Junge Leute / welchen: ich, diefe Ar 
heit hauptſaͤchlich gewidmet / werden 
man⸗ 
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mancherley Nutzen hieraus ſchoͤpffen 
fünnen. Sie befommen etwas mid). 
tigere und ordentlichere Begriffe von 
den Ceremoniel- Handlungen in Kopff 
als fonft/ und konnen den ganken Zu⸗ 
fammenhang des Ceremonien: WWefene 
beffer ins Gedaͤchtniß einprägen/ und 
ibn alfo völlig uͤberſehen und uͤberde⸗ 
cken / da bingegen durch dag bloffe Le 
fen der meitläufftig abgefaften biftori« 
ſchen Schrifften/ fo die aller fpecielften 
Handlungen der groffen Herren in fich 
faffen/ / ihre Gemuͤther nur befchweret 
und gleihfam uͤberſchuͤttet werden/ 
wenn fie dieſes Compendium auf Reifen 
bey ſich führen/ fo wiſſen fie wornach 
fie fich an diefen oder:jenen Hof bey dem 
Ceremonien Weſen infonderbeit' zu er 
fundigen haben / fie finden ordentliche 
Claſſen / wohin fie dasjenige was fle 
felbft erfahren und oblerviren/ dazu tra⸗ 
gen fünnen/ fie gelangen hierdurch 
in furge Zeit zu einer groſſen Erfah⸗ 
rung / und finden dasjenige was an 
den meiften Europzifchen Höfen/ _. 
* dy) 
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derheit den neueſten Zeiten nach / von 
ein dreyßig Fahren ber biß ietzund im 
Gebrauch / an einem Orth beyfammen/ 
welches ich afenthalben mit vieler Zeit 
und Gedult babe müffen zufammen 
ſuchen. Es werden aud diejenigen/ 
die um der Zeit: Kürgung und Ge 


muͤths⸗Erquickung wegen / hiſtoriſche 


Sachen leſen / vor ein weniges Geid/ 
mancherley das ihnen angenehm ſeyn 
wird / zumahl in der letztern Abihei— 
lung hierinnen beyſammen antreffen / 
da ihnen ſonſt vieleicht ein paar hiſto⸗ 
riſche Befchreibungen .einiger Ceremo» 
‚niel-Handlungen höher zu fleben kom 
men. _- 


1 IR $: 5. Ä er 

Ich beſttze keine ſolche Eigen Lie 
be / daß ich behaupten wolte / als ob 
durch gegenwaͤrtige Arbeit dem Mer 
langen der gelehrten Welt ein völlig 
Genuͤgen geſchehen / und Das Ceremo- 
niel· Weſen nach aller. Vollkommenheit 
im die Regeln einer Wiſſenſchafſt —8 


Dorrede. 


EL 
ſchloſſen; inzwiſchen ‚glaub ich doch / 
daß die allenthalben zerſtroueten unor⸗ 
dentlichen und weitlaͤufftigen Anmer⸗ 
ckungen von dergleichen Handlungen / 
hiedurch in eine kuͤrtzere und beſſere 
Ordnung gebracht / und der Vortrag 
und Zuſammenhang dieſer Saͤtze / einer 
8yſtematiſchen Lehr⸗Art ziemlich gleich 
kommen werde. Von des Herrn Stie⸗ 
fens Europæiſchen Hof⸗Ceremoniel, wel⸗ 
ches ich gar nicht nachgeſchlagen / und 
vor vielen Jahren nur einmahl ein we⸗ 
nig durchblättert/ wird ſich meine Ein⸗ 
leitung darinnen abſondern / daß Herr 
Stief in ſeiner Schrifft in beliebter Kuͤr⸗ 
tze von den Ceremonien / wie ſie itzund 
an den Europaifchen Höfen in Gebrauch 
find/ fpecielle hiftorifhe Anmerkungen 
vorgetragen/ und ich habe mir hinges 
gen angelegen ſeyn laffen / meinen Le⸗ 
fern allgemeine Lehr » Säge mitzus 
tneilen. Es dürfften aber beyderley 
Schrifften ſich gar wohl mit einander 
verfragen/ und ihren Befigern gemein» 
ſchafftliche Dienfte leiſten. Es * 

= dieſe 
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diefe Einleitung gar gerne den volftän> 
digen Werden - jo Staats; fundige 
Männer die in Königlichen oder Fuͤrſt⸗ 
lichen Archiven figen/ und von den Ce= 
remonien einen. befondern und raren 
Apparatum eingeſammlet / fünfftigbin 
ansarbeiten möcten/ den. Rang und 
Vorzug gönnen; ich will inzwifchen 
zufrieden ſeyn / wenn ich mit diefer Are 
beit meinen Nachfolgern einige Erleich» 
ferung/ und den Anfängern fo lange 
biß iemand anders von: Diefer Materie 
nad) einer philofophifcyen Lehr⸗Art et⸗ 
mas vollfommeners fchreiben wird / cis 
nigen Nugen ſchaffe. Lebe wohl / 
Kirchhayn den ıs. April 1729, . 
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Der * Seil. 
Von dem Privat- Cere: 


moniel der groſſen Herren / 
in Anſchung ihrer ſelbſt und 
res Hauſes. 


Das I. Kapitul. 


Von dem Staats Creme: 
| niel überhaupt. a 


N 08 taats-Cersmonie ſchreibet den 
aͤuſſerlichen Handfungen der Regem 
—J teh, oder ‚derer, die ihre Perſonen vor⸗ 
2 ſtellen, eine gewiſſe Weiſe der Wohb 
anſtaͤndigkelt vor damit di zen 
ihre Ehre und Anſehen bey ihren Un⸗ 
ſerthanen und Bedienten, bey ihren Hoch Fr 
lichen Anverrvandfen und behy-ändern Mitregenten 
entweder erhalten, Oder noch vermehten und.ne® 
A groͤſſern. 






zT Eher I. Capimt. — 
roͤſſern. Die Staats⸗Ceremoniel -Wiſſen⸗ 
—328* uliret die Handlungen der groſſen Her⸗ 
ren, die ſie in Anſehung ihrer ſelbſt, ihrer Familie 
und ihrer Unterthanen vornehmen, und ſetzet auch 
dem, womit ſie andere Fuͤrſten oder ihre Geſandten 
beehren, eine gewiſſe Ziel und Maaße. 
$. 2. Einige Ceremonien ſind gar vernuͤnfftig, 
und mit gutem Grunde erabliret. Sie find als 
Mittel anzufehen „Dadurch ein Landes⸗Herr einen 
gewiſſen Endzweck erreicht ,' — den Unter⸗ 
thanen hiedurch eine beſondere Ehrfurcht und Ehr⸗ 
erbietung gegen ihren Landes Heten zuwege ge⸗ 
bracht wird, Sollen die Unterthanen die Mi 
fat des Königes erkennen, fo muͤſſen fie begreiffen, 
daß ben ihm die hoͤchſte Gewalt und Macht jey,und 
demnach muflen fie ihre Handlungen dergeftalt 
einrichten, damit fie Anlaß nehmen , feine Macht 
und Gewalt Daraus zu erkennen. ; Der gemeine 
Mann, welcher bloß an den Aufferfichen Sinnen 
hangt , und die Vernunfft wenig gebrauchet, Fan 
ſich nicht allein vecht vorftellen, was die Mojeftät 
Des Koͤniges ift, aber durch Die Dinge, fo in Die Au⸗ 
gen fallen, und feine übrigen Sinnen rühren , he⸗ 
kommt er einen kiaren Begriff von feiner Majeftät, 
Macht und Gewalt. S. des Hrn. Hofrath Wolf 
fens Gedancken von dem ‚gefellfchafftlichen Leben 
der Menfchen, P. 499. u. 501. u, | 
8. 3. Bey dem Urſprung mancher alten. Gere- 
monien hat man: dahin gefehen; daß fo wohl die 
Regenten als Unterthanen durch. Diefes oder. —* 
— aͤuſſer⸗ 


— 


Von dem Stauts · Coremonie uͤberhaupt. 3 


aͤuſſerliches Zeichen, fo indie Sinnen faͤllt, fich ges 
wiſſer — erinnern ſollen. Man hat aber 
nachgehends das Haupt⸗Werck vergeflen, und bloß 
das Nebenwerck behalten; man ficher auf Das Zei⸗ 
chen, und weiß doch. nicht was Dadurch angedeutet 
werden fell. ne oder jene Handlung. iftnun 
einmahl ſo Mode; fie iſt von alten Zeiten her biß auf 
die jetzigen ſo beobachtet worden/ und alfo macht 
man ſie mit, fie mag bedeuten. was fie will. 
: 94, Viel Geremonien find nach der Beſchaffen⸗ 
heit der Damahligen Zeiten mit gutem Grunde anges 
ordnet worden, die aber. bey Der gegenwärtigen Ders 
ſaſſung eines Landes oder Republic, weil die Raifon 
- davon gang und gar wegfäkt in der That vor einfäl 
sig und unvernunfftig anzuſehen. Es gehet damit, 
wie mitder Application mancher Roͤmiſchen Geſetze 
in Zeurfchland. Viel —— Geſetze find hoͤchſt 
vernuͤnfftig in Abſicht auf die Rommiſche Verfaſſung 
ſchicken ſich aber im geringſten nicht vor unſere jetzige 
Beſchaffenheit in Teutſchland. — 
g. 5. Manche Ceremonien ſind auch nach ihrem 
Urſprunge laͤcherlich, die Gelegenheit ‚Dazu iſt wun⸗ 
der ſeltzam und — nicht allzu ruͤhmlich, und 
wenn ein — Schreiber dieſelbige entdecken 
wolte und koͤnte, ſo wuͤrde er ſich bey manchen ſo we⸗ 
nig merita machen, als ſich einer um ein adelich Ge⸗ 
ſchlecht verdient machen wuͤrde, wenn er der Welt 
ublie machte, warum und bey mas vor Gelegen⸗ 
heit fie dieſes oder jenes Stuͤck in ihre Wappen bes 
2* $, 6; 
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j F 6. Die ſich auf das Ceremoniel e le⸗ 


cken. Bleibt ihnen die Bedeutung hievon unbe⸗ 
kannt, und koͤnnen fie den Grund nicht allezeit fin⸗ 
den, fo muͤſſen fie Doch nicht gleich ſchluͤſſen/ daß fie 
Feine Bedeutung habe, undungegründer fey. Die 
Unvollſtaͤndigkeit der Gefchichte ift ſchuld, daß mir 
bey vielen Gebräuchen und Berfaffungen , den 
und, warum unſern Borfahren dergleichen bes 
liebet, nicht anzuzeigen wiſſen. Trifft es beyeiner 
Sache ein, quod non omnium, quæ ä majoribus 
fancita ſunt, reddi poſſit ratio, ſo trifft es bey dem 
Ceremonien⸗Weſen ein. | = 
$.7. Waͤren dieCeremonien weniger, fo wuͤr⸗ 
den fie offters nn nüßlicher feyn. Da aber bey 
manchen vffentlichen Handlungen allzuviel Cere- 
monien tinternommen werden, fo werden diejenis 
gen, die hierbey ihre Pflichten wahrnehmen folten, 
uber den allzuvielen Weſen gantz confule, und von 
der noͤthigen Auſmerckſamkeit abgehalten. 
S. 8. Daß bey den Ceremoniel Stuͤcken der 
offen Herren viel Dinge mit unterlaufen, die der 
re GOttes, der Worfchrifft feines Wortes und 
der Verordnung der natürlichen Mechte zuwider 
lauffen, iſt mehr als zu gewiß, es wuͤrde aber eine 
verhaßte Arbeit fepn, wenn man die hierbey herr⸗ 


fchens 
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fehende Irrthuͤmer fpeciell anzeigenwolte. Mans 
che Gebrauche nutzen zu nichts, als daß fie den la⸗ 
fterhafften Neigungen der. groffen Herten fchmeis 
cheln, und ihnen zur Erweckung und Unterhaltung 
ihrer Wolluſt oder ihres. Ehrgeitzes dienen. 
$. 9. Was vor Mipßbraͤuche wird man nicht bey 
den aufferordentlichen Titulaturen und: Ehrenbes 
zeugungen der groflen Herren gewahr, wie infos 
derheit Der Fußkuß des Pabſtes ein klares Erempel 
hievon abgiebt, welches die Paͤbſte in ihrem Cere- 
moniali SacroLibr. I. Se&. III, Cap. Ill. Durch ein 
befonder Edi& verordnet: Omnes mortales & 
præſertim Chrifti fideles, cujuscungue fint di- 
gnitatis & præeminentiæ, cum primum in con- 
fpe&um Pontificis advenerint, diftantibus fpatiis 
ter debent ante illum genu fle&ere & in hono- 
rem Salvatoris noftri Eſu Chrifti cujus vices ge- 
rit in terris, ejus pedes ofculari, S. 9. XVIII. 
von D. Mayers Tra&ar, de ofculo Pedum Ponti- 
ficis Romani. Daß diefe Ehren⸗Bezeugung vor 
einen fündfichen und fterblichen Menfchen zu groß 
ſey, Haben einige der Roͤmiſch⸗Catholiſchen felbft: 
erkannt. Der Cardinal Zabarilli fchreibet vonder! 
Beehrung des Pabftes, und in fpecie von dem 
: Eſt etiam confiderandum de reverentia: 
facienda Papæ, ne in ea excedatur modus, ut vi 
deaturnon minus honorari Papaquam Deus; 
$. 10. Was vor geeufiche no gehen 
nicht mit Den beyden herrlichen hymnis-vor, mit 
dem Voni Creator . ingleichen mit dem 
Ä | A 3 Te 


6, Theil LEapiul. :- - * 5 
Te Deum laudamus. Jenes ſtimmet man offt 
nur pro forma und zum Spott HOttesan, damit 
er Die KT ea ſo ein gewiß Subjetum zu ei⸗ 
per weltlichen oder geiftlichen Uignitaͤt erwehlen 
ollen, alfp erleuchte, daß fie den wuͤrdigſten erweh⸗ 
ken woͤchten, und. man bat fich Doch allbergits vor 
der Wahl durch mancherley geijtliche miriguen der 


terminiret, wer dazu gelangen fol, Diefes.gea 


ſchicht fp wohl bay Der Gelegenheit, wenn gewiſſe 


Geeiſtliche um dag Varicanum Proceflions - weiſe 


herum ziehen, und. dieſen Geſang abſingen, ſo bald 
Die Herren Cardinæle pe in das Conclave zur 
Päbftlichen Wahl begeben, ala auch bey andern 
dergleichen Fallen mehr, Das Te Deum lauda- 
mus wid ebenfals wie ein pur Ceremoniel ırar 
&irt, und offt bey füschen Falten gebraucht, dadurch. 
GoOtt zu neuem Zoen und Straf⸗Gerichten wieder: 
einen Regenten und wieder ein Volck bewogen 
werden moͤchte. Man koͤnte von den Mißbraͤu⸗ 
chen des goͤttlichen Nahmens und der goͤttlichen 
Ehre, wie fü bey dem Ceremonigl- Weſen Yprs. 
kommen, einen ziemlichen Tra&at anfüllen, wenn: 
man ſich Diefer Arbeit unterziehen wolte. | 
. $. ı1: Die Ceremonien überhaupt / und die 
aufferlichen Ehren: Bezeugungen , find. nicht allein 
nach dern Unterſchied der Zeiten, fondern auch nach 
dem Unterſchied der Hofe und der Voͤlcker unters. 
fehieden. An dieſem Ort wird Diefe oder jene So- 
lennirät vor etwas vortreffliches, zuhmliches und: 
pernünfftiges gehalten, und hingegen in uno ans. 
ern 
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Don dem Staats-Caeremoniel Überbaupt. 7 
dern Lande wurde man fie vor fchimpflich und ein? 
fältig achten, und Darüber lachen; fo verändern fie 
ſich auch gewaltig nach den unterſchiedenen Senti- 
mens der groſſen Herren, oder ihres Staats-Mint- 
Kres und ihrer Favoxiten. Mancher aroffer Herr, 
‚der den Staat und die Magnificenze. liebet, und. 
der ambirion fehr ergeben, ig überaug. pointilleus 
in. dieſem Stuͤck; er will, daß Einheimiſche und 
Auswaͤrtige nach der groͤſten und ſchaͤrffſten accu⸗ 
rateſſe das Ceremoniel gegen ihn beobachten ſol⸗ 
len, zumahl wenn er dabey von ſehr hitzigen Natu · 
reli iſt, und will denen andern, die ihm gewiſſe Chr 
ren⸗Bezeugungen abfordern, nicht einen Nagel 
breit nachgeben. Ca kommt aber nach ihm etwan 
ein anderer Nachfolger des. Reichs, derdie Wol⸗ 
kuft oder das Intgrelle den, Ceremonien votzieht: 
diefer raͤumet den andern bey, deu Gelegenheiten, 
da fie feine baſſion contentiren, zu gangen Haͤnden 
vol ein; da hingegen fein Anreceflor nicht einen 

inger breit nachgeben wollen, Sind einige groß 

Herren fo ungluclich., Daß fie fh von ihren Mr 
niſtres beherrfchen laſſen, ſo werden die Ceremo⸗ 
nien nach dem Maaß der Liebe; womit. f dem any 
dern zugethan, oder des Nutzens, den folche Mini- 


fires davon tragen, zu, Der Zeit, fo lange fie dag . 


Steuer⸗Ruder in Händen führen, ausgetheilt. 
S. 12. das Intereffe giebt bey dem, Ceremo- 
nien⸗Weſen, fo wohl unter Privar- Perſonen alg 
aud) groſſen Herren, ein trefflich Gewichte, Wenn 
man die Leute braucht, fo. geragt man RT 
Ä 4 ei 


Bir? Ehe 
Zeit ngch /ſo viel als moͤglich, und erzeiget ihnen alle 
nur erſinnliche Hoͤflichkeit, biß man feinen Zweck 
erreicht, alsdenn laͤſt man wieder nach. Der Au⸗ 
tor der Quæſtion, ob Reichs⸗Fuͤtſten befugt waͤ⸗ 
ven, Amballadeurs gu ſchicken, ſagt bey dem Cas- 
fandro Thucelio in den Ele&is Juris-Publicip. 307. 
Les plus häbiles- Princes-ont ere& fort prodigues 
de Civilit&s quand:elles leurs ont ete utiles, & il 
n’y a point.de liberalite, qutincommode moins, 
& qui acquiertplus d'amisss. 
13. Nicht weniger geſchehen bey den Cere- 
moniellen fo wohl vor der Fuͤrſten eigne Perſonen, 

. als auch vor ihre Geſandten gewiſſe Ausnahmen, 
nachdem ein groſſer Herr in-Europa bei) den an- 
dern Puiffancen durch feine-Meriten und durch fi 
ne Macht fich einen groffen Nahmen erworben, 
oder fich.fehr viorieus erwieſen, viel Conqueren 
erlangt, Stätte und-Länder eingenommen ; Diefe 
erden fehon mit groͤſſerer honeur angefehen als 
Diejenigen, Die bey ihren Unterthanen und bey ihren 
en nicht ſehr venerable und formi- 
dable gemacht: Die neuen gefhloßenen Allian- 
cen und eheliche Bündniffe, und die dadurch zu⸗ 
wege gebrachten: Anverwandtfchafften, verändern 
ebenfalls eines und das andre bey den Ceremo- 
nien; und die unterfehtedenen- Umſtaͤnde der Zei⸗ 
ten, der Perfonen und der Oerter, ſetzen gar oͤffters 
den folenneften Handlungen eine ziemlich eing& 
ſchraͤnckte Ziel und Maaße. Wenn Sterbenss 
kaͤuffte einfallen, ‚oder der Krieg im Lande, Kor 
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Doch vor der Thüre ift, oder die Geld⸗Caſſen ers 
ſchoͤpfft find, ſo ſetzet man die Ceremonielle treff⸗ 
lich bey Seite, und richtet alles de ſimplici & 
planoein. | 
S. 14. Es gefehicht bißtweilen, daß einige groſſe 
Koͤnige und Koͤniginnen, Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen, 
entweder aus groſſer Demuth, zu der ſie, ihrer 
Hoheit unbeſchadet, ihren tugendhafften Naturell 
wach geneigt ſind, oder aus beſonderer Liebe, wo⸗ 
wit fie dieſe oder jene Perſon, von geringer Digni- 
ter diftinguiren wollen, von’denjenigen Ehren⸗ 
Bezeugungen, die ihnen andre zu leiten fehuldig 
und willig wären; ein groſſes nachlaſſen. Als die 
Princeßin von Waldeck bey-dem hoͤchſtſeligſten 
Konig in Engefand Georgie,da fie fichanno: 1723. 
im Hannover aufhielten, nach der gewoͤhnlichen 
Englifchen Weiſe ihren Reverence kniend verrich⸗ 
ten wolten, ſo wurden fie von Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt daran verhindert, und gar gnaͤdig em⸗ 
bra ſſirt. So wurde es ebenermaſſen mit der 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Schwartzburgiſchen Familie 
— — Einleitung zur neueſten Hiſtorie der 
t, P. 891. Er — 
$. 15. Die Pflichten der Höflichkeit, und. die 
Megeln des Wohlſtandes werden vonden groffen - 
Herren auch gar üffters mitten unter der Krieges, 
Unruhe gegen die Feinde beobachtet. Der Autor 
des XIII Stuͤckes von der Europaͤiſchen Fama ſagt 
p. 301 :: Groſſe Herren find nicht geartet wie ger 
meine Leute, dieſe wiſſen nicht, wie ſie einander 
| As krumm 
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Erumm genug anfehen jollen, — S raiug⸗ 
keiten mit einander haben, — chlagen ein ⸗ßùæ, 
ander ein zehntanfend Mann nad) den andern todt, 
und mahlen einander in den Krieges - Manitefien 
auf daß ſchwaͤrtzeſte ab, hingegen, wann etwas un⸗ 
ter ihnen vorgehet,fo das Ceremonjel hetrifft, fp 
ift von nichts als von Freundſchaffts⸗ Beꝛeügun⸗ 
gen, Gluͤckwuͤnſchungen, Freude über des andern 
Wohlſtand, und Betruͤbniß uͤher des andern trau⸗ 
tige Zufaͤlle zu hoͤren. 

$. 16. Obſchon einige Ceremonien, wie ich in 
den, vorhergehenden angeführet, über Die maßen 
veranderlich, weil fie von dem Willen der Regen⸗ 
‚ sen dependiren , und. von mancherley. Umftanden 
gelencket werden, ſo Fan man doeh diefes nicht. vom 
allen ſagen, inmaßen einige Durch Dig Fundamen- 
 zal-Ghefege des Reichs, durch Die bacta Conventa, 
durch die von den Megenten mit den Reichs⸗ 
Ständen errichtete Capirularionen und durch ans 
‘Dre ffentliche 1ractaten fo feſt erablirt und ange⸗ 
prönet; daß ein groffer Herr vor fich, ohne Die Ein⸗ 
goilligung des dritten , ‚der hierbey mit intereflirt, 
nicht dag geringfte zu andern vermag, jq es würs 
den ‚manche denken, daß. die ‘Pfeiler des Meichs 
gerührt und. bewegt würden, wenn enige von Ders 
gleichen. Ceremonien folten perandert, oder ga 
aufgehoben twerden, | 

S. 17. Uber die Fundamental-Gefehe Des Reichs 
werden auch noch viel Ceremoniel-Bun&en in den 


Friedens « Schlüffen, in ‚den Allianzen, u 
Rn | * 


Vondem StaatssCeremonieläberhaupt. 44 
Eye-Stimtungen, in den Fürftlichen Jeſtamenten 
Freund⸗ Bruͤderlichen Vergleichen, gm allermeie 
ſten aber Durch die Obfervanz deçcidirt. Mit dem | 
interdicto utispoflideris, beſchuͤtzen fieihren Rang 
und Die —* erlangten Vorrechte, fo lange fie 
koͤnnen, und bemühen fich hiedurch mancherley Ca · 
semoniel- Querellen vorzukommen. Jedoch many 
gelt es auch hierbeynicht den andern, Die ihnen Die 
Poflefs nicht zuerkenngn wollen , an Ausflüchten, 
bad führen fie an, Segen heil hätte ihnen yorbers 
eine auſſerordentliche Hoͤflichkeit und Gefaͤlligkeit 
erwieſen, die fie hiedurch haͤtten erwiedern wollen; 
bald. gedencken fie. daß ihre Hof⸗ Marſchalle odei 
GStaats-Miniftri dieſes ohne ihre Ordre, und wi⸗ 
der ihren Willen, oder aus Untviffenheit und Nach⸗ 
läßigkeit gethan; fie —5— auch es wäre 
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ten , fie drohen mitder Revenge, und erfüllen fie 
auch bey der erften Gelegenheit; ja es iſt auch Off” 
ters genug auf eine empfindliche Unhoͤflichkeit eine 
folenne Krieges⸗Declaration erfofgt; ie feuriger 
ihr Naturell, und mehr fie zur Ambition geneigt, 
de mehr Vergnügen finden: fie ihre Ehre bey dem 
Ceremoniel- Weſen zu verfechten. Kin gewiſſer 
Autor fagt von dieſer Materie: „Diefes ijt ein 
„»Pun&, darinnnen Die Potentaten überaus em⸗ 
„pfindlich find, und wofern bierinnen etwas vers 
„geben wird, feheinet es, ob Fünteman folches mit _ 
„allen Schäßen und Meichthümern- der Welt 
„nicht wieder erfeßen; man laſſe Die Weltweiſen 
„mit vollem Halſe vom Morgen biß an den Abend 
„fehreyen, daß die Ehre nichts ats ein bloſſer Schats 
„ten, fo wollen wir Doch diefe Sauertoͤpffe, ehe fie 
„fichs verfehen, mit ihren eigenen Worten fehlagen: 
„Denn wenn es wahr, daß der Schatten fo ein 
„verächtlich Nichts, fo frag ich, warum der unflds 
„tige Diogenes feine retirade ſo fleißig in dem 
hen hal philofo —*2 geſucht, 
—* | m d * hr * ir | 
„au. tenn. Geſetzt num, die Ehre fey ein 
„Sthatten‘, fo wird doch Bein Verſtaͤndiger die 
»Sroffen Diefer- Welt verdenden Eonmen , Daßfie 
„die brennende Hitze ihrer Ehrſucht in dem ange 
„nehmen Schatten der zeitlichen Ehre abzufühlen 
„trachten ; ich meyne nicht, daß mir iemand ohne 
„Nachtheil der gefunden Vernunfft wwiderfprechen 


biit. 
| 6. 19. 
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$.19. Andere puillancen, oder deren Gevoll⸗ 
—— —— 
ufftigen Serumgen, die ſich ſonſt aus dergleichen 
Puncten entſpinnen koͤnten, mancherley Tempera 
mente vorſchlagen, oder diejenigen, die ihnen aude⸗ 
re vorſchlagen, gefallen; Sie erkennen ihre Feh⸗ 
ler, und verreverſiren ſich, Daß dergleichen in Zus 
kunfft nicht wieder ge n ſolte, und daß ſie ihre 
Niniſtres, oder ſonſt die Ihrigen, erſtlich darum zur 
Rede ſetzen, auch wohl, nach Beſchaffenheit der 
Umftände, gar beſtraffen wurden, und alſo dem an⸗ 
dern Sarista&tion ſchaffen, fie laſſen es auf Die Ent⸗ 
fcheidumg des Loofesanfommen, fie belieben eine 
Alternation, fie compromittiven aufden Ausſpruch 
eines unpartheyiſchen Fuͤrſtens, Dem fie Die Deci- 
fion diefes Pun&es übevtaflen, fie ſetzen fich deßfals 
miteinander in befondern Conventionen, und 1098. 
fie fonft noch vor Mittelergreiffen, nach Anleitung: 
der beſondern Regeln der Klugheit, umden Frieden 
$. 20, An den Höfen, wo man das Ceremon 
nien⸗Weſen mit groffer Accuratefle tra&irt, hat 
man befondre Ceremoniens Meifter, die in France 
reich und Italien amerften aufgekommen, und von 
einigen Seculis her dereitgietablirt. Dieſe muͤſſen 
alle die oͤffentlichen Handlungen reguliren, damit. 
dee Sachen hicht zu: viel noch zu wenig geſchehe, 
und Feinein Hofe noch: fonft jemand.einige Praju« 
diz zugezogen werde, ie muͤſſen alle ‚Ceremox 
nien, bey den Hoch⸗Fuͤrſtlichen Wtunblunden 
n 
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Kindtauffen, ſolennen Eydes⸗Leiſtungen, praͤchti⸗ 
en Ein⸗ und Auszuͤgen, Staats⸗Verſammlungen, 
— Freuden⸗Bezʒeu ungen ‚ Leichen Bez 

g naniffen, Eerichtung der 3Begrabniß:Monumen- 
en reguliren; die Ambafladeurs Ju erft ineroduciz 

ven, fie befuchen, tractiren und erkennen lernen, und 

den Hof, ſo viel als müglich, in guten Gredir fegen: 

- 8,31. Man erwehlet mehrentheils zu Diefen an⸗ 

fehnlichen Chärgen, die Mit einem hohen Range 

verknuͤpfft find, Gavaliers von einem guten Hanfe, 
die eine ſchoͤne Perfonprefentiven, in den Geſchich⸗ 
ten des Koͤniglichen vder Fürftlichen Hauſes, und 
der andern: Furftlichen Haufer wohl erfahren, und. 
dabey geſpraͤchig, huflich und manierlich ſind. An 
einigen Hoͤfen hat man zweyerley Ceremonien⸗ 

Meiſter, als Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter und Un⸗ 

ter⸗ Ceremonien⸗ Meiſter, an andern Hoͤfen gar 

keinen, ſondern nur beſondere Introducteurs des 

Ambaſſadeuts. An den Peutfchen Hoͤfen pflegen 

mehrentheils die Hof⸗Marſchall⸗Aemter dasjenige 

en: was fonft den Ceremonien⸗ Meiftern 
— | | 


s. 23. Uber die Ceremoniens Meifter findet 
than Im einigen Landern, auch noch gewiſſe Cerca 
monien⸗Aemter, Herolds⸗Aemter, oder andre 
Collegia, die ſich um dergleichen zu bekuͤmmern 
pflegen. Alſo iſt in Rom ein ſolches die Con⸗ 
gregatione de riti, welchem ein Cardinal als præ 
fes vorſtehet. Zu dieſem werden einige Cardinaͤle 
als Nuntii à latere exnennet, um mit — zu 

De Ä er⸗ 
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Von dem Smats-Ceremonielüiberhaupt. ı$ 
überlegen , werin. ein wichtiger Punk im Geremo« 
niel- Weſen vorkummt, 3. e; tvenn man einen Kür 
nig im Nahmen Ihrer Paͤbſtl. Heiligkeit entgegen 
gehen will, < x: u 

$. 23; Unter den Ceremonienz Meiftern ftehen 
auch die. andern Subalternen, die bey dergleichen: 
folennen Handlungen mit gebraucht werden, als 
gewiffe Secretarii, Aides des Geremonies Die 
zen und’ Pourfaivans. Unter des Königs von 

geland ordinairen Hof⸗Bedienten find. drey 
Wapen⸗Koͤnige, ſechs Ober⸗Herolde und vier 
Unter⸗ Herolde. Der erſte und vornehmſte unter 
den Wapen⸗ Koͤnigen wird Der Garter vom Ho⸗ 
ſenband genennt / weil er hauptſaͤchlich Die Cere⸗ 
monien, den edeln Orden vom Hoſenband be⸗ 
treffen, dirigiven muß, Die ſechs Ober⸗Herolde 
muͤſſen zu Hofe aufwarten, oͤffentlichen Solenni- 
täten beywohnen, Krieg. und Frieden proclamiren, 
und werden bey ihrer Erwehlung zu Rittern ges 
(lagen, Die Unters Herolde muffen ale Edel⸗ 
kute von Geburth feyn, und afliltiven dem. Grafen 
Marfchall in feinem Marſchalls⸗Gemach.  &. die 
volſtaͤndige Beſchreibung der Ceremonien, wel⸗ 
che ben der Croͤnung Georgii II. in Engeland vor⸗ 


sangen. RA 
424. &s bat feinen guten Nutzen, wen alle 
Kleinigkeiten bey dem Ceremoniel- Weſen cn eis 
em Hofe in eine gute Ordnung gebracht unddars 
innen erhalten werden, es. gereicht folches zu. Ver⸗ 
mehrung des. Grandeurs ,. zur Gonlerzenin der 
| u / erling⸗ 


\ ar’ ° . 5 j 
; 2 + .. d A 4 ! 3 
w . 73 


— ne nn mn ee 
erlangten Prerogativen., zur Beybehaltung: der 
Freundſchafft unter groſſen Heren j und deg-Res 





Ipe&ts der Anverwandten, Miniftresumd Unterthan 


nen, zur Etablirung der völligen Subordimationen;; 
wiß en den Obern⸗ und Unter⸗Bedienten, zu 
‚ Bermeydung aller Collufionen: zwiſchen Denen in 
Gleichheit ſtehenden Unterthanen, zu Verhütung! 
des Ranges und andern Ceremoniel: Streit. bey 
Auswaͤttigen zu commoder Ausfuͤhrung Des 
Gouvernementsund Commando; weil alle Fürs 
fallenheiten Dadurch decidirt werden, und zur Zier⸗ 
de eines gantzen Staats, Hofes und Landes. 
S.25. Mit der fteigenden Pracht und Magnifi- 
cenze nehmen auchdie Ceremonien an den Hoͤſen 
ſo wohl in Deutſchland, als auffer Teutſchland, je 
mehr und mehr zu; Die Vermehrung und Ver⸗ 
groͤſſerung des Anſehens der Hoͤhern gereicht auch 
den andern, die ihnen an Dignitæten nachgehen⸗ 
zur ſtetswaͤhrender Emulation, ſo daß fie auch 
nachgebends fo wohl bey den Hoͤhern als auch bey 
ihresgkichen und den Geringern, Die Verbeffes 
zung bey ihren Ceremonien ſuchen, wie aus gar 
viefenSyempeln der neueften Geſchichte des Teut⸗ 
ſchen jaris Publiei erhellieeee. 0.9 
$.26. So werden auch faſt allenthalben bey 
Den Untetthänen , zu Bezeugung ihrer Devorion 
ger ihren Landesafjeren neue und befondre Ce: 
. zemanielle eingefühtt, die ſonſt nicht im Gebrauch 
eween. Alſo fol in vorigen Fahren die Gewohn⸗ 
Belt des Fuͤrſtenthums Siebenbuͤegen nicht er 
— i 


— 
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Don dem StaatssCeremoniel Überhaupt. 4 7 


———— ————— — —— 
ſich gebracht haben, daß die Einwohner die Ge⸗ 
burths⸗ Mahmens- und Andre dergleichen ſolennen 

Tage des Roͤmiſchen Kayſers gefeyert nunmehro 

aber ‚haben fie ſich auch angewoͤhnt / ihte Vaſalien 

und Unterthanen Pflichten beſſer zu beobachten 
und dergleichen Feftins zu celebriren S. Eimei⸗ 

— neueſten Geſchichten der Welt. XXxV. 

md 'P: 89. . 

8. 27. Zn unſerm Deutſchland hat man ange 

fangen, von der Zeit an, da der Muͤnſteriſche und 

. Dfnabrückifche Friede: gefchloffen worden, ſich 

mehr um das Ceremoniel- Weſen zu beküinimenmns 

Die vielen fremden Sefandten der auslandifchen 

Puiflancen, Die allda zuſammen Eanfen‘, gaben den 

yentihen „snrften Gelegenheit, ihre Rechte in ein 

nem und dem andern Stück beſſer erkennen zu leu⸗ 
nen, und von den Auslaͤndern bey den Ceremioniel- 

Puncten manches, das ihnen nicht beFandt getvefen, 

oder Darauf fie Doch nicht fo acht gegeben hatten, zu 

lernen. Fürſtenerius gedencket in feinem Tractate 
de Suprematu & jure legat. Princ· daß vor ein 

Jahren von der Zeitan da er feinen Tractat geſchrie⸗ 

ben, zu rechnen viel Raͤthe an den Fuͤrſtlichen Ho⸗ 

fen den Untetſchied zwiſchen einen Ambafladeur 
und Envöye nicht. geronft hätten; 

S. 28.. Brünniemann' meldet in ſeiner Diſſertation 
de jure ideas —— die alten Pu⸗ 
bleiſten wuͤrden ſich gewaltig verwundern, wann 
fie wieder aufwachen und don Dem jüre Ceremo-- 
aiali hoͤren / ſolten nee) FE 

er or Ai | nichts 
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nichts anders als das ehmahlige Moſaiſche Geſetz, 
darunter verfianden wuͤrde; und wenn man die 
politiſchen Schriften, die vor ein 6o oder 70 Jah⸗ 
ven von dergleichen Materienabgefaft worden, mit 
denen jeßigen conferirt, fo. find fie wie Dag und 
Macht von einander unterfchieden. Ein gewiſſer 
Autor urtheilt vonden Schrifften,die von der Ma⸗ 
terie der Gefandfchafften inden damahligen Zeiten 
—— worden, darinnen die Autores von der Ab⸗ 
gruen Keufchheit, Maͤßigkeit und Anfehen des 

ibes viel Worte machen, daß ſie eher vor gemahl⸗ 
te als lebendige Geſandten gehoͤrten. 


Das 11. gapitul. 
Von dem Schlafen⸗gehen und 
— Aufſtehen der groſſen Herrn. 


en 6. 1. 
n einigen Höfen, wo die Regenten nicht 
allein ihren. Unterthanen Gefege, ſondern 
ſich auch felbft bey ihren Handlungen ges 
wiſſe Ordnungen vorfchreiben ‚ iſt eine gewiſſe 
Stunde beſtimmt, in der die ‚Hoch > Fürftiie 
chen Herrfchafften nebft ihren Bedienten fich zur 
Ruhe begeben, und des Morgens non ihren Lagern 
wieder aufftehen, es muͤſte denn bißweilen bey eini⸗ 
gen Solennitaͤten, oder bey dem Zufpruch. frembder 
Herrſchafften, eine Ausnahme von dieſer Regul 
vorgehen. An andern hingegen wird ve 
: 20 TE aße 
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Mage Die Nacht in Tag, und der Tag ih Nacht 
verwandelt, fie bringen Einen groſſen Theil der zur 
Vacht⸗Ruhe beftimmten Zeit mit Effen Drincken, 
Spielen, Tantzen und andern Divertiffemens zu, 
und halten hingegen biß faftan die Mittags⸗Stun⸗ 
Den ihre Rhe. — Kur 
- $.2. Gs iſt eine ſeltzame Sache, daß die Könige 
in Spanien in dieſem Stück gebunden find‘, und 
viel weniger Freyheit haben, als alle ihre Unterthar 


nen, indem fie, nach Denen über hundert Jahr ein⸗ 


geführten Hof⸗ Neguln, im Sommer des Nachts⸗ 
um 10. Uhr, und des Winters um 9. zu Bette geben 
muͤſſen. Die Geſchicht⸗Schreiber gedencken, daß 
als Koͤnigs Carolill. erſte Gemahlin Maria Louyfe 
in Madrit angelangt, und fich an Diefe vorgefchries 
bene Stunde nicht kehren wollen, fondern vermey⸗ 
net, es mare alsdenn die beſte Zeit zu ſchlaffen, wenn 
man dazu Luſt haͤtte, es oͤffters geſchehen waͤre, daß 
ihr Frauenzimmer, ohne ſie darum zu befragen/ ans 
gefangen, Des Abends, da fie noch uͤder der Tafel 
geſeſſen, fie auszuziehen; einige hätten ihr den 
Kopff zurecht gemacht, andere unter die Pafel gekro⸗ 
chen, ihr die Röcke auszuziehen, und waͤre fie als⸗ 
Denn fb geſchwinde zu Bette gebracht worden, Daß 
fie manchmahl nicht gewuſt, roieihr geſchehen waͤre. 
©. den 1. Tomum von Luͤnigs Ceremoniel · Thea- 
tro, P. 33. RRAHTENE 

- 5.3. Einige Hoch⸗Fuͤrſtliche Ehegatten ſchla⸗ 
fen in einem Seinach und in einem Zimmer, ändere 

find, den Betten > Schlaf su | 
| 2 nach, 


— 


nach, — von einander abgeſondert, und die 
Hochs Fuͤrſtliche Ehe⸗Maͤnner muͤſſen mit vielen 


Ceremonien die Erlaubniß ſuchen, ihren Gemah⸗ 
linnen in der Nacht Geſellſchafft zu. leiſten. Ir 
Spanien ſoll der Koͤnig, dem daſelbſt eingeführten 
Reglement nach, auf folgende Weiſe zu der Koͤni⸗ 
in ins Zimmer gehen : Er hat feine Schuh als 
ntoffeln angeftecft , ſeinen ſchwartzen Mantel 
auf den Achfeln, an ftatt des Schlaftocks, welcher 
eben. fo wenig als die Pantoffeln gebräuchlich. 
Gein Broquer oder Schild hangt ihm an dem lin⸗ 
cken Arm, wie auch eine Flafche, die an einenz 
Baͤndgen angefnüpfft,und nicht zum Drincken, fons 
dern zueinem andern nächtlichen Dienft gebraucht 
wird. Ferner tragt in der lincken Hand eine klei⸗ 
ne Nachts Laterne, und in der rechten einen groſ⸗ 
fen Stoß- Degen. Iſt er nun alfo bewaffnet, fo 
darfjer in der Konigin Zimmer hinein treten. ‘Ob 
dieſe Ceremonien, die. Here Lünig in feinem. grofe 
fen Ceremoniel · Werck an vorhin angezogenens 
Drteanfuhret, und vielleicht aus einen. alten Reifen 
Befchreibung ausgezeichnet, heutiges Tages noch 
im Gebrauch/ daran zweifle gar ſehr. | 
4.4. Anden meiften Teutſchen Hufen pflegen 
- Die Cavaliers zu der Zeit, da fich der Fuͤrſt in fein 
Schlaf⸗Zimmer begeben: will, vom Hofe wegzu⸗ 
gehen, auch ſo gar derjenige Cammer⸗Juncker, der 
das gewoͤhnliche Aufwarten hat, und uͤberlaſſen ih⸗ 
ren Herrn alsdenn den batzen und Cammer⸗ Die⸗ 
nern zum Auskleiden, er muͤſte denn unpaͤßlich OR 
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da einer, oder nad) Gelegenheit auch wohl ein paar 

01 sCavaliere des Nachts bey ihm wachen muf> 
‚ nebft dem Leib-Medico. ‚ — 


$. 5. Sind ſie in ihren Schlaf⸗ Gemaͤchern als 
lein, fo muß entweder der Leib⸗page, oder einer von 
ihren aͤlteſten und getreueſten Cammer⸗ Dienern in 
der Nachbarſchafft ſchlafen, daß fie ihn gleich ruf⸗ 
fen, und bey der Hand haben koͤnnen. Diefe legen 
Sich zur Ruhe, ſo bald die Nacht⸗Lichter angezuͤndet, 
und der Fürft ins Bette geftiegen. F 
$. 6. Früh Morgens ſtehen fie auf, wenn es ih⸗ 
nen gelegen, wie ſie ſich gewoͤhnet, wie es ihrem 
Temperament, oder denjenigen Verrichtungen, 
die fie des Dages über zuexpediren haben, gemaͤß 
iſt. Die Krieges-Helden, oder die Liebhaber von 
Der Jaͤgerey, find offters munterer als Ihre Cava- 
liere, und pflegt e8 nicht felten zu gefehehen, daß fie 
in der Campagne, oder wenn fie auf Die Jagt wol 
fen, Morgens ihre Cavaliere auſwecken. Dies 
fen wuͤrde bey ihren Schlafengehen und. Aufftehen 
mit den Spaniſchen Ceremoniellen nicht: gar viel 
$. 7. Einige haben im Gebrauch, daß fie, auch 

bey ihrem gefunden Zuftand, früh Morgens im 
Schlaf Roc biß um⸗ oder. zo Uhr in ihrem Bet⸗ 
te liegen bleiben, ob fie ſchon gang früh aufgewacht. 
Sie laſſen alsdenn viele von fremden und ihren eis 
SenenMiniftres und Cavaliers vor fich, fie ertheilen 
Audienzen, hören die rn an, ————— 
B 3 die 





— 2 2 


22 Che n. Capitul. 


die Referipta und Befehle, und expediren die wich“ 
ttoften Dinge. | F 
S. 8. Auſſer dem aber, wo dieſes nicht eingeführt, 
‚wird niemand leicht erlaubet, in’ das Fuͤrſtliche 
Schlaf⸗Zimmer zu gehen, fondern die meiften muͤſ⸗ 
fen inden Borgemächern warten, biß der Fürft ans 
gekleidet. Jedoch haben,über Die Pagen und Cam⸗ 
mer s Diener, Die bey der Ankleidung des Fürften 
noͤthig find, auch nachfolgende Perſonen in dieſem 
Stück bey einigen Fürften einen Vorzug, als (1) 
die Furftlichen Kinder. und Anvertwandten, (2) die 
Favoriten, fie mögen nun groſſe Miniftri oder ans 
dere fchlechte Leute feyn, bißweilen hat ein geringer 
Menfch Erlaubniß zum Eintritt in daß Furftliche 
Schlaf: Zimmer, der Doch wohl einem Cavalier 
von ſehr hohem. Range verfagt iſt, (3) Die Leibr 
Medici , (4.) die geheimen Secretairs, und 9 die 
Hof⸗ Prediger, und bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Die Patres und Hof⸗Caplaͤne. J 
8. 9 Diefen und einigen andern iſt bißweilen 
erlaubet, bey Der Levee mit zu feyn, wenn Die groſ⸗ 
fen Herren nur aus dem Bette gekommen, da bins 
egen andere nicht hinein gelaflen werden, als biß 
( halb oder ——— Manche haben 
bey ihren Ankleiden eine groſſe Menge von Pagen 
und Sammerdienern um fich herum, .es muß auch 
wohl ein Sammer » Hert oder Cammer⸗Juncker 
zur Aufwartung mit Dabey feyn, andre aber haben 
bey ihren Ankleiden und Auskleiden einen eintzigen 
Bedienten bey ſich, und findet man wohl bune 
| —— en 
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fen len Leute von geringern ngern Stande, D , die fich ie fich bierbep | 
mehr bedienen lafjen, als einige Fuͤrſten. 
$. 10. An dem Koͤniglich Framzoͤſiſchen Hofe 

ift das grand lever und petit lever des Koͤni 
— bey welchen unterſchiedene Einheimiſche 

25* emde zu gegen ſeyn dürffen. Au grand le. 
po Roy fiehet man, den Künig in feinem 

Schlaßimmer das Hemde anziehen: und ſich ana 
kleiden. Ein Fremder muß, ein wenig vorher hin⸗ 
aufgehen, und. zufehen, „daß er mit der Suite hinein 
kommet, wenn die Thüre des Schlaf⸗Gemachs 
geöffnet mird. Kommt man etwann zu ſpaͤth, fo 
wartet man im Vorgemach, biß, eatweder einer. 
non den vornehmen Herrn hinein gebet, oder man 
kratzet gang leife mit dem Nagel an die Thuͤre, da, 
man dem E r oder Pfoͤrtner ſagt, wer man 


ey. 

5. 11. B Bey dem petit lever du Roy, das iſt 
wenn der Konig aus dem Bette aufftehet, und HR 
den unterfien hei des. Leibes anziehen läf, iſt 
niemand zugegen als die Printzen von Geblüthe, 

einige vornehme Herren, denen die Entrce: ins bes 
fondre erlaubet , und dann die nbthigen Cammer⸗ 
Bedienten. Sind Printzen von Geblüthe bey. 
dem lever du Roy zugegen, foreichet der vornehm⸗ 
fie unter ihnen dem Königdas Hembde dar, in der 
Abweſenheit thus es einer von den. pornehmften: 
Heren am Hofe. ©. Nemeitz Se Jour du Paris, - 

p- 385. 
612 Die von Safunden Geauenzimmer: 
pflegen 
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pflegen groſſen theils eine Lange Zeit in ihren Habit 
negligee herum zu gehen, Caflee zu trincken , etz 
was zu lefen, und fich ankleiden zu laffen, biß es faſt 
Zeit ift, zu Mittags zur Tafel zu gehen. | 





6. 13. So bald die Fürften angekleidet, mi . 


fen fich Die Kammer + Herren, Sammer under 
oder andere Hof-Cavaliere bey der geſetzten Stun⸗ 
de in den Worgemächern zur Aufiwartung parat 
inden laſſen, biß fich hernach ein oder ein paar 
Stunden vor der Mittags Tafel der grofte Theil 
von der Hof&tatt zufammen finde. =. 
* 14. Die Leib⸗Medici müffen vor andern die 
ten mit feyn, die fich früh Morgens bey Durchs 
fauchtigfter Herrfchafft zeigen , es iftauch mehren? _ 
theils in denen ihnen vorgefchriebenen Inftru&io- 
nen anbefohlen, daß fie fich alle Morgen des Zus 
ftandes Durchlauchtigfter — — noigen 
ſollen, es waͤre denn, daß ſie bißweilen wegen hohen 
Alters oder eigener Unpaͤßlichkeit, davon difpenfirt 
würden. Bißweilen haben fiedie Erlaubnif, wie 
ich oben gefagt, Die Fürftlichen Desfeneh zu beſu⸗ 
hen, wenn fie noch in "Betten liegen, zuweilen aber, 
wenn fie nicht in fo gar groſſen Gnaden ftehen, 
-  müffenfiein den Vor⸗Gemaͤchern warten, biß fie. 
gefordert und gerufft werden. > 
S.ı5. Bey den Nomifch-Katholifchen Poren; 
taten finden fich Die Parres u. Hof-Capläne bey dem 
ſruͤheſten Morgen zu Hofe mit ein; Sie muͤſſen 
ſichs aber aud) bißweilen gefallen laſſen, wenn fie- 
deſn Beſcheid bekommen ;, fie folten fich vor Die 
J | ma 
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mahl wieder nad) Hauſe begeben, manwolte fie ein 
andermahl RR faffen, wenn man würde 

gelegenere Zeithaben. -- Be‘ 

$.16. An einigen Höfen wird.des Abends und 
Morgens vor dem Schlafensgehen und nach dem 
Aufitehen, in Gegenwart der Durchlauchtigiten 

Herrſchafft und des mehreften Theils von Dero 

Hofitatt, von den Fürftlichen Schloß und Hof 
rediger Beth⸗Stunde gehalten, an andern aber 

fit dDiefes nicht Mode. Kayſer Ferdinandus I; 
mar fü _devot, daß er.gleich nach feinem Aufſtehen 
eine ganze Stunde vor einem Altärlein, fo zu ſol⸗ 
hem Ende in. feiner Schlaf» Sammer zugerichtet 
war, im Gebeth und andächtiger Betrachtung zus. 
brachte. . Als er hun einsmahls auf der Reife vers 
hindert ward, fo fehrieb er feinem Beicht Pater, 
welcher dazumahl kranck zu Bette lag, folgendes 

Brieflein miteigener Hand: Ehrwuͤrdiger pater in 

Chriſto: biß dato hab ich jederzeit in Brauch ger 

habt, mein Gebeth, eh ich mich angelegt, eine 

Stunde lang zu, verrichten, „welches mir aber auf 

diefer- Meife alfofort zu treiben, ziemlich ſchwehr 

feyn würde, weilich alle Tage um 4. Uhr aufftehen‘ 
muß; obnun wohl dißfalls einiges Geluͤbde nicht 
babe, nichts deftoreniger begeht ich Eurer Chr 
würden Math, ob ich. nemlich in etwas difpenfiren‘ 
möge; ich bin GOtt Lob wohl auf. Straubingen 
den 24. Januarii 1637. S. Kevenhuͤllers Annal, | 


Ferdinand, XL. 2heillp.397. c. 
B5 DIE 
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Das III. KGapitul. 
Bon der Kleidung, 


| | $. I. | 
Hs beruhet von der Gefaͤlligkeit groffer Her⸗ 

ren, ob. fie bey ihrer Kleidung eine befous 

dere —* erweiſen wollen, oder nicht. 

Einige bemuͤhen ſich in dieſem Stuͤck ſo wohl 
als in andern an Magnificenze alle ihre Bedien⸗ 
ten und Unterthbanen zu übertreffen, andere aber 
erwehlen eine fchlechtere und modeſte Kleidung, 
und rollen fich lieber mit den Innerlichen Schmuck, 
der einen Negenten noͤthig iſt, auszieren, als mit 
den — Der Herr von Loͤhneyſen ſagt in 
feiner Hoſ⸗Staats⸗ und Regier⸗Kunſt p. 119. „Ein 
„Fuͤrſt ſoll ſich nicht zu geringe halten, ſondern die 
„Mittel⸗Straße in acht haben, in Kleidung und 
„Schmuck nicht allzupraͤchtig, auch nicht allzu⸗ 
ſchlecht ſeyn, ſondern betrachten, was auf eine 
„zeit einem groſſen Künig gerathen worden, nems 
„lich Daß es viel feiner wäre, und einen Fürften 
„beſſer anftünde ein weifes und tugendhafftes Her 
mjbz bie Leute zu bringen, als ein ftattlich Kleid am 
„Leibe. | 
S. 2. Einige, Die aus einem geringen Stand in 
einem hoͤhern gefegt worden, welches In den voris 
en Zeiten noch gebräuchlicher. geweſen als in den 

, baben aus befonderer Demuth und zu. 
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ftersrmährender Erinnerung Ihrer Niedrigkeit, Ihre 
ehmahligen Kleider Zeit Lebens aufgehoben, und 
ie auch wohl bißweilen angelegt. Alſo melden 

ie Geſchicht⸗Schreiber, Als der Hertzog in Poh⸗ 
fen Lefcus il, der anno Chrifti 776. erwehlt wor⸗ 
den, alle Fahre einmahl, zum Andencken feines 
Bauer⸗ Standes, feine Fuͤrſtlichen Kleider mit ſon⸗ 
derbahren Ceremönien abgelegt, und an deren 
Start feine Bauer» Kleider angezogen. Nach⸗ 
dem er nun die gange Zeit feines Lebens diefe Ges 
wohnbeit beobachtet „fo find auch alle feine Hofe 
- Bedienten biedurch bewogen worden , um folche 
de geeichfals in geringen Kleidern einher zu ges 

en. S. Connors Befchreibung von Pohlen, 


+ 20, 
E $. 3. Die bey ihrer eigenen Kleidung die Koftı 
barkeit und Veränderung lieben‘, fehen auch ders 
gleichen gerne bey ihrer Hofftatt. Bey dem Kay⸗ 
fer Joſepho, glorwuͤrdigſten Andenckens, war. die 
ſo genannte Hof oder Mantels Tracht, welche 
imperiale genennet wird, allezeit fehr Foftbar, und 
Eonte auch bey feinen Miniftris die Beränderungen 
in der Kleidung trefflich leiden. Einmahl ſchertz⸗ 
te er, da er nach Roͤmiſcher König war mit feis 
nen Premier-Miniftre dem Cardinal Lamberg, 
und fagte zu ihm, weil er allzu. offt bey Hofe mit 
einem Kleide erfchten : id) alaube du und dein 
Kleid haben einander zur Che genommen, worauf 
- aber Lamberg verfagte : wenn Ihro Majeftät di 

Polygamie von unfern Kleidern verlangen, fü Ba 
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den fie fich viel fehuldige Diener machen, welchen 
ſcharffſinnigen Scherß der Kayſer wohl vertragen 
fonte. ©. curieufes Buͤcher⸗Cabinet VI, Eins 
gang p.887. u — 
§. 4. Eine gewiſſe Fagon in der Kleidung, die 
entiveder von einer hohen Standes + Perfon ers 
funden, oder doch von ihr beliebet und approbirt 
wird, muß hernach gar. üffters viel andern zu ei 
nem Mufter und Erempeldienen.” Als an. 1696. 
die Savoyifche Princeßin Maria. Adelheir mit 
dem Hertzog von Burgundien vermablet ward, 
und fie fich bey dieſer Solennitzr in ihren eigenen 
"Haaren aufpuste, fo gefiel diefes Dem König in 
Franckreich Ludwig XIV. fo wohl, daß er allen 
Damen, ſo ihr aufiwarteten, anbefohl, mit Ables 
gung aller hohen Fontangen , einen niedrigen 
Kopff- Zierath anzunehmen. S. Thearr. Europ. 
Tom. XV, des Jahrs 1696. p. 100. — 
8. 5. Der groͤſte Pracht, den die hoͤchſten 
Standes⸗Perſonen in ihrer Kleidung bey den fo- 
lenneften Feftivirzten erweiſen, Fan in nichts ans 
ders beftehen als in Kleidern von. Sammer oder 
Be und filbern Stück, Die mit Garnituren von 
iamanten, die bißweilenzu vielen Tonnen Gol⸗ 
des auch Millionen werth, beſetzt find. Die 
Schleppen des Fürftlichen Frauenzimmers, wer⸗ 
den entiveder von Pagen oder Cavalieren, auch 
wol gar bey groffen Solennitäten von hohen Stanz 
Des > en. männlichen oder weiblichen Ge⸗ 


fhlechts, getragen. Als anno 1716, des Czaars 
” J aͤlteſte 
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ältefte Dochter, * Catharina, mit dem Her⸗ 
tzog zu Mecklenburg Schwerin Beylager hielt, ſo 
hatte ſie einen Sammetenen mit Diamanten be⸗ 
ſetzten Thalar um, davon ihr die Schleppe 6 Ca- 
valiers, nachtrugen. S. Electa juris publici 
Tom.IX.p.909; Bey der Croͤnung der Königin 
in Preuſſen, Sophien Charlotten , mujte gar Die 
Hersogin von Holftein den Schweif des Kleides 
nachtragen, und die Schleppe des Rocks der. Ders 
tzogin ward von.einem Cavalier nachgetragen. S. 
Thucelü A&a publica Tom.I.p.731. - | 
$.6. Gleichwie die Frantzoͤſiſche N ation in dem⸗ 
jenigen, was zu dem Kleider⸗Weſen gehoͤrt, ſehr zu 
zaffiniren pflegt, alſo iſt es vor etwas beſonders zu 
achten, da Monſieur Le Bon, Sammer-Prefident 
zu Montpellier, anno ı7ı0. angegeben, wie man 
aus Spinneweben eine Seide zubereiten ſoll. Er 
bat bievon, fü wohl vor den Koͤnig in Franckreich 
“ Ludwig XiV, eine Veſte, fo fie hoͤher als alle andere 
Zeuge von Franckreich follen zftimirt haben, als 
auch vor Die Königliche Socierer der Wiſſenſchaff⸗ 
ten ein parr Strümpffe, fo mehr nicht als 2%. Uns 
tzen gewogen, verfertigen laffen, wie denn 13 Lingen 
ſolcher Spinnenhäußgen, $ Ungen, reiner Seide, 
und bievon 3 Untzen ein paar Strumpffe vor die 
groͤſte Manns⸗Perſon, 6 Duentlein aber ein paar. 
Handſchuh geben follen. ©. Memoires de Trevoux 
2n.17lo, er Kara a 
: 87: Werden bey gewiſſen Solennitaͤten, an 
den Fuͤrſtlichen Nahmens⸗ und Grbumbsrsigen, 
* ode 


* 
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oder guch bey Anweſenheit fremder Herrfchafften, 
Gala-Täge bey Hofe gehalten, fo erfcheinen fo 
wohl die Herrkhanften als auch ihre Bedienten in 
der beftenund prächtigften Kleidung. An einigen 
Hoͤfen, als wie an dem Kayferlichen und amdern 
mehr, ift bey gewiſſen Feftiviceren die Spaniſche 
Kleidung — So bringen auch die Staru- 
ca mancher Orden mit fich, Daß die Fürften, ſo mit 
einen gewiffen Ritter⸗Orden beehret worden, bey 
einigen Solenniräten, Die in des Fundatoris Fami« 
lie vorgehen, als Beylagern, Kindtauffen und Bes 
Arabniffen, wenn fiedenfelben mit perſoͤhnlich beys 
mohnen , ingleichen am erften Oſter⸗Pfingſi⸗ und 

Weyhnachts⸗Feyertage, über ihre ordensliche Klei⸗ 
dung noch die grofle Ordens⸗Kette tragen. 
8. 8. Bißweilen haben hohe Standes, Perfor 
nen Öefallen, wann fie fich auf einem Land « Haufe 

oder fonft bey einem gewiffen angeftellten Diver- 
tiflement befinden, daß fie nebft ihrer gantzen Hof 
ſtatt efne gang auslaͤndiſche Kleidung anlegen. Als 

ſo war vor einigen Jahren In Dresden bey einer. 
Angeftelten Luſtbarkeit der ganze Koͤniglich⸗Polni⸗ 
ſche und Chur⸗ Für lich⸗Saͤchſiſche Hof in dem 
ſo genannten Duͤrckiſchen Garten in: Tuͤrckiſchen 

Habe eingekleidet. Es geſchicht auch wohl, daß 
ſie — — * ihnen 
angenehmen Zuſpruch und ihre gantze 
— nach der Fagon der fremden Hereithafft; 

lange fie I bey jhnen aufhaͤlt, in der Kleidung 

— a 

— 9% 


* vente — — — — * — — — —— — 


Von der Rleidung- e 31 
6. 9. Halten fie. fich bey fremden Voͤlckern 
oder an einem ausländifchen Hofe auf, fo confore 
miren fie fich auch in den allergeringften Stücken 
der Kleidung nad). den fremden Gebraͤuchen, zus 
mahl wo fie vorher wiſſen, daß der fremde Hof, 
oder das fremde Volck fehr Darauf zu fehen pflege, 
und es ihre befondern Staats, Raifons erfordern, 
die Gunſt des Hofes, oder des Volcks zu erwerben, 
oder. zu erhalten. Man hat unterſchiedene Exem⸗ 
pel in den alten und neuen Geſchichten, daß einige 
Pringen die Gunft einer fremden Nation nicht. 
eher vollfommen erhalten, bißfie fich in ihrer Klei⸗ 

dung and andern Aufferlichen Stücken nach den 
Sitten des Volcks reguliit. 


8. 10. Die befondern Kleidungen, mit denen fie 
bey groſſen Solennitzten angethan gervefen, als 
etwan bey Croͤnungen u. ſ. to. oder bey denen ſich 
fonft etwas merckwuͤrdiges ereignet, als die im 
Kriege durchichoffen, ohne daß der Sheper verle 
worden, werden zu ſtetswaͤhrendem Andencken in 
denen Ruͤſt⸗ und Raritaͤten⸗Cammern aufgehoben, 
und verwahrlich beybehalten. ; | 


S. 11. Bey denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen were 
den in denen Garde roben gewiſſe Creutze, mit des 
nen fie von den Paͤbſten befchencket morden , und 
welche fie an ihrer Kleidung auf: der Bruft oder 
auch fonft zu tragen pflegen, zugleich mit auf ei 
ben. Alſo ift in dem XLili. Artieul des Tefta 
ments des Koͤnigs in Spanien Catoli IL. ra = 
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„In meinem Kleider⸗Behalter befindet fich-ein . 
Crucifix, fd mit vielen Indulgentien oder Ablaſ⸗ 
„fen begnadiget, welche der Koͤnig / mein WVater, 
‚mir und meinen Nachfolgern hinteriaſſen. Dieſes 
„Creutzes haben ſich Kayſer Carl der V. mein Urs 
Anherr und feine Nachfolger biß auf den Koͤnig 
„meinen Vater bey der Stunde ihres Dodes bedie⸗ 
„net, wie ich denn auch bey meinem Ende mich deſſen 
az dedienen gewillet. Solches Heiligthum hinter⸗ 
Aaſſe ich hiermit gleichfalls meinem Succeſſori und 
deſſen Nachfolgern, als ein Denckmahl der Got⸗ 
tes furcht und Froͤmmigkeit meiner Vorfahren. 





$. 12. An einigen Koͤniglichen und andern 
arojfen Hofen, ift die Ober⸗Aufſicht über die Kös 

liche Garde Robe, eine befondre anfehnliche 
Chagge. ¶ An den teutfehen Höfen hat enttweder 
ein Ober⸗Cammer⸗Herr oder auch der oberfte 
und aͤlteſte Cammer⸗ Juncker die Garde Robe uns 
ter ſich. Diefe heiffen etwan mit Zuziehung der 

uͤrſtlichen Gemahlin, oder auch mit Beyrath dee 

ammer-Diener, die Fürftliche Kleidung beforgen, - 
und was bey derfelben Einkauf, Verfertigung, 
Anzug und Erhaltung nothig, zugleich mit veran⸗ 
. 13. Einige Furften nehmen in dieſem Stück 
Beinen Bey⸗ Nathan, fie halten davor, daß fie nor 
thigere Sachen; zu. verrichten haben, als daß fie 
mit Beforgung, ihrer Kleidung: — 7 
in . Fa ben 





Von dar Kleidung: .i 32 
ben ſolten; ſie achten Diefeg vor Taͤndeley, und eis 
wehlen den Zeug / die Farbe und di Fason nach 
bes Bienen, Deinen, ‚ohme ie daxum 
erragen: * Einige Krieges Heldehlathten ei 
schlechten Soldaten⸗ Habit, zumahl wyyn fie zu 
Felde ſmd, vor anſtaͤndiger, als ein brachtig vers 
bordirtes Kleid. "Die Liebhaber von der Jaͤgereh 
erwehlen am fiebften und am meilten eine grüne 
Kleidung, ir ſew. Es “N # rn di une MR 
5.14. Die abgeſetzten Fuͤrſtlichen Kleider find 
mehrentheils ein Accidens Der Leib-Pigen ud deb 
Sammer Diener, bißweilen geſchicht es auch, daß 
mancher Cavalier, der nicht gar zu ſehr bemitielt iſt 
etwas mit davon bekoumm.. — 
. 15. Im uͤbrigen ifbaus der alten amd neuen 
Hiſtorie bekannt, daß einige kluge Regenten, auf 
befondereri Politique, ihre Fürftlichen Kleider zu 
Zeiten mit gantz geringen verwechſelt, und hiedurch 
theils zur - Abends Zeit in ihren Fürftlichen Reſi⸗ 
dentzen, theils und vornemlich aber an aͤuswaͤrti⸗ 
gen Derter ihres Landes; eines und das andere 
ausgekundſchafftet und: erfahren, weiches ihnen 
ſonſt als Landes »Negenten, wenn fie im ihrer groͤ⸗ 
fen Pracht angethan geweſen waren , nimmer⸗ 
mehr oder doch vielleicht nicht ſo bald, nicht ſo voll⸗ 





ndig und accurat wuͤrde zu Ohten gekom 
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Das IV. gapitul. 

Von den Hoch⸗Fuͤrſtlichen 

COccupationen und Beruffs⸗ 
Geſchaͤfften. 


| | Ye L | 

hriftliche und weiſe Regenten erinnern fh - 

“ von felbft desjenigen, fü Jhnen von GOtt 
und dem Lande anvertraut. Sie willen, 
| daß fie nicht allein Vaͤter ihres Hoch 
Fuͤrſtlichen Haufes, fondern auch Water ihrer Uns 
terthanen, und alfo bemühen fie ſich, fo viel als 
moglich, in allen Stücken die ihnen zufommenden 
Finke zu erfüllen. Sie laſſen die Angelegens 
eiten der Regierung ihre grufte Sorgfalt und bes 
ften Zeitvertreib feyn. Kayſer Ferdinandus 11. ers 
kannte folches fehr wohl, welcher, ob er wohl in feis 
nen letzten Jahren an Kräfften mercklich abnahm, 
ſo unterzog er ſich doch der Arbeit auf eben die Art / 
wie er in ſeiner Jugend zu thun gewohnt geweſen. 
Wenn man ihn vermahnte, er ſolte ſich doch mit ſo 
viel Arbeit ein wenig verſchonen, die Suppliques, 
daran nicht ſo viel gelegen waͤre, andern durchzule⸗ 
fen geben, und feine Geſundheit in acht nehmen; 
fo antwortete er: Er ſey von GOtt auf den Throne 
gefeßt worden, daß er arbeitete, nicht daß er muͤßig 
gienge; ein groffer Potentate koͤnte feiner Geſund⸗ 
heit nicht ſchonen, wenn er anders dem no 
ir — . . | e en 
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Weſen wolte geholffen ſehen, er wolte lieber ſich 
ſelbſt, als fern Amt verſaͤumen. S. Kevenhuͤllers 
Annal, Ferdinand, p.2434. KA, 
. ,$&.2. Einige pflegen fo mohl.die Zeit der Dage,i 
als der Wochen auf das ordentlichſte einzutheilen. 
Alſo hat man bey dem Kanfer Leopoldo, glorwuͤr⸗ 
digſten Andenckens, als eine befondere Regul ane 
gemerckt, daß er zu einerfey Zeit und Stunde aufs 
geitanden, Die Meffe gehört, gefpeifet, ſpatzieren ges 
sangen, Audienzen gegeben, Kath gehalten, und 
fich wieder niedergelegt, und Diefes alles ohne Ber 
änderung der Zeit. | 

S: 3. Viele find die Directores und Prefiden- 
ten von allen ihren Collegiis , und befüchen dieſel⸗ 
ben alle Wochen an gewiſſen Tagen. Dieſen 
Dag wohnen fie dem geheimden Confilio miit bey, 
einen andern begeben fie fich in die Landes⸗Regie⸗ 
rung, und in dag Juftiz-Collegium, und noch an 
einen andern befuchen fie die Rent-Cammer, u. ſ. w. 
8 ift dieſes eine fehr Iobliche und gute Gewohnheit. 
Graoſſe Herren erlangen hiedurch eine groffe Wife 

fenichafft und Erfahrung, wenn die wichtigften Sa⸗ 

en durch ihren Kopff müffen, fie erwerben fich bey 
ihren Unterthanen eine fehr groffe Liebe und Hoch⸗ 
achtung, fie machen fich bey den andern Mit⸗Re⸗ 
genten einen groffen Pahmen, und.treiben hierdurch 
ihre Miniftres und NRathe zu befondern Fleiß und! 
Accuratefle an, richten eg auch Dabey fo ein, Daß al⸗ 
le ihre Bedienten zwar voll Futter, aber auch volle 

Arbeit haben mögen. SE fegen manchen Mini-: 

a a Dee ed Bere. > „TEE, 2A — 
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ſtris die Inſtructionen ſelbſt auf, und. ertheilen ih⸗ 
nen die Vorſchrifften, wie ſie ſich bey dieſem oder 
jenem in ihren Functionen verhalten ſollen. | 
. 4. Einige achten ihrem Fuͤrſten⸗Stande im 
geringften nicht vor unanftandig, in ihren Reſiden⸗ 
dien fich in.eigener hoher Perſon felbft zu erkundi⸗ 
n, wie dieſe oder jene Stücke des Policey⸗We⸗ 
Een beftellet ſeyn, und in Obacht genommen were, 
den. ‘Beckmann erzehlet in dem V. Theile feiner 
Anhaͤltiſchen Gefchichte pag. 174. b. daß Fuͤrſt 
Joachim zu Anhalt Fein Bedencken getragen, alle 
Wochen inder Stadt felbften herum zu gehen, und 
in den Fleiſchbaͤncken, Brodtbaͤncken, und andern 
Deren mehr, Nachfrage zu halten, wie man hauß 
hielte, und ob auch den armen Leuten vor ihr Geld 
zechte Maaße gegeben wuͤrden. * 
6.5. Andere erkundigen. ſich Durch eigene Reis 
fen, die fie zudem Ende anjtellen, auf das genauefte 
des Zuftandes ihres ganken Landes, woher Die Ge⸗ 
brechen rühren, wiedie Nahrung zu verbeflern, dem, . 
Lande wieder aufzuhelffen,, und alles in beſſern 
Stand: zu feßen ſey; fie fprechen bißweilen unver⸗ 
‚muthet bey.diefen oder jenen Beamten ein, und verz: 
nehmen, wie er ſich bey feiner Gerichtsbarkeit aufs, 
führe; und.ob er nicht eftva derfelben mißbrauche,, 
fie unterfuchen felbft die Mangel des Commercien⸗ 
Weſens, der Manufa&uren, u. |.to. und laſſen ſich 
gnaͤdigſt gefallen, einige orfchläge der gpmeiniten, 
und. geringften Keute anzuhören. Bey dem .Mili- 
tair⸗Staat trauen fie nieht allein den — 
— — dieſes 
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Diefes. oder jenen groffen. Generals und KrjegssOf- 
ficianten, fondern forfchen auch ſelbſt bey den Ger 
meinen nach, tie fie. mit. ihren Ofhiciers zufrieden 
find ‚ ob fie ihre Loͤhnung richtig befommen;, auf 
— vor Art fie in Kriegs» Dienfke, gekommen, _ 
u. ſ w. i 
0.8.6. Wie eine muͤhſame Application fähig fey 
‚gute und qualificirte Regenten zu machen iſt aus 
Dem ruhmwuͤrdigen Crempel des legt verftorbenen 
Rußiſchen Kayfers Perri 1. Majeſtaͤt zu erſehen, 
welcher durch ſeine viele Reiſen, die er nicht allein 
in — eigenen Laͤndereyen, ſondern auch in an⸗ 
dern Europaͤiſchen Provinzien herum gethan, ſich 
eine fo beſondere Erfahrung und groffe Staats⸗ 
Wiſſenſchafft zuwege gebracht, daß er dadurch ver⸗ 
moͤgend worden, ſeine ehemahligen rohen Unten 
thanen zu eukiviten, und, die rauhen Ränder in eis 
nen florifantern Stand. zu feßen. Jäcobus, Koͤ⸗ 
nig in Engeland, ſchrieb unter andern Staats⸗Ma- 
ximen in der Schrifft, welche er ein Koͤniglich Ge⸗ 
ſchenck nennt, feinem Sohn folgende Regul mit 
por: „Erfolte alle Jahre feine Länder Durchzies“ 
hen, das lamentiven der Unterthanen felbft anhoͤ⸗e 
xen, damit er dasjenige, tvasetwan durch die Ber» 
dienten und Die Miniftresverfehen toorden, wieder‘ 
verbeſſern koͤnte.“ 

S. 7. Einige halten ihre eigene Diaria und. Pro- 
tocolle, darein fie dasjenige, was fie bey Expedition 
der Regierungs » Gefchäffte: = — mit 
eigener hohen Hand — lſo ruͤ ar: der 

Ur⸗ 
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chucã iſche Ober⸗Hof⸗Prediger, der ſeelige 
err 6. Weller, in den Perfonalibus von Chur⸗ 
Fuͤrſten Johann Georgen den I. Chriſt⸗ mildeſten 
Andenckens, daß fie nicht allein ein eigen Protocall 
‚über. Die einkommenden Reichs⸗ und Land-⸗Sa⸗ 
chen gehalten, und auch bey waͤhrender Kranckheit 
offtmahls in einen Tage uͤber hundert Befehle und 
„andere. Sachen unterſchrieben, ſondern auch in ein 
beſonder Diarium und. tägliches Handbuch aller⸗ 
hand domeſtica und ſein hohes Hauß angehende 
Sachen angemerckt. Er haͤtte ſelbſt mit Her⸗ 
tzens⸗Freude in Dero Chur⸗Fuͤrſtlichen Zimmer 
be A den frommen GOtt ſo 
andaͤchtig ſuͤt feiner Gemahlin, Pringen und Doͤch⸗ 
ter Erhaltung gedancket, und daß weit fieheute an 
dieſen Tage ihrer lieben: Gemahlin einen neuen 
— beſtellt, ſo baͤthen ſie GOtt, daß er 
ſolch Werck vom Himmel herab ſeegnen wolle. S. 
Burn Bufta Eletorum. Saxoni@, pag, 1462. . 
Chur⸗Fuͤrſt Friedrich der Weiſe, war ein guter 
Haußwirth, er Durchfahe alle Dotgen'und Abend 


auch auf der Reife Die Nechnungen und Megifte 


felbft; fahe feinen Amtleuten und Schöffen genatı 
auf die Haube, und. glaubte Eeinen weiter als er ihn 
ſahe, ©. Lutheri Pifchreden, C. 46. p.m. 488. 
.8. Sie wohnen den Conferentien und Be⸗ 
rathſchlagungen bey wichtigen Puncten in hoher 
Perſon * bey, hoͤren die Vortraͤge mit an, und 

ichnen ſich die Haupt⸗Reſolutionen in eine be⸗ 
fondere Regiftrande. Kayſer Ferdinandus ie 

verlie 
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verließ nicht feichtlich die Conferenz-Zimmer, ob⸗ 
fchon die Berathſchlagungen bißweilen vier Stuns 
den nach einander gerähret hatten. Wenn die 
Käthe wegen fo ſchwerer Mühe und Arbeit mude 
und verdroffen waren, fo erfreuete er fich, daß ihn 
nicht Gelegenheit gemangelt, tapffer zu arbeiten. 
Er pflegte zu fagen : In drey Dingen würde ihm 
die Zeit nicht lang, im Gottesdienft, im Rath, und. 
im Jagen. S. Kevenhüllers Annal. Ferdinand, 


pP. 2434. | | 

$.9. Eine fehr loͤbliche Gewohnheit ifts, wenn 
einige Regenten an gewiſſen Sagen inder Wochen 
nicht allein fremden Miniftris und Gefandten Au- 
dienz ertheilen, fondern auch ihre Unterthanen gnaͤ⸗ 
dig anhören, und fonderlich den Nothleidenden und 
Bedraͤngten einen freyen Zutritt perftatten. An 
Dem gottfeeligen Hertzog zu Sachfen-Gotha Erne- 
ſtum durffte fich ein iedweder adreſſiten, er hörte 
einen ieden mit vaterlicher Güte an, er nahm ihre 
Suppliquen felbft an, und wenn ihre Bitten gerecht 
waren, oder er ihnen Diefelben accordiren konte, ſo 
beivilliget er diefelben. ©. Die von Monfr, Teiflier 
von ihm verfertigte Lebens⸗Beſchreibung, pag. 97. 
Einige haben die Sefchicklichkeit, auf die Vorträge 
der auslandifchen Miniftres, und wenn fie auch 
noch fo weitlaufftig feyn folten, ſelbſt Die gehoͤrige 
Antwort zu erftatten. Kayſer Leopoldus beants 
wortete alle Audienzen felbft, und wenn in einer 
Vortrage zwantzig Puncte waren, wiederhohlte ex 
folche in der vorgebrachten- Ordnung, und beants 

| 84 wortete 
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wortete iedweden mit gehoͤrigem Beſcheide. Es 
wolte einſtens, gleich bey dem Anfang ſeiner Re 
gierung ein Schwediſcher Abgeſandte, die Fertig⸗ 
keit des Kayſers in der Lateiniſchen Sprache und 
übrigen Seudiis, von denen er viel gehoͤrt hatte, auf 
die Probe ſtellen. Als er Audienz verlangte, ward 


er von den Dbriften Caͤmmerer gefragt, inwasvor 


einer Sprache er die Rede thun wolte, woruͤber er 


fich erklaͤrte, Daß er fich Der Teutfchen bedienen wok 


te. Als er aber für dem Kayfer Fam, legte er eine 

zierliche Lateiniſche Oration ab, woruͤber er wohl 
einige Wochen mochte ftudiert haben.. Den Kay 
- fer bewegte diefes im geringften nicht, fondern er 
beantwortete folche, ohne fich fange zu bedencken, 
nicht allein mit_gleichmaßiger Zierlichkeit, fondern 
auch twohlgefaßter Eintheilung der Puncte, daß 
hernach der Geſandte geitehen mufte, er habe fich 


dergleichen Salomon nimmermehr einbilden für» 


nen. ©. die Lebens: "Befchreibung , die von ihm 
zu Leipzig heraus kommen, p 33. en 

$.10. Manche gehen in ihrer Negierungs- 
Sorgfalt fo weit, daß fie nicht allein fich um das⸗ 
jenige, was in ihrem Lande, und anihrem Hofe uns 
ter ihren Bedienten vorgehet, deren Staͤrcke und 
Schwache fie genau Eennen lernen, auf das ange⸗ 
legentlichfte bekuͤmmern, fondern wenden auch alle 
Bemuͤhung an, den Hof⸗Staat der andern Höfe, 
und alle hauptfächlich fich dabey ereignende Ver⸗ 


anderungen, mit denen fie entiweder ineiniger Vers - 


bindung flehen, oder bey denen fie fonft einig In- 
| | er terefle 


| 


R 





Von goch⸗ gurſtl. Oceupätionenc. u 
tereſſe haben, auf Das eigentlichſte zu erfahren. 
Sie tinterhalten zu dem Ende die Eoftbarften Cor- 
refpondencen, und theilen dieſerhalb viel Leuten 
gewiſſe Penfionen’ aus. : Von dem Konig in 
Franckreich Ludwig, den XIV. fügt man, daß ihm 
die redlichen und ungetreuen, Die geſchickten und uns 
gefchieften Minißri, an allen Europaifchen Höfen 
befandt geweſen · 5 

$. 11. Bey denjenigen Sthcken, die fie bey ih- 
rer Regierung zu beforgen haben, wenden fie die 
meifte Zeit auf die Angelegenheiten, die mit ihren 
Neigungen übereinftimmig. Die Liebhaber des 
Militair - Weſens laſſen Veſtungen anlegen und 
- Fortificationen‘ repariren, Pulver » Mühlen er 
bauen, Soldaten muftern, u. ſ. w. Die an den 
Jagten ihr Vergnügen finden, ftelen fehr fleißig 
Jagten an, und richten alles, mas zum Jagt⸗We⸗ 
- fen gehoͤrt, auf das ordentlichfte ein. Und alfo wird 
man allenthalben finden, dDaßdasjenige Objetum; 
fo mit der Pafhon eines groffen Herrn am meiften . 
harmonirt, auch am fleißigften und eigentlichften 
wird beforget werden: | or 
 $12 Unter allen Fürftlichen Occupationen ift 
wohl keine nichtswuͤrdiger und einem groffen Herrn 
unanftändiger, als diejenige, die der gottlofe Kayſer 
Domitianus unternommen, da er fich zu vielen 
Stunden in feinem Gemach eingefchloffen, und mit 
einem filbernen Spißgen die Fliegen -todt gefto: 
chen. Kluge Regenten bleiben eben diejenigen im 
Schoͤrtze, die fie im Ten, ſie führen fich übers 
5 j 
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ein auf, bey ihrem Auseuhen als bey ihrer Arbeit, 
bey ihren Spielen und Luſtbarkeiten, die unten in 
einem beſondern Theile werden abgehandelt wer⸗ 
den, als bey ihren Regierungs⸗Geſchaͤfften. 


Das V. Capitul. 
Von den heiligen Hand: 


lungen, 


E. 


| aß die Gottſeeligkeit zuallen Dingen nüßs . 
NY lich fey, und die Verheiſſung habe dieſes 
| „, und auch des zukünftigen Lebens, haben 
‚die rüuhmlichen Exempel einiger Chriſtli⸗ 
chen Regenten der. alten und neuen Geſchichte er⸗ 
weißlich gemacht, die bey ihrer Gottesfurcht vor 
fich und vor ihre Unterthanen manches geiſtlichen 
und leiblichen Seegens theithafftig worden. | 
8. 2. Das Geſetz des HErrn iſt einigen lieber 
als ihre gantzen Koͤnigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer. 
Sie leſen des Morgens und Abends entweder ſelbſt 
fleißig in der Bibel, oder laſſen ſich doch ihre Cava- 
liere und Pagen daraus vorleſen. Man findet in 
unterſchiedlichen Fuͤrſtlichen Bibliothecken ſolche 
Bibeln, darein die groſſen Herrn ſelbſt eigenhändig 
eingeſchrieben, wie vielmahls ſie dieſelben durchge⸗ 
leſen. Sie zeichnen ſich diejenigen Spruͤche aus, 
die ihnen zur Lehre, zur Vermahnung, zur War⸗ 
nung und zum Zroft dienen, und halten ihre Prin⸗ 
. gen 
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tzen und Princeßinnen, auch alle ihre h alleihre Bedienten zum 
_ sBibelskefenan. 





6.3. Sie halten über die Reinigkeit der Lehre, I 


und wo ſie ſpuͤhren, daß ſich einige Irrthuͤmer ein⸗ 
ſchleichen wollen, veranlaſſen ſie nicht allein bey ih⸗ 
zen einheimiſchen Theologis gewiſſe Synodos, ſon⸗ 
dern auch ſolche Colloquia, zu denen auswaͤrtige 

eingeladen werden. Viel dergleichen Eempel fin⸗ 
det man in Seckendorfs Hiftoria Lutheraniſmi 
und in andern Schrifften, die von dem Religions⸗ 
Weſen handeln. 

5.4. Siebetrachten gerne das Wort des Wueh⸗ 
ſten, und reden mit denen Ihrigen davon. Fuͤrſt 
Joachim Ernſts zu Anhalt ſteter Gebrauch war; 
daß er nicht allein iederzeit allerley Fragen aus Got⸗ 
tes Wort vorbrachte, fonderninfonderheit auch an 
den Feſt⸗Daͤgen, Weyhnachten, Oſtern, Pfing⸗ 
ſten u. ſ. w. von derſelben Nahmen, Geſchichten, 
Mutzen und Application; ihm ſelbſt zur Staͤrckung, 
und andern zum Unterricht viel angenehme Geſpraͤ⸗ 
che veranlaßte. S. Beckmanns Anhaͤltiſcher Ge⸗ 
ſchichte V. Dheil p. 193. Zuunfern — koͤnnen 
die Chriſt⸗Fuͤrſtl Andachten Ihrer Hoch ⸗Fuͤrſtli⸗ 
chen Durchlauchtigkeit Hertzogs Johann Wil⸗ 
helms zu Sachſen⸗Eiſenach bey dieſem Satze das 
deutlichſte Zeugniß ablegen 
S. 5. Die ſich zur Soangelifchsgutberifihen Her 

ligion befennen, halten die Schriften des feeligen 
Vaters Lucheri in fehr: hohem Werth. - Fürft 
Johann III. zu RE bewahrte ne dag 

em- 
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Exemplar des Eleinen. Carechifmi Lutheri als ein 
Kleinod, welches er in feiner Jugend gebraucht, und 
als er nach der Zeit feine junge Herrſchafft unter die 
Hand eines Preceptoris thate, fo'ift Daffelbe Ca- 
rechifmus- Büchlein. das exfte geivefen, welches er 
in iht Muſeum gegeben. & Beckmanns V. Theil 


pP: 406. ur | * 
.6. Bey ihrem Gebeth erweiſen fie ſich ſehr 
eifrig und andaͤchtig; ſie ſetzen ſich entweder ſelbſt 
kraͤfftige Gebethe auf, dadurch ſie ihre Andacht 
anfeuren und erhalten, wie der fromme Chur⸗Fuͤrſt 
zu Sachſen Johann Friedrich gethan, oder zeich⸗ 
nen ſich doch diejenigen, die ihnen vor andern am 
beſten gefallen und das Hertz rühren, aus, und tra⸗ 
gen ſolche zuſammen. Bey dem diſch⸗Gebethe, 
oder auch in der Kirche und in ihren Zimmern, wenn 
oͤffentlich geberhet wird; heben ſie die Hande, nach 
einer, unter denen Chriſten hergebrachten guten Ger 
wohnheit, auf, ihre. Ehrerbietigkeit Dadurch gegen 
den groffen GOtt an den Sag zu: legen; Sie hal⸗ 
ten ihre Hof>Cavaliers und. Bedienten ebenfalls 
dazu an, und nehmen es nicht wohl auf, wenn fie 
fich zu der. Zeit: die Air: eines. Hofmanns geben 
wollen. N, er 

$.7. In dem ietzigen Seculo iſt es wohl allent- 
halben eingeführt, Daß die Hof⸗Prediger bey So- 
lennitäten, fonften aber die Pagen gemohnlicher 
Weiſe das Tiſch⸗Gebeth an den Höfen verrichten 
müffen. In den alten Gefthichten der. Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Häufer- findet man; daß einige’ groffe 


erren 
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Herren in Teutſchland ihre Princeßinnen Fochter 
noch vor dem Zifche bethen faffen, ob fie ſchon bes 
veits’erwachfen, ja.wohl gar an andere Bringen 
verfprochen geweſen; welches bey Der heutigen’ 
Welt manchen trefflich ſpoͤttiſch vorkommen 


wuͤrde. Bi N ey 
8.8. Sie fuchen ſich die ſchoͤnſten und herrliche 
fen Lieder aus, daran fie in ihrem Leben ihr groͤſtes 
Vergnügen gefunden, fie befehlen , welche davon. 
auf Ihrem Sterbe ‘Bette ihnen follen vorgeleſen 
und vorgeſungen werden, und verordnen wohl gar. 
daß fie ſollen zufammen gedruckt werden, nie wir 
zu unfern Zeiten Diefes von der Allerdurchlauchtigs 
sten und Großmächtigften Königin in Pohlen und 
Chur⸗Fuͤrſtin zu Sachfen , Frauen Ehriftinen 
berhatdinen, deren Verluſt das gange Chur⸗ 
ürftenehum Sachfen noch hoͤchſt⸗ſchmertzlich ber. 
klaget, nachrubmen-fonnen. A 
5. 9. An unterfchredenen Hofen muß der Hofe 
oder Schloß Prediger des Morgens und Abends 
eine Bethftunde halten, welcher die Durchlauch⸗ 








tigfte Hertſchafft nebit der gangen Hof-Gemeinde, 
mit beywohnen; an andern hingegen verrichten fie 
djefelben in den befondern Beth⸗Etuͤbchen, die ſie 
zu dem Ende in Ihren Fürftlichen Neſidentz⸗Haͤu⸗ 
fern anlegen Jaffen , und darff ſich afsdenn Fein 
Menſch unterftehen, ſie darinnen zu führen: ° 
5 1 Rn) —5 — Ren To — 

uͤh und Nochmittags geprediget bder nur fruͤh 
$ tee. er einigen Dtten find die Si Io | 
| Ä | - Kirchen 
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Kirchen zugleich mit oͤffentliche Kirchen, welche 
nicht allein vun Der Hof⸗Gemeinde, ſondern auch. 
‚vonder Stadt⸗Gemeinde mit befucht werden ; an 
andern findet man nur kleine Schloß-Eapellen, die. 
bloß vor den Gottesdienſt der Durchlauchtigften 
Herrſchafft und der Hofitatt gewidmet ſind. Zur 
weilen muß der Priefter in der Stadt zugleich mit 
bey Hofe predigen ; . an vielen Höfen aber ift ein, 
eigener Hof- und Schloß- Prediger beftellt, der gar 
offters in einem anfehnlichen Range ftehet, und an 
einigen Drten über die Fürftlichen Cammer⸗Jun⸗ 
er placirt wird. An geoffen Höfen findet man: 
zwey biß drey Hof-Prediger, und über dieſe noch 
einen befondern Dber-Hof Prediger. | 

.&ır Wo GOtt und fein Wort geliebt und 
bhochgehalten wird, fo pflegen nicht allein die Fuͤrſt⸗ 
lichen Perfonen felbft der Predigt des Sonn, und 

Feſt⸗Dages Vormittags und Nachmittags mit 

beyzumohnen, fondern auch die Wochen, Predig- 

ten und — — mit zu beſuchen, und genau 

Achtung zu geben, daß kein eintziger von ihren Be⸗ 
dienten, zumahl von Cavalieren, ohne erhebliche 
Urſache aus der Kirche bleiben mͤge. 

S. 12. Wie loͤblich iſt es doch, wenn man in ei⸗ 
nigen alten und neuen Fuͤrſtlichen Hof⸗ Ordnun⸗ 
gen findet, daß, ſo bald des Sommers und Win⸗ 
ters in die Kirche eingelaͤutet wird, der Hof⸗ oder 
Hauß⸗Marſchall ſamt den Cavaliers, Pagen, La- 

ueyen und andern Hof⸗Geſinde, ſich vor dem 
Fürflichen Gemach einfinden, und mit in die . 

| — * e 


“ 


* 
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che begeben follen, und nicht, big die Predigt anges | 
bet, auf der Gallerie herum fpagieren, auch Eeiner, . 
biß die "Predigt ſamt dem gemeinen Gebeth, oder Die: 
öffentliche Bethſtunde gaͤntz lich zu Ende, ſich ſelbſt 
heraus begeben, oder fuͤr ſich eigenes Willens da⸗ 
von gehen. S. unter andern die Fuͤrſtl. Saͤchſiſch⸗ 
Gothaiſche de anno 1648. X — 

-$.13.. In eben dieſer Hoß Ordnung findet man 
auch angefuͤhrt: Weil man bißanhero wahrgenom⸗ 
men, daß bey einigen Qifchen, weder wenn ſie ſich 
geſetzt, noch wenn fie aufgeftanden ‚ıdie gewoͤhnli⸗ 
chen Diſch⸗Gebethe weder vor⸗ noch nach. Diſche 
verrichtet wuͤrden, vielweniger daß ſie bey den Ti⸗ 
ſchen die Gaben GOttes mit entbloͤßten Haͤuptern 
zu ſich genommen; Als wuͤrde hiermit gnaͤdigſt an⸗ 
le ‚dag fich hinführo keiner zu Tiſche fegen, 
noch davon abtreten fülte, biß das Gebeth vom und: 

Diſche gebührend verrichtet worden. Me 

:..$.14. Wenn eine fehr tieffe Trauer einfällt, ſo 
iſt es an unterſchiedenen Da Hoͤfen in Teutſch⸗ 
land gebraͤuchlich, daß ſie ſich alsdenn ein acht, 
zehn biß zwoͤlff Wochen die Sonn⸗ und Feſt⸗Daͤge 
uͤber in ihren Zimmern aufhalten, und den oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt in der Kirche nicht mit abwar⸗ 
ten. Es muß alsdenn der Fuͤrſtliche Schloß⸗ oder 
Hof⸗Prediger der Durchlauchtigſten Herrſchafft 
und der Hofftatt in dem Gemach predigen. Ein: 
gleiches pfleget auch'zu gefchehen, wenn fich eines 
von. der Landes⸗Herrſchafft nicht wohl» auf: bes- 
findet. lu Celine 9 I 

Millarccc S. 15. 
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S. 15. Gleichwie gottſelige Regenten mit dem 

Koͤnig David die Staͤte des Hauſes GOttes, und 
den Ort, wo feine Ehre wohnet, lieb haben ; alſo 
finden fie auch ihr beſonder Vergnügen, wenn ſie 
zu dem Bau oder zu Auszierung der Schloß⸗ und 
anderer- Kirchen, ingleichen zu beſſerer Kegulirung 
des Gottesdienftes etwas anordnen ſollen. @ie 
laffen neue Kirchen bauen, und. die andern in befs 
fern Stand ſetzen, fie befchenicfen die Kirchen und 

viefter, beforgen die Kirchen-Mufic auf das fleifs: 
igſte, und laffen gar öfters, zu ihrer Erweckung und 
Unterhaltung der geiftlichen Freude, das muficalis, 
fehe Concert, welches an den Sonn⸗ und Feſt⸗Daͤ⸗ 
gen in.den Kirchen gehalten werden foll, des Tages 
vorher in dero Gemächern erfchallen. 

- 8,16. Inſonderheit aber laffen fie ihre vor⸗ 
nehmſte Sorge dahin gerichtet feyn, Damit das 
Kirchen und Schul⸗Weſen in guter Dbficht erhal 
ten, und darauf gefehen werde, daß durch die aufs . 
geftellten Lehrer und Prediger nicht mit leeren Pre⸗ 
digen Kirchen und Tempel allein gefüllet, viel⸗ 
mehr durch unermüdete Wachſamkeit, Ehriftlichen 
Wandel und eifrige Seelen-Arbeit, die Gemein⸗ 
den und Unterthanen zu wahrhaffter Gottesfurcht: 
angeleitet, und bey Alten und Jungen die tägliche 
Beſſerung und Erbauung getrieben werde. S. die 
hoͤchſtloͤbliche Verordnung , weiche Seine Hochs’ 
Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit der ietzt regierende Herr 
Warggraf zu Brandenburg⸗Bayreuth in ECinem 
Gnaͤdigſten Reſcript an Dero —— Con 


orium 
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fiftorium zu Bayreuth, die Verbeſſerung des geiſtli⸗ 
den Standes betreffend, vor einigen Jaͤhren publi⸗ 
cirt haben. , . De | | 
S. 17. Laſſen fie bey den allgenieinen Landess 
Noͤthen, um den erzuͤrnten GOtt in die Nuche zu 
fallen, in ihren Landen Faſt⸗ Bußs und Beth⸗Da⸗ 
ge auöfchreiben,, fo fehreitsen fie — Un⸗ 
terthanen vor, wie fie fih an dieſen Tagen bezei⸗ 
‚gen follen, fondern auch fich felbit, und gehen bey 
einer innerlichen Hertzens⸗Buſſe, und bey einem 
guten aufferlichen und ſtillen Weſen, dem gantzen 
Lande mit einem hoͤchſt ruͤhmlichen Exempel vor. 
Sie verordnen die Faſt⸗Taͤge nicht ſo wohl aus 
Gewohnheit und den Schlendrian nach, als viel⸗ 
mehr aus einem wahren Triebe der Gottſeligkeit. 
Der Autor der Europaͤiſchen Fama urtheilet an ei⸗ 
nem Orte von den Fafl-Tagen: es waͤte gut, wenn 
- Landes Väter Faft-Tägeausfehrieben, noch beſſer 
aber, wenn. manche durch ihren Ehrgeis md Eigen⸗ 
nutz nicht verurfachten, daß ihre Unterthanen Jahr 


aus Fahr ein ftetssmwährende Faft-Täge halten 


mujten. - Ä 
8. 18. Bey frofichen Begebenheiten laſſen fie 
das Te Deum laudamus nicht par Ceremoniel,, 
wie e8 leider an viel Orten gefthicht, fondern aus: 
—— — or gt nd —— Lob des 
groſſen GOttes erklingen, bißweilen und zwat ge⸗ 
meiniglich unter Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall, 
bißweilen aber auch wohligar unter Abſeurung der 
Canonen : im uͤbrigen wies Re een 
| sten 


.r 
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Orten mehr als zu wohlein, was ein gewiſſer Autor 
von dieſem Lob⸗ Geſange ſchreibt: Daß man des 
WVormittags mit dem Mund fange, HErr GOtt 
dich [oben wir, des Nachmittags aber mirder That, 
HErr GOtt dir freffen wir, HE GOtt dir fauffen 
wir, HErr GOit die tangen wir, HErr GOtt dir 
ſpielen wir Opern und Comoͤdien. 

. 8,19. Der vormahlige König in Franckreich 
Ludwig XIV, hat dag Te Deum laudamus wohl 
manchmahl zur Lnzeit anftimmen, ‚und deswe⸗ 
gen an feinen Better dem Ertz⸗Biſchoff zu Fe 
ziß manche vergebene Verordnung ergehen laſſen. 
Der Antor der Europaͤiſchen Fama fagt in dem 
Suſten Theil p- 797. Dieſes Bliefſchreiben 

Fommt fo offt, daß man ſich billig wundert, daß der 
‚König, welcher fonft fehr gerne neue "Bedienungen 
erdenckt, nicht zum wenigſten einen abfonderlichen 
Te Deum laudamus Secratair verordnet, oder dem 
Ertz⸗ Supertent in Pariß allemahl eine Erkennt⸗ 
lichkeit abfordert, wenn ihm von hoher Handeine 
ſo ſchoͤne Schrift zugeftellet wird, denn folche wuͤr⸗ 
De des Jahrs etwas anfehnliches eintragen. | 

::6;20. Wenn Chriſtliche und gottfelige Negens 
ten zudem heiligen Abendmahl gehen wollen, fobes 
yeiten fie fich vorher zu dieſem heiligen Werck mit 
aller gebührenden Andacht, und genieffen dieſes hei⸗ 
kige Liebes⸗Mahl des HErrn zu Staͤrckung ihres 
Glaubens zu. unterfhiedenen mahlen im Jahre. 
Chur⸗Fuͤrſt Johann George II. zu Sachſen com- 
municirfen. zum. oͤfftern, und mehrmahls binnen 

— zwey 
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zwey Monathen, fuͤrnemlich aber an Dero Ge⸗ 
burths Tage, und in der heiligen Marter⸗Woche 
am grünen Donnerftage, wie auch an den hohen. 
Feſt⸗ Tagen mit herginniglicher Andacht, pr=pa- 
ritten ſich auch die gantze Woche vorher recht. 

Chriſtlich darauf, mit Unteriaffung: aller andern 
Expeditionen, mit Falten und Bethen, wie fie. 
denn auch mehrentheils dero tägliches Seberh in 
dero ordentlichen Gebeth⸗ und Kirchen⸗Stuͤblein 
auf den Knien zu verrichten pflegten. S. die Per- 
fonalien, die der von D. Geyern dieſem hochtheuren . 
Chur⸗ Zurften gehaltenen Lich - ‘Predigt mit ano 
gerugt. | | | 

9. 21. Zn den alten Geichichten find bin und 
roieder lobwuͤrdige Beyſpiele gecrönter Haͤupter 
und anderer groſſen Herren anzutreffen, die das all⸗ 
gemeine Mahl goͤttlicher Liebe durchaus nicht an⸗ 
ders, als mit der Gemeine haben nehmen wollen. 
Der tapffere Fuͤrſt Hunniades, Koͤnigs Matthiæ 
in Ungarn Herr Vater, lag ſchon kranck darnieder, 
auf welchem Lager er auch im Jahr 1457. ſtarbʒ 
als ihm feine Raͤthe vorfchlugen, in feinem Zimmer 
ſich das heilige Abendmahl geben zu laffen: Er gab 

-aber zur Antwort, er wolte nicht, daß fein JEſus 

| ihm tolte nachgehen, nachdem er Menfchen u Ge 
fallen manchen Weg gefahren und geritten, ſon⸗ 
dern ließ fic) in die Kicche führen, und nahm das 
felbft bußfertig Das heilige Abendmahl. &. Buchs 
holt. Indic. Chronolog. p.458. : Ein gleiches that 
ein Schottlaͤndiſcher König gar, ober auch ſchon 
a — 2 » —— 
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verfpührte, daß fein £ebens-Ende vorhanden wäre 


fich dennoch nicht werth achtete, daß das heilige 
Abendmahl zu ihm ſolte ins Hauß gebracht wer⸗ 
den, fondern gieng in Die Kirche, und empfieng es 


allda nach verrichtetem Gottesdienft auf den Knien. - 


©. Zwingeri Theatr, Vic, human. Vol. 27, Lib. 3. 
f. 41 7 I ® 

$.22. In den neuern Zeiten pflegen zwar die der 
Evangeliſchen Religion zugethane Fuͤrſten das 
heilige Abendmahl groͤſtentheils in ihren Zimmern 


zu empfahen ; iedoch hat man auch hin und wies 
der einige Exempel, daß fie es uffentlich und vor der 


gangen Gemeinde mit ihrer Hoſſtatt genieffen. 
Ihro Hoch⸗Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit zu Sachs 
fen» Merfeburg, Herbog Chriftian I. , ruhmwuͤr⸗ 
digſten Andenchens, haben in Dero Schloß und 
Stiffts » Kirche vffentlich gebeichtet und commu- 


nicirt. Als Fuͤrſt Emanuel Febrecht zu Anhalt⸗ 


Cothen anno 1681. in dem zehenden Fahre feines 
Alters vor tüchtig gehalten wurde das heil. Abends 
mahl zu empfangen , fo hat er fich ſolches zugleich 


mit Fuͤrſt Johann Georgen, als Fürftlichen Mit⸗ 


Bormund,in der StadtsKirchen zu Coͤthen oͤffent⸗ 


lich veichen laſſen. S. des berühmten Theologi zu 
Marpurg, Samuelis Andre Differtation , die er 


hieruͤber gehalten, unter dem Titul : Puer‘decen- 
nis ad S, Cenam admiflus. Als anno 1718; 


Ihro Hoch⸗Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeitzu Sach⸗ 

ſen⸗Zeitz zu derjenigen Kirche, von welcher ſie auf 

eine kurtze Zeit ausgegangen waren, auf eine for Ä 
| | a | enne 
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lenne Weiſe wieder zurück kehrten, fo communi- 
eirten fie-aud) den 16. O&ober in der Kirche zu 
Pegau öffentlich und mit geoffer Andacht. 

8. 23. Die fich nun vor ihre Perfonen felbft ges 
fallen laffen, in der oͤffentlichen Kirche zu dem hei⸗ 
ligen Tiſch des Herrn, entweder mit ihrer gantzen 
Hofſtatt, oder doch mit ihret Hoch⸗Fuͤrſtlichen Fa· 
milie zu treten, koͤnnen auch deſto weniger leiden, 
wenn ſich einer von ihren Hof⸗Bedienten abfon- 
dern ‚und des heiligen Abendmahls privatim bes 
dienen will. Der fo fromme als gelehrte Hergog 
zu Braunſchweig, Auguftus, als wider die bißher 
gehaltene Gewohnheit einer feiner vornehmen Mi- 
niftrorum nicht mit bey dem heiligen Abendmahl 
geweſen, und doc) bey der. Zafel fich hernach eins 
gefunden, gab dem, wegen feiner Logirung fich er⸗ 
Fundigenden Hof-Marfchall die Antwort: Er hat 
an des HErrn Tifch heute nicht mit geffen, darum 
ſoll er aud) heute das Brod an meiner Tafel nicht 
eſſen. ©. Dentzel in monathlichen Unterredungen 
anno 1690: P28..16175 und überhaupt von diefer 
Materie Heren Mag. Scharffens eröffnetes Buch 
. feines Gewiſſens, über der Frage , ob vornehme 
Standes⸗Perſonen Evangeliſcher Neligion auſſer 
Dem Nothfall, mit unverletzten Gewiſſen Das heilige 
Abendmahl allein zu befonderer Zeit und an beſon⸗ 
dern Ort nehmen fünnen? © — 

9.24. Wenn ſich bey frommen und Chriſtlichen 
Regenten, in Anſehung beſonderer Fälle, Gewif⸗ 
fens-Scrupelereignen, fo — ſie nicht allein 
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ihre Beichtwäter, fondern befragen ſich auch wohl 
‚bey ihren ConGiftorialibus, und erlaffen ihnen bey 
dieſem Fall ihrer Pflichten, mit denen fie ihnen fonft 
‚als ihren Landes⸗Fuͤrſten verwandt find, Damit fie 
ihre Gedancken und Hertzens⸗-Meynungen deſto 
freymuͤthiger entdecken koͤnnen. Es geſchicht ei 
‚wohl, daß fie bey verwirrten Angelegenheiten bey 
auswärtigen Theologifchen Facultäten Conſilia 
und Refponfa einholen laffen, und erwehlen als⸗ 
‘denn denjenigen Weg, rn dem ihr Geroiifen am 
‚meiften beruhiget wird. - 


Das VI. gapitul. ie 
Bon Einwephung der * 








enn groſſe — entweder zu ihrem 
Vergnuͤgen oder zum Nutzen ihres Lan⸗ 
des und ihrer Unterthanen, — ofs 
Nulders Baue, an Kirchen, Schloͤ — 
Bruͤcken, Pulver⸗Muͤhlen, Forſt⸗ Jagt⸗ Garten⸗ 
und Luſt⸗Haͤuſern, auffuͤhren laſſen, ſo werden ſo 
wohl bey deren Bau, als auch nach geendigtem 
ei bey deren Einweyhung mancherley Solenni- 
taͤten wahrgenommen. 
S. 2. Die meiſten Ceremonien gehen bey Le⸗ 
gung des Grundfteines vor... Es iſt aber derſelbe 
mehrentheilg ein ——— von ziemlicher Sroffe 


Von Einweyhung der Gebäude  <z 
und Dicke in zwey Theil zulegter, und inwarts 
gleich einem Kaſten ausgehauener, auch an dem 
Unterboden mit einer bleyernen "Platte belegter 
Quaderſtein. Vielmahls laſſen ſich die Fuͤrſtli⸗ 
chen Perſonen geſallen, den Grundſtein ſelbſt mit 
legen zu helffen, oder befehlen es dero Printzen an. 
Als anno 1695. Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. Durchlauch⸗ 
tigkeit zu Brandenburg den erſten Stein zu der 
Reformirten Pſarr⸗Kirche in Berlin legen lieſſen, 
ſo muſten Dero Chur⸗Printz mit ihren zarten Haͤn⸗ 
den den Grundſtein mit berühren heiffen. Der 
Freyherr von Fuchß führte. in der folennen Eins 
weyhungs⸗Rede mit an, dag Ihro Chur⸗Fuͤrſtli⸗ 
— —— Dero hertzgeliebten eintzigen 

ohn und Chur ⸗Erben mit an dieſen Ort bringen 
wollen, damit derſelbe nicht allein Zeuge desjenigen, 
was an dieſen Tage geſchiehet, und der theuren 
Verbindung, fo Ihro Chur⸗Fuͤrſtliche Durchs 
lauchtigkeit auch vor ihn thun, ſey, ſondern Daß 
Seine Chur⸗Printzliche Durchlauchtigkeit, auch 
ihre, ob gleich zarten Haͤnde zu dem Werck mit an⸗ 
ſchlagen, und ders vor Augen haben mugen, daß fie 
auch den Grundftein zu dieſer Kirche mit legen 
heiffen, und. folglich. zu Behüsung berfelben vor 
ſich und ihre Nachkommen verbunden find. : ©. 
Reden der. vornehmen.Miniftres II. Theilp. 684. 
S. 3. Bißweilen werden in den Grundſtein 9% 
wiſſe darauf geſchlagene und mit befondern Infcri- 
— verſehene guͤldene und ſilberne Medail- 

n geleget, bißweilen aber allerhand gangba⸗ 
4 rre 





LTR TV. Capiul, 
re Land⸗Muͤntzen, vom kleinen Pfennig an biß in- 
‚elufive eines gantzen Thalers. Liber dieſes pflegt 


man ein fauber geſchnitten Glaß mit Wein dazu 


zu feßen, zuweilen auch wohl gar zwey, als eines mit 
rothen und das andere mit weiffen Bein. Bey 
‚den Evangeliſchen werden bey Erbauung der Kits 
chen entweder zum Grundftein oder in den Knopf 
des Kirch⸗Thurmes uͤber ein Exemplar einer ſau⸗ 
‘ber eingebimdenen: Bibel auch noch Die ſymboli⸗ 
chen Bücher unferer Kirchen gelegt, als der groffe 
und Eleine Catechifmus’ Lutheri, die Augſpurgiſche 
Confeflion, die Formula Concordiz u. f. tv. nebft 
den Geſang⸗Buche. Ferner werden auf Perga- 
ment» Bögen, den Nachkommen zum Beſten, 
Nachrichten mit beygefügt, von dem gegenwaͤrti⸗ 
e Staru Des Hofes; und alle Bedientennach der _ 
Nang⸗Ordnung von dem oberften an biß auf den 
‚unterften, von der Berfaflung der Collegiorum, 
des Stadt⸗Raths und des Ehrwuͤrdigen Minifte- 
rii. Oemeiniglich wird auch von einem Notario 
ein Inftrument über diefen gangen A&um verfer⸗ 
tiget, und mit dem andern verwahrlich hinzu ges 


8. 4. ft es hohen Standes Perfonen felbft 
nicht gefällig, der Lesung des Grundſteines mit 
beyzumohnen, ſo committiren fiees einem von ih⸗ 
ren Miniftris, ald einem geheimden Rath, oder dem 
Hoſ⸗Marſchall, oder dem Prafidenteh des Confr- 
ſtorii, der in ihren Nahmen dieſen A&um unters 
nehmen muß. Diefer hält, ne 
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der geiſtlichen oder weltlichen Gebaͤude, die erhoben 
werden follen, entweder in Beyſeyn des Miniſterii, 
oder des Stadt⸗Magiſtrats und der Depurirten _ 
vonder Bürgerfchäafft, der Soldarefque u.1. w. eis 
ne folenne Rede, die hernach ein:anderer von der 
Geiftlichfeit, Stadt-Magiftraru, f. w. im Nahmen 
derer, denen zu Gefallen der rieue Bau vorgenoms 
- men wird, wieder beantwortet, und zugleich dem 
Landes Herrn vor Die Önade, Die er —* bey die⸗ 
ſem Bau angedeyen laͤſt, unterthaͤnigſten Danck 
abſtattet. | | 
8. 5. Die Segung des Grundſteines geſchiehet 

bey weltlichen Gebaͤuden gar offters unter Trom⸗ 
peien⸗ und Paucken⸗Schali, und unter Loͤſung der 
Stuͤcken. Bey den geiſtlichen Gebaͤuden aber 
werden bißweilen zu dieſer Zeit andaͤchtige und be⸗ 
wegliche Danck⸗Lieder und Lob⸗Pſalmen ange⸗ 
ſtimmt, zuweilen geſchicht es auch, Daß man Bas 
Te Deum laudamus alsdenn unter Trompeten und 
Pauken abfinget. Es wird von einem Prediger 
eine befondere Sermon dabey gehalten, und einige 
Colle&en und Gebether, die darauf eingerichtet, 
verleſen. DIENEN WELT 

686. nern der Grundſtein, der bißweilen ein 
gemeiner Sand Stein, bißtveilen aber auch ein 
ſchwartzer oder-anderer zierlich ausgehauener Marz 
morftein zu feyn pflegt; mit alle feinem Geräthe ges 
hoͤrig eingelegt, und der Bedeckungs⸗Stein hints - 
auf gehoben, fo pflegen die Standes» Perfonen 
oder Miniftri, die bey det Legung mit zugegen ge⸗ 

D F weſen, | 
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weſen, einige mahl mit einer Kellen Kalck auf den⸗ 
ſelben zu werffen, ſchlagen mit den Hammer etliche 
‚Schläge auf denſelben, in. ſignum ratihabitionis, 
und uͤbergeben Die fernere Beſeſtigung der Mauren 
denen dabey befindlichen Maͤurern. Bißweilen 
pflegt das anweſende Volck bey — — des 
Gruͤndſteines ein offtmahliges freudiges Gluͤck zu! 
‚Stück zu! noch auszuruffen. * 
SG. 7. Iſt nun ein Gebaͤude vollig zu Stande 
und ausgebauer, fo wird es mit befondern Solen- 
nitæten eingeweyhet, die nach dem Unterfcheide 
der geiftlichen und weltlichen Gebaude ebenfalls 
unterfehieden zu feyn pflegen. - Bey Einweybung | 
der Kirchen pflege die Durchlauchtigfte Herrſchafft 
mit ihrer gantzen Hofſtatt, allen Landes⸗Colle- 
giis, dem Stadt⸗Magiſtrat, und Dem Niniſterio, 
Proceſſions · weiſe in die Kirche zu gehen, Damit 
die Proceſſion deſto ſolenner ſey, wird die gantze 
Geiſtlichkeit in der Gegend herum mit dazu ver⸗ 
ſchrieben; Vor und nach der Predigt hoͤret man 
eine wohl ordonirte Vocal- und Inftrumental- 
‚Mufic , e8 wird. von dem vornehmiten: Geiftlichen 
des Ortes oder des Landes, meiftentheils vondem | 
oberften Superintendenten oder Inſpectori, eine 
beſondere Einweyhungs⸗Predigt gehalteu, eigene 
auf dieſen Actum abgefaſte Gebethe und Colle- 
Aen verleſen und abgeſungen, und der, Gottesdienſt 
‚mit dem freudigen Te Deum laudamus, fo unter 
Drompeten⸗ und Paucken⸗ Schall angeftimmet 
worden, geſchloſſen. Es pflegen. auch gemeiniglich 
Kr vor 
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vor oder nach geendigtem Gottesdienſt in der neuen 
Kirche allerhand ſonſt gewoͤhnliche Sacra, mit Hal⸗ 
tung Der. Communion, Tauffe und Trauung, bey 
der Einweyhung vorgenommen zu werden. Biß⸗ 

weilen pflegt es auch zu geſchehen, daß die Landes⸗ 
Herrſchafft in der neuen Kirche, die fie in ihrer 
Fuͤrſtlichen Reſidentz, oder in einer andern anſehn⸗ 
ũchen Stadt erbauen laffen, zum erſten mahl com- 
municiven, oder auch Die Ordination eines Prie⸗ 
fters vornehmen laſſen. — 
$.8. Ber den Roͤmiſch⸗Catholiſchen geſchehen 
bey den. Einweyhungen ihrer Kirchen mancherley 
Belprengungen mitdem geweyheten Waſſer, Salb⸗ 
bungen mit dem heiligen Oehl und Chrilma, ver⸗ 
ſchiedene Raͤucherwercke und Anzuͤndungen der 
Kertzen, vielfältige Gebethe und Lob⸗Geſaͤnge. 
Dieſes alles thun ſie zu dem Ende, damit ſie den 
Oert von allem Boͤſen reinigen, und Dadurch der 
hoͤchſten Majeſtaͤt GOttes eine wuͤrdige Wohnung, 
fich aber in. alten Noͤthen eine ſichere Zuflucht 
Stadt zu bereiten. Werden gewiſſen Heiligen zu 
Ehren, wie es bey ihnen mehrentheils gebraͤuchlich 
‚Mt, Kirchen erbauet, fo werden die Gebeine und Re- 
liquien deſſelben Heiligen von der gangen Cleriſey 
beſonders verehrt, und unter Intonirung einer vor⸗ 
teefflichen Muſie auf den hohen Altar niedergefeßt. 
Es werden auch mohl die Reliquien deſſelben Hei⸗ 
ligen unter einer folennen Proceſſion in der ganz 
ben Stadt herum getragen. Erſtlich kommt ein 
Heer s Paucher. und verſchiedene Sempept.hien 
au 
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anf die Zunffte der Handwercker, nach diefen die 
Brüderichafften mit ihren abfonderfichen Fahnen, ' 
Creutzen, Faternen, Bildern undandern Spielwer⸗ 
den. Und auf diefe Weiſe marchiret die gantze 
Proceflion Durch unterfchiedene zu Dem Ende ers - 
bauete Ehren Pforten in die Kirche hinein und wies 
der heraus. 
6.9. Bißtveilen wird ſo wohl bey den Evanges 
liſchen als Roͤmiſch⸗Catholiſchen zu Ende der Eins 
werbung eine Salve aus Mufqueren gegeben , die 
Sticken geloͤſt, und die gange zu diefer Handlung 
verfchriebene Geiftlichkeit von der Herr nr auf 
das proprefte tractirt. Es werden auch dffters 
um Gedaͤchtniß der erbauten Kirchen und andern 
öffentlichen Gebauden goldene und filberne Müns 
gengefchlagen. Alsdieiegige glorwuͤrdigſt vegies 
rende Romifch + Kayferliche Majeftät Carl der VI. 
anno 1716. dem heiligen Carolo Borromæo zu 
‚Ehren eine Kirche in der Vorftadt vor Wien ers 
bauen laflen, fo wurden unterfchtedene Medaillen‘ 
geſchlagen. Auf der einen Seite ftund des Kays 
ſers Bildniß , und auf dem Revers: D. O. M. s. 
Imp. Cæſ. Car. VI, Aug. Pius P. P. Hujus in- 
tra pomeria Vidob. In fundo Princ, à Lich- 
tenftein, XIV. Auxiliatoribus dicatz zdis facrz 
rimum Lapidem & Pieratis Aug. monum, P, 
. D. CC, XVL: ©. Herzi Infcriptiones und 
Gedichte, p. 73. | — 
$. 10. Zu der Einweyhung der, weltlichen Ges 
bhaͤude werden unterfchiedene frembde Sürfttiche 
— Herr⸗ 
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— eingeladen, ſie werden in dem neuen 
baͤude auf das praͤchtigſte tractirt, und die Ein⸗ 

weyhungssSolennitäten mit mancherley Vocal- und 

inſtrumental · Mufic, Dantzen, Balletten, Feuers 

wercken, IIuminationen und andern Luſtbarkeiten 

vergnuͤgt geendiget. 

S. 17. ft eine neue Brücke zu Standegebracht, 
fo laffen die Durchlauchtigften Herrſchafften an 
das Üſer des Strohms, ,. uber welchen die | 
gebauet , Gezelter aufichlagen, und divertiren ich 
indenfclben aufdas befte. Wollen fremde Reiſen⸗ 
de zum erftenmahl über die Brücke paflisen, fo laſ⸗ 
- fen fie Diefelben bey diefer erften Uberfahrt bey dero 
Anvefenheit Zoll⸗ und Geleits-frep pafliren , wire 
digen ſie dero Anrede, und befehlen an, daß fie mit 
Effen und Trincken wohl verſorget werden follen. 

$,ı2. Laͤſt ein rofl: Herr. feinem Herm “Bas 
ter oder Groß Herr Vater zu Ehren eine mit finns 
» zeichen Infcriptionibus und ſchoͤner Bildhauer⸗Ar⸗ 
beit gejierte Scarue aufrichten, und fie einweyhen, 

fo ziehen bey der, Eintveyhung ein 24. Teompeter 
und einige Heer⸗Paucker vorher; auf diefe folgen 
einige Herolde mit ihren befondern Kleidern und 
Berolds⸗Staͤben, und nach.diefen der Hop Mars 

ſchau und andere HofrOflicianten nach ihrem Nans 
ge. Sie begeben: fich alle zufammen Procclüonge 
weife anden Drt, wo die Starue aufgerichtet: Der 
erfte Ba thut die Proclamation : Demnad)- 
Se. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit Herr N. N. 
feinem Hetrn Vater oder Groß Herrn -_— 
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ftetstvährenden Nachruhm diefe Scarue hätten aufs 
‚ richten Inffen, fo hatten Sie ihm gnadigiten Befehl 
ertheilet,allenthalben und zu iedermans Kundfchafft 
- Dffentlich auszuruffen und anzudeuten , daß fie Dies 
felbe, bey Vermeydung ernftlicher Beftraffung und 
fchweren Ungnade, von iederman heilig. unvderleßt, 
und in Ehren gehalten wiffen wolten. - Es wird 
nachgehends eine ſchoͤne Mufic dabey gehalten, die 
Soldatefque muß die Statue ſalutiren, und alle ho- 
neur erzeigen, und der March der Proceflion gehet 
Aufeben die Art wieder zurück, wie er bey derfelben 
anfommen. u 


s Das VII Capitul. 
Von Schloß: und Zimmer: 








Ceremonielleg, 


8.1, 
| n den gan alten Zeiten haben fich fo wohl 
| die Peutichen, als auch andere Europaͤi⸗ 
@ 






fche LandessMegentennicht fb beftandig, 
als wie in den neuern in ihren Mefiden 
Bien aufgehalten, fondern find in ihrem Lande bald 
am dieſem Drt, bald wieder an einem andern her⸗ 
umgezogen, wie es ihr StantsInterefle , die Be⸗ 
ſchaffenheit der Gonjundturen, und die Wohlfarth 
ihrer Unterthanen erfordern wollen. Alſo mel. 
det Lehmann In feiner Speyerifchen Chronik in 
dem VII, Buch und defien XIV, Cap pag- 7 5 
8. 4 
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Yon Schloß w3Zimmer-Ceremoniellen. 5; 
dag die Romifchen Kayfer und Koͤnige ihre Hofs, 
haltung vor diefen gar: felten in ihren Laͤndern an⸗ 
geftellt, fondern diefelbe gemeiniglich in den Reichs⸗ 
Städten aufgefehlagen. Sie vertraueten ihre, 
KRayferlichen und Koͤniglichen Höfe, welche Pfal⸗ 
gen Palaͤſte, oder Pahlentzen hieffen, gewiſſen Ber 
amten, die im Nahmen der Roͤmiſchen Kayſer als 
Richter oder Grafen, wie ſie damahls genennt wor⸗ 
den, bey den Einwohnern allerhand verrichten und 
entcheiden muften. —— 

52. Die Fuͤrſtlichen Reſidentz⸗ Haͤuſer u | 
vor andern einer beftandigen Ruhe und Sicherheit | 
genieffen, und wer ſich unterftehet, aufdem Schloß⸗ 
Platz oder gar in einem Fuͤrſtlichen Gemach den: 
andern mit Verbal · oder Roal-Injurien anzugreif⸗ 
fen, wird mit weit haͤrterer Straffe angeſehen, als 
wer ſolches in einem andern Privar · Haufe thut. 
In manchen Hof: Drdnungen ift wohl gar die Abs 
hanung der. rechten Hand darauf geſetzt. Es heift 
diefes den Burg s Frieden brechen, weil vor dieſen 
im Gebrauch gewefen, Daß man bey den Schlüfe 
fern gewifle Tafeln ausgehangen, und die Worte 
Burg s Frieden Darauf ſetzen laſſen, zum Zeichen, 
daß an diefen Drten eine allgemeine. Inviolabilirät 
feyn folte. S. Wehners Obfery. Pract, voc. Burg⸗ 


— 3. So —— auch niemand unterſangen, 
aus den Fuͤrſtlichen Gemaͤchern von den Meublen 
etwas zu entwenden, zu vertauſchen oder nur das 
allergeringſte Stuͤck, ſo in den Reſidentz⸗ Haͤuſern 
RP | | anger 
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‚angetroffen wird, zu verändern oder zu befchädigen. - 

Daher iftinden meiften Pagen» Drdnungen.anbee 
fohlen, daß die Pagen in den Fuͤrſtlichen Gebauden 
die darinnen befindlichen Thuͤren Käften, Schtäns 
cke und Truhen, mit Abbrechung der en 
Bänder, Riegel und Handhaben, ingleichen Fen⸗ 
fer, Tifche, Baͤncke, Bettſtaͤtten, Bett⸗Gewand⸗ 
te, Dapejereyen, Contrefaits, Bilder, Gemaͤhlde, 
Welt⸗ Land⸗ und andere Charten und Tafeln nicht 
befchädigen, verwuͤſten / zubrechen und wegreiſſen. 
die Waͤnde, Dafelwerck, Geſpuͤnte, gegoſſene oder 
ſonſt ausgeſetzte Boͤden mit Fackeln, Lichtern, oder 
ſonſt in andere Wege nicht beſchmutzen, heßlich 
machen, begieſſen, oder verderben ſollen. 

F. 4. Chur⸗Fuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Bran⸗ 
denburg reſcribirte ſub dato den 12. Januar. 1684, 
daß derjenige, welcher vom Chur⸗Fuͤrſtlichen Hof⸗ 
Zimmer, fo mit Dero Chur⸗Fuͤrſtlichen, oder Der 
ro Ehür- Fürftlichen Gemahlin, oder auch des 
EhursPringens rahmen oder Wapen bezeichnet, 
wie auch Kleinodien, oder Gold und andere Meu- 
blen zu ftehlen fich gefüften lieffe, oder auch Daruber 
betreten und überzeugt würde, daß er mit Sperr⸗ 
werck, oder Nach⸗ und Diebs⸗Schluͤſſeln, die. Ges 
mächer auf dem Chur⸗Fuͤrſtlichen Schloß, es ſey 
zu Coͤln an der Spree, oder zu Potsdam, oder wo 
ſonſt Hof gehalten werden möchte, eroͤffnen, oder 
durch gefährliche Anftrumente erbrechen wollen , 
ſolte, ob er gleich noch nicht würcklich geftohlen, 
bohne Anfehen des Werths von dem — 


El — — en 
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Silber oder Sachen „am Leben. geftvajft wer⸗ 


ð. 5. Der ſelige geheimde Nach Stryk gedenckt 
in ſeiner Diſſertation de ſanctitate reſidentiarum 
p· 36. eines curieuſen Calus: Es hätte auf einem 
gewiſſen Brandenburg, Luſt⸗ Schloß ein Mahler 
unter andern Phantaficn bey einem: gewiſſen Jagt⸗ 
Stuͤck ein etwas freches und leichtſinniges Wei⸗ 
bes⸗ Bild in einer Coquetten⸗Kleidung abgebildet. 


Wie ſich nun eine gewiſſe Frau dieſerwegen getrof⸗ 
fen findet, und glaubt, daß ſie dadurch gemeynt und: 
geſchimpffet ſey, ſo am fie einige Helffers⸗ 
elffer zu fich, laͤſt Die Shure des Gemachs erbre⸗ 
hen , und das Gemaͤhlde mir einer andern Farbe! 
überziehen; es iſt aber, dieſes fehr uͤbel aufgenom⸗ 
men, umd fie von dem Procuratori ſiſci dieſerwegen 
verklagt wordhen. en 
8. 5. Damit nun von den Furftlichen Schluß 
fern und Gemaͤchern allerhand bufe Leute deſto cher 
abgehalten werden, ſo jind allenthalben, fo wohl. 
unten bei) dem Eingange,.als Auch bey unterſchiede⸗ 
nen Geinächern, befondere Aachen verorondt, die: 
auf die Ein und Ausgehenden ein wachſames Aus 
haben muͤſſen, und. nicht leichtlich jemand von 
enden, zumahl von verdaͤchtigen Leuten, ohne Er⸗ 
ubniß des Hofe Marſchalls, oder des Schloß⸗ 
Dauptmanng, in das Schloß einlaſſen duͤrffen. 
8.7. Zu den Schloß⸗Wachen werden entwe⸗ 
der einige von dei regulieren Milice genommen, als 
Granad iera u. ſ. w. Oder — handfeſte, an 
u iche 
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liche und getreue Leute, auf die ſich Die Herrſchafft 
verlaffen Fan, und die als Zrabanten u. |; w. einge⸗ 
Heidet werden. Die Schmweiserifche Nation haf 
von einigen Seculis her vor andern die Ehre, daß 
gecroͤnte Haupter und andere groſſe Herren in Eu⸗ 
zopa fie zu ihren Leib⸗Wachen erwehlt. Die kei⸗ 
ne Schweiter annehmen , laſſen Doch zum wenig⸗ 
ften ihre eigene Landes» Kinder nach der Kleidung 
der. Schweißer mondiren. Das Corps der 
Schloß s Wachen ift nach dem Unterfchied der 
Höfe, und nach dem groͤſſern oder Fleinern Staat, 
den ein groffer Hert kormiren will, ſtaͤrcker oder 
ſchwaͤcher. Sie ftehen entweder unter einen Ca- 
pitain Lieutenant, Oder Capitain , oder auch unter 
einen Lieutenant, — 

8.8. In den alten Hof-Ordnungen ber Fuͤrſt⸗ 
lichen Teutſchen Höfe findet man, daß die Schloß⸗ 
Shore zu Mittag und Abends, fo bald man ſich zur 
Tafel gefesst, zugeſchloſſen, und nicht eher, big man. 
wieder von Der Safel aufgeftanden, ohne fonderbas 
ven Befehl, geuffnet werden gm. Es müffen in’. '- 
den damahligen Zeiten die Schloß s Thore entwe⸗ 
det mit gar Feiner, oder Dach nicht mit ſo ſtarcker 
Wache befegt geweſen ſeyn, als fegund, da fie zu 
allen Zeiten mit Trabanten befest find, nnd alſo 
sicht zugefchloffen werden duͤrffen. | 

8.9. Liber bie ordinairen Machen werden biß⸗ 
weilen bey gewiſſen Gemaͤchern, in denen beſonde⸗ 
ve Koftbarkeiten von Gold, Silber und Kleinodien 
aufbehalten werden, auch noch eigene —— * 
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Dber;Ofhciers, als zu welchen man ſich gemeinig⸗ 
lich mehr honerere zu verſehen pflegt; geſtellt, wie⸗ 
wohl man in den neueften. Zeiten bin und wieder 
Exempel hät, daß auch diefelben , aus Verleitung 
des Satans, Die ihren Herrn fchuldige Treue ge⸗ 
brochen, und Dasjenige, welches fie haben bewachen 
ſollen, zu berauben geſucht, die aber auch ihren wohl⸗ 
verdienten Lohndavor empfangen. De 
5.10. Die zur Bewachung det Gebaude und 
Gemaͤcher geftellten Garden mülfen von einem ie⸗ 
den, Fremden und Einheimifthen, qus Refpe&t vor 
die Herrſchafft, und wenn es Im übrigen noch fo 
schlechte und unanſehnliche Leute waͤren, vor dieje⸗ 
nigen gehalten werden, die ſie find, well einer nicht 
bißweilen ein unangenehmes Tractament von ih⸗ 
nen zu gewwarten haben, Ein bey Hofe unbekand⸗ 
ter, zumahl wenn er von geringerer Exttaction, muß 


gs 1tz 
die Fürfilichen Luſt⸗Schloͤſſer und Jagt⸗ Häufer 
re einem Ort zaum 
ſonſt einen andern Intendant und infpecteur⸗ 
Gegeral, oder wie er nach dem Unterſchied Der Eu⸗ 
F er 0 — en 77:7 
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ropaͤiſchen Provintzien nur immer kan und mag ge⸗ 
nennt werden, anvertrauet. Bißweilen wohnet 
zugleich auf dem ordinairen Reſidentz⸗ Schloß der 


errſchafft noch ein Schloß⸗ Hauptmann, oder 


Tabanten⸗ Hauptmann , der über die Trabanten 
geftellt, und gemeiniglich über dem Fürftl. Schloß ⸗ 
Thor einige Zimmer innen hat; bißmweilen befors 


get aber Auchder Hof-Marfchall oder Hauf Mars 
Schall dasjenige, was dem Schloß - Hauptmann 
fonft zufommt. IE 


$. 12. Das Hof Marfchal - Amt, umter dem 


„ der Caftellan, der Bettmeifter und Hop Verwalter 
ſtehen, heiffen nebft der Hoch Fürftlichen Frau 
Hofmeifterin, den Hof⸗ Tapezierern , Hof: Mah⸗ 
lern, u. ſ. w. alles, was bey fnfehaffung, erandes 
rung und Verbeſſerung der. Meublen noͤthig, or- 
doniren. Uber Die übrigen Schlöffer , die mit 
Meublen verfehen, und von der Herrichafft zuwei⸗ 


len befucht werden, * eigene Caftellane oder 


Bettmeiſter geſetzt. Bey den Fürftlichen Witt 
ſchalle, ihre Hofmeifter Sorge Davor zu tragen. 
$,13. An einigen She tichen Höfen in deutſch⸗ 
land hat der Hof oder Hauß⸗ Marſchall nicht die 
allgemeine Aufjicht uͤber ale Zimmer des Schloſ⸗ 
fes, fondern einige ſtehen unter feiner. Aufficht, ans 
dere unter der Aufficht des Ober⸗Hoſmeiſters/ noch 


einige andere, als wie die Retirade y. f. w. mieder 


unter einee andern Infpe&ion.. So, pflegen auch 
bey einigen Reſidentz⸗ Schloͤſſern, deren Eee 
nicht 


wen ; pflegen an ftatt der Hof oder Hauf- Mars ⸗ 


Da zu 1 ee 
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nicht allein weltliche Regenten des Landes, fondern 
auch zugleith Adminiſtratores eines Biſchoffthums 
mit ſind, die hochwuͤrdigen Dom⸗Capitul gewiſſe 
Zimmer innen zu haben. BR 

$. 14. Auffer der Aufficht, fo über das Schloß 
und deffen Zimmer einigen Groffen aufgetragen, 
„haben noch einige andere geringere Subalternen die 
Infpe&ion uͤber gewiſſe Plaͤtze, Gemaͤcher und Ber 
haͤltniſſe, als, die Leib⸗Medici über deue 
Apothecken, die Hof⸗Gaͤrtner uͤber die Fuͤrſtlichen 
Gärten und Orengerien, die Hof⸗Grotiers tiber 
die Fürftlichen Grotten und Calcaden, die Biblio- 
'thecarii uber die Bibliothecfen, die Kunft: Kams 
merer, oder vote fie fonft genennet werden, über die 
Kunſt⸗Kammern, Mufche-Eabineter, und andere 
Naturalien, u.f. w. | 

5. 15. Die Fuͤrſtlichen Reſidentz⸗Haͤuſer in 
Deutſchland ſind zwar mehrentheils an einem be⸗ 
ſondern, freyen, und von den andern Wohnungen 
der Stadt abgeſonderten Ort erbauet; iedoch fin⸗ 
det man auch an einigen Orten, als wie in Hanno⸗ 
ver, daß fie mitten in der Stadt unter den andern 
Haͤuſern mit ſtehhen. | 
6.16. Bey einigen Schloffern obferviret man, 
Daß, nach einer fehr alten und bißweilen von einigen 
Seculis her eingeführten Gewohnheit, zu deren Ans 
‚fang eine gewiſſe Gefchichte Gelegenheit gegeben, 
einige Vogel, als Raben, ſchwartze Störche u. f. w. 
beftandig aufbehalten und gefüttert werden, welche 
ſich auf den. Schloß — herum ——— 


— — — ⸗ — — — 
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und täglich, wegfliegen oder weg marchiren, und. 
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voieder zuruͤck Formen. | 
5.17. In Anfehung ber Stafabet bey Garofen 
‚in den innen Schloß⸗Platz, hat man bey einigen 
groffen Höfen ebenfalls gewiſſe Reglemens. Alf 
‚fieffen anno 1693. der 3 Dber ⸗ Hoſ⸗ 
Marſchal Srafvon Windiſcharaͤtz, an dem Kaya 
ſerlichen Hofe einen Anſchlgg publiciren, wie es 
‚mit dem Einſahren der Waͤgen in die Kauferliche 
Burg au balten. Bern tederman erlaubt wurde 
in den innern Sale ꝓPlatz zu fahren, fo würde, bey 
her Stellung der Caroffen und Pferde , durch dag 
ſchrey und Gelaͤrme der einsund ausfahrenden 
Kutſcher mancherley Ungelegenheit verurfacht wer⸗ 
den, ſo der Durchlauchtigſten Herrſchafft, und Des 
nen, auf dem —2 offters zuſammen kom⸗ 
menden Collegiis ſehr verdruͤßlich Ion würde, 
$.18. Es wird entweder in befondern Regle- 
mens. oder auch Durch Die bioffe Obfervanz ausges 
macht, welchen erlaubt feyn foR, in den innen 
Schloß ⸗ Plas zu fabenn, Allen Fürftlichen ie 
fonen, wenn fie als Säfte bey dem andern Hofe 
einfpuschen, iſt Diefes gemeiniglich zugelaffenz fies 
doch will bißrweilen an einigen groſſen Höfen ein 
nterfhied gemacht werden, unter den regierenden 
Landes⸗Fuͤrſterrund unter den apanagirten. Mans 
ehe wollen es auch denen Fürften, wenn fte Vafallen 
von ihnen, oder —J einiger maßen dependant find, 
nicht wohl zugeſtehen, und ſetzt es bißweilen destoes 
gen unter groſſen Herren einige Diſputen. De 
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den Abgefandten wird an einigen Höfen ein Unters 
ſchied gemacht, unter den Ambafladeurs und En» 
royes. Denen Envoycs ftehet dieſes nicht eher 

ey , als am Tage ihrer erften Audienz und ihrer 
bichieds-Audienz. Liber diefe Perſonen haben 
an einigen Diten manche Dames von hohem Ran⸗ 
ge und einige groffe Miniftri die Erlaubniß, inden 
innern Schloß + Dias zu fahren. Die übrigen 
Wagen und de emuͤſſen vor dem Schloß wars 
ten, und da fich jemand unterfangt , mit Gewalt. 
einzufahren oder einzureiten, fo roerden ihm offters 
Wagen und Pferde verpfändet, —— 
$.19. Bißweilen find die Fürftlichen Reſidentz⸗ 
Haͤuſer fo angelegt, Daß die geüften und nothwen⸗ 
digſten Hof Officianten, die fleißig um die Herr⸗ 
ſchafft feyn müffen, entweder zugleich mit auf dem 
Schioſſe, oder doch in denen, dem Schloffe mit ans 
geheffteten Neben-Gebäuden, logiren. Bey ans 
dern Hoͤfen hingegen wohnen die groͤſten Miniftri 
und alle HofsCavaliere in der Stadt, und auf dem 
Schloſſe ift auffer denen HofDames und den Pa- 
gen, niemand wohnhafft; als einige Bediente von 
der geringften Sorte, er, 
8.20, In der untern Etage find gemeiniglich die 


Dienft-Gemächer, als, die Silber -Cammer, Die _ 


Küche und Conditerey, Das Zimmer zum Waſſer⸗ 
brennen mit der Kuͤch⸗ und: Keller⸗ Stuben, ſammt 
Dem Zehr⸗Garten in einer richtigen Ordnung anzu⸗ 
treffen. Unter diefen Gemächern find die Keller 
zum Bier und Wein, ingleichen die Vorraths⸗⸗ 

| E4 Keller, 
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Feler, welche offters dergeſtalt aprirt, daß man mit 
“Pferd und Wagen gantz bequem hinein fahren 


3: 9.2 Bey den alten Schlöffern findet man meh⸗ 
xrentheils Aendel- Treppen mit ſchmahlen Stuf⸗ 
fen. Ben den neuern hingegen find dieſe beſchwer⸗ 
lichen und gefaͤhrlichen Treppen abgeſchafft, und 
an deren Statt breite und helle, mit beſondern Ru⸗ 
he⸗ Plaͤtzen verfehene, und mit-Staruen ausgezierte 
Stiegen angelegt. Nachdem das Steigen der 
Deeppen einigen groſſen Herren incommode fällt, 

ſo hat man in den neuern Zeiten bequeme Seſſel 
erfunden, ſo an einem Gewichte haͤngen, durch Des 
„ten Huͤlffe fie ohne Dreppe aus einem Zimmer in 
das andere fahren koͤnnen. Alſo Be oa Kür 
‚nigliche Majeftat in Pohlen und Chur - Fürftliche 
Durchlauchtigfeit zu, Sachfen dergleichen Seſſel 
in Derg Palais zu Alt Dresden ‚ ingleichen Ihro 
Moch⸗ Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit von Sachfens 
Gotha auf dem Schloß zu Altenburg. 
8.22. Die Hofr-Eapellen find von vielen Jah⸗ 
ven heran den gllermeiſten Orten alfo erbauet, Daß 
Fuͤrſtliche Perfonen aus ihren Gemächern ſich tro⸗ 
kenes Fuſſes in die Kirche begeben, und dem Wort 
Gottes daſelhſt zuhdren koͤnnen. So zeigen ſich 
auch allenthalben auf dem Fuͤrſtlichen Schloͤſſern 
groſſe und lange Saͤhle, welche theils zu mancher⸗ 
fen Luſtharkeiten, an den Fuͤrſtlichen Nahmens⸗ 
und Geburths⸗Daͤgen, theils auch zu den Prapofi- 
rionen, Die ber Landſchafft vorzutragen a 
EEE, | ind; 
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- ‚find; an einigen Drten hat man eigene Propofi- 
tions- Saͤhle, auf welchen. von Sereniflimo bey 
Land⸗ und Stiffts⸗Daͤgen denen getrenen Landſtaͤn⸗ 
den die refpefkive, Allergnaͤdigſte und Gnaͤdigſte 
‚Propofitionen£roffnet werden. Die Zimmer fols 
‚gen mit ihren beſondern Vorgemaͤchern a plein 
pied hinter einander, damit wan aus einem in das 
andere gehen koͤnne, und die Thüren alle nach per- 
‚Spe&ivifcher, Ordnung, in gleicher Ordnung und 
‚symmetrie gefchen werden. Die Fußboden der 
Zimmer ſind entweder mit allerband raren und 
-fanbern ‚Del ausgelegt ‚ bey welchen mancherley 
„Fünftfiche Defleins angebracht , oder, von polirten 
Marmor, Zafpis,und andern raren und gefchliffes 
‚nen Steinen, Es ER 
‚9,23. Die Meublen und Tapifferien find nach 
dem LUnterfchied der Gemaͤcher unterfchieden. In 
der erſten Antichambre find fie nicht fo koſtbar, 
‚als in der letztern. Je näher Die Vorgemächer 
den Herrſchafftlichen Gemächern kommen, ie mehr 
„nehmen die Meublen an Koftbarkeit zu. So ift 
auch ein Lnterfchied unter den ordinairen Woh⸗ 
nungs⸗Zimmern, und unter den Gemaͤchern, Die zur 
Auſnahme der fremden Herrſchafften gewidmet, 
ingieichen unter den audienz Gemaͤchern, Neben⸗ 
 Audienz r Gemaͤchern, Parade-- Zimmern, Keti⸗ 
saden u, f. w. ran Galla-Zage bey Hofe ein, 
- fo. wird bey denfelben Solenniräten die Pracht der 
AMeublen noch weit mehr vergroͤſſert, da zeigen ® 
allenthalben , fonderlich aber in.den Parade - Zims 
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mern, goldene und ſilberne Pretiofiraten, an Ds . 


Dal Spiegeln, Gueridons und Gheridonetten, 
Cron⸗Leuchtern, Wand⸗Leuchtern u. ſ. w. | 

6,24: In den Fafe-Zimmern findet man zier⸗ 
lich ausgearbeitete Bufers » Die mit mancherfey 
Trinck⸗Geſchirren bon anriquen und neuen Sorten, 
aus Hop, Silber, Exryftall, Perlen Mutter u. d. g. 
ausgearbeitet, allerhand Trink s Mufcheln und - 

Schaalen, groffen filbernen Flaſchen, Vafen, Bas 
fins, Schweng⸗Keſſeln, und vielen andern mehr, 
sang ordentlich und prachtig befeßt find, Biß— 
weilen find auch indiefen Zimmern Fontainen und. 
Rafraichir- Waſſer Durch Die Kunft gar artig ans 
gebracht, So wird man auch. bier mancheriey 
Dafeln geivahr, die fehr finnveic) ausgefonnen, _ 
= nach allerhand Inventionen veraͤndert werden 
oͤnnen. | | — 
§. 25. Eine dergleichen kuͤnſtliche Dafel hat vor 
einigen Jahren der weyland beruͤhmte, nunmehro 
aber ſeelig verſtorbene a Gärtner, Koͤniglicher 
Pohlniſcher und ChursFürfttich » Sächfifcher Mo⸗ 
el-Meifter, in Dresden inventirt, Es wird eine. 
unbedecfte Tafel aus dem Königlichen Zimmer etz 
ke Erage in dag unter demfelben fich befindliche. 
Anrichtungs⸗Gemach Durch eine befondere Bewe⸗ 
gung hinunter gezogen , hingegen Fommt eine mit 
pollem Service und Speiſen befegte Dafel, nebft 
pier Gueridons, deren ieder von 4 Fachen oder 4 
Dellern, von unten durch den fich eröffnenden Fuß⸗ 
Boden hinauf, ohne daß Ihro Majeſtaͤt eb Da 
ern 








dern befondern Bedienung gu Aufhebung der Zar 
feln dabey nhrhig haben. In der Dafel ift noch 


eine a parte Efeine Eröffnung , Dadurch mit einer 
Sicht » Tafel denen unten befindlichen Bediens 
ten? arhriche gegeben werden Fan, was Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt von Getränke oder fonft haben wolten, wel⸗ 
ches denn unten durch gewiſſe Eroͤffnungen binauf 
trieben wird, Es heiſt Dielen eine Confidenz- 
afek, und dienet dazu, wenn Ihro Majeftär mit 
einigen vertrauten Miniftris altern ſpeiſen wollen. 
S. 26. Es darf fich niemand von den Fremden 
unterfangen, an den Fürftlichen Höfen die Herr⸗ 
ſchafft ſpeiſen zu (hen, es muͤſte Denn ſolches Die 
N der der Hof⸗Marſchall erlauben, 
m 


gachen Solennxäten, wenn offene Qafek 


ungeſan annefehen, under SE afft bey der Da⸗ 
et durch deren über Anblick den Apperie zum Eſ⸗ 

en nicht zu verderben, zurück gehalten. Wollen 
emdde in Die Dafel⸗ oder andere Zimmer ohne 
rlaubniß —— fo werden fie anfängfich, 
wenn die Wache höflich Hk, mit guter Manier vera 
mahnt, zuruͤck zu bieiben, und wo fie dem, ungeach⸗ 
tot weiter avanciren wollen, mit Gewalt, und durch 
ein paar Nibbenftöffe zuroͤck getrieben, i 
N 2% 
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S.27. Inſonderheit find die Fuͤrſtlichen Schlaf 
Zimmer vor andern fehr privilegirt, und wird, zus 
mahl in Teutſchland, nicht ein iedweder in diefelben 
hinein gelaffen,ob er gleich fonft in den übrigen Zim⸗ 
mern des Schloffes herum geführet wird. Es if 
auch wider den Wohlſtand, fich auf die Fürftlichen 
Lehn⸗Seſſel oder Fauteüils niederzufegen, oder in 
dem Beſehen weiter zu gehen, als einem verguͤnſti⸗ 
get, oder von dem, der.die Frembden herum führer, 
gezeiget wird.» >= | 
8.28. An einigen Höfen darfffich niemand, auf 
ſer einigen Groſſen, weder in einer Anrichambre . 
noch in einem andern Gemach mit einem Spani⸗ 


= ſchen Rohr in der Hand fehen laffen, an andern 
hingegen iſt es erlaubt, jedoch müffen die Cavaliere, 


menn fiein das Fürftliche Gemach zur Herrfchafft 
‚hinein treten wollen, den Stab indem Vorgemach 
zueuchlaffen — — 

. 29. An manchen Hoͤfen wird auch ſo gar dar⸗ 
‚innen eine Diſtinction gemacht, daß nicht ein ieder 
‚HofrCavalier, ohne Unterfchied, die Erlaubniß hat, 
fich bey, nachtlicher Meile durch feine Bedienten 
‚wit Fackeln die Treppe hinauf leuchten zu laſſen. 
+6,30. Yufden Fuͤrſtlichen Schloͤſſern in deutſch⸗ 

land dacff ſich ein Frembder nicht mit ſolcher Frey⸗ 
„beit umfehen, als wie in Franckreich. Daſelbſt 
koͤnnen die Frembden in den melften Zimmern des 
Scchloßes zu Verfailles nicht nur frey und ungehins 
dert aus⸗ und eingehen, obgleich die Wache Da 
ſtehet, ſondern auch ſelbſt in des Koͤnigs Kog 

J me Gemach. 
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Gemach. Das Anklopffen.an den Thiren iſt in 
den Koͤniglichen Haͤuſern nicht erlaubt, ſondern 
wenn ſie zugemacht, und man weiß, daß die Leute 
oder Bedienten darinnen ſind, kratzet man nur mit 
den Nagen an. — 
$.31. Wie manan den Höfen bey mancherfey 
Handlungen gar fehr aufden Rang zu fehen pflegt, 
aljo werden auch. bey den Zimmern gewiſſe Rang⸗ 
Ceremonielle beobachtet, iedoch ift man in dieſem 
Stuͤck an einem Hofe immer accurater, als an dem 
andern. Die vornehmſten — der Herr⸗ 
ſchafft am ae ſeyn müffen , duͤrffen fich auch 
inden Vorgemaͤchern, Die den Zimmern der Für 
lichen Herrfchafft am nachften find, aufhalten, da 
hingegen die weitern denjenigen Cavalieren gewid⸗ 
met, r im Range den andern nachgehen. 
5.32. An einigen Höfen find eigene und befond 
dere Reglemens publicitet, in welchen Zimmern ſich 
fo wohl die Pagen als Cavaliers, die Frembden und 
Einheimifchen, nach dem Linterfchicd ihres Stans 
des und ihrer Bedienungen, duͤrffen finden laffen, 
Db zwar die Dames faft allenthalben in den mei⸗ 
n Sthcken vor den Cavalieren einen Vorzug has : 
ben, fo iſt ihnen doch nicht an. allen Hoͤſen ohne Uns 
terfchied erlaubt , in der erften Antichambre ihrer 
Fürftin zu feyn, fondern einige müffen fich in der an⸗ 
dern Antichambre aufhalten. | — 
8. 33. An dem Kayſerlichen Hofe hat man zwar 
zu allen Zeiten in dieſem Stück eine beſondere Ac· 
euratello in Obacht genommen. Dan hat — 
a. d 
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doch wahrgenommen, daß es zu Zeiten Kayſers 


Jofephi noch viel accurater Ben mworden, als 


zu Zeiten Leopoldi. Bey diefen wurden alle En= 


voyes in die legte Auticamera gelaffen, tvelche man 
ſo gar den Abgeordneten der Reichs⸗Staͤdte nicht 
verſagte. Ber jenem aber iſt in Die letzte Antica- 
imera niemand anders als Grafen, und die fo von 
giekdem Stande, eingeläffen worden, und muſten 
- die Abgefandten der Fuͤrſten in der aͤndern Anci- 
camera fteheit bleiben. S. des curieufen Bücher 
. Cabiners- VI, Eingang pr 889: a 
: 6,34: An ne einiger Hoͤ⸗ 
fe, werden die Perfonen in folgende vier Claſſen 
‚ eingetbeilett CL) in die Geiſtlichkeit, CI.) in Die 
Hof⸗Bedienten, (II.) in die KriegesOfficianren, 
und (1V.) in frembde Durrhreifende, Dieles iſt 
mehrentheils pen bei Roͤmiſch⸗Catholiſchen Hoͤ⸗ 
fen, da man die Vorgemaͤcher ftets mit einem groß 
“sen Theil der Geiſtlichkeit angefuͤllet finder. 
je zwar vor den andern, einen groſſen Vorzug has 
en, ſo duͤrffen fie doch nicht an allen Höfen allentz 


halben eindringen, wie fie wollen, es wird auch uns 


ter Ihnen ſelbſt, nach, ihren beſondern Dignitaͤten 
und Range, eine Differenz gemacht. 

.&53 In die Retraiten und Ketiraden iſt ar 
vielen Hrten niemand erlaubt zu gehen, als Fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen, Die ſich an dem Hofe aufhalten, 
fie moͤgen nun den Anverwandten beyzuzehlen ſeyn⸗ 
oder ni 
Miniftris 


’ 


*t 


cht, ingleichen den Abgeſandten und groͤſten 
er 6. 3% u 
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5.35. Die Pagen und Laqueyen dürffen fich 
nicht weiter unterftehen, in den Fuͤrſtlichen Zim⸗ 
mern oder Antichambren außuhalten, als wenn 
fie geruffen werden, oder ſo lange fie etwas darin⸗ 
nen zu verrichten haben, auſſer Die Leib⸗pagen, Des 
nen an allen Höfen vor den anderh eine Preference 
äuftehet 5 iedoch Haben fie ju den Zeiten unferer 
Vorfahren, da manche Leib» Pagen wohl dreyßig 
Fahr alt geweſen, in noch groͤſſern Anfehen geftans 
‚ ben, als a: ne | 
5.37. Wie der Staat allenehalben In gang 
Zeutfehland von ein zo. biß 60. Fahren her gewal⸗ 
hr zugenommen; alfo haben fich von dieſer Zeit 
anauf den Farftlichen Schlöffern , fo wohl In An⸗ 
fehung des Bauens als des Ausmeublirens, ges 
waltige Deränderutigen ereignet, Zu Eingang 
des abgewichenen Seculi, wuſte man hoch nicht (0 
wiel von fo vielen Vorgemaͤchern, die hinter einan⸗ 
der folgten, von den Gips: Decken, von den gebro⸗ 
chenen Thuͤren, von den zierlichen Caminen, und 
von mancherley prächtigen Meublen, die man heu⸗ 
tiges Tages In den Fuͤrſtlichen Zimmern erblickt. 

uf den Spelfe-Sählen, ſahe man fünftliche auss 
gefönitte Bänke von Linden» Balımen oder an⸗ 
dert Holtze, auf beiten. die Cavaliers und Dames 
an den Marfchallsz Tafeln ſpelſeten. Die Dape⸗ 
ten find zwar eine fehr alte Meuble , und von etli⸗ 
chen hindert Jahren in Teutſchland bekandt. An 
no 1500, waren bey dein Beylager, fo mit Her⸗ 
to9 banken zu Gaden mi Srau ophia, 00 
ET ae Bahn 


80"... 1.Tbeil. VIl.Capiul, "\ 
bohrner von Mesflenburg,gefchloffen ward,au de 

Schloß zu Torgau mit Gold geftickte und man? 
cherley Figuren und Hiſtorien durchwuͤrckte Tape⸗ 
ten zu ſehen. S. aus einem alten Saͤchſ. Hiſtorico 
das All. Stuͤck von Struvens hiſtoriſch⸗politiſchen 
Archiv p. 0. Jedoch waren ſie nicht fü gemein als 


ietzund, und nur bloß in den Fuͤrſtlichen Parade- 


Zimmern zu ſehen. An ftatt der Tapeten fahe man, 
mehrentheils in den Norgemächern die Bildniffe 
von ‚den Hoch » Fürftlichen. Anverwandten in Les 
bens⸗Groͤſſe, oder auch Bilder von unterfchiedlich- 
gehaltenen‘ Fagten, von jagtbahren Hirſchen, wil⸗ 
den Schweinen, raren Hunden, u. ſ. w. Bißwei⸗ 
[en waren auch Die Waͤnde mit Waſſer⸗Farben 
bemabtet,. oder mit unterſchiedenen Sprüchen der 
heiligen Schrifft befchrieben. 
„.8-38.. Einige Fürften find Feine Liebhaber von 
Veranderung Der.-Meublen, fondern diejenigen find 
ihnen Die gieofen, bie fie von ihren Fürftlichen El⸗ 
tern und Groß⸗Eltern noch herhaben.. Andere bins 
gegen finden Ihr groͤſtes Vergnuͤgen an offtmahli⸗ 
er Abwechſelung, und in Nachahmung alles dep 
en, was bey den Ausländern an Galanterien tind 
—— wahrgenommen wird. Sie find 
der Architeckur und Ausmeublirung ihret 
uͤrſtlichen Reſidentz-⸗ und Luft Haͤuſer nicht mit 
em zufrieden, was Ihnen die finnreichften Meifter 
in Franckreich und Italien, Holand und England 
gi die Hand geben ſondern fie muͤſſen auch noch 
au, wol bey der Bau⸗Art, als bey den m. 
. | au 


i 
—* 
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Aus der Turckey, Chind, und andern Laͤndereyen 
aufferhalb Europa, neue Erfindungen herhohlen. 
. 39. Der tesige Pabſt mag an praͤchtigen 
Zimmern und auslaͤndiſchen Gala — | kein fons 
derliches Gefallen haben, ſintemahl er bey feinem 
Einzug in das Quirinal alle Dapeten, Stühfe, ind 
andere Meublen, die in den Apaftemens des bork 
gen Pahſtes auf dem Quirinaf geftänden; und mi 
geofien Unkoſten aus Indien von ihm nigefthafft; 
dem Pr&teridenen in Engelland verehret, welch 
Ihm vermüthlich Jans toidfsnminen werden gew 
ſeyn. SS: das Xxixſte Stuek der Einleitung zur 
neueſten Hiſtorie der Welt, p.24 

„8.46: Aus dem DTeſtament des Koͤnigs in Spa 
nien Cart It: erhellet faſt, daß die Koͤnige in Spo 
nien nicht ſo freye Gewalt haben, wie andere so · 
verains; nach ihrem eigenen Gefallen mit hr i 
Meublen, die auf den Koͤnigl. Reſideitz⸗ Schloͤß 
ern anzutreffen, eine Veruͤnderung vorzunehmen; 
udem er in dem XLÄL. Artichil q iſponirte⸗ du fein® 
allaft; wie auch alle ——— Haͤuſer,* 
im Madrit und andern Städten und Orten fener® 
Lande, init ſamt den Hemaͤhlden / Tapejerenen,t 

Spiegeln und ändern Geraͤthe womt fie ausge⸗ 

exet, ſelnem Succeflori und Nachfolgern under‘ 
änderlich für eigen nerbleiben folten: Bagegens 
benahm er ihnen alle Gewalt für regt und älleseit,* 

iß fie von dieſen Haͤuſern und Koͤniglichen Pal⸗ 
ſten, nichts daraus wegzunehmen oder daͤrin⸗t 
ſien zu veraͤndern / Erlau g" baben feinen: 2 
Da Zu Zee | | stk 


vier aͤlteſten Bayeriſchen Pringen nach lagen 
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Vollʒiehung deffen, befahl er, Daß alle gegenwaͤr⸗ 
tige Mobilien, nach den Inventarüis, ſo ſchon inden 
Häufern befindlich, collationirt , und dasjenige, 
was noch nicht eingefchrieben , auch Darein gezeich⸗ 
net werde, Damit allezeit geſorget werden koͤnne, Daß 
von diefen Mobilien, weder von feinem Succeflore 
noch Nachfolgern, auffer zu Beſchuͤtzung der Kirche 
und des Kunigreichs , etwas verändert noch vers 
ſchencket werde. | — 
8. 41. Einige groſſe Herren halten viel auf koſt⸗ 
bare Frantzoͤſiſche Tapiſſerien, die mit ihren eiger 
nen, oder ihrer Vorfahren berühmten Thaten 
prangen, andere aber mehr auf andere Toftbahre 
Semahlde, und findet man bey ihnen, nach der, 





aus Italien fich herfchreibenden Mode, die Sähle 


und Gemächer von unten biß oben aus, nach einer 


- {ehr guten Ordonance, mit den Eünftlichften Schik 


dereyen ausgezieret. So erblichet man auch bey 
den Roͤmiſch⸗Catholiſchen, ſo wohl auf den Hufen, 
als auch in den Gemächern, hin und wieder Statuen 
von der Jungfrau Maria, und von einem und an⸗ 
derm Heiligen, der. bey ihnen in groffer Hochach⸗ 
tung ſtthhe — 
6. 42. Bißweilen werden zur Zeit eines decla- 
rirten Kriegs die Bildniſſe derſenigen Souverains, 
die ſich ſeindſelig erklaͤhrt, aus den Fuͤrſtlichen Zim⸗ 
mern weggenommen. Alſo ſchaffte man an. 1706. 
die Portraite der beyden Chur⸗Fuͤrſten zu Coͤln und 
Bayern, nachdem ſie in Die Acht erklaͤhret, und die 


furt 


— — — * * — — = 


Don Schloßeu. ZimmersCeremoniellen, 83 


furth geführet worden, aus den Kayferlichen Sims 
mern weg. Es iſt dieſes eine Revenge, Die von dem 
Triebe der menfchlichen Natur entſpringt, dieweil 
niemand gerrie die Bilder derjenigen lieben, oder in 
feinem Zimmer leiden will, die uns alles gebrandte 
Hersleid angethban: 00.0 
8.43: Der zu Räyfers Leopoldi Zelten bez 
ruͤhmte Miniſter am Kayſerlichen Hofe, Fürft 
Lobkowiz, erfann eine felgime Meublirung ‚ als et 
in einellngnade gefallen, und bey dieſem feinem Uns 
glück fo wenig die Freyheit als Unſchuld verlohren. 
Er ließ Jich ein Zimmer zurichten, welches Die Helffz 
te mit Tapeten und mehrern Furftlichen Meublen 
ausgezieret war, Die andere Heiffte aber Die ſchlech⸗ 
tefte Vorſtellung einer Bauer⸗Huͤtte an Tag leg⸗ 
te; er erklärte fich dabey, gegen alle, Die ihn beſuch⸗ 
fen, daß er an ſolchem Ort feines vorigen und ietzi⸗ 
gen Zuftandes am beften eingedenck feyn koͤnte. Se 
as kebendesKayfersLeöpold; p. 245: 
S. G Groſſe Herten finden bißweilen an man⸗ 
chen Gegenden auf dem Lande einen Befündern Ges 
fällen, und erhauen ſich nicht nur zu Ihrem blaiſit 
an denſelben Orten prächtige Schloͤſſer und ſchoͤne 
Land⸗ und Luſt⸗Haͤuſer, ſondern fie Befehlen auch 
ihren hoben Miniftris und vornehmſten Hof⸗ und 
Kriegs⸗Officianten An; daß fie ſich ebenfalls das 
flott anbauen muͤſſen/ teils, damit fie Diefelben 
ederzeit um ſich Haben, wenn ſie hers Rathe oder _ 
ihrer uͤbrigen Dienſte benothiget, theils auch; Daß 
hiedurch diejenigen Da die fie. gerne — an⸗ 
5 3 a BE Er 3 er ee due“ B “ 
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gebaut wiffen, peuplivet, zur Nahrung und in 
ufnehmen gebracht werden. Bißweilen veraͤn⸗ 
dern fie ihnenden Nahmen, als wie es ohnlängft in: 
dem Chur⸗ Fürftenthum Sachen bey Oſchatz ges 
fegenen Jagt⸗ Schloß Wermsdorff gefchehen, 
welches, nachdem es auf das neue praͤchtig ausges 
bauet worden, von Fhro Königlichen Hoheit dem 
Königlichen Chur⸗ geingen zu Sachfen mit dem. 
Nahmen Huberrus-Burg, beleget worden; fie pri- 
vilegiven fie auf mancherley Weiſe, und verwan⸗ 
bein nice felten die elendeſten Doͤrffer in ſchoͤne 

tdi Ä | 

S, 45: Cie laffen. zur Befchusung der Lande _ 
Schloͤſſer einige befondere Compagnien unterhals 
ten, und zu Deren Bewachung in der Nahe Wach⸗ 
—— Wenn ſie ſich auf den Land⸗ 
Haͤuſern aufhalten, ſo wird ein groſſer Theil des 
Ceremoniel· Weſens bey Seite geſetzt, und eine 
frenere Lehens⸗Art erwehlet. In Teutſchland iſt 
on viel Höfen eingeführt, daß die Cavaliers bey der 

Herrſchaͤfft, auf den Land Häufern ohne Degen 
erfchernen, und wer aus Verfehen einen Degen 
en „wird gemeiniglich mit einem groſſen 
Glaß Wein beſtrafft. J ER 
8. 46. Hier pflegen oͤffters die gecrunten Haus 
ter des Mittags und Abends nicht nür in Geſell⸗ 
Kot mit der Koniglichen Familie zu fpeifen, fon, 
| an boden auch zurveilen einige von den anweſen⸗ 
den Herren und Damen mit an Die Tafel, welches 
fonft in Ihren Königlichen Refidenzien nicht ju ges 
ſchehen pflegt, $.47- 
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- & 47. In manchen Luſt⸗Schloͤſſern, die fie alle 
Jahre zu gereiflen Zeiten zu befüuchen pflegen, find 
alle Meublen von den gröften biß zu den Fleineften, 
derer die Hoch⸗ gurftlichen Herrſchafften, und alle 
- Hof Ofkicianten männlichen und weiblichen Ger 
ſchlechts benythiget find, in beftändiger Ordnung. 
. Andere hingegen, die nur bißweilen befucht werden, 
find nicht ſtets augmeublirt, und bey diefen.pflegen 
die Fürftlichen Hof⸗ Tapezierers voraus gefebickt 
zu werden, wenn fich die Herrfchafft auf denfelben 
eine Zeitlang aufhalten will, ; 
- 8.48. Die Archirte&ur diefer Luft + Haufer iſt 
unterfchiedlich. Diele beftehen aus einem groffen 
Pavillon, der mit unterichiedenen andern umgeben, 
diefe find bißweilen wiederum in Eleinere Pavillons 
eingetheilet. In Dem. Haupt Pavillon logiven, 
der Fuͤrſt mit feiner Gemahlin, oder mit derjenigen, 
diefieals Gemahlin lieben, und. in den andern die 
Perfonen Der Fürftlichen Samilie, gder die vor⸗ 
nehmſten von der Hofitatt. Bey einigen find die 
Zimmer alfo eingerichtet, Daß man die in. der Runde 
herum aus einem in Das andere gehen kan; Mitten 
in den Pavillon ift ein groſſer achteckigter Sahl, 
in welchen publique Aſſembleen, Ballette und 
andere Luſtbarkeiten gehalten werden. Auf den 
Parillons ſind Couplen, die mit einem Uhrwerck 
geziert. J e | 
6.49. Deffters find bey diefen Luft-Gebäuden- 
Galerien, die ein plattes Dach haben, diezu einem 
Altan dienen, aufwelchem 2 und um den Platz 
| 3 zu 
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zuden Haupt⸗Gebaͤuden Eommen fan. Die Düs 


eher find in der Mitten , und an den Ecken mit 
Frontifpices, in denen das Wapen des Hochz 
Burkiichen Haufes, und fonft Der 


Suok gemachte Kränge, Ziveige und andere Zier⸗ 


4. 50. Auf den Hof Pläsen find entivader grüs _ 


ne Terraffen, die mit gefchliffenen Pflafter = Steiz 


nen gder auf andere Weiſe eingefaßt, oder mancher - 
ley mit Statuen ausgezierte Orengerien und Fon- - 
tainen. Die Haupt Preppen find mit-Baluftra- 


den und andern feinen Auszierungen von Alfrefco- 
Mahlerey propre garnirt. An den Gemaͤchern 
findet man Fünftfich zubereitete Camine, in deren 


Baflo reliefs mancherley Portraire ftehen. Man 
admiriret Öffierg in denen Gemächern die ſchoͤnſten 


Spiegel von allerhand Fagon, vor den Spiegeln 
‚biegen bißweilen marmorne oder: andere geſchnitzte 
nackete Venus- Bilder, Die mit ungemeiner Kunſt 
perfertiget. ren I 
$. 51. Auf vielen Luſt⸗ nr den obſerriret 
man befondere, mit Gold und Bi 
untermengt angelegte Parcelain - Gemaͤcher oder 
Cabinetter in welchen die ſchoͤnſten von Porcekain 
aufiteigenden —55 — anzuſehen, an groſſen 
Dopffen, Vafen , Schüffeln, Auffaͤtzen, The. Cho- 
‚eolade- Coffe-Services, mit dazwifchen gefteliten 
Spiegeln, Indianiſchen Urnen, Pagoden, nach 
Ä einer 


iſes, iedene ſchoͤne 
namenta befindlich. Auf dem Chapiteau ſie⸗ 
het man viel Statuen, und durch die Bildhauer⸗ 


dhauer ⸗Arbeit 
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"einer ſchoͤnſten Ordnung, und mit befonderer Ma- 
gnificenze. | 
6. 52. Bey den Luft» Haufern finder man die 
ſchoͤnſten Garten, die in verfchiedene Dvartiere eins 
getheilt, und mit befondern Haupts und Nebens 
Fontainen ausgezieret. Die gepflangten Hecken 
ftellen mancherley Thearra und Amphi- Thearra 
vor. Go müffen auch die mancherley Refervoirs 
Aqueducs, Fontainen- und Grorten die Land s Luft 
vermehren heiffen. Bey den Grorten find ſchoͤne 
Cafcaden, welche das Waſſer in die Baflıns werf⸗ 
fen, im Sommer eine angenehme Kühlung und 
Seräufche verurfachen. Auf der Erden find mans - 
A Jets d’eau angebracht... In den dabey bes 
ndlichen Cabinettern, deren ſich die Hoch Fürfts - 
lichen Herrfchafften zur Sommers-Zeit, twegen der 
angenehmen kuͤhlenden und ſpielenden Waſſerwer⸗ 
cke, mit beſondern Plaifir zu bedienen, und woſelbſt 
fie oͤffters Tafel zu haften pflegen, zeigen fich mans 
cherley Statuen und Baflo reliefs, Go find auch 
bey den Grorten nicht felten Bade» Zimmer ; von 
weiffen Marmor, oder aufandere Art kuͤnſtlich aus⸗ 
gearbeitet, mit angefihloffen. 
"7953. Bey den Luft- Gärten find gerviffe Me- 
nagerien von. allerhand frembden und raren Thies 
ren. In den Parcs fiehet man vielfältig ſchoͤne 
Aleen , eurioufe Afabafters und MarmorsStaruen, 
kuͤnſtliche Waſſer, groffe und Eleine Cafcaden, Vs’ 
gel» Häufer, und Teiche, in twelchen und auf wel⸗ 
chen mancherley rare * ‚ wie auch Enten, 
| v4 Schwaͤh⸗ 
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- Schwähne und andere Wafler- Vögel aufbehals 


ten werden. Auf den Sanälen liegen propre Jach⸗ 
sen oder andere zierliche Schiffe, Daran man fich 
zu diversiren pflegt. | a, 


- 8.54. Bißiweilen werden auch Eremitagen vote 


oͤden, wie verfallen, von Holg- und Mauerwerck 
Kind, € werden, : Man findet. hier eine Eleine 


“ah, %. 


ehiedenen Geſtalten der Goͤttin Dianz, und denen 
zur Sagt gehörigen Sinnbildern ungemein ausge⸗ 
ziert, - Der Eintritt des Königlichen Pallaſts jeiat 

ET | ba 
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- Das Van. Sapitul. 
Son dem Tafel: Ceremoniel. 
$. 1, 


te groffen Herren haben. auf ihren Schloſ⸗ 
fern mehrentheils ihre befondern Saͤhle 
| rund. TafelsGhemächer, Die quf das praͤch⸗ 
— tigſte ausmeubliret, und zumahl bey So- 
lennitäten-mit fehr vielen Luftren, Girandolen, 
Eryftallinen Spiegeln, und dergleichen Wand⸗ 
Leuchtern gezieret find. Man finder daſelbſt praͤch⸗ 
tige Credenz - Buffetre, oder andere Credenz-Fis - 
ſche, die mit filbernen und güfdenen, und andern, 
Foftbaren Trinck⸗Geſchirren befest find, | 
$.2. Der. Boden, worauf die Dafel ſtehet, ift 
entweder mit rothen Scharlach, oder gar mit koſt⸗ 
bahren Sammer beleget, Zumeilen find fie, zus 
mahl bey Solennitaͤten, etwas erhöhet, und muß 
man Staffeln⸗weiſe, gleich einem Theatro, hinauf 
ſteigen. Einige fpeifen a l’ordinaire unter einem 
Dais, andere aber nur bey Solennitäten unter einem 
ammetenen gefticften, mit golönen oder filbernen 
Vorten und Frangen befegten Himmel. 

3: Die Speifen werden aufden Fürftlichen 
Zafelnentweder in filbernen oder vergoldeten, oder 
gar in goldenen Schuffeln aufgeſetzt. Nach dev 
neueſten Fagon find die Schüffeln: jederzeit mit ſil⸗ 
bernen Glocken bedeckt, theils, damit die u > 






/ 
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fen darunter warm bleiben, theils und vornehmlich 
aber, damit fie nicht durch den herabfaltenden‘ 
Poudre und. andern Wuſt von Denen, die fie auf 
die Tafeln ſetzen, verunreiniget, und ungppetitlich 
werden. Etwas. befondera His, was Herr Lünig 
in feinen. Ceremoniel- I heatro pag. 362. Yon Der 
Paͤbſtlichen Tafel anführet, dab des Pabftes - 
Schuͤſſeln mit einem Schloß verwahret waren, 
und. dab niemand, bey: Straffe hochfter Excom- 
munication x in feine Küche geben ſolte. Die ı 
Speiſen Echte eine von feinen nächften Befreunds 
tinnenz Diefe und der Cardinal Nepote hatten Die 
Schtüffek zw den Schüffen. | 

$:4: Das öffentliche Dafeb⸗ halten der geeroͤn⸗ 
ten Haͤupter gefchiehet auf unterichiedene Weiſe. 
Einige fpeifen gantz allein, oder haben Doch nie⸗ 
mand an ihrer Tafel, ats ihre Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Sinverwandten, oder. andere Fürftliche Perfonen, 
oder. Abgefandten. Andere hingegen laſſen auch 
unterfehiedene von ihren Miniftris , Generals, und 
Sof z Cavaliers, mit fpeifen. Künig Johannes 
‚Sobiesky: in Bohlen hielt. allemahl zu Mittag oͤſ⸗ 
fentliche Daſel, und ließ aueh, wenn er auſſerhalb 
des Hofes fpeifete, feine eigene Bedienten, welche 
zu fotcher Zeit Das Auſwarten hatten, mit zur Tafel 
ziehen. Ihro Majeät hielten dieſes für eine 
Kehlechterdinos nothwendige Sache, maßen fie bes 
forgten,daß der yanke AO möchte ſchwuͤrig wer⸗ 
den, woſern fie dieſe Gnade einem aus deſſen Mit⸗ 
tel verſagten. S. Connors Beſchreibung des Koͤ⸗ 
— 9. nigreichs 


— 


92 L Theil, VIII. Lapienl, 
nigreiche Bohlen, P.416. Wenn er aber bey Ho⸗ 
fe ipeifete, hat fich niemand, auffer der Königin, den 
Königlichen Kindern, und auslandifchen Miniftris, 
bey ihm zur Tafel fegen duͤrffen. 

$.5. Der: vorige. König in Frauckreich, Luds 
wig XIV. pflegte des Mittags in feinem Schlaf 
Zimmer an einer Eleinen Qafel zu fpeifen, welches 
aber des Abends nichtgefchahe, Zumeilen that 
. er. der Madame de Maintenon die Gnade, und fpeis 
ſete bey derfelbenzu Mittage, und die bath denn zur 
Geſellſchafft allemahlein und die andere Dame von 

. Ihren Bekandten mit dazu. Dafelbft wurden Feis 
ne frembden, fondern nur die nöthigen Bedienten 
hinein gelaſſen. S. Nemeitz Sejour de Paris, 
pag. 387 Er 

F 5.6. Bey befondern ‚guftbarkeiten wird auch 
bißtoeilen an den groͤſten Höfen das fonft firenge 
Qafelz Ceremoniel ein wenig. bey Seite gefeßt, 
und an deffen ftatt, nad) den unterfchiedenen Looſ⸗ 

en eine bunte Reyhe angeftellt. 

8.7. Bey den Couverts findet man an einigen 
Höfen, nach dem Unterfehied der —— die an 
en Koͤniglichen oder Fuͤrſtlichen Höfen. mit 


n,die ein ieder ausziehet, bey den Fuͤrſtlichen Tas 


yeifen, einen Unterſchied. Alſo zeiget fic) an der . 
Tafel des Könige in Frankreich vor dem Ort des 
Könige und der Königin. ein fo genandtes Catenat 
oder viereckigt verguldt Beſtecken, darinnen Saltz, 
Pfeffer und. dergleichen, in: gewiſſen Faͤchern vor⸗ 
handen, hingegen vor die Printzen und Princeßin⸗ 
rg nen 
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nen ein bloffer Deller mit einem Couvert und 
Saletape: 08 0 u a 
8,8. CB ift ebenfalls ein befonderer Unterſchied, 
ob einer Auf die Faureüils, oder auf andere Lehn⸗ 
- Stühle gefegt wird: Fürftliche Perfonen, unddie 
ihnen gleich geachtet werden , feet man auf Fau- 
edüils; Die andern aber auf bloffe Lchr-Seffel: Die 
beyden Stühlen diftinguirt find, werden auch ges 
meiniölich vor und nach der Tafel, bey de Waſ⸗ 
fer zum Wafchen, bey dem Abtrocknen mit. der 
Servierte, bey der Aufwartung, und aufandere Art 
diftinguirt: RS es ru en 
8,9, Bevor man zuden Fuͤrſtlichen Tafeln anz 
. richtet; wird gemeiniglich mit Trompeten und Pau⸗ 
cken arigefündiget, Daß diejenigen, Die die Speiſen 
auffetzen ſollen, ſich vor der Kuͤche verſammlen. 
Man findet in vielen Fuͤrſtlichen Hof⸗Ordnungen 
difponirti Wenn jur Tafel geblafen wird, follen 
fich fo bald die Pagen und Laqueyen vor der Küche 
einfinden, dabei) gebührlich verhalten und die Spei⸗ 
fen vorfichtig Auftragen, Damit, nichts verſchuͤttet 
werde. S. tinter andern die Farfil: Saͤchſ. Go⸗ 
thaiſche Hof⸗ Ordnung de anno 4641; in XIV. 
Arue 8. As $. Zuweilen laſſen ſich bey iedem 
Gange AN Aufgeträgen wird, Drompeten und 
Paucen hoͤen. a 
$,10. Bey den Croͤnungs⸗Feſtin des ietzigen 
Königs in Franckreich „Ludwig des XV; giengen 
die Cammer⸗Hautboiſten, Trompeter und Quer⸗ 
pfeiffer, fo einen Marfch ſpielten, voraus/ ——— 
| 8 
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fen folgten die Herolde, auch Dbers und Ceremd: 
niens Meifter, alsdenn zwoͤlff Hauß⸗Hofmeiſter, 
nach diefen der Ober⸗Hofmeiſter vom Königlichen 
Haufe, vor der erften Kracht her, wovon der Ober⸗ 
Brodt⸗Meiſter die erſte Schufiel trug, Die übrigen 
‚aber wurden durch Die Königlichen Hof-Junctern 
getragen, ſo die Bedienung hatten. Der Ober 
Borfchneider feßte die Schuffeln in gehoͤriger Ord⸗ 
Hung auf die Königliche Taſel, hub die Stuͤrtzen 
davon ab, ließ Die Speiſen eredengen, decfte die— 
felben wieder zu, und erwartete die Ankunfft Ihrer 
Majeſtaͤt. S. das Fransofifche Croͤnungs⸗Gere- 
moniel, ſo anno 1723. in Leipzig gedruckt worden, 


— $11. Das Auftragen der Speiſen geſchicht 
Hemeiniglich Durch Die Pagen, auch wohl durch, Die 
Fürftlihen Laquais. Bey einigen Solehniräten 
pflegen auch wohl die Landftande und HofCava- 
liersdie Schüffeln den andern Bedienten abzuneh⸗ 
men, und folcye auf Die Fuͤrſtliche Tafel zu ſetzem 
An dem Hoch⸗Fuͤrſtlich ehe Ho⸗ 
fe; ſehet der aͤlteſte von dem Adelichen Geſchlecht des 
rer von Beltheim, als Lehntraͤger und Erb⸗Kuͤchen⸗ 
Meifter , mit bedecktem Haupt die Eſſen auf die 
Tafel: &: Lünigs Theatt. Cerem. p. 3o0. 

$.12. An dem Kayſerlichen Hofe werden die 
:Speifen , wenn der Kayſer in der Stadt fpeifer, 
durch die Kayferlichen Cammer⸗Diener, auf den 
Luſt⸗ Haͤuſern aber durch die Pagen mit bedecktem 
Haupt, mit Vortretung eines Kane —— 

„: er 








* zur Dafel. 


Von dem TafeleCeremoniel, 95 


ſchierers, und Schlieſſung eines Trabanten, biß 
NS Credenz getragen, allwo ſelbige vom Silber 
Diener in Ordnung gefekt, und folglich von ihm 
mit unbedecktem Haupt biß zur Tafel getragen wer⸗ 
den, allıvo fie ein Cammer⸗Herr abzunehmen und 
auf die Zafelnzuftellen pflegt, __ J 
S. 13. Anden Kayſerlichen Nahmens⸗ oder Ges 
burths⸗TDaͤgen werden die erſten Speiſen von den 
Cammer⸗Herren getragen, doch mit dieſem Unter⸗ 
*— daß ſie die Speiſen mit bedeckten Haupt 
biß zu des Kayſers Mund⸗ Tafel tragen, und ſelber 
ein ieder ſeine Speiſe auf die Tafel ſetzen thut, im⸗ 
gleichen muͤſſen 2. Hartſchierer vortreten, und ein 
paar Trabanten ſchlieſſen, wovor ordentlich bey den 
Cammer⸗Dienern oder Pagen nur einer vortritt 
und fehließt, Die Hartfchierer und Trabanten bes 
feiten nur iederzelt bis in Die erſte Camera, allwo 
ie ftehett bleiben. Wenn Ihro Kayferliche Mas 
‚jeftat en Servierte, Oder. in ihrer Retirade ſpeiſen, ſo 
deckt ein Kayſerlicher in —— ſtehender Cam⸗ 
mer⸗Herr, mit Huͤlffe der Camnier⸗Diener / die 
Tafel. Hierauf werden die Speiſen durch die 
‚Kammer + Diener allein, und nicht durch die Kinds 
ben, es mag feyn wo eg will, iederzeit auf Die erfte 
Manier getragen. Wann Sie in Campagne 
freifen, ſo ſetzen die Kayſerlichen Fagen die Speifen 
5.14. Ben Königlichen Ordinair-Iafeln wer⸗ 
den die Speifen von den Laquais aus der Küche big 
in Das Vorgemach getragen, nach dieſem nr 


— 
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fie Die Pagen und trägen fie ins Tafel⸗Gemach. 
Bißweilen werden % nicht gleich auf die Konfgliche _ 
oder Fürftliche Dafel, fondern erft auf eine andere 
Dafel gefegt, biß fie herhach von dein Küchen Mer 
fter u. fi fo. rangirt iderden, Bey der Kontglichen 


Englifchen Tafel muß derjenige, fo die Speifen hin ⸗ 


ein geträgen, niederEnien: a. ra 
$.ig. Bey der Vermaͤhlung des Thür⸗Fuͤrſt⸗ 
lich⸗Saͤchſiſchen Chur⸗Printzens zu Wien, wur⸗ 
den 60. Raihs⸗Herrn aus der Stadt Wien, wel⸗ 
* ſich mit ſchwartzen Sammet⸗Roͤcken und Ve- 
en aus ihren Mitteln kleiden muſten, dazu beſtellt, 
daß fie den Hof⸗ und andern Dames, auch Mini- 
ftres Die Speifen auftragen, und fie bedienen mus 


8.16, Bey auſſerordentlichen Mahlzeiten wer⸗ 
den die preifen durch Jaͤgerey⸗Bediente, durch 
die Cadets, Grenadiers 1. |; w. auf die Tafel ge 
hoben, Alſo müften vor einigen Jahren bey eis 
ner groſſen Solennität in Dresden Die Caders Die 
Spelſen aus der Küche biß an einen gewiſſen de- 
Iignirten Platz des Schloffes trägen, don dar fie 
durch die Chevaliers- Garde auf die Koͤnigliche 
Tafel geſetzt wurden. Vor den Speifen glengen 
zwey Brigadiers von der Chevaliers- Garde mit 
ihren GStäben und unbedecktem Haupte, welchen 
‚der. Mäitre d’ hotel mit Den zugedeckten Speiſen 
— die hernachmahls derjenige, ſo en 

} der ihm bewuſten —D auf die Tafel ſetzte, 
Binten nach giengen 2 Sous-Brigadiers; die fich ie⸗ 
— | desmahl; 


’ 
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des mahl, wenn Die Speifen aufgefegt , retiriys 

‚9.17. Sind die Speifen aus der Fuͤrſtlichen 
Küche heran getragen, fo werden fie entweder von 
dem Küchen-Meifter, oder einem Kammer-Heren, 
oder einem andern, nach dem Unterſchied der Hofe, 
in Drdnung gefeb.. | 

8.18. Speiſet der Romifche Kayfer in der Re⸗ 
fivens, fo gehet nach denjenigen, fo die Speifen herz 
an getragen, und nach den Hartſchierern, der Kay⸗ 
ferliche Huiflier, welcher einen langen fehrwargen mit 
Silber befchlagenen Stock in Händen trägt, und 
wenn er indie Anticamera kommt, two die Creden- 

enftehen, thut er einen Streich an die Thüre, zum 

eichen,, daß die Speifen kommen; ihm auf dem 

ß y die Cavaliers, oder die Sammer Dies 
ner. Speiſet er aber an dem heiligen Oſter⸗ oder 
Weyhnacht⸗Feſt en public und en Majefte, inder 
fo genannten Ritter-Stube, fo werden auf vorbe⸗ 
meldte Weiſe, in Bortretung des Huifliers und des 
oberſten Stäbel-Meifters,, die erften Speifen mit 
bedecftem Haupt auf die Kayſerliche Tafel getras . 
gen, und von ihm felbft geſetzt, die übrigen Speiſen 
aber von den Kayferlichen Pagen , nur in Vortre⸗ 
tung eines Hartfhierers , und Schlieffung eines 
Stabantens , mit bedecktem Haupt auf Die Cre- 
denz - und davon ab⸗ unbedeckt zur Kayſerlichen 
Tafel getragen, und von dem Kayferlichen Vor⸗ 
ſchneider von ihnen abgenommen und auf.die Tas 
kgefeht  Cpei der Kauf im — 
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(et ſolche der oberfte Silber Cämmerer auf Die 


Zafel von der erften Fracht. Es gefchicht auch 
wohl, daß dafelbft die Kammer - Diener fie. den 
Dames in die Hande geben, und dieſe dem Tren- 
chir-Sräulein zum Auflegen. Sie nehmen folche 


auch wieder von ihnen hinweg, und geben fie den 


Sammer-Dienern zum Hinaustragen. 


S. 19. An vielen Königlichen und Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Höfen gehet uͤber dem Kuͤchen-Meiſter der 


Cammer⸗ kourier voran, und jener ſetzt Die Spei⸗ 
fen auf. An dem Koͤniglichen Spaniſchen Hofe 

übergiebt:der Auffeher über das “Brodt und Badz 
wer, und. der Frucht-Meifter die Schuͤſſeln ihren 
Aemtern. Der Groß⸗Becken⸗oder Bad Meifter 
ſetzt fie auf die Tafel, nachdem er fie vorher creden- 
bet. Der Groß Beckens oder Back⸗Meiſter, nebſt 
dem Vorfchneider decken die Schuffeln auf, und 


- geben fie. einen andern hierzu bejtellten Oficianten, 
der deßwegen hinterdem Vorſchneider ſtehet. Hat 
ſie dieſer bekommen, ſo uͤbergiebt er ſie dem Saucier, 


welcher ſie in ſein Amt ſendet, um ſelbige warm zu 
machen, und folglich ſie auf die Tafel des Ober⸗ 
Hofmeiſters, des Hofmeifters und der Junckern, 
fo fervirt,gufeßen. ; Fe I 5 
- $&.20, An manchen Hofen, wo das Ceremo- 
niel nicht fonderlich geachtet wird, ift ein blofjer 


Maitre d’hotel, der die Speifen auf der Tafel in 


- Drdnung fest. Bey groffen Solennitäten hinges 


gen pflegt. auch wohl über dem Küchen Meifter 
und dem Cammers Fourier noch ein Hof⸗ Dar j 
| | ſcha 


’ 


> . 
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-  fehall in das Tafel-Öemach yoran zu gehen; Zus 


weilen Fommen auch noch über den Hof-Marfchalf 
83 vornehme Hof⸗Miniſtri mit. Marſchalls⸗ 
St ben. --- 26 11.* $ 
S. 21. Die ietzigen Speiſe⸗Ordnungen, und die 
Auffaͤtze der Trachten ‚find von den Zeiten der 

rauen Vorfahren gar fehr unterfehieden. Jetzund 
* manche vom buͤrgerlichen Stande bey ihren 
folennen Gaſtereyen mehr Gerichte auf ihren Di⸗ 
fchen, als vor ein hundert oder ein paar hundert 


zaheen Fürftliche Perſonen auf ihren Zafeln, 


ie alten Geſchichtſchreiber melden, daß es auf 
dem Begaͤngniß Herkogs Albrechts zu Sachſen, 
der anno 1500, geftorben, und in der DomsKite 
che zu Meiffen begraben worden, fehr praͤchtig zu⸗ 


‚gegangen, Inden die Fürftlichen Tiſche den erſten 
- Abend mit 13, und den ändern Abend mit 16. Ges 


richten gefpeifet tvorden. Die andern Tifche, an 


- welchen die Yebte, Grafen, Herten, Praͤlaten, 


Jungfrauen und Frauen gefeffen, wären den erſten 
Abend mit 9, und ben andern Dag mit 12 Spei⸗ 
fen beſetzt geweſen. Das Getraͤncke aber. auf al⸗ 


Ten dieſen Tiſchen hätte in Reynfahl, ſuͤſſen Wein, 


zweyerley ſchlechten Weinen, und einerley Bier 


— beſtanden. 


S. 22. Heutiges Tages werden bey groſſen So- 


lennitaͤten auf die Fuͤrſtlichen Dafeln wohl 80, 90; 


100, ja über hundert Speiſen aufgeſetzt. Die uns 
terfchiedene Gange werden mit den. mancherley 
Conficuren: wohl: drey⸗ —— ——— 
2 um 


ho 
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und man zehlet auf iedem Gange bißweilen dreyfe 
fig, vierzig und funfjig Speifen. So offt als ein 
neuer Gang aufgefetet wird, werden gar offters die 
Zafeltücher und die Services verändert, und bey - 
dem lesten daſet der. Confiruren gemeiniglich 

.. von dem fchunften Porcelain herum ges 

) | 


gt. | 
6.23, —* findet man auch wohl bey unſe⸗ 
ver Zeit, hohe und geeroͤnte Haͤupter, die ſich ohne 
dag Confet , wenn fie auch ſchon en public fpeis 
fen, nicht mehr bey ihrer gervohnlichen Tafel, als 
zwoͤlff biß achtzehn Speiſen in zwey Gaͤngen auf 
* laſſen. Ja einige nehmen wohl gar mit 6 
biß 8 Speifen vorlieb, die nach gemeiner Hauß⸗ 
manns⸗Koſt, und ohne die Franzofifchen Olapa- 
trien, ordentlich und ſchmackhafft zugerichtet. 
6.24. Die Fournirungen der Speifen werden - 


nach dem Befehl des Dber-Hof- Marfehalls, - | 


Hauß⸗Marſchalls, Ober» Küchen-Meifters, oder 
bloß des Küchen + Meifters, eingerichtet. Die 
Speife-Drönungen find huchft different, und koͤn⸗ 
nen unmoglich in allgemeine Regeln und Elaffen 
gebracht werden. Anders find fie nach Dem Uns 
terfchied der Fahress Zeiten bey den Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen, anders bey den Evangelifchen, anders 
bey den Teutſchen Puiflancen, anders bey den ans 
dern Europätfchen. Auf den Tafeln der Fraligs 
nifchen Fuͤrſten fiehet man viel Gurten» Früchte 
und Confituren,, auf den Franzöfifchen ungemein 
viel Gebackens⸗Werck, auf —————— 

F | or⸗ 
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Nordiſchen viel Fleiſchwerck, Wildpreth und Fiſch⸗ 
werck, und auf den Teutſchen Tafeln ift alles auf 
unterfchiedene Weiſe untermengt. Bißweilen wird 

folgende Speiſe⸗Ordnung beobachtet, daß erſtlich 
die Fleifch- Speifen, nachgehends die Fiſche und 
Gebackens, endlich die Braten, und vierdtens das 

Confe& aufgetragen werden. 

$.25. Es gefchicht nicht ſelten, daß einige von 
den Furftlichen Miniftres prachtigere Tafeln fübs . 

ven, als die Furften ſelbſt, oder. eine befondere deli- . 
catefle zu mancher Zeit eher in ihreKüchen einlaufft, 
als in die Fürftlichen, Der Nömifche Kayſer Jo- 
fephus, glorwuͤrdigſten Andenckens, ſchertzte eins 
ſtens von einem gewiſſen Miniſtre uͤber der Tafel, 
als ihm ein Gerichte Krebſe aufgeſetzt worden, weil 
felbige gan Elein waren, fragte er, woher es Fame, 
daßfo kleine Krebfe auf feine Tafel geſetzt wuͤrden? 
Als man nunzur Antwort gab, man hätte vor dies 
ſesmahl keine groͤſſere bekommen Fünnen, fo verſetz⸗ 
te er: Ihr wiſſet nur nicht, wo ihr gute Sachen ſu⸗ 
chen follt, wäret ihr nur zu meines Vaters R. ges 
angen, da würdet ihr gewiß fie fehr gut angetrofs 
en haben ;. womit er auf Die groffen Einkuͤnffte def 
felben zielte, wodurch es manche zumege bringen, 
daß fie ſich oͤffters mehr, als der Kayſer ſelbſt zu 
gute thun koͤnnen. S. des curieuſen Bücher «Ca» 
binets VI. Eingang, p: 885. ' 
$.26. Die SchausEFffen find in den alten Zeis 
ten mehr mode geweſen als ietzund. Man findet 
bey den.alten Hefchicht — daß auf or 
3 en 
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ſeen Feftivicäten, wo es ſehr praͤchtig zugangen, biß⸗ 
Wweilen mehr Schau⸗Eſſen zur Parade aufgeſetzt 
worden, als andere Speiſen zum Vorſchneiden und 
Vorlegen. Heutiges Dages find fie nicht ſo haͤuf⸗ 
fig, werden aber davor mit deſto groͤſſerer Inven- 
tion , und auf eine finnreichere Weiſe inventirt; 
Ornfonderheit aber die Confieuren gar bffters nach 
befondern Kunft- Regeln aufgefegt. Bißweilen 
werden gantze Gefchichte vorgeftellt. Alle Colon- 
nen Gefimfe und Auffüge, alle Statuen und Figuren, 
und was nur zur Architectur gehoͤret, alle Blumen, 
Bäume und Blätter, alle Kleider und Gewandte 
anden Perfonen, die durchfichtigen Wolcken, und 
was nur zufehen ift, iſt aus lauter Zucker dergeftalt 
gegoſſen, daß die Farbenden Marmor, die Bronze, 
die Perfonen, Blumen und Blätter und Fruͤch⸗ 
ni auf das: natürlichfte und vollfommenfte vor⸗ 
ſttellen. Zu er: . 
8,27. Anno 1726. haben Ihro Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
che Durchlauchtigkeit zu Pſaltz am 5 Marti, als 
am groffen Carneval, eine fehr magnifique Tafel 
gehalten, und an diefer 120 Perfonen von Diftin- 
&ion mit 400 prächtigen Speifen auf das delica* 


# 


teſte tractiret, wobey das merckwuͤrdigſte gemefen, 


daß das von dem Conditore zubereitete ſonderbah⸗ 
re Confect, unter andern ein foͤrmliches Caſtel, mit 
f inen Vorder⸗ und HinterzRoundelen, oder Thuͤr⸗ 
men, aus welchen Canonen und Raqueren abs 
gefeuret, die leßtern auch biß zu der obern Decke des 
groffen Saals fleigend, aufgetricben worden, vr 
. ; 5, i At 1) 
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ſentiret. Alles mit unbeſchreiblicher Freude und 
Vergnuͤgen der hohen Säfte. Es ſoll dieſe fplen- - 
dide Tafel über rotaufend Gulden gekoftet haben. 
+ 8,28. Die Galanterie- Speifen oder Figuren - 
ſtelien bißtweilen allerhand Götter aus dem Hey⸗ 
denthum vor, die fich zu einem jeden Feftin ſchicken, 
fie find zu Zeiten einige Schuh hoch, und werden 
unter die Confe&uren mit geſetzt. Bißweilen wird 
zum Spaß, als ein Schau⸗Eſſen, eine groſſe Pas 
ftete aufgetragen, daraus ein Eleiner Zwerg, wenn’ 
man fie aufichneidet, heraus_gefprungen Fommt, 
der der Herifchafft an ihren Wahmens oder Ge⸗ 
burths⸗ Daͤgen, oder denen: vornehmften von den 
Säften, ein Carmen’ oder etwas anders übers 
seiht. | | —— 

6.29. Bey Solennitaͤten werden allerhand In- 
‚ventions- Qafeln von mancherley Gattung anges 
richtet, und auf eine fonderbahre und anmuthige 
Weiſe mit Pyramiden, Fontainen und andern finnz 
reichen Inventionen ausgeziert. Die Fontainen 
ſpritzen die herrlichften wohlriechenden Waſſer von 

ich, als Roſen⸗Waſſer, Zimmer IB affer, u. d. g. 
wifchen diefen fichet man allerhand, Citronen⸗ 
Pomerantzen⸗ und andere rare Baume mit ihren 
Früchten. Man findet auch wohl, nach geroiffen 
‚Erfindungen, einige rauchende Berge, aus welchen 
‘eine Fleine Oeffnung gehet, die die herrlichften Par- 
fums ausraudyen, und einige Eleine Flammen von 
fich geben, und fich alfo wie Feuerfpeyende ‘Berge 


prafentiyen, | | 
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$.30. Manchmahl wird ein Garten vorgeftellt, 
der von einem Ende der Tafel biß zum andern reicht. 
Der Grund der Parterre ift gelber candirter Zus 
der, und um und um mit Buchsbaum befteckt. 
Diefe wird in vier Felder eingetheilet; fo mit roth 
candirten Zucker überftreuet, und mit Buchsbaum 
bordirt; In der Mitten ſtehet ein Becken mit einer 
Fontaine von fünff Möhren, welche das Waſſer 
Schwibboͤgen⸗weiſe ausfprigen. . Der Nand ift 
mit Eleinen Alabafternen fehr zarten Figuren befeßt, 
und an den Piedeftalen ftehet eine Reyſe Blumen⸗ 
Doͤpffe mit Blumen von unterfchiedenen Farben. 
Die beyden Alleen ftoffen an die Parterre, von 
weiſſen candirten Zucker wird es wie Kieß gemacht, 
und anden Seiten mit Buchsbaum eingefaßtz in 
der Mitte aber hat man kleine, nach der Chineſi⸗ 
ſchen Art gemachte Figuren in gewiffen Diftanzen 
von einander. Die Früchte und Confe&uren 
werden langft dem Garten hingefegt, und formi- 
ten, von dem Garten an zu rechnen die eine Rey⸗ 
de, die Speiſen die. andere, und Die Bey⸗Eſſen die 
ritte. 0. 

6.31. So läft es auch gar manierlich, wenn 
die Dafeln rund herum an den Seiten mit Spie⸗ 
geln belegt, auf dem Boden aber mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Blumen⸗Felde bedeckt find, fo daß die daran 
ſitzenden, fonderlich wegen der am Diſche zwiſchen 
allerhand Laubwerck ftehenden vielen Leute, bey⸗ 
des dieſes Blumen⸗Feld und deſſen Parterre, als 
auch ſich unter einander beftändigft fehen m 
ei ohne 
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ohne doch weiter, als nur vor ſich hin, und in Die ges 
gen überjtehenden Spiegelzufchauen. . 
$. 32. Zumeilen Fommen oben von Decken Da⸗ 
feln herunter, umd verandern fich zu unterfchiedenen 
mahlen, fo daß immer die eine die andere vertreibt, 
und ander herabfommenden fich niederläft, die vos 
rigen aber von fich felbft ihr Naum machen , und. 
fich anden ‘Boden herunterfencken. 
$. 33. Anno 1722, den 23. Martii wurde bey 
dem Nahmens⸗Tage, Herkog Eberhards von 
Wuͤrtenberg , eine ſchoͤne Inventions · Tafel pre» 
fentirt. Die — war anzuſehen, als eine See, 
aus welcher 40 Strahlen Waſſer ſchoſſen, zwi⸗ 
ſchen denſelben ſchwommen lebendige Enten und 
Fiſche. Um dieſen See war ein ſchoͤner Luſt⸗Gar⸗ 
ten mit Pomerantzen⸗ und Citronen⸗Baͤumen, der 
die Hertzogliche Tafel umgab. An derſelben ſaſ⸗ 
ſen 48 hohe Fuͤrſtliche, Graͤfliche und andere Ade⸗ 
liche Perſonen beyderley Geſchlechts, und wurden 
148 Speiſen dabey aufgetragen, Br 
S. 34. Es find zuweilen bey Abend über den Tas 
fein fonberbaßre INummationen angebracht. Die 
Saͤhle find nicht allein mit ofen fülbernen Eros 
rien, die Auffüge und vielen Tafel» Leuchter unges 
technet, fondern auch) mit groffen Pyramiden, wors 
an wohl etliche taufend eryftallene Lampen hängen, 
die der Hoch: Fürftlichen Perfonen Nahmen und 
Jahrzahl vorſtellen, ausgeziertz zwiſchen dieſen ſie⸗ 
het man auch noch hin und wieder Gemaͤhlde, Sra« 
ruen, Deviſen und kleine ne die fich 
Ä ST Su $ Ä ia 
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zu ieder Solennirat ſchicken, um Die Qafel 
herum. a a A Er 
S. 35. Sind die Speifen alle in ihrer gehoris 
gen Ordnung auf die Dafel geſetzt, fo pflegt der 
Hof⸗Marſchall ſolches der Fuͤrſtlichen —* 
anzudeuten. An dem Kayſerlichen Hofe pflegt der 
oberſte Caͤmmerer es Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt 
anzuſagen, der ihm auch den Hut abnimmt, und 
ſolchen auf das Hut⸗Tiſchlein legt. Sonntags 
und Feyertags, wie auch an Galla-Daͤgen pflegen 
Sie in der Anticamera zu fpeifen, und hier. behal 
ten Sie bey der Dafel den Hut auf dem Kopffe. 
Iſt der Ober⸗Hofmeiſter abwefend, fo fagt es der 
oberite Cammer⸗Herr Sr. Kayferlichen Majeftat 
an. An den meiften Teutſchen Fürftlichen- und - 
Chur Fürftlichen Höfen gehet der Hof Marfchall 
oder Hauß⸗Marſchall, oder ein anderer, der in deſ⸗ 
fen Abwefenheit den Stab führer, mit allen Hof. 
Cavalieren zur Herrfchafft hinein, melden, daß zur 
Dafel angerichtet, und hohlen figab. | 
S. 36. Alsdenn führet entweder der Fuͤrſt feine 
Gemahlin felbft bey der Hand: zur Dafel, oder 
fie wird von ihren Hof Meifter oder einen von den 
Geheimen Nathen zur Tafel geführt. Iſt aber 
' ein Cavalier von einem fremden Hofe anmefend, 
der nicht von dem unterſten Rang, , fo pfleget fol: 
cher die Fuͤrſtliche Gemahlin zur Tafel zu führen. 
Gleich vor der. Tafel pflegen: auch mehrentheilg 
junge Cavaliers die. Gnade zu haben , den Fürftlis 
chen Perſonen beyderley Geſchlechts den Rock zu 


kuͤſſen. 
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kuͤſſen. An einigen Höfen werden fie vocher in 
das Fürftliche Zimmer zur Audienz geführt, din 
andern aber machen. fie ihren Reverence bey den 
Fuͤrſtlichen Perfonen, wenn fie in das Tafel + Ges 
mach treten. Alsdenn befummt der Hof: Wars 
fchall Befehl, weicher von ihnen an die Fuͤrſtliche 
nr an die Marfchallss Dafel placirt wers 
den ſoll. a" RR, 

6,37. Bevor fie fich zur Tafel feßen, wird dem 
Sürftlichen Perſonen, männlichen Geſchlechts, der 
Hut und die Handfchub, dem Furftlichen Frauens 


zimmer ‚aber die Handfehuh nebft der Eventail 


abgenommen, : An einigen Höfen gefchicht fol 
ches. von vornehmen Cavalieren, von Cammer⸗ 
Herrnu. ſ. w. an andern aber von Sammer- uns 
dern, auch wohl.nur gar von Pagen, nachdem die 
groſſen Herren fehr auf Das. Ceremoniel fehen 
oder nicht. Bey einigen groffen Solennitäten 
‚nimmt ein Ober⸗Cammer⸗Herr den Hut und die 
Handfejuh von dem Souverain, dieſer giebt fie 


. einen Sammer Herten, der fie denn einem Cams 


mer⸗Juncker überreicht, welcher fie fo lange hält, 


biß fie nach der Tafel nieder zuruch gegeben wers . 


den. Und in eben dieſer Ordnung geſchiehet es 
auch bey der Fuͤrſtin. Da 
8.38. Bor dem Tiſch⸗Gebeth wird gemeinis 

glich das Waſſer prefentivt.. An groſſen Köniz 
slichen Hofen, und bey Fr Selenniräten pflegt 
es wohl zu geſchehen, daß unter Anführung des - 

Dber s Hof Marfchalls, einer von den Rama 
| u a Herrn, 
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Herrn, fo das Aufivarten hat, die Gieß⸗Kanne 


haͤlt, und der andere das Hands Becken,undcreden- · 
et das Waſſer. Der DOber- Hof-Marfchall 


überreicht die Servierte. Bey der. Küniglichen 
Gemahlin ferviren biebey ebenfalls — Cam⸗ 
mer⸗Herren, und der Ober⸗Schenck præſentirt 
die Servierte. Sonſt aber wird nur von dem 
Hof⸗Marſchall oder einem andern Miniftre, ent 
weder das Gieß⸗Becken mit Waſſer oder auch 
nur bloß eine naffe Serviette: auf dem Credenz- 
oder Service- Teller überreicht. — 


$.39. An einigen Hoͤfen præſentirt ein Page 


das Waſſer vor die Hochs Furftliche Herrſchafft 
einen Cammer⸗Juncker, der Cammer⸗Juncker ei⸗ 
nen Cammer⸗Herrn, der Cammer⸗Herr dem 
Hof⸗Marſchall, oder einem andern groſſen Mini- 
fer , und dieſer der Herrſchafft. An andern Hs 
fen aber hat man diefe vielen Ceremonien nicht, 
fondern ein Page prefentitt das Glaß Waſſer 
nebft der Servietre einen Cammer⸗Herrn oder 
Sammer ⸗Juncker, der es denn hernach den Hoch» 
Serttihen Herrſchafften überreicht, und auf dieſe 
eife wird es wieder zurück gegeben. Es ges 
fehicht zumellen, daß ein anderer Ofkiciant das 
Hands Becken überreicht, und einer von einer ans 
dern Bedienung das Hands Tuch oder die Ser- 
viette. z ' 
$.40. Man findet auch wie in andern Stuͤ⸗ 
cken als auch hierinnen einigen Unterſchied, nach⸗ 


dem ſie en publie, oder in ihrer Retirade en Ser- 
Zr | | viette, 
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viette, Oder en Campagne, auf den Land» und 
Luf-Häufern, oder anderwärts ſpeiſen. 

8.41. An dem Königlichen Spanifchen Hof 
reicht der Ober + Mundfchencfe dem Koͤnig das 
Waſſer, und der Groß⸗Becken⸗ oder Brodt⸗ Meis 
fter nimmt die Serviette aus den Händen des 
Auffehers tiber das Brodt und Backwerck, und 
giebt fie dem Hof Meifter, der die Woche hat, 
diefer aber dem Ober⸗Hofmeiſter, um felbige dem 
König zu uͤberreichen. Iſt aber der Hpfmeifter 
abrvefend, fo wird die Servierte von einem andern 
Grandes überreicht. | 2 | 
S. 42. Es geſchicht auch wohl, daß ſich hohe 

Häupter bloß von einem Pagen den Hut und Die 
Handfchuh wegnehmen , und das Waſſer nebft 
der Servierce von ihm prefentiren laffen. Biß⸗⸗ 
weilen laffen fie den Hut und die Handſchuh in 
ihrem Gemach zurück, und laffen fich weder vor 
noch nach der Mahlzeit das Haͤndbecken pr=fen- 
tiren. | 
8.43. An den meiften Höfen, zumahl bey den 
Proteſtirenden, find die Tiſch⸗Gebether vor und 
nach der Mahlzeit gebrauchlich, die meiftentheils 
von einem Pagen hergefprochen,. oder vielmehr dem 
Schlendrian nad) fein gefehwinde hergeplappert 
werden. Bey Solennitaten verrichten folche der « 

of+ Prediger, oder ein Biſchoff, oder auch ein 
yof-Diaconus,.. An dem Königlich Spanifhen 
Hof, fpricht der vornehmſte Erælat, der zugegen ift, 
dag Benedicite, ift aber Fein hoͤherer als it 
—J | - Almo⸗ 
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Almoſenier zugegen, ſo ſpricht ers, und in ſeiner 
Abweſenheit thut es Dev Aufſeher über Das Orato- 
r1um, | e 
$. 44. Nach verrichteten Gebeth macht derjes 
nige Miniftre, der den Stab führt, mit feinem Stas 
be den Reverence erft gegen diejenigen Fürftlichen 
Perſonen, Die andie Fürftliche Dafel placirt wers . 
den, und nachgehends auch gegen Diejenigen Dames 
und Cavaliers, ſo die Gnade haben, daran zu fpeis 
fen. Die Dames erden meiftentheils gegen die 
lincke Seite der Fuͤrſtlichen Herrſchafft gefegt, die 
Cavaliers aber zur rechten. — | 
SA45. Die Tafeln find bey ihren ordinairen 
Mahlzeiten mebrentheil® oval, und der Dbers 
Sitz ift meiftentheils den Buffers und den unters - 
ften Thüren, wodurch man in das Dafel⸗Gemach 
gehet, gegenuber. Die Stühle werden an groß 
fen Höfen und bey groffen Solenniräten, durch eis 
nen vornehmen Hof⸗ Cavalier, durch den Ober⸗ 
Caͤmmerer, oder einen aufiwartenden Cammer⸗ 
Herrn gericht, vielmahls duch die Cammer⸗ 
Juncker, fo Das Yufwarten haben, und meiſten⸗ 
theils, wenn fie nicht en Ceremonie fpeifen, Durch 
Die Jagt⸗ oder andere Pagen, See 
S. 46. Wenn fich der Souverain mit feiner 
- Gemahlin gefest, ſo laſſen fich die übrigen von 
der. Fürftfichen Familie auch nieder, die von maͤnn⸗ 
lichen Geſchlecht auf die Geite wo der Negente 





fist, und Die von weiblichen Gefchlecht auf der . 


Gemahlin Seite; alsdenn fegen fich Die uͤbrigen 
— | Dames : 


— 
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Dames und Cavaliers nach ihrem Range und 
Didnung 2 a a 
$.47. Hinter die Safeln placiren ficl, unters 
fehiedene groffe Hof-Minittri, als der Dber-Hofs 
Marfhall, die Dber » Sammer» Herren, andere 
SammersHerren,u.f.w. Bey groffen Solennien 
bleiben diejenigen Sammer-Herren oder Sammers 
Junckern, Die das Aufwarten haben,die gange Zeit, 
fange als die Zafelwahrt, hinter den Fuͤrſtlichen 
EHI ftehen , fonft aber nur fo lange, biß Die 
uͤrſtlichen Perſonen den. erften Trunck gethan, 
oder biß ſie ein Zeichen geben, daß ſie ſich reteriren 
ſollen, alsdenn gehen fie nebſt dem Hof⸗Maͤrſchall, 
Hauß/⸗Marſchall, oder andern groſſen Hof⸗Oſfi · 
cianten, oder den uͤbrigen Hof⸗Cavalieren, an die 
vor ihnen zubereitete Tafeln, und laffen nur die Pa- 
gen und Laquais. bey der Tafel zur Aufwartung, 
biß die Fonfituren aufgeſetzt. An einigen Höfen 
warten nur die Pagen bey den Tafeln auf, und darf 
so Fein Laquay oder Kammer Diener denfelben 
nabern. BE 
8.48. An dem Kayferlichen Hof bleibt der Obere 
Eammerer ftets hinter den Seffelftehen, der Dbers 
Kuͤchenmeiſter befindet fich nebft den Ober + Sil⸗ 
bers Sammerer auch ebenfalls meift gegenwaͤrtig, 
und die Kayferlichen Pagen tragen die Speifen “| 
Die Tafeln ab, und zu. Hierbey ift zu wiffen, daß 
die Truchſeſſe, Vorfchneider, Mundfchencken und 
Stabelmeifter an dem Kayferlichen Hofe lauter 
Edelleute von guten. Geſchlechtern, auch wohl gar 


- Grafen find. | , 949 
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$. 49. An einigen Koniglichen Höfen bleiben 
der, Dber- Hof Marfchall mit ziveyen Hof- Mars 
Br hinter den Königlichen Perſonen bey der- 
afel jtehben. An andern haben die Dames biß⸗ 
weilen zugleich mit die Aufwartung, und an mans 
chen wartet gar Eein-Cavalier hinter der Tafel auf, . 
fondern bloß Die Pagen und Laquais. Bey beſon⸗ 
dern Solennitäten ftehen bißweilen über die Cava- 
| = Di Drabanten mit ihren Partifanen an der 
Safel. - “ a 
S. 50. Das Vorfchneiden wird an einigen groſ⸗ 
fen Höfen, wo alles en Ceremonie zugehen foH, von 
ein paar Sammer » Herren verrichtet. Zumeilen. 
ind geroiffe hohe Aemter, denen das Vorſchnei⸗ 
en zukommt, wie es denn bey den Defterveichifchen 
Land » Tagen und SLandess Huldigungen von dem 
a unternommen wer⸗ 
en muß. | = 
6. 51. A ordinaire pflegt ein Sammer + Juns 
cker oder Hof-Yuncker bey den Koͤniglichen, Chur⸗ 
ürftlichen und Fürftlichen Dafeln vorzuſchneiden. 
ieſer uͤbergiebt die Speiſe mit dem Zeller einem 
andern fervirenden Cammer⸗Juncker, welcher um 
die Tafel herum gehet, und fie mit einem verdeck⸗ 
ten Zeller den Perfonen von der Kuniglichen oder 
Fuͤrſtlichen Familie prefentivet. Zumeilen über; 
bringt er fie felbft, oder übergiebt fie dem Pagen, der 
den Zeller an die Fürftlichen Perfonen prfentiren 
muß. Zutveilen, welches aber Doch wohl an den 
wenigften Dofen, iſt gar Fein aparter ar 
er m der, 
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der, ſondern der Fuͤrſt oder Koͤnig nehmen ſich ſelbſt 

aus einer oder der andern Schuͤſſel, oder laſſen ſich 

von einem General, oder einem andern, der mit bey 

der Dafel ſitzt, etwas vorlegen. Die uͤbrigen an 

der Tafel greiffen ſelbſt zu, und laſſen ſich von dem⸗ 

jenigen , bey dem die Schüffel ſtehet, etwas ge 
en. 


6.52. Anden Furftlichen Seutfchen Höfen pfle⸗ 
get gemeiniglich ein Page vorzufchneiden, wenn fie 
allein find, und nichten Ceremonie fpeifen. Diez 
fer übergiebt den erften Deller entweder dem Hof 
Warſchall oder Hauß⸗Marſchall, oder indeffen 

Abwefenheit, dem nachiten, der nach ihm den Stab. 
führer, oder auch wohl nur einem Sammer: Funs 
cker, die ihm denn nachgehends an dem Fürften 
præſentiren. Wenn fich dieandern Cavaliers an 
die Marfchalls » Tafel begeben, fo prefentiren die: . 
Pagen die Speifen auf den Teilern fo lange an die 
Fuͤrſtlichen Perſonen , biß die Cavaliers von der 
Marfchalls:Dafel wieder aufgeftanden, und in das; 
Fuͤrſtl. Tafel⸗Gemach > fommen. Manche 

mahl bat ein Jäger , ein Soldat u. ſ. w. fo wohl 
die Freyheit, einem groſſen Heren den Deiler mit: 
Speiſen zu prefentiren, als ein HofCavalier odet 
— 

F. 53. An einigen Höfen iſt in dieſem Stuͤck ſo 
wohl, als bey andern ein Unterſchied, unter den Mit⸗ 
tags⸗Tafeln und unter den Abend⸗Dafeln. ‘Bey: 
dem vorigen König in Frankreich Ludwig denXiV. 
ſetrirte ihm einer von or Premiers. Gentilshom- 

| | mes. 
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mes de la Chambre, und die Vornehmſten des 
- Keichs, ja alle Pringen vom Geblüthe, Cardinäle, 
und Marechaux de France warteten bey der Tr 
fel ftehend auf, welches aber des Abends nicht ges 


ſchahe. | 
"654. Bißweilen werden die Speifen, nach dem 
Unterſchied der Höfe, mit befondern Coremonien, 
die an einem ieden Orte eingeführet, vorher creden- _ 
get. Es nimmt entweder der Vorſchneider ein 
Stückchen locker Brodt, fo an einer langen Gabel 
fteckt, fahret damit über alle Schüffeln und Spei⸗ 
fen, und nachdem er ſolche credenget, giebt er die 

Babel an den Dafeldecker, oder ein gewiffer Ofk-. ' 
ciante, der neben dem Vorſchneider ftehet, deckt 
‚alle Schuffeln-auf, und zeiget.fie dem Fuͤrſten; zu 
welchen er nun Belieben tragt, Die werden cre- 

denht, und bleiben auf den Zafeln ftehen, die ubris 
gen aber weggetragen. Diejenigen, ſo die Spei⸗ 
fen credenget, muͤſſen auch gemeiniglich das Brodt 
bernacheffen. , . 

8.55. Das Getränke wird ebenfalls vorher, 
ehe. fie es den Königlichen oder Furftlichen Perſo⸗ 
nen prefentiren, von dem Mundſchencken creden- 

"et, und zu manchen Zeiten, wo man fich etwan ei⸗ 
niges Verdachts vermuthend ift, noch groͤſſere Bea 
hutſamkeit dabey angervendet, als zu einer andern. 
Wenn Königliche oder Fürftliche Perſonen bey 
fehr groſſen Solennitäten zu trincken begehren, ſo 
holen die fervivenden Cammer⸗Juncker das Glaß, 
oderden Becher, und geben es dem SanmnrebterD, 

er 
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von dem Tefer Ceiewonien Jıs 


„der Cammer⸗Herr uͤbergiebt es demObersSammers 
Sn oder Dber-Hof-Marfchall, oder dem Ober⸗ 
chencfen u. ſ. w., Die e8 denn nachgehends, auf 


. einen Credengs2eller der Königlichen oder Fürfts 


€ 


lichen Perfon præſentiren. Bey der Gemahlin 
wirdes eben fo. gehalten, der Cammer⸗Herr übers 
giebt es dem Dber-Hofmeifter, und diefer der Koͤni⸗ 
gin oder Fürftin; und dieſes Ceremoniel wird auf 
„ einerley Art beobachtet, ſo fange die Dafel währet. 
$.56. Auffer den Solennien aber. pflegt nur der 
Ober⸗Marſchall, oder der Ober⸗Schencke, oder 
ein Eammer Herr, oder Cammer⸗Juncker das er⸗ 
ſte Glaß zu præſentiren und ſo bald die Fuͤrſtlichen 
erſonen den erſten Trunck gethan, ‚10 retiriren 
dieſe hoͤhere Bedienten an ihre Tafeln, und 
überlaffen nachgehends die Uberreichung des Ge⸗ 
traͤnckes den geringern Officianten. | 
$. 57. Ihrer Kayferlichen Majeſtaͤt wird det 
Drunck jederzeit durch den Mundſchencken præſen⸗ 
tirt, und wenn Sie in der Ketirade ſpeiſen, durch 


den Obriſt⸗Caͤmmerer. Es geſchicht auch wohl 


bißweilen, daß die Cammer⸗Fraͤuleing die Trinck⸗ 
Geſchirre nehmen, eine Hof-Dame trägt auf einer 
Tazze den Drunck, die andere das Glaß, woraus 
getrunken wird, die Herrſchafft ſchenckt ſich ſelbſt 
ein, und von dieſem Trunck muß das Cammer⸗ 
aͤulein iedesmahl etliche Tropffen auf Die Tazze 
titten und trinden. - | 

S.58. An dem Koͤniglich⸗Spaniſchen Hofe q ge 
ben hierbey viel — vor. Will der Koͤ⸗ 
* | 
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nig trincken, ſo giebt er dem Ober⸗Mundſchencken 
ein Zeichen, daß er an den Schenck⸗Tiſch gehen 
und den Becher nehmen fol. Diefer laͤſt Wein 
und Ißaffer durch den Sammer - Medicum often, 
und nimmt den Becher aus den Händen des Kel- 
ler Meifters. Der Sammer + Thürhüter geht 
Bor ihm her, und auf folche Art nahert er fic) der 
Tafel, läftfich fodann vor dem Koͤnig auf die Knie 
nieder, und prefencirt ihm den Becher, hält aud) 
demfelben, waͤhrender Zeit, als er trinckt, eine 
Schaale unter. Hat der König getruncken, fo 


mimmt er den Becher wieder zurück, deckt denfelben 


zu, machteinen tieffen Reverenz, trägt ihn wieder 
auf den Schenck⸗Diſch, und gehet wieder an feine - 
vorige Stelle bey der Tafel. er 

S.59. An den Fürftlichen Höfen in Seutfch- 
land, pflegen mehrentheils nur die Pagen dag Ge⸗ 
traͤncke den Fürftlichen Perſonen auf Credeng- 
Zellern zu reichen, fo lange der Hof Marfchall oder 
Hauß⸗Marſchall mit den andern Hof-Cavalieren 
an den Marfehalls- Tafeln fpeifen; wenn fie aber _ 
tieder zurück Fommen, und hinter der Herrſchafft 
fiehen, fo übergiebt der Page den Zeller mit dem 
Setrancfe dem "Hof: Marfchall oder Cammer⸗ 
de und dieſer bedienet wieder die Den 

erfonen. Werden aber die Fürftlichen Nah⸗ 
mens» oder: Geburths⸗ oder andere Gala- Daͤge ce» 
lebrirt, fo pflegen ein paar aufiwartende Sammer 
Juncker, (6 wohl dem Furften als der Fürftin ftets 
bey wahrender Tafel den Trunck zu pralanziech; 

ww. * | §. 0. 
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Von dem Tafel⸗Ceremoniel. 117 
8.60. er dem Gefundheitztrincken der Fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen werden Trompeten geblafen und 
— geſchlagen, oder auch, nach dem Unter⸗ 
chiede der Koͤniglichen, Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Per⸗ 
ſonen, die zuſammen an einer Tafel ſitzen, ſechs oder 
drey Stuͤcke, oder halbe Carthaunen abgefeuert. 
Wann Kayſerliche oder Koͤnigliche —— es 
Fuͤrſtlichen zutrincken, ſo pflegen dieſe ſo lange zu 
ſtehen, biß jene getruncken, ingleichen wenn fie den 


Hoͤhern Befcheid thun, oder. deren Geſundheit trin⸗ 


cken, wiewohl jene gar oͤffters einen Winck, oder 
ſonſt ein rg zu geben pflegen, daß fie fich nie⸗ 
derfegen follen. — 
$.61,. Ob ſch gleich Die von der Cleriſey auch 
noch heutiges Tages vor den andern bey den Noͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Fürften eine ziemliche Freyheit 
heraus nehmen, ſo duͤrffen fie eg Doch nicht fo grob 
machen, wie in den vorigen Zeiten, fondern müffen 


in ÜBorten und Geberden an Hofen den Wohl⸗ 


ftand fo wohlin Obacht nehmen als andere. Anden 
ietzigen Zeiten gehet das Complimene nicht mehr 


an, twelches Johannes Magnus, ein Erg Bifchoff zu 
Ä Upfat, dem Normwegifchen König Guftavo I. machte, 


dem er ein Glaß zubrachte mit den Worten: Unfere 


Gnaden bringen es Ewrer Önaden, S. Hoyers 


Daͤniſche Geſchichte p. 125. Kämeein Roͤmiſcher 


Geiſtlicher bey den itzigen Zeiten mit ſolchen Expres- 
ſionen angezogen, die mit dieſen einige Gleichheit 


haͤtten, ſo wuͤrde jhm ohnfehlbar durch ein ſtarckes 
Nota bene eine groͤſſere Hoͤflichkeit ———— 
3 02 
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- $&62. Öleichwie unfere Zeutichen von ehr 


vielen Seculis her in den Ruff geitanden, daß fie. 


Liebhaber des Trinckens, alfo findet man in den 
alteften Gefchichten der Teutſchen Hofe, daß man 
[ich ‚jederzeit bey Solennicaten mit einem guten 
“U 


runck beluſtiget. Die mancherley Trinck⸗Ge⸗ 


ſchirre find auch iederzeit in guter Ordnung gehal⸗ 


ten worden. Gantz alte Hiſtorici erzehlen, wie 


bey dieſen oder jenen Solennitäten ſchoͤne koͤſtliche 


Credenz- Tifche geftanden von guͤldnen und übers 
suldeten Scheyer⸗Koͤpfen, Schaalen, Flafhen,. 
Schenck⸗-Kannen und Handfaffen biß auf die 
Decke aufgerichtet, und überluftig gezieret. G. 

den TI Dheil von Seruvs Hiftorifch- Politifchen 


Archiv, p. g0.undg1. _ Ä 
$.63. ber das übermäßige Sauffen, fo in dem 


ſechzehenden Seculo an manchen Höfen in Teutſch⸗ 


land geberrfcht, haben auf eine fehr loͤbliche und 
- Ehrift-Fürftliche Weiſe einige gottfeelige Regen⸗ 
ten felbft geeifert. Als Fuͤrſt Joachim zu Anhalt 
‚fih an Hertzog Georgens zu Sachſen Hof aufs 
hielt, fo mahnte ihn fein Herr Bruder, Fürft 
George Anno 1528 den 28. April in einem bes 
fondern Schreiben von der Srunckenheit gar 
- nachdrücklich ab. Unter andern ftellte ex ihm fol⸗ 
gendes vor: Derohalben wollen ſich Eiv. Lieb 


den die gute Gefellfehafft dazu nicht bewegen laſ⸗ 
fen, welche um ihrentwillen nicht Franck werden, 


oder zum Deuffel fahren will, fondern vielmehe 


zum Schaden noch Spotten werden. Es it viel 
= a en 
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- ein herrlicher Lob, dag redliche Leute einen geben 
der Tugend halber, welches auch die Feinde nicht 
tadeln Fonnen, denn daß man einen lobet, daB 
man die Becher und Gläfer räumen Fan. ©. 
Beckmanns Anhaltifcher Hiftorie V. Theil p.174. 

4. 64. Bey dem Beylager Hertzogs Johann 
Friedrichs zu Sachſen, welches mit GSybillen, 

Hertzogs Johannis zu Cleve Tochter Anno 1527. 
vollzogen ward, waren unter andern Hertzog Ernſt 
Luͤneburg, und Hertzog Heinrich zu Mecklen⸗ 

urg. Mit dieſen ſpeiſete einsmahls D. Luther 

a parte , ala num der Hertzog zu Luͤneburg fehr heffe 
tig über das unmäßige Sauffen bey Hofe klagte, 
und meldete, daß gleichwohl bey folcher Voͤllerey 
ein iedweder ein guter Ehrift feyn und heiffen wolte, 
welches gar ein groffer UÜbelftand ware, dem man 
billich wehren folte; antwortete D. Luther Darauf: 
Da foltet bitlich. ihr Herren und Fürften daran 








thun: Ja, fagte Hergog Ernft, wir thun freylich 


Dazu, fonft wäre.es längft abfommen. ©. Müll, 
Annal, Saxon. p.$1. - zo 2 
$.65. Der letzte Gang, der auf die Fuͤrſtl. Da⸗ 
feln koͤmmt, beſtehet in Sonfecturen. Wie dies 
felben auf uͤnterſchiedene ſinnreiche Weiſe aufge⸗ 
ſetzet werden, iſt in dem vorhergehenden gejagt 
worden. Anno 1705. ward über der Fürftlichen 
Safel zu Bayreuth an einem Geburths⸗Tage bey 
dem Confe& die neu erbaute Stadt St. Georgen 
nebjt ihrem Haven, groffen See und darauf liegen, 
den Schiffen fehr PR. vorgeſtellt. Sp bald 
J— — 
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nun Die Confituren aufgefest werden, pflegen biß⸗ 


weilen einige Printzen und andre Zürften, fo die 
Bnade gehabt bey den hoͤchſten Haͤuptern der 
Chriſtenheit über der Taſel zu feyn, aufzuftehen, 
und ihre Aufiwartung hinter der Tafel mitzu maz 
chen. An den Zeutichen Fürftlichen Höfen pfle 
gen alsdenn der Hof Marfchall, Hauß⸗Marſchall 


oder wer fonft in feiner Abweſenheit den Stab 


führt, von den Marſchalls⸗Tafeln aufzuftehen, und 


mit den fämtlichen Cavalieren fich bey der Herr⸗ 


fchafft zue Aufwartung einzufinden, 

S. 66. Unter der Se werden bey Solennit=- 
ten ſchoͤne Mußquen gehört, bißweilen beftehen fie 
nur in Trompeten und Paucken, zuweilen aber 
auch in der ſchoͤnſten Vöcal- und Inftrumental- 
Muſic, es werden Caftraten und Canratricen das 
bey gehoͤrt, die mehrentheils Stalianifche Piecen 
dabey abzufingen pflegen. Finden die Fürftlichen 
Herrſchafften ein Gefallen unter Krieges + Gejels 


ten, oder in Jagt⸗ und Forft- Häufern, oder nach 


Art einer Bauer Hochzeit, oder. bey einer andern 


Verkleidung zu fpeifen, ſo wird die Mufique, das 


mit alles zufammen harmoniven müge, danach 
eingerichtet. Bißweilen wird um das Gebäude, 
darinnen Sie Tafel halten, wo es fich ſchicken will, 
ein Bang den Fenftern gleich angelegt, darinnen 
fich ein Jahrmarckt prefencirt,, bey dem die Buden 
mit lauter Galanterie- Waaren auf das zierlichfte 
ausgeziert, undden Fuͤrſtlichen Herrfchafften bey 
der Tafel gu einen angenehmen Spetacul — 

| ey 
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Bey Solennitzren pflegt e8 manchmahl zu geſche⸗ 
hen, Daß die gantze Dafel, wie je mit allen Spei- 
fen und Confituren befegt getvefen, den Zufchauern, 
— — der Herrſchafft, Preiß gegeben 
wird. J | 
8.67. Iſt es den Fuͤrſtlichen Herrfchafften ges 
fegen von Der Tafel aufzuftehen, fo ruͤckt Der vor⸗ 
nehmſte Minifter, der hinter der Herrſchafft ſtehet, 
oder ein Cammer⸗Herr, der ein Cammer⸗Jun⸗ 
cker die Stähle, Die hernach ein Page vollends wege 
nimmt ‚und an ihre gewöhnliche Stelle fest, die 
übrigen, Die. an der Fürftlichen Taſel mit fitsen, wer⸗ 
den von den andern Perfonen, fo unter waͤhrender 
Tafel die Aufivartung bey ihnen gehabt , wegges 
rückt 3. wo fie en Servierte oder ſonſt ohne Ceremo- 
‚ nie (peifen, ‚pflegt auch. wohl nur ein Page den 
Stuhl zu rücken, und zugleich wegzuſetzen. | 
g. 68. Wenn Sie aufgepanben ‚ fo wird das. . 
Diſch⸗Gebeth wieder von dem HofPrediger, oder 
einem andern Geiftlichen, der auch von einem 
Pagen wie vorher verrichtet. Hernach wird das 
Gieß⸗Becken, oder das Glaß mit. Waſſer nebit 
der Serviette, von eben denjenigen Miniftris oder 
Bedienten, wie vor der Tafel, den Herrfchafften 
gereicht. An den Hoͤfen wo es eingeführt, daß ſo 
wohl die Speiſen als Getraͤncke auf den Credenz- 
Deliern Eniend überreicht werden müflen, wird auch 
das Waffer zum Handes waſchen Eniend prefen- 
tiet, An einem und dem andern geoffen Hofe iſt 
es etwas ‚befonders, daß dem Fuͤrſten dag ale 
| 25 nebſt 
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nebſt der Servierte überreicht wird, weil er noch 
bey der Tafelfigt. So findet man auch zuwei⸗ 
len, daß ein Cammer⸗Diener oder Page einer Cam⸗ 


mer » Sraufein Die Servierte und das Gieß⸗Becken 


giebt, die denn hernach den Fürftlichen Perſonen 
Damit aufwartet. | 


8.69. Haben fich die Fuͤrſtlichen Perſonen ge⸗ 


waſchen, fo begeben fie ſich wieder in ihre Gemaͤ 


cher. Zuweilen fuͤhrt der Fuͤrſt ſeine Gemahlin 
ſelbſt bey der Hand in ihr Gemach, mehrentheils 


aber ihr Dber » Hofmeilter, oder fonft ein groffer 
Minifter, es. muüfte denn iemand von frembden 
. Bringen oder vornehmen Cavalieren vorhanden 


ſeyn, Der dieſes an flatt ihrer verrichtete. Als⸗ 
denn bleiben die Furftlichen Perfonen entweder eine . 


Zeitlang beyfammen in einem Gemach, und laſſen 
diejenigen hinein ruffen, Die fie verlangen, oder eine 
‚jede verfügt fich in ihr Zimmer, oder wo fie fonft hin 


will. Un den Fürftlichen Höfen in Qeutfchland . 


pflegt der HofMarfchall mit den HofsCavalieren 
por der Herrſchafft wieder in die Zimmer au gehen, 
ein eben die Art, wie fie Diefelbigen zur Tafel ges 
uͤhret. 
$. 70. Immitelſt wird die Fuͤrſtliche Tafel von 
den Fürftlichen Laguais abgeräumet; und die Speis 


fen, nebftallem Dafel⸗Geraͤthe an gehörige Dexter - 


verwahrlich aufbehalten. An dem Kapferlichen 


Hoſe ift es etwas befonders, daß die Kanferliche 


Herrſchafft, wenn fie fich auf den Land + Haufern 
befindet, dem Trenchir- Fraͤulein ein Zeichen ze 
| | 6 
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Aufheben giebt, diefe giebt den Dames ale Spei⸗ 
fen, und von diefen nehmen e8 wieder die Cammer⸗ 
Diener z es foll diefes bey jedem Gange, undbey . 
den Confiruren ebener maßen fü gehalten werden. 
An dem Koͤniglich⸗Spaniſchen Hofe, wo man in’ 

allen Stücken ungemein viel Ceremonien vor⸗ 


nimmt, hat man auch bey dem Aufheben der Tafel - 
ungemein viel ceremonieufe Handlungen. Der 


Groß⸗Becken⸗oder Brodt-Meifter hebt die Schaa⸗ 


len und das Saltzfaß von der Tafel ab, und giebt 
fie dem Auffeher des Brodts und Backwercks, det 
fie auf dem Bey Tifch tragt, woſelbſt er eine ger 
faltene Serviette nimmt, und felbige dem Groß: 
Beckens oder Brodt- Meifter giebt, um fie Ihrer 
Majeſtaͤt zu prefentiren, wenn Sie die Handezu 
toafchen.begehren. Der DOber-Hofmeifter nimmt 
fodann das eine Tafel» Tuch ab, und giebt es dem 
Aufſeher über das Brodt und Backwerck, der es 
Eniend annimmt, und auf den Schenck-⸗diſch tragt. 
Iſt das erfte Tafel-Quch von der Tafel genoms 
men faltet Der Groß» Beckens oder Brodt⸗Mei⸗ 
fer eine Serviette, nimmt diefelbe an einem, der 
Dorfchneider aber am andern Ende, und laflen 
DE PEN beyde vor den Konig auf die Knie 
nieder. - | | 
6.71. Hierauf koͤmmt der Ober⸗Mundſchen⸗ 
cke, und haltin der rechten Hand. eine Gieß⸗Kan⸗ 
ne, in der lincken aber ein Gieß⸗Becken, laͤſt ſich 
fodann auf ein Knie nieder, und giebt dem König 
das Waſſer zu. wafchen. Hat fich der se e | 
u 2 H)aͤnde 
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Haͤnde gewaſchen, fo trocknet er dieſelben an der 


Servierte ab, welche der Groß⸗Becken⸗ oder Brodt⸗ 
Meifter und der Ober⸗Mundſchencke über der Tas 
fel halten. Hat fich der König die Hande abge 


trocknet, nimmt der Groß⸗Almoſenirer das ande 


re Tafel» Tuch. von der Tafel, und giebt es dem 
Auffeher über das ‘Brodt und Backiverck, welcher 
dafjelbe aufden Schenck⸗ Diſch tragt. Der Ober⸗ 
Hauß⸗ Marſchall und feine Gehulffen nehmen die 
Dafel weg, und der Groß. Almofenirer fagt das 
Gratias, um welche der König fteht. Der Vor— 
fehneider macht ſodann die Kleidung des Königes, 
wegen der Servierte, fo er die gange Mahlzeit durch 
über der Achſel gehabt, twicder zurecht, und kuͤſt 
Ihrer Majejtat die Hand. Der König wird von 
dem Dber- Hofmeifter und den Hofmeijtern in 
fein Zimmer begleitet, und der Dbers Hofmeifter 
begiebt fich nebft allen "Bedienten, fo dem Koͤnig 


bey der Zafel aufgewartet, zur Mahlzeit, 


Das 1x. Gapituf, 


Von den Reifen der lichen 


Herrſchafft. 


S. 1. R 

Ss gefehicht bißtweilen, daß die Landes» Re⸗ 
genten, theils ihres Plaifirs, offtmahls 
„9 aber auch ihres Beruffs und der unver- 


— meidlichen Angelegenheiten des. Landes 
| * halber, 
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halber, in auswaͤrtige Provintzen eine Reiſe antre⸗ 
ten. Bevor ſolches geſchicht, pflegen diejenigen 
uͤrſten, fo nicht volllommen en Souverain regie⸗ 
ven, ihrer Reichs⸗Staͤnden, oder denjenigen Col- 
legiis und Verſammlungen, fo diefelben vorftellen, 
als in Eingeland den Parlaments-Haufern, einige 
Notification Davon zu ertheilen, und auf gewiſſe 
Maße, wenn dergleichen etwan den Pactis Con- 
ventis, Capitulationen oder Fundamental - Geſe⸗ 
Gen des Meichs gemäß, nach Anführung der Mo« 
civen, ſo fig zu Diefer Reiſe bervegen, ihre Einwilli⸗ 
gung auf gewiſſe Maße zu verlangen. Alſo iſt in 
der neuen Koniglich, Schwedifchen Regierungs⸗ 
Forme, fü von den Reichs⸗Staͤnden anno 1719 
publicirt worden, 8. 10. ausgemacht, daß die Koͤ⸗ 
nige, ohne Einwilligung und Genehmbaltung der 
‘Stande, nicht aus dem Deich, noch auffer deffelben 
Grentzen reifen follen. ! ne 
$.2. Bevor fie die Reiſe antreten, tengen fiedie 
Megierung des Landes, entiweder einem von ihren 
Pringen oder fonft iemand von den Fürftlichen Ana 
dermandten auf, der im Nahmen ihrer alles beſor⸗ 
get, und verweilen muͤndlich und fehrifftlich alle Bes 
diente und Unterthanen, die bey Hofe etwas zu 
ſuchen haben, an diejenigen, die fie in ihrer Abwe⸗ 
fenheit zu Landes⸗Regenten beftellet. Als Furft 
Wolfgang von Anhaltanno 1517, ihm eine Reife 
aufferhalb Landes vornahm, fo erfüchte er Frau 
Margarethen, Fuͤrſt Ernfts von Anhalt Gemahlin, 
daß fie geruhen mochte, bey: —————— 
2 mi- 
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Adwiniſtration feiner Lande zu führen, fie weis 
gerte fich auch deſſen im geringften nicht, und fehrieb 








mit eigener Hand die fehershaffte Antwort zuruͤck: 


Weil mie Ewre Liebden die Haußbaltung anbe⸗ 
fehlen, ſo will ich gern als ein alter Ketten-Hund 
bellen, fo viel ich Fan, es mag lauten wie eg will. 

$.3. Wo es fich aber nicht thun läft, daß fie die _ 
Negierung einem von ihren Fürjtl, Anverwandten 
anvertrauen, fo benennen fie gewiſſe Raͤthe und 
Miniftres, die in ihren Nahmen, und nebft Com- 
munication mit den Reichs⸗ oder andern Stäns 
den, bey wichtigen Angelegenheiten alles expedi- _ 
ren; fie referviren fich aber hierbey gewiſſe Pun⸗ 
cte, und.befehlen ihnen an, daß fie bey Dielen alles 
mit ihnen überlegen, und nichts ohne ihre Genchms 
haltung, es müftedenn fummum periculum in mo- 
za ſeyn, entſchlieſſen folten. 

S.4. Vor der Reife errochlen fie Diejenigen Ca- 
valiere und andere Bediente, die fie auf die Reife 
mitnehmen wollen, und reguliren, nachdem fie ent⸗ 
weder vffentlich ihrem Stande gemäß, oder, wie 
os mehrentheils zu gefchehen pflegt, incognito reis 
fen wollen, oder nach den unterfchiedenen Endzwe⸗ 
«en, die fie fich bey ihrer Meife vorgeſetzt, eine 

roͤſſere oder Fleinere Hofftatt. ° Uber diejenigen 
edienten, fo über die Pferde und Waͤgen geſetzt, 
nehmen fie, zu Beſorgung ihrer Seele, einen oder 
- mehr Reife Prediger zu ſich; zu Beſorgung ihrer 
Geſundheit einen Leib⸗ Medicum, Neife- Apothes 
cker und Reiſe⸗Balbier; zus Erhaltung ihres — 

= ie 
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die Bedienten, die bey der Kuͤche und Kellerey noͤ⸗ 
thig; zum Staat einen Reiſe⸗Marſchall, oder Rei⸗ 
ſe⸗Stallmeiſter, nebſt einen oder zwey Cammer⸗ 
Junckern, und zur Aufwartung einige Pagen, Cam⸗ 
mer⸗Diener und Laquais, vor allen aber einen Rei⸗ 
ſee⸗kourier. 

. 5. Nachdem fie nun von ihren Fuͤrſtlichen 
Anverwandten und von ihren Miniftres Abfchied 
genommen, ſo treten fie im Nabmen GOttes ihre 
Reiſe an, nach dem Plan, den fie fich vorher ges 

. macht, damit fie zu Mittag und Abends diejenigen 
Derter erreichen, die fie fich zur Mittags⸗Mahlzeit, 
und zum Nachts Lager auserfeben. Der Reife 

 Eourier muß allezeit voraus gehen, Damit fie aller 

Orrten fo wohl die benoͤthigten Poft- Pferde, als . 
auch fonft gute Anftalten finden migen. Wo in 
ihren eigenen Landen Die Wege, entweder zur 

Winters⸗Zeit wegen des Schnees impra&icabel 

worden, oder auch ſonſt übel und gefaͤhrlich zu pas- 
ſiren find, fo befehlen fie ihren Beamten an, daß 
die Bauern. die Wege ausbeſſern / die Brücken re- 

paciren, und alles auf den Straſſen, ſo weit die 
Grentzen ihres Reichs und ihres Gebiethes gehen, 
in guten Stand fegen. | 
$. 6. Sie laffen ſich fo wohl in ihren eigenem 
Lande alsin fremden Ländern gnadig gefallen, auf - 
geſchehene Inviration, bey denjenigen einzufprer 
chen, die weit geringer find als fie, und find mit der 
* Bewirthung, die ihnen ein iedweder nach 
inem Vermoͤgen leiftet, gar wohl zufrieden. Be 
R DEF 


138 1.Tbeil. IX. Capitul. 





böchften Häupter der Walt ſtatten nicht alleinb:y 


ihrer Durchreiſe, zur Bezeugung ihrer Gnade, bey 


manchen Pringen und Grafen einen freundfchafftl. 
Beſuch ab, fondern Eehren auch wohl nur bey man⸗ 


‚chen von Adel ein, um ihr Mittags⸗Mahl beyihm 


einzunehmen, oder ihr Nacht⸗Lager in feinem Haus. 


fe zu alten. Bey ihrer Abveife, pflegen fie gemeiz 


niglich Diejenigen, fo fie bewirthet, aufdas reichlich, - 


fte zu befchencken. 

8.7. Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen Fuͤrſten pfle⸗ 
gen auf ihren Reiſen gerne in den Kloͤſtern einzu⸗ 
kehren, und fo wohl die Marien⸗Bilder, als auch 
andere Heiligen, vor die fie etwan eine befondere 
Veneration haben, oder denen fie ein Geluͤbde gez 
than, mit Gold, Silber und Kleinodien zu regali- 
ven, und wo fie felbft nicht zu dieſer Freygebigkeit 
geneigt waͤren, ſo — die Herten Patres, inſon⸗ 
derheit aber die Sefuiten fie mit trefflichen Flofcu- 


lis der Beredtfamkeit:und Eräfftigen Argumenten 


biezuzuanimiren. | 
8. 8. Gleichwie fie gemeiniglich auf Meifen in 
vielen Stücken ihren Furftlichen Splendeur ein we⸗ 
nig renunciren, fü laſſen fie viel leichter, als biß⸗ 


weilen in ihrem eigenen Lande, manche Fremde, inz 


fonderheit aber die Cavaliers und Dames , zum 


Hand-Kuß. | u 
8.9. Bißwellen reifen fie andern Fuͤrſtlichen 


Reſidentzen fo weit aus dem Lege als fie koͤnnen, 


wo entweder ihre Reiſe ſehr preſſant iſt, und ſie 
daſelbſt einigen Aufhalt vermuthen, oder wo ſie 


| wegen 


m 
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wegen des R ang ⸗Ceremoniel⸗ ſtreitig, oder ſonſt 
mit derſelben Herrſchafft in keinem guten Verneh⸗ 


men ſtehen, und alſo kein recht angenehm Acceuil 
vermuthen. Wo ſie es aber nicht aͤndern koͤnnen, 
fo reifen ſie zwar Durch, aber nur incognito, laſſen 


ſich bey Hofe nicht melden ‚ und ſchicken auch feinen 


Cavalier nad) Hofe, um ein Compliment dafelbft 


bey der Herrfchafft abzulegen. 


6, 10. Auffer dem aber ‚ 100 fie bey einer Fürftlis 
chen Reſidentz anlangen, fehicken fie einen Cavalier 
zu der frembden Herrſchafft, laſſen fich durch ein 


Compliment ihres Zuftandes erkundigen , ihre Ans 


kunfft zu wiſſen hun, und fich entweder durch den 
Cavalier bey der Herrſchafft anmelden, oder ent 
ſchuldigen, daß ihre eilfertige Reife nicht verſtatten 


woolte, daß Sie Ihnen ihre Schuldigkeit bezeigen, 


oder ihren Beſuch bey Ahnen abftatten koͤnten. 
Die Herrſchafft derſelben Reſidentz laͤſt hierauf 
durch einen von ihren Cavalieren ein freundlich und 
obligeant Gegen⸗Compliment machen, und Sie 
entroeder auf das pöflichjte zu fich laden , oder laß 
fen Sie doc) in dem Wirths⸗Hauſe oder Poſt⸗ 
aufe, wo fie abtreten, mit ihrer ganken Hofftatt 
defrayiven; „Und wo diefes nicht gefehicht, ſchicken 
fie ihnen doch aus Ihrer Fürftlichen Küche und 
Kellerey, mancherley Delicareflen an Speifen und 
Getraͤncken zu. Bißweilen fahren fie auch felbft 
zu Sie vom Schloß herunter, und geben Ihnen ei⸗ 
ne turgeVihte., 


J. $, il, 
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6.11. In Italien ift es mehrentheils gebräuchz 
lich, daß frembde durchreifende Printzen von ans 
dern Fürften, oder auch von Republiquen und ' 
Städten, mit raren Weinen, Confituren und mans 
cherley Arten frifchen Obſtes regaliret werden. 
Und wann die Fuͤrſten in Teutſchland durch die 
Reichs⸗Staͤdte oder andere anfehnliche Städte 
pafliren, fo werden fie, nach einer alten hergebrach⸗ 
ten Gewohnheit, gemeiniglic) von dem Magiftrat 


mit dem Ehren⸗Wein, mit Hafer, und gewiſſen 


raren Fifchen, als Forellen u. ſ. w. befchenckt. 

S. 12. Wenn andere Fürften den Durchreifens 
den befondere Höflichkeit erzeigen wollen, fo beſeh⸗ 
len fie den Gouverneurs und Commendanten der 
Stadte und Feſtungen an, daß fie Diefelben nicht 
allein becomplimentiren, fondern auch bey ihrer - 
antun! und Abreife mit Stücken ſalutiren muͤſ—⸗ 
fen. Es werden ihnen zu Ehren, vor ihre Quarz 
tiere, in denen fie logiren, Aachen gefegt, und die 
Milice aller Drten beordert, daß fie ihnen Parade 
machen, undnad) Soldaten Manier diejenigeho- 
neur erzeigen muͤſſen, die fie ihrer eigenen Herr⸗ 
fchafft zu erweiſen pflegen. | | 
&13. Haben die ducchreifenden Fürften et⸗ 
wan unfichere Balder oder andere fchlimme Ges - 
genden zu paſſiren, fo werden einige von der Milice 
oder von der Jaͤgerey befehliget, Daß fie diefelben 
convoyiren muͤſſen, e8 wird ihnen auch wohl zu ih⸗ 


rer Ehre und Sicherheit eine eigene Efcorte durch 


das gantze Land mitgegeben, Die Bauern u. 
| en 
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den allenthalben aufgebothen, um Die bufen Wege, 
fo die frembde Herrichafft treffen wuͤrde, auszubeſ⸗ 
fern. Wenn ſie Die Örengen eines Landes, deſſen 
Megente ihnen ſo viel Hoflichkeit auf ihrer Reife 
angethan, verlaffen, Pi laffen fie fich entweder durch 
ein abgelaffenes Schreiben, oder durch einen von 
ihren Bedienten , den fie zuruch ſchicken, bey den 
Beſitzer des Landes auf Das freundlichfte vor dies 
ſes civile Tractament bedanı sen. _ 

$. 14. Begeben ſich geerunte Haupter, oder ans 
dere groſſe Pringen auf die Flotten, die fie anders 
werts hin convoyiren muͤſſen, zu Waſſer/ fo wer⸗ 
den aus den Städten und Caftellen alle Sanonen 
geloͤſet, und eben diefes thut man auf der gangen . 
Flotte, wenn der Fürft in fein Leib + Schiff fteigt. 
Es werden Schiffe voraussgefchicke, Den benoͤthig⸗ 
ten Piloten zuzuruffen, Damit fie ſich vor die Sands 
Baͤncke in acht nehmen, auch ſich zugleich ihrer zun 
naͤhern Anlaͤndung bedienen zu koͤnnen. 

S.15. Derjenige Marot ‚ fo auf den gröften 
Maftbaum fteigt, und das Land zuerft entdeckt, 
wird von dem groffen. Herrn beſchenckt. Wenn 
fie anlanden, werden fie von den Caftellen und als 
len Schiffen des Ufers falutiret, woranf nachges _ 
hends von des Fürjten Haupt - Leib - Schiff, und 
folgends von der ganken Flotte gedancfet wird, 
Iſt nun die Ankunfft eines groffen Pringen dem 
Herrn des Landes und des Volcks hoͤchſt erwuͤnſcht 
und angenehm, fo kommt er ihm mit dem mehreften 
Theil feiner Hofſtatt auf Schiffen entgegen, die 

e | %2 Matro⸗ 
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Matroſen find alsdann auf das prachtigite geklei⸗ 
det, auf den Haupt-Schiff ftecft eine vortreffliche 
Standarte, und an deffen Rordertheil laffen fich 
Drompeter hoͤren. Andere von den Groffen des 
Landes Fommen ebenfalls entgegen, lagern fich um 
das Leib-Schiff, und ruffen vielmahls mit dem am _ 
fer ftehenden Volck ein hoͤchſt erfreuliches Vivar, 
ivat aus. | 








Das X. Capitul. 
Bon den Fuͤrſtlichen Vermaͤh⸗ 
| lungen. 
ae ol 
8 gefehicht nicht felten, daß diejenigen, fü _ 
£ ſonſt Lander und Unterthanen zu beherr⸗ 
ſchen pflegen, bey ihren Vermaͤhlungen 
‚ Ihren eigenen Willen beherrfchen, und 
ſich mit einem Ehegatten verbinden müffen , nicht, 
wie fie ihn ſonſt nach dem natürlichen und feeyen 
Zuge ihres Dergens erwehlen würden, fondern, wie 
fie nach ihren befondern Staats» Abfichten hierzu 
genoͤthiget werden. 
$. 2. Bißweilen ſuchen fie ſich nach ihrer eige⸗ 
nen Willkuͤhr eine Gemahlin aus, ohne iemand 
darum zu befragen; bißweilen aber erwehlen fie Die- 
jenigen, Die ihre Hoch-Fürftliche Eltern ihnen vor⸗ 
ſchlagen, oder pflegen Doch dieſerhalben des Bey⸗ 
raths mit ihren Hoch⸗ Fuͤrſtlichen — 
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Es gefchicht auch wohl, Daß entweder fie felbft, oder 
ihr Hoch » Furftlicher Here Water , den hierunter 
gefaßten Schluß, oder ihre Hergens-Meynung, auf 
welch Hoch » Furftlih Hauß fie infonderheit refle- 
&iven, den Ständen des Reichs und ihrer Lande, 
oder denjenigen Collegiis, welche die gefammten 
Stände vorftellen, vorher zu wiſſen thun; fie vers 
fichern ihre Unterthanen, daß aus diefer Eh⸗Al- 
liance viel gute Suiten entftehen wuͤrden, und ver⸗ 
langen auch wohl von ihnen einigeSubfidien-Gels 
Re ‚zur Beftreitung der hierzu erforderlichen Uns 
often. 

$.3. Nachdem die groffen Herren nicht fo leicht 
zuſammen reifen koͤnnen, als wie Privar-Perfonen, 
jo laſſen fie fich gemeiniglich vorher die Portraite 
des Pringen oder der Princeßin, mit der fie ſich zu 
alliiren gedencken, zuſchicken, und befehlen den Mah⸗ 
lern auf das ſchaͤrffſte, daß ſie ja nicht Hattiren, oder 
die Copie ſchoͤner abfchildern follen, als das Ori- 
ginal iſt. Oeffters trauen die Bringen hierunter 
den Mahlern nicht, fondern reiſen lieber felbft am 
denjenigen Hof, und ſolten fie e8 auch incognito 








thun, wo ſich ihre auserfehene Braut aufhält, und 


nehmen fie in Augenfchein. 5 
$.4. Es ift eine felsame Sache, wenn & De 
ten Hoc)» Fürftliche Kinder, nad); dem. Schluß 
ihrer Eltern oder ihrer andern Anvertwandten, in’ 
denjenigen Kahren, da fienicht verftehen was Vers 
lobung und Eheftand ift, mit einander aus Staats ⸗ 
Raifons verlobet werden. Die alten und neuen 
| 33 Ge⸗ 


134. 1:Cbeil: X. Capitül. 
Gefchichte find mit dergleichen Exempeln angefüllt. 


©. Carmons Diflert. de Sponfalibus illuftrium in 
incunabulis. Man hat aber auch gar üffters er⸗ 
fahren, daß fie, wenn fie zu veiffern Verſtande 
kommen, dergleichen Berlobniffe ſelbſt eigenmäch- 
tiger Weiſe trennen, die erfte Braut, die ihnen zus 
gedacht geweſen, fahren laſſen, und fich eineandere 
erwehlen. ‘Dergleichen vorgefchlagene Heyrath 
iſt auch bißtweilen ven den Hoch⸗Fuͤrſtlichen EI: 
tern oder Angehorigen, wegen der beyderfeits noch 
unzeitigen Sabre, nebft gebuhrender Danckfagung 
Durch eine höfliche Vorftellung declinirt mworden.: 
zu Zeiten wird bey dergleichen Fall in den Ehe⸗ 
Stirftungen beredet:, Daß der Brautigam der: 
Braut, nad Verflieffung ſechs oder acht: Fahre, 
wofern inzwoifchen Eeine weitere Prorogation ers 
folgt, zu ‚feinem ehelichen Gemahl nehmen, und 
teine andere Gemahlin haben fol. Es wird auch: 
wohl eine Conventions-Straffe darauf gefeßt, daß. 
auf dem Falk, da eins-von dieſen beyden Contrahi-: 
xenden, und zwar in einigen Pundten, diefem nicht: 
nachgehen oder fich faumig dabey erweifen würde, ; 
Dem andern ſo und fo viel bezahlen folte. Ä 

5.5. Gehen die unter den Fürftlichen Perſonen 
verabgeredeten Verloͤbniſſe wieder zurück‘, fie moͤ⸗ 
aen nun. unter denen, die von jüngern oder aͤltern 
Jahren find, feyn gefchloffen worden, fo werden ge⸗ 
meiniglich Die Prefente und Verſprechungs⸗Pfaͤn⸗ 


der wieder zurück genommen, : 


‚* 


Pr 
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5.6. Die Anwerbung um die Hoch⸗-Fuͤrſtliche 
Braut, geſchicht bißweilen von einem Printzen 
ſelbſt bey den Hoch⸗Fuͤrſtlichen Eltern, Vormun⸗ 
den oder andern Angehoͤrigen, unter Deren Dire- 
&ion die Princeßin ſtehet. Jedoch ift es bey 
- Bermählung eines Noͤmiſchen Kayſers oder Kür 
nigs durch eine fange Obfervanz hergebracht, daß 
derfelbe niemahls perſoͤnlich oder unmittelbahr in 
feinen Nahmen um die Braut, und Fünfftige Ge⸗ 
mabhlin, fo nur Sergoglichen oder NReichs-Furftlis 
chen Herkommens ift, anwirbt, oder anhalten laͤſt, 
fondern es wird allegeit ein Churfürft oder andrer 
groffer Furft erfucht, bey diefer Heyrathss Hands 
fung einen Unterhändfer oder Procurator abzuges 
ben. Diefe Obfervanz rühret aus einer befons 
dern Prerogativ her, die fich ein Romifcher Kay⸗ 
fer oder König als Ober + Haupt des gangen NRoͤ⸗ 
en Reichs vor andern groffen Puiflancen vors 
ehalt. wi | | 
S.7. Gemeiniglich wird ein groſſer Minifter, 
als Abgefandter mit einem Creditiv' und Polls 
macht von dem Furften felbft, oder won feinem 
Heren Vater an den fremden Hof abgefchicht, um 
bey den Hochs Fürftlichen Eltern oder ihren Ans 
verwandten , und zugleich bey der Princeßin felbft 
anzuwerben, und das Jawort zu hohlen, und die 
übrigen Tra&asen, als die Ehe⸗ ftungen, its 
thums⸗Verſchreibungen, Verzicht: an Leib⸗ 
gedings, Wiederfalls , Gewiſſens⸗Freyheits⸗ und 
andere Berficherungen- — und zu 2 
| 4 gu I- 
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guliven. Der Herr Geheimbde Rath, Rath Ludervig 
—— in ſeiner Diſſertation, de matrimoniis 
Principum per Procuratores, Daß er einften einen 
serien! mächtigen Jürften 1 in Teutſchland bedient 
geweſen, der es uͤbel auſgenommen haͤtte, daß er, 
um den ehelichen Contra& zu Stande zu bringen, 
bloß einen Hof⸗Rath abgeſchickt gehabt, da es 
doch gewoͤhnlich ware, daß bey Anwerbung um 
ein. Braut, von demjenigen, die befugt waren einen 
Ambafladeur zu ſchicken, enttveder ein. Ambafla- 
deur oder. doch fonft ein Geheimbder Rath und 
groſſer Miniſter abgeſchickt würde; es würde nicht 
‚wohl fiehen, wenn die Surftliche Braut an denje⸗ 
nigen, dt nicht von dem hoͤchſten Range, die Hand 
geben ſolte. 

5. 8. Die abgefthicften Miniftri (egen bey einer 
folennen Audienz eine wohlgeſetzte Anwerbungs⸗ 
Rede ab, fo wohlbey den Hoch⸗Fuͤrſtlichen Eltern, 
Groß: Eltern, Bormündern u. |. w. als auch bey 
Der Een ‚fie entdecken die Intention Ihres 
a ürftlichen Herrn Principalen, und erfuchen 

ie hierauf, ihm miteinem: vergnügten Jawort zu 
erfreuen: Hierbey aͤberliefern ſie bißweilen das 
Portrait. des Hoch⸗Fuͤrſtlichen Herrn Bräutigams; 
welches ſtarck mit Diamanten befest, zum Unters 
pfand feiner Liebe, mit der Verficherung, Daß er ſich 
felbitrefervirte, bald im Original darzuftellen. 

8.9, Bißweilen — n die — die 
pofitive Reſolution und die antverbenden Herren 
— zu ihren Eltern Rt ——— Me 

ellen 


— —— — 4 — 


Don den Sürptlichen VDermäblungen. 137 


fieleneg in deren Confens und Vorwiſſen. Biß⸗ 
weilen aber ift fchon alles richtig und bereits con- 
eertirt, Die an “Braut iſt bey der Audienz 
und bey der Anwerbung felbft gegenwartig. Sie 
wirdvonihren Hoch⸗Fuͤrſtlichen Eitern darum bes 
fragt, und fieerElähret fich in Gegenwart des Seren 
Abgefandten, vermitteljt eines Reverence, in Far 
veur des Herrn Braͤutigams. Eines von den. 
Hochs Surftlichen Eltern hangt manchmahl mit eis 
gener Hand. dgs von dem Herrn Abgefandten en 
mignature überbrachte Bildniß des Herrn Braus 
tigams der Princeßin an die Bruft. 

$; 10. Iſt der Abgeſandte bey ſeiner Anwerbung 
gluͤcklich geweſen, fo ſtattet er im Nahmen ſeines 
Principalen eine ſoſenne Danckſagung in einer 
zierlichen Rede ab, bringet vor den Fürftlichen 
Herrn Bräutigam ein ander Prefent, welches ent- 
weder ineinem —— Ringe, oder koſtbar⸗ 
— Bildniß der Princeßin beſtehet, mit 
zuruͤck, und wird von ſeinem Herrn, wegen des an⸗ 
genehmen mit ſich zuruͤck gebrachten Jaworts, und 
glücklich vollendeten Expedition, wohl recompen⸗ 
firet 5 unterweilen befommt er auch von.dem ans 
dern Hofe, an dem er negociret, wenn feine: Pers 
fon angenehm geweſen, noch darzu ein Præſent. 
S. 11. Mit Regulirung der Ehe⸗Pacten wird 
bißweilen lange Zeit zugebracht. Es wird darin⸗ 
nen determiniret, wie viel der Braut Vater zur 
Ausſtattung mitgeben will, was ſie an Geld und 
Silber⸗Geſchirr, — und Jubelen, — | 
Sr. Ä Mi un 


138. ICheil. X. Capitul. 


und Edelfteinen mitbringt, wie ſie wegen des Ge⸗ 


gen⸗Vermaͤchtniſſes ſoll verſichert, und mit dem 
Leib⸗Gedinge verſorget werden. Bon einigen 
Jahrhunderten her iſt in Deutſchland der beſtaͤndi⸗ 
ge Gebrauch geweſen, daß an ſtatt der gewiſſen 
Rheiniſchen Guͤlden an Golde, die dem Braͤuti⸗ 
gam zum Heyraths⸗Guth verſprochen worden, die 
Braut hingegen auf ſo und ſo viel tauſend Rheini⸗ 
ſche Gold⸗Guͤlden jaͤhrlicher Nutzungen verleibdin⸗ 
get; die Morgen⸗Gabe aber, theils nach einer ge⸗ 
wiſſen ausgedruckten und verabredeten Summe; 
theils in genere nach dem Herkommen und der Ge⸗ 
wohnheit eines gewiſſen Hoch⸗Fuͤrſtlichen Hauſes 
verſprochen wird. Sch a 
S. 12. Por Zeiten haben die Teutſchen Fürften 
bey den Furftlichen Ehes Beredungen zu mehrer 
Berficherung vier von ihren Grafen, fo viel von 
den anfehnlichen Ständen ihrer Nitterfehafft, ind 
eben fo viel von-ihren Städten zu Bürgen geſetzt. 
eutiges Tages aber. werden fie nur von den 
Sürftlichen Contrahenten und Agnaren unterfchries 
Majeftät zur Confirmation übergeben... : 
“6,13. Damit nicht etwan zwey mächtige Reis 


ben, und gar oͤffters Ihrer Roͤmiſchen Kayſerlichen 


che in Europa, zum groſſen Fræjudie der andern 


Puiſſancen, inſonderheit aber der Nachbarn, uͤber 
lang oder kurtz, durch eine Heyrath mit einander 
vereiniget werden, fo werden die Koͤniglichen Prin⸗ 
ceßinnen als Braͤute genoͤthiget, in Ihren Che-Pa- 


&en allen An» und Zufprüchen, die fie oder 
. ach⸗ 
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Nachkommen in ewigen Zeiten auf dieſe Laͤnder und 
Koͤnigreiche machen koͤnten, eydlich zu renunciren. 
Alſo muſte Die Spaniſche Infantin, — Maria 
Therefia, als fie mit dem Koͤnig in Franckreich, 
Ludewig XIV. vermählet ward, auf das bundigfte 
abſchweren, daß fie fich an den Spanifchen Landen 
feiner Gewalt oder Mechte mehr anmaflen wolte, 
fie mochten ihr auch zufallen, woher fie nur immer 
wolten, und dieſes alles: ohne einige ABiderrede, 
Exception, Reftitution, Abfolution oder Difpenfa- 
tion Päbftlicher Heiligkeit. . 2 
: 6.14. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen wird ger 
meiniglich in die Che-Pa&a mit eingeruckt, daß fich 
die Fürftlichen Contrahenten wolten gefallen laſ⸗ 
fen, den Pabſt zu erfuchen , daß er dieſe Heyraths⸗ 
Abrede approbiren, und feinen Apoftolifchen See⸗ 
gen darüber ertheilen moͤchte. Sind ‘Braut und 
Braͤutigam etwan mit allzu naher Bluts⸗Freund⸗ 
ſchafft und Verwandtſchafft einander zugethan, ſo 
wird in den Ehe⸗Stifftungen verfprochen,, daß fie 
bftliche Difpenfation vorher anfchaffen wollen. 

Yie Pabfte find mit Ertheilung diefer Difpenfa- 
tionen gemeiniglich gar facil, und wenn auch gleich: 
dieſe Verwandtſchafft, wie vielmahls am Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe ſhehen, aus einem unehlichen Bette 
entſtanden waͤre. — 
8. 15. Wie der Noͤmiſche Hof auch in dieſem 


Suuͤck zu unterſchiedenen mahlen bey den Fuͤrſten 


in Deutſchland einige Unordnung anrichten wollen, 


iſt aus unterſchiedenen Exempeln der aͤltern und 


neuern 
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neuern Zeiten bekandt. In dem II. Theil der von 
Herrn Luͤnig edirten Deutſchen Reichs⸗Cantzley 
findet man pag. 391. ein Schreiben der: auf dem 
Meichs» Tage zu Negenfpurg verfammileten : Ges, 
fandten der Evangel. Chur» Fürften und Stände 
an den Kayfer Leopoldum, daß fie das, dem Herrn 
Hertzog Ehriftian zu Mecklenburg, über die vom 
Pabft. zu Nom erhaltene Difpenfarion, zu vorge 
nommener anderweitigen Khe, ertheilte Decretum 
confirmatorium caflıren, und dergleichen Unfug 
im Heiligen Romifchen Reich wider alle Reichs⸗ 
Conttitutiones einreiffen zu laffen, nicht verftatten 
möchten. Ä | — 
8.16. In den Ehe-Pa&en werden auch die Ti- 

eulaturen, Die Curialien, und andere Ceremonielle, 
wenn die Fünfftige Gemahlin entweder aus einem 
höhern oder geringen Stande. ift ‚ ausgemacht. 
Chur⸗ Furft Rudolph IV. aus dem Anhaltifchen 
Stamm, nennete feine Gemahlin Annam, Lands 
grafens Baltzers in Thüringen Dochter, in der ihe 
ausgertellten Leib» Gedings⸗Verſchreibung, feine 
eheliche Wirthin. Es bedeutere Diefes uhralte 
teutfche Wort damahls eine Hauß-Frau, und hat 
man von alten Zeiten ber einen Hauß- Vater 
Wirth. genennet 5: heutiges Pages. aber will es 
id in einer fo vornehmen Bedeutung angeſehen 

werden... | — 
$. 17. Es iſt von einigen Seculis her braͤuchlich 
gewefen, Daß die Fürftlichen Bermählungenan ans - 
Dere Procuratores oder Gevollmaͤchtigte seihehen, 
er | 9 
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Bißweilen find die beyden Bräute den andern nur 
angetrauet, bißmeilen aber auch gar zum Schein 
beygelegt worden. Dfftmahls vertreten Fürftliche _ 
Anverwandten diefe Stelle, manchmahl aber auch 
andere groſſe Miniftri oder Generals. Fuggerus 
ein Defterreichifcher Scribent, erzehlet in dem V. 
Bud Cap. 26. n.16. daß ſich Hersog Ludwig 
von Bayern anno 1474. als Stellverwefer, im 
Nahmen Ertz⸗Hertzogs Maximiliani, die Princefs 
fin an die Hand trauen laſſen, und nach Furftlis 
chen Gebrauch das Beylager mitihr gehalten. Er 
ware am rechten Fuß und Arm mit leichten Har⸗ 
nifchen angethan geweſen, und zwiſchen ihnen bey 
den hatte ein bloß Schmwerdt gelegen. Die Ders 
| en Margaretha fammt der Ober » Hofmeifterin 

auen von Halwin hätten auf der einen, und Die 
Mathe auf der andern Seite geftanden , und waͤre 
diefe Trauung den 26 April um Mitternacht vers 
richtet worden. Der Roͤmiſche Kayfer Jofephus 
haben dergleichen Procuratorem zweymahl abges 
geben ; einmahl da er fich im Nahmen feines Herin 
Bruders die Wolffenbuͤtteliſche Princeßin Eliſa⸗ 
beth Chriſtinen, als itzige Roͤmiſche Kayſerin, an⸗ 
trauen lieh, und zum andern mahl, da er Procurato- 
rio nomine des Königs in Portugal mit feiner 
keiblichen Alteften Schweſter/ Maria Anna Jofe- 
pha, copulirt wurde; Alſo wurde auch die Hanno⸗ 
verifche Chur⸗Princeßin, ftattdes Cron⸗Printzens 
von Preuſſen, anden Königlichen Preußiſchen Ge⸗ 
neral von Finsfenftein , Dusch Prieſterliche Hand 
gegeben. — $. 18. 
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$.18, Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen werden 
diefe Copulationen durch eine befondere Einfegnung 
mit vielen Ceremonien wiederhohlet. Die Ein⸗ 
ſegnung geſchiehet meiſtentheils in der vornehm⸗ 
ſten Kirche, auf einer praͤchtigen Eſtrade, ſo eini⸗ 
ge Stuffen erhoben, mit rothen Sammer beleget, 
und auf der Seite mit Foftbaren Tapeten behans 
gen. Uber der Eftrade ift ein Baldachin von ro⸗ 
then Sammet, der: mit Gold und Silber ausges 
fticft, und mit den Hoch Fürftlichen Wapen ges 
ziert. Uber dem Baldachin hängen bey Königs 
lichen Vermaͤhlungen Königliche Mäntel von 
Sammet, mit reichen güldenen Brocat gefüttert, 
und ebenfalls gefticht. In der Mitten, von den 
4. Geiten des Baldachin, hangt eine güfdene Car- 
touche mit des Königs und der Königin Nahmen, 
uͤber dem Baldachin ſchweben einige Figuren, 
welche die guͤldenen Cordons und Quaſten halten. 
Es wird Diefer Baldachin nebft den Mänteln auf 
eine gar finnreiche Weiſe über der gansen Eſtra- 
de ausgebreitet, alſo daß der gantze Platz, wo die 
Ceremonie der Einſegnung geſchicht, von dem Bal· 
dachin bedeckt. iſt Unter dem Baldachin ſtehet 
etwan ein __ Difch zroifchen 2. gifünen Gueri» - 
dons mit guldnen rd ru Um diefen Pas 
ftehet das Königliche Haug nebft den Grandes deg 
Hofes, und vornehmſten Dames, welche diefer Pro- : 
— gefolgt waren. 
.19. Ob ſchon bey der mit einem Gevolls .; 


möcigen geſchehenen Vermaͤhlung, nach = 
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fung der Bollmachten,, die Princeßin Braut von 
dem Biſchoff, Der die Copulation verrichtet, befra⸗ 
get wird, ob ſie den Hoch-Zürftlichen Herrn Bräus 
tigam, defien Stelle gegenwärtiger Herr Gevolls 
maͤchtigter vertritt, zu ihren Funfftigen Eh⸗Gemahl 
verlangen, und fie auch Diefes mit einem deutlichen 
Ja befrafftiget, fo wird fie Doch wegen der vorhin 
Durch den Gevollmaͤchtigten gefchloffenen ehelichen 
Berbindung erinnert und befragt, Das von beyden 
Berlobten wiederholte Ja⸗Wort wird von dem 
Biſchoff befeftiget. Diefe Kinfegnung wird durch 
eine vortveffliche Vocal - und Inftrumental - Mufic 
begleitet. Der Bifchoff fpricht nach verrichteten 
Gebeth den Seegen GOttes uͤber dig Paar. Die 
Stuͤcke werden gelofet, die Soldatesque giebt aufs 
fer der Kirche Feuer, und die Herrichafft begiebt 
fich unter Trompeten und Pausen Schall wieder 
nach Hauſe. Mit dieſen Ceremonien gefchahe 
Anno 1708 die Kinigliche Spanifche Einſegnung 
zu Barcelona in der Dom⸗Kirche zu unſrer lieben 
Frauen, vondem Ertz⸗Biſchoff zu Tarragona, wel⸗ 
chen 4 Bifchuffe und andere Pralaten beyftunden. 
Ron den untgefchiedenen Kayferlichen, Koͤnigli⸗ 
hen und Fuͤrſtlichen Heyrathen, die in den altern 
und neuern Zeiten Durch) Gevollmachtigte vollzo⸗ 
gen worden / kan des weltberühmten Königlichen 
Preußiſchen Seheimbden Raths des Herrn Luds 
wigs Diflertation de matrimoniis Principum per 
Procuratores uachgefihlagen werden. — 
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. 20. Bielmahls pflegen die Fürftlichen. Her⸗ 
ven Bräutigams, zu Schlieffung der Verloͤbniſſe 
und wuͤrcklicher Vollziehung der Dermahlungen, 
in Perfon an Diejenigen Hofe zu reifen, an denen ſich 
die vor ihnen deftinirte Fuͤrſtlichen Braute aufhals 
ten. ie überfchicken vorher einen Fourier Zed⸗ 
dul, wie vielfiean höhern und niedern Bedienten, 
ingleichen an Pferden mitfich bringen werden, daz 
mit die Zurftlichen Gemächer vor_fie zurecht ges 
macht, und alles übrige zu ihrer Furftlichen Auf 
nahme veranftaltet werden moͤge. e 

S. 21. Bißweilen gefchehen die Fürftlichen Bey⸗ 
lager gang in der Stille, und ohn alle Pracht. Das 
Hochs Fürftliche Paar wird in einem Gemach ges 
traut, Die Cavaliers und Dames werden Durch 
ein paar Marfchalle aufgeführt, und der Brautis 
sam führt feine Braut zur Copulation felbft bey 
der Hand; Nach der Copulation wird Dafel ges 
halten, das Hoch » Fürftliche Paar zu Bette ge⸗ 
bracht, und alles ohne große Ceremonien befchloß 
fen. Es wird auch wohl in gewöhnlichen Notifi- 
eation-Schreiben mit ausgedruckt, wenn die Bey⸗ 
lager gang in der Stille vollgogen werden. 

S. 22. In den vorigen Zeiten find unter den 
Proteſtirenden Fürften die Srauungen inden Kits 
chen gewoͤhnlicher geweſen alsigund. Man findet 
auch wohl bey den alten Geſchicht⸗Schreibern, 
daß wenn die Fürftlichen Perfonen zur Copulation 
in die Kirche gefahren, „einige Adeliche Dames 
vom Lande, oder nach dem damahligen Stylo, 2 
— iche 
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liche Sungfern, auf der Strafe voran gegangen, 
und den gansen Kirchweg, aus filbernen oder ans 
dern Kürbgen, mit Blumen beftreuet, welches heus 
tigee Tages manchen ziemlich fportifch anfcheinen 
würde, | | 

“8,23, Es ſind auch ehedem die folennen Trau⸗ 
Predigten gewoͤhnlicher geweſen, als zu unfrer Zeit. 








- Anno 1348. den. 8. O&obr. wurde Hertzog Au- 


guftus von Sachſen an die Königliche Princeßin 
Annam, Königs Chriftiani III. zu Daͤnnemarck 
Dochter, auf dem Schloß zu Dorgau , bey einer, 
vom Fürften Georgio zu Anhalt abgelegten Trau⸗ 
Predigt, auch von ihm copuliret; welche Trau⸗ 
ungss Predigt in feinen Schrifften £ 309. und in 
folgenden zu leſen. Es foll dieſes infonderheit der 


- Königlichen Frau Mutter überaus wohl gefallen, 


und fie_begeuget haben, Daß dieſes der prachtigfte 
A&us bey dem Furftlichen Beylager geweſen, Daß 
die Trauung durch eine Fuͤrſtliche Perſon geſche⸗ 


en. 
S.24. Etwas beſonders war es, daß dem ſeeli⸗ 
gen D. Martin Luthero, bey der Vermaͤhlung Her⸗ 
tzog Philips zu Pommern, mit Chur-Fuͤrſtens 
Johann Fridrichs zu Sachfen Schweiter, Mas 
rien, die ebenfalls auf dem Schloß zu Torgau gew 


ſchahe, einer. von den Trau⸗Ningen ungefehr ents 


fiel, er bewegte fich hierüber in etwas, faßte fich aber 
Doch bald wieder und fagte: Hörft du Deufel, du 
wirft nichts ausrichten, esgehet dichnichtsan; Die 
beyden Verlobten feegnete ey mit den Worten: 

0 —K— Wach⸗ 


nn 
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Wachſet, und euer Sasıne möll ni umterge‘ 
hen. Inzwiſchen ift es Doch gefchehen,. daß die 
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Hertzoge zu Pommern hundert Jahr hernach gang 


lich ausgeſtorben. S. Müllers Annal. Saxon. 
p. 90. | , ana 
9. 25. Man trifft ebenfalls inder alten Hiftorie 
unterfchiedene Erempelan, daß die Furftlichen Per⸗ 
fonen, ob es gleich im ubrigen fehr folenndabey herz- 


sangen, aufden Saͤhlen imd in den Gemächern : 


ihrer Schloffer getrauet worden. Vorher gienz- 
gen ein ı2 Paar Trompeter und ein Paucker, nach 


Diefen folgte eine anfehnliche Ritterſchafft von Adel, 
hernach acht brehnende Fackeln, fo die vornehinften‘ 


vorn Adeltrugen, alsdenn Braut und Braͤutigam 
mit ihren Fuͤhrern, Dofz Cavalieren und Hof⸗ 
Frauenzimmer; Alſo funden fie fich zur Copula- 
tion in dem Trauungs⸗Sahl ein. Nach der- 


Trauung wurden Brautund Bräutigam mit vor⸗ 


hergehenden Trompetern und Heer⸗Pauckern von: 
dem Trauungs + Sahl in die Tafel Stube ger 
bracht, in welcher ein herrliches Bette zugerichtet 


war, darein das Fürftliche Paar, dem Damahligem 
Gebrauch nach, in Gegentvart des Hofes geleget: 


ward; inzwifchen wurde dem Ehe» Paar ımd den 
andern Confituren und fühle Weine ausgetheilet. 
Nach diefem ward das zugerichtete Parade - Bette 
wieder aus einander genommen, und Braut und 
Bräutigam unter Trompetenzund Paucken⸗Schall 
an die Fürftliche Tafel geſuͤhret. S. Be 
Anhaͤltiſcher Sefchichte V. Theil, pı 205: 
| u =. 5.20, 
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$. 26. Die Kleidungen des. Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Braut⸗Paars find an dem Tage ihrer Copulation 
fo prachtig, als ihnen entweder beliebig, oder nach 
ihren Einkuͤnfften moglich ift. An dem Kayferlis 
chen Hofe ift die Kleidung meiftentheils Spanifch, 
und nad) Dafigem Gebrauch vom Haupt biß auf 
Die Zufle Drap d’argent. Die GSchleppen des 
Kleides oder Mantels der Braut werden von den 
vornehmften Dames getragen. Bey Kayſerli⸗ 
chen und Koͤniglichen Bermählungen tragen biß⸗ 
‚weilen gar Fuͤrſtliche Perfonen die Schleppen der 
Princeßin Braut, und deren Schleppen hernach 

wieder Cavaliere oder Pagen. Bu 
$. 27. Der Hoch-Fürftliche Here: Brantigam 
und die Hoch-Furftliche Braut, werden gemeinigs 
Jich von ihren Hoch» Fürftlichen Anverrwandten, 
als Herrn Vaͤtern, Brüdern oder Vettern, zur 
Drauung geführet, bißweilen aber mich vonans 
fehnlichen Herren Abgefandten und hohen Minis 
Stris, daſern Feine andere Printzen oder höhere 
Standes⸗ Perfonen vorhanden jeyn. Zu Zeiten 
— wi Herr Brautigam feine Braut felbft bey 

er Hand, — | 

$. 28. Soll ein folennes Beylager gehalten 
werden, fo werden viel frembde Fuͤrſtliche Herr⸗ 
fchafften entweder muͤndlich oder fchrifftlich dazu 
eingeladen. Auf dem Beylager Fuͤrſt Carls zu 
Anhalt, welches anno 1557. zu Zerbſt mit Prin⸗ 
ceßin Annen, Hertzogs Barnim zu Pommern 
Dochter, vollzogen ward, — ſich ſo viel Su 
N2 iche 
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liche und andere hohe Standes⸗-Perſonen dabey 
eingefunden, daß man 2384 Pferde zehlete. Die 
‘ mimdlichen Einladungen gefchehen heutiges Ta⸗ 
ges meijtentheils Durch einen abgefchichten Cava- 
lier, der ein furß Compliment abſtattet. Vor dies 
fen aber wurden gar offters groffe und folenne Re⸗ 
den bey diefer Gelegenheit abgelegt, wie aus des 
Seren Lünigs gefammleten Reden der vornehmen 
Miniftres zuerfehen. Ä | 
$. 29. An ftatt der Drauungs» Predigten wer⸗ 
den heutiged Tages von den Prieffern, die das 


Hoch; Fürftliche Paar zufammen geben, bey der 


Copulation nur TramsSermone gehalten. Nach 
der Drauung werden die Trompeten geblafen und 
Paucken geſchlagen, die Stücke gelüfet, und von. 
‚der auf den Schloß Pas ftehenden Soldarefque | 
‘Salve gegeben. Bißweilen werden auch bey dem 
Fe der Drau⸗Ringe die Kanonen abges 
feuert. | 
6.30. Ob zwar die Trau⸗Sermone gewohnli- 
‚cher, fo find doch die Zrauungs » Predigten nicht 
gank und gar abgefommen, wo nehmlich die Co- 
pulationen noch in den Kirchen und vffentlichen 
Gottes: Haufern vorgehen. Es: wird eine vor⸗ 
-treffliche Vocal-und Inftrumental-Mufic dabey ger 
hoͤret, die auch bißweilen mit der Drgelaccompa- 
gniret wird. Unterfchiedene Lob⸗Pſalmen find - 
hierbey gewoͤhnlicher, als andere Gelänge. 
S. 31. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen pflegen 
die vornehmſten von der Geiftlichkeit,. ale de Ze 
| >‘ ſchoͤffe, 
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(hoffe, Eis» Biſchoͤffe u. ſ. w. die Copulation zu 
verrichten, zuweilen auch die Pabftlichen Nuncii, 
die ich an einem Hofe allbereits aufhalten. Dem 
Hoch⸗ Furftlichen Paar werden die Stolen um 
die Hande gebunden, und die Ringe, die fie einan⸗ 
der geben, zuvor benedicivt. Heyrathen fie etz 
wan in die nahe Freundfchafft, fo werden die von: 
dem Pabſt indulgirten Difpenfationes vorher ab⸗ 
gelefen. Es wird der Coͤrper, oder. doch einige ſei⸗ 
ner Gebeine und Reliquien eines gewiſſen Heili⸗ 
gen aufden Altar geleget, vor dem das Hoch⸗Fuͤrſt⸗ 
- liche Paar copuliret werden fol. Nach verrichtes 
ter. Copulation werden die Ringe mit Weyhwaſ⸗ 
fer oe Zu Zeiten werden die Kanonen 
3 mahlabgefeuert, als, zum erften mahl bey Wech⸗ 
felung der. Ringe, zum andern mahl nad) gefproches 
nen Seegen, und zum.dritten mahl nach Abgang 
der famtlichen Durchlauchtigften Perfonen in Des 
vo Gemaͤcher. AH 
$. 32. Nach verrichteter Trauung übergiebt eis 
ner von des Hoch-Furftlichen Heren Brautigams 
Miniftris oder HofCavalieren die Morgen⸗Gabe, 
und zugleich die Werfchreibung mit daby. Gie 
beftehet mehrentheils in den allerkoftbarften Ga- 
lanterien, Kfeinodien und Jubelen, die auf einem 
prächtigen geftickten ſammeten Kuͤſſen, oder in einer 
— oder guͤldenen Schaale præſentiret wer⸗ 
en. Der Cavalier macht ein kurtz Compliment da 
bey, daß ihm anbefohlen waͤre, Ihrer Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit, als gegenwaͤrtigen Fuͤrſtlichen 
* | K 3 Braut, 











"Braut, Diefes geringe Andencken zu uͤbergeben, es 
ware zwar⸗bey weitem nicht dem guten Vorſatz 
gleich, welchen Sie hierunter haͤtten, es hofften aber 
Seine Hoch⸗Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit, als ſein 


Principal, die Princeßin Braut werde damit vor⸗ 


lieb nehmen, und nicht ſo wohl auf die Geringfuͤgig⸗ 
keit des Geſchencks, als auf den Geber, den Hoch⸗ 
Fürftlichen Herrn Brautigam, Ihr Abfehen rich“: 
ten. Hieraufdancter die 


Danckſagungs⸗Compliment ab. — 
8. 33. Uber dieſe gewoͤhnliche Morgen + Gabe 
werden, nach der Obſervanz eines ieden Landes 
und Hofes, noch mancherley Prefente,"enttveder 
von em Braͤutigam an die Braut, oder von der 
Braut an den Brautigam überreicht: - So pfles 
gen auch die Eltern Des Brautigams, entweder vor 
der Copulation, oder den Dag Darauf, die Braut 
mit wancherley Silberwerck, Jubelen u. f. w. zu bes 
ſchencken. Nicht weniger bezeugen Die Reichs⸗ 
und Land» Stände, durch: Lberreichung eines ans 
Tehnlichen.Donativs, ihre befondere Bevotion. In 
- Bohlen prafentiren die Edellente und Damen, nach 
Der daſelbſt gebraͤuchlichen Weiſe, bey den Koͤnig⸗ 
Aichen Vermaͤhlungen der Princeßin Braut viel 
herrliche Geſchencke, als z. E. einige ſeine ſilberne 


Gehfaͤſſe, mit Diamanten beſetzte Uhren, und koſt⸗ 


bare Kleinodien, wobey iede Perſon ein beſonder 
Compliment macht; es wird aber dieſe Gewohn⸗ 


heit, da man die Braut zu beſchencken pflegt, 7— 
— | er | aleın . 


\ 


raut entweder in Pers 
fon, odet ein Cavalier ftatter in ihrem Nahmen em 


j . 

Von den Särfilicben Vermaͤhlungen. as, 
allein bey den Beylagern der Koͤniglichen Princeſ⸗ 
ſinnen, ſondern auch bey den Vermaͤhlungen aller 
andern vornehmen Damen gehalten. S. Connor 
Beſchreibung von Pohlen, p.237. | 
S. 34. Die Tafeln werden bey den. Furftlichen 
Beylagern auf eine fehr propre und folenne Wei⸗ 
fe angerichtet. Es wird niemand leichtlich daran 
gezogen, als Fuͤrſtliche Perſonen und frembte Ab⸗ 
geſandten, und bey den Noͤmiſch⸗Catholiſchen die 
Cardinäte. Es pflegen vielmahls an Diefen merck⸗ 
‚würdigen Taͤgen die Cavaliers die Speifen aufdie 
Dafeln zu fegen, Man fiehet alsdenn fo wohl bey 
den Confituren, als auch bey: den andern Schau 
und Parade- Speifen, befondere Erfindungen, mit 
Sinnbildern und Inferiptionen, Die fich zu derglei⸗ 
‚chen Feſtivitaͤten ſehr wohl ſchicken. Daß die ie⸗ 
tzige Art zu tractiren von der Weiſe unſerer Vor⸗ 
fahren gar ſehr unterfchieden geweſen, iſt indem Ca⸗ 
»itul von Dafel⸗Ceremoniellen angefuͤhret wor; 
den, und braucht bien Feiner neuen IBiederholung. 
Man findet in den alten Befchreibungen der Fuͤrſt⸗ 
lichen Beylager, daß bißweilen nur gemeine Bürs 
gers »Leute zu Marfchallen der Tafeln der Hoc) 
Fuͤrſtlichen Hochzeit» Gaͤſte beftellet worden, und 
Die Maͤßigkeit, zummenigften in Anfehungder we⸗ 
nigen Tractamente, die man aufgelegt, fehr ge 
herrſchet. = ar 
S · 25. Nach der Tafel wird, alter Gewohnheit 
nach, der gewoͤhnliche Ehren’; Dans mit Fackeln 
und Lichtern gehalten, ur 12 Fackeln von Hof 
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Cayalıersibißweilen auch von Cammer⸗Herren 
nd Genetalen Horgetragen werden. Die Vor⸗ 


taͤntze, wie einer dem ändern von den Fuͤrſtlichen 
erſonen nach Braut und Bräutigam vortantzen 
Jolte, wurden wor dieſem allezeit vorher ausgethei⸗ 
et; heutiges Tages iſt man in dieſein Stuͤck nicht 
mehr ſo accurat, und nimmt man es bey einer Luſt⸗ 
barkeit ſo genau eben nicht, ob einer dem andern 
vortantzet. PEHEOE UNE SER Al 


$. 36. Nach geendigtem Tanke helffen die ſaͤmt⸗ 


fichen Hochs Fuͤrſtlichen Hochzeit Gaͤſte, inſon⸗ 
derheit aber die Hoch-Fürftlichen Anverwandten, 
Braut ımd Braͤutigam zu Bette bringen: Biß⸗ 
weilen fuͤhret der Braut Vater, oder derjenige, 


ſo deſſen Stelle vertritt, den Fuͤrſtlichen Herrn 


Braͤutigam, wenn er in Nacht-Habit eingekleidet, 


gantz allein zu der Braut vors Bette, giebt ihm eine 


kleine Erinnerung, er verhoffte, er würdefich ſo ge⸗ 
gegen ſeine Tochter zu bezeugen wiſſen wie es einem 


ehrliebenden Fuͤrſten eignete und gebuͤhrte; wor⸗ 


auf der Fuͤrſtliche Herr Bräutigam in einem Com- 
pliment verfichert , Diefes Pfand als feinen eigenen 
‚Leib, feine eigene Ehre, jafeineeigene Seele zu hal⸗ 
‚ten, und. aus einem treuen, frommen, vedlichen und 
Fuͤrſtlichen Hergen alles dasjenige zu leiften, was 
ein ehrlicbender Fürft ind Bräutigart feiner gelieb⸗ 
ten ‘Braut zu leiften ſchuldig ware. Vor Zeiten 
find auch bey dieſer Gelegenheit vor dem Brauts 
"Bette von einem Miniftre des Braͤutigams, lolenne 
und weitläufftige Reden gehalten worden, dem — 

| | om 
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nach wieder ein anderer Cavalier in einer Gegen, 
Dede geantroortet, Se 

S. 37. Die Gluͤck⸗ wuͤnſchungs⸗ Complimens 
von den anweſenden Hoch-Fürftlichen Hochzeit 
Gaͤſten, von den anweſenden frembden Miniſtres, 
von den Deputirten der ſaͤmtiichen Collegiorum 
und der Staͤnde, werden meiſtentheils nach der 
Copulation vor der Tafel abgelegt. Die andern 
abweſenden Fürften pflegen nicht cher zu feliciti- 
‚ ren, als biß die Notificarionen wegen der geſchloſſe⸗ 
nen ehelichen Alliance bey ihnen eingelauffen, als⸗ 
denn graeuliven fie entweder fehrifftlich, oder laſſen 
durch ihre Miniftres und hierzu Gevollmächtigte, 
mündliche Felicitationen abſtatten zumeilen auch 
dem neuen Hoch» Fürftlichen Paar einige Prafente 
überreichen. ed 

5.38. So lange das —— Beyla⸗ 
ger waͤhret, werden mancherley Luſtbarkeiten vor⸗ 
genommen, mit Carouſellen, Maſqueraden, Wirth⸗ 
ſchafften, Feuerwercken, Iluminationen, Fuß⸗ 
Durnieren, Kampf⸗Jagten, Schnepper⸗Schieſ⸗ 
ſen, Scheiben⸗Schieſſen, Opern und Comoͤdien, 
und andern dergleichen, die in der letzten Abtheilung 
ausführlich werden befehrieben werden. Unter 
diefen allen find die Turniere und Ritter» Spiele 
die afteften, welche von dem zehenden Seculo an, 
fast bey allen Fürftlichen Beylagern, die man mit 
Solennität celebrirt, gehalten worden. Auf die 
Hochzeit Feſtivitaͤten pflegen, nach einem eben 

mäßigen alten Bebrauch in Teutſchland, entweder 
— Rs gewiſſe 
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gewiſſe eurrence Muͤntzen oder Schau⸗Stuͤcken 
und Medaillen geſchlagen zu werden. 
8.39. Die Heimfuͤhrungen der Fuͤrſtlichen 
Blaut geſchehen mit groſſen Solennitzren und 
praͤchtigen Einzuͤgen, die an einem andern Orte 
werden beſchrieben werden. Die Trouppen wer⸗ 
Den mit ihrer bey ſich habenden Artillerie quf die 
‚Parade geführt, nebit der gangen Hofs Gtatt an 
denjenigen Drt, wo die Fürftlichen Herren Braͤu⸗ 
tigams Dero Gemahlin mit ihrer Entgegenkunfft 
beehren wollen. In den yorigen Zeiten war es 
bey der Heimfuͤhrung gebraͤuchlich, daß viel hun⸗ 
dert Kinder, welche alle in weiſſen Hembden einge⸗ 
Aleidet, auf den Koͤpffen Craͤntze, und in Haͤnden 
gruͤne Straͤuſer habend, auf den Straſſen und 
Gaſſen, durch welche die Hoch-Fuͤrſtliche Braut 
‚palhren muſte/ in zwey Reyhen ſtunden, und fie 
mit einem hoͤchſt⸗ erfreulichen, und zu vielmahlen 
wiederholten. Es lebe 2c. beehrten, doc) die ietzige 
Welt wurde dieſe Parade vor Kinder sPoffen hal- 
— CORE 


8S. 40. Iſt die. Hoch- Fürftliche Braut ange 
langt, fo merden-auf das neue ihr zu Ehren, und 
zum Vergnuͤgen, viel Taͤge nach einander man- 
cherley Luſtbarkeiten angeftellt, von denen die 
Bang s Hochzeiten und andre Diverriffemens, die 
man in Bauer⸗Kleidung vorgenommen , ebenfalls 
von langer Zeit her, ſo wohl bey den Beylagern als 
auch bey den Heimführungen in Gebrauc) gewe⸗ 
‚fen. Johann George im, lieſſen ale Chur⸗Printz 
— — | zu 
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zu Sachſen anno 1669. unter der Masque eines 
Wendiſchen Braͤutigams, an Dero Heren Bater 
Chur⸗Fuͤrſt Johann Georgen den IE: zu Sachſen, 
unter der Perfon eines Meißniſchen Bauer⸗Nich⸗ 
ters, ein curiens Schreiben abgehen, worinnen fie 
Denfelben, zu dem, auf feine Hochzeit angeftellten 
. Aufug und Ringrennen invitirt. S. den ik Theil 
von Luͤnigs Deutſchen Reichs⸗Cantzley, pag. 783. 
Der Schluß dieſes Schreiben war folgender: 
Dannenhero will ich euch gantz hoͤchlich erſueht 
haben, mir dabey Geſellſchafft zu leiſten; Sodahn 
wollen wir erweiſen, daß Bauern auch noch Leute 
ſeyn und ſehen, ob unſer Wendiſcher Heyde⸗Gruͤtze, 
oder euer Meißniſcher Hirſe⸗Brey mehr Staͤrcke 
in Armen habe | te Kr 


S. 41. Sach befhehene Heimfuͤhrung pflegen 
Die Hochs Furftlichen Herren Schwieger⸗Soͤhne, 
wann fie bey der Vermaͤhlung nicht felbft gegen 
Waͤrtig geweſen, auf das obligeantefte an Ihre 

Hoch⸗Fuͤrſtlichen Schwieger » Eltern zu fehreiben, 
ſie dancken vor Die Überfendung einer fo liebens⸗ 
würdigen Braut , fie verfichern; ſich gegen fie als 
- ein getreuer Eh⸗Gemahl zu erweiſen, und Zeit Le⸗ 
bens mit alter Harmonie und. Eintracht: in der 
Verknuͤpffung dieſer Hauferzueben. 

S.42. Die Vermaͤhlungen dev Fuͤrſten mit 
immer aus geringern Stande, find zu allen 





Zeiten bey fehr vielen, ja ich möchte wohl fagen, . 


bey den meiften Koͤniglichen und Fürftlichen Haus 


ſern in Gebrauch gewefen, und Durch ſie lolenniſirt 


worden. 
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roorden. Dbdergleichen Heyrathen dem Staats⸗ 
Interefle der Hoch⸗Fuͤrſtlichen Haͤuſer, zumahl in 
Zeutfchland, geziemend feyn oder nicht, unterfuchen 
die Staatskundigen. S. den Bericht eines. ges - 
wiſſen Miniftri eines Fuͤrſtlichen Hauſes, wegen 
ungleicher Heyrathen. S. Elect. Jur, Publ, Tom; 
VE p. 352. Einigen Hoch Furftlichen Eltern 
find fie fehr verhaßt, und findet man, daß unters 
fhiedene Fürften ihren. Prinsen: dergleichen mes 
Alliancen in den: Zeftamenten ‚unter der Entzies 
hung ihres vaͤterlichen Seegens, und gar unter 
Bedrohung eines Fluchs unterſagt. Bißweilen 





aber: find fie von den: Hoch-Fürftlichen Eltern und 
. andern. Anverwandten, wo nicht:alfobald bey dem 


Anfang, iedoch mit der Zeit approbirt, und vor 
genehm geachtet worden. Hertzog Wilhelm zu 
Sachſen heyrathete Anno 1482. Catharinam von 
Brandſtein, des Ritters Eberhards von Brand⸗ 
ſtein zu Roßla Tochter, nach vorhergegangener 
Approbation der Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Agnaten, 
und wurde zu Weymar in Gegenwart des Chur⸗ 
—— von Sachſen, Hertzogs Wilhelms zu 
raunſchweig, Landgrafens zu Heſſen, und vieler 
andern anweſenden Fuͤrſtlichen Perſonen copulirt. 
Sie wurde von dem Chur⸗ und Fuͤrſten zu Sach⸗ 
fen ſehr lieb und werth gehalten, und mit dem Ti⸗ 
tul Ihre Liebden tractirt. S. Artic. III. des IH. 
Theils von Struvs hiſtoriſch⸗-politiſchen Archiv 
P-83:&86. Der Braͤutigam hielt ſie fo hoch, Daß 
er fie in den Fuͤrſtlichen Invitation«SSchreiben * 
edle 
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edle und tugendhaffte Catharinam von Brands 
ſtein benennte. Re ET 
* 8,43. Bißmweilen fchluffen fie.mit einer Perſon 
geringern Standes: eine Heyrath ad morganati- 
cam, zumeilen auch juftum matrimonium, daruͤ⸗ 
ber es denn unter den Hochs Fürftlichen Herren 
Vettern, zumahl unter denen, die einſten eine Suc-_ 
ceflion zu hoffen hatten, zu mancherley Irrungen 
und Dilpuren koͤmmt. ' Bißmweilen errichten fie, 
um die auf fie geſtammte Fürftliche Dignitæt, 
Wuͤrde und Hoheit beftens zu. erhalten, mit ihrer 
Chegenofin ein ſolch Pa&um, daß zwar diefe Pers 
fon als ihr rechtes Eh⸗Gemahl feyn und bleiben 
Foul, jedoch mit: dem Verfprechen, daß diefelbe, vers 
mittelſt Diefer ehelichen Verpflichtung, keinesweges 
in den Fürften- Grafen oder Freyen Stand. erho- 
ben werden, fondern bey ihren angebohrnen alten 
Adelichen Stand verbleiben ſoll, fich daher auch 
des Fürftlichen Nahmens, Wapens, Tituls, Ehre 
und Wuͤrden zugleid) enthalten, ingleichen daß die 
Kinder und Kindes: Kinder: in infinirum bey dem 
Adel» Stande verbleiben, fich aller Fürftlichen 
Prerogativen enthalten, und ihre Nachkommen 
mit einem gewiſſen verglichenen Nahmen zufrieden; 
und den andern Fuͤrſten wie andere Adeliche Va⸗ 
ſallen unterworffen ſeyn, ſie vor ihre ordentliche 
Obrigkeit erkennen, und ihnen treu, hold und ge⸗ 
waͤrtig ſeyn ſollen. Ertz⸗Hertzog Ferdinand von 
Oeſterreich, Kayfers Ferdinandi I. Sohn, verz 
muͤhlte ſich mit. Philippina Welſerin, aus J Se 
—— eM⸗ 
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ichlechtern von Augfpurg, und reverfivte ſich gegen 


fein Ertz⸗Hauß, daß fich feine Kinder nicht: Ertz⸗ 
Hertzoge nennen. und inciculiven folten. S. Ke⸗ 
venhuͤllers Annales I. Tom. p- 130. TER Se 
8. 44. Vielmahls befcheiden fich Die neu⸗Ver⸗ 
maͤhlten in einem Pacte, welches ſie mit den andern 


Hoch⸗Fuͤrſtlichen Anverwandten errichten, daß fie 
bey allen Occationen den andern Fuͤrſtinnen von 


Hauſe den Vorgang laſſen, und fich allenthalben 
in Schreiben und. uͤbrigen Vorfallenheiten fü ge⸗ 
gen ſie bezeugen wolten, daß die ſaͤmtlichen Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Herren Vettern, die beſondere Gonfi- 
deration, welche fie vor fie hegten, genugſam abs 
zunehmen haben wuͤrden, hingegen erklären fich dies 
je hinwiederum, daß fie alle ihre Defcendenten 
vor rechtmaͤßige Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen zu N N, 
halten und erkennen, und jelbige aller und jeder, 
bey dem Fürftlichen Haufe wohleingeführten Mech» 
te, als infonderheit die Princeßinnen, bey der her⸗ 
gebrachten Ausftattung und Schmuckes-Geldern 
woollenerhaltenheiffen. Be 
. 45. Manchmahl geſchiehet es, daß die aus 
einer ungleichen Fuͤrſtlichen Ehe erzeugten Kinder 
mit dem von ihren Vater errichteten Pacto, daß 
fie nehmlich inferioris conditionis ſeyn ſollen, in 
geringſten nicht zufrieden find, ſondern nach ſeinem 
Dode ſich der Succeflion in die Fuͤrſtlichen Lande 
und andrer Fuͤrſtlichen Vorzuͤge anmaſſen, ſie fuͤh⸗ 
ren an, daß ein ſolch Pactum wiederrechtlieh, und 
erregen den Herrn Vettern und andern —2 
ie Mmoer⸗ 
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Anverwandten oͤffters viel Verdruß. Hierdurch 
acquiriren fie nicht ſelten durch eine Convention, 
die ſie mit dem Hoch⸗Fuͤrſtlichen Hauſe aufrichten, 
etwas aus dem Fuͤtſtlichen Wapen, und einen Die; 
tul, der etwas honorifiquer, iedoch mit ihren Per⸗ 
ſonen ausgehet, und auf die Enckel und Enckelin⸗ 
nen im geringften ‚nicht abſtammet. Die diß⸗ 
fals aufgerichteten Fuͤrſtlichen Receſſe · und Ver⸗ 
gleiche werden bißweilen von dem Kayſer con⸗ 
Semitt. i, r 
S. 46. Iſt die Che allzu ungleich, und ein Fuͤrſt 
hat eine aus dem allergeringſten Poͤbel, die noch da⸗ 
zu in ſehr ſchlechten Ruff ſtehet, ſich beplegen la 
fen, fo pflegt die Roͤmiſche Kayferliche Majeſtaͤt 
bißweilen an dem Fürften zu refcribiren , daß Sie 
auch nach det Vermaͤhlung den Fürftlichen Ditul 
und Tractament weder der mit ihr copulirten Per⸗ 
ſon, noch denen mit ihr erzeugten oder noch erzeu⸗ 
genden Kindern ferner beylegen, oder dergleichen 
zu thun andern geſtatten füllen. "00.0 5 
§. 47. Sind bey einem gewiſſen Hochs Fuͤrſt⸗ 
lichen Haufe die mes⸗Alliancen ſtarck eingeriffen, 
und der Hoch⸗Fuͤrſtliche Her Vater, der aber kein 
nen Gefallen an denſelben hat, vermuthet, daß eia 
ner von ſeinen Printzen darauf fallen moͤchte, ſo 
widertathen fie ſolche Defto cher in ihren Teſta⸗ 
menten. Alſo hat der alte Furt zu Anhalt⸗Bernæ⸗ 
burg, Vi&or Amadeus, feinem Deſtament folgen⸗ 
de Tlauſul mit eingeruͤckt: Wir erinnern undıre- 
commendirxen unſern geliebten Söhnen hiermit 
| | treu⸗ 
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treu vaͤterlich, ſich zufoͤrderſt vor. ungleichen Hey⸗ 


rathen zu huͤten, noch dadurch ihr uhraltes Fuͤrſt⸗ 
liches Hauß zu vernachtheiligen, vielmehr ſolchen⸗ 
falis auf Standesmaͤßige tugendhaffte Pgiem 
ihr. Abfehen zu richten, und Dadurch den luftre ih⸗ 


10 Fürftlichen Haufes zu befurdern. ©. Extra- 


&um .Teftamenti, weyland Herrn Fürftens Vi« 
&oris Amadei zu Anhalt Hoch» Fürftl. Durchs 
lauchtigkeit, bey dem Schreiben die an eine hoch⸗ 
loͤbliche allgemeine Reichs: Verfammlung zu Nez 
genfpurg von Heren Vitore Amadeo Adolpho, 
Fuͤrſt zu Anhalt Hoym, wegen der in dem Gra⸗ 


ſen⸗Siand als Grafen von Bährenfeld erhoͤheten, 


der: Bandes + Succeflion aber unfähig erklärten Ge⸗ 
brüder, mit Beylagen ſub Lit. A.B.&C, .. : . 

:, 6.48. Wann die bey dergleichen Heyrathen 
vermaͤhlte Far befondere Meriten vor fich ha⸗ 
ben , oder fonft Fein erhebliches Bedencken hierbey 


vorwaltet, fo werden die Gemahlinnen, aufvorher 


befchehenes unterthänigftes Anfinnen, gar oͤffters 


von Roͤmiſcher Kayferlichen Majeftät, entweder in 


den Reichs » Fürftlichen, oder doch in den Reichs⸗ 
Gräflichen Stand erhoben. Die Formalien find 


hierbey folgende : So haben Wir oben befagter 


„N, N.die Kapferliche Gnade gethan, und Sie in 
„des Heil. Romifchen Reiche » Gräflichen Stand 
„gelegt, gewuͤrdiget und erhoben, ordnen, wuͤrdi⸗ 
„gen, feßen und verordnen vorgemeldte N. N, hiers 
‚mit in den Stand, Ehre und Wuͤrde Unferer und 
„des Heil. Roͤmiſchen Reichs mgecebebene. Graͤ⸗ 
de | nnen, 
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fin von N.N. ſep, und ſich alſo fehreibe, auch von® - 
Uns und fonft manniglich davor geachtet, geehret,“ 
° genannt, gefchrieben und erkannt werde, und das 
zu alle und iegliche Gnade, — Ehre und“ 
Wuͤrde, Vorgang, Stand, Sitz, Herrlichkeiten,“ 
Recht und Gerechtigkeiten, ‚gleich andern Reichs⸗ 
Graͤfinnen, Graͤflichen Stellen auf hohen undnie⸗v 
dern Dom⸗Stifftern, geiſt⸗/ und weltliche Lehn“ 
und Aemter zu empfangen, zu haben und zu tra⸗ 
gen, auch fonft von allen andern Drten des Gräfs“ 
lichen Zituls mit allen Ehren gebrauchen fol, und 
vermoͤge, nicht anders, alseine andere aus uhral⸗ 
ten Reichs » Sraflichen Hauſe gebobrne und ent⸗ 
+ fproffene Graͤfin, und immaffen fich andern unfern“ 
und des Heil. Roͤmiſchen Reichs Srafinnen von« 
Nechtssund Gewohnheit wegen eignet und ge“ 
buͤhret. * 

$.49. Betruͤblich iſts, wenn groſſe Herren, bey 
Lebzeiten ihrer Gemahlinnen, auf andere verehlichte 
oder ledige Dames ein unzuͤchtiges Auge werffen, 
fie als Maitreſſen auf eine koſtbahre Art ernehren, 
und uneheliche Kinder mit ihnen zeugen. Anno 
1487 ereignete ſich hierbey in Teutſchland ein im- 
portantes Exempel, ſo man in auswaͤrtigen nr 
" en 


4 
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- fen Fürften fo leicht nicht finden wird. Der anno 
1481 vegierende Hertzog, Johannes IT, von Cleve 
Graf zu Marek, hatte zur Eh⸗Gemahlin Princeß 
fin Mechtildis, Landgrafens Henrichs zu Heſſen 





Dochter, mit ſelbiger zeugete er drey Fuͤrſtliche Kin⸗ 


der. Naͤchſt dieſer hielt er etliche Concubinen, 
mit welchen er zuſammen 63 natuͤrliche Kinder er⸗ 
zeugt, von denen er ſich oͤffentlich zum Vater ers 
Tarmte, und die mehreften, nach gefchelhener Legitt- 
mation, wohl verſorgte. S. Egbert, Hopp, de 
Statu Cliviz p.170. > | 


ven 
mahfinnen dabey verſtoſſen, fi) von ihnen ohne 
‚alle Urſach trennen, Die Maitrefle heyrathen, und 
nachgehends die Succeflion, zum Prejudiz ihrer 
übrigen Succeflions-Folger, auf die, mit-der Con- 
cubine erzeugte Kinder. bringen tollen. : Bevor 
nun die Verftoffung und anderweitige Heyrath er⸗ 
folget , fo ftellen die verftoffenen Gemablinnen , in 
den bemeglichften Schreiben bey ‚ihren Hochs 
Fuͤrſtlichen Ehegatten ihre Unſchuld, amd zugleich 


das ihnen hiedurch zugefuͤgte Unrecht nach goͤttli⸗ 


chen und weltlichen Rechten unter Augen, amd re- 


ferviven ſich alle competirende Mittel. Will die⸗ 
ſes nichts verſangen, ſo uͤbergeben fie bey der Roͤ⸗ 


miſchen Kayferlichen Maieftätden Caſum und Spe- 
'ciem fa&i, bringen ihre Beſchwerden an, thun ihre 
Contradidtion und Wiederrede, wie es zu Necht 
am beſtaͤndigſten ſeyn kan, und erſuchen den 

er 


8.50. Bißweilen werden fie gar ſo weit von ih⸗ 
onen hingeriſſen, daß fie ihre rechten Ger 
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ſer allerdemuͤthigſt, daß er doch Sein allerhoͤchſtes 
Kayſerliches Nichter⸗Amt hierinnen interponiren 
moͤchte. Sie kommen auch zu gleicher Zeit bey 

dem Reichs⸗ Convent ein, und erſuchen Die ſaͤmt⸗ 
lchen Stände des heiligen Roͤmiſchen Reichs, daß 
ſie Diefelben, in pun&o der von ihrem Herrn Ger 
mahl twiederrechtlich prætendirten Chefcheidung, 
fie bey ihrer gerechten Sache nachdrücklich zu ſchuͤ⸗ 
gen, geruhen mochten. Über einige Nachricht ver⸗ 
langet, zu erkennen, twie eine Concubini vermoͤ⸗ 
gend fey, das Hertz eines Flugen und weifen Regen⸗ 
ten von feiner rechten Gemahlin ab, und an ſich zu 
ziehen, und hiedurch Die unglückfeelige Gemahlin in 
die aufferfte Wehmuth und Betrubniß zu ſetzen, 
darff nur dasjenige Schreiben leſen, welches Frau 
Charlorca, Chur⸗ Fuͤrſtin und Pfalg- Graͤfin bey 
Rhein, an Kayſer Leopoldum abgehen laſſen, daß 
Derſelbe allergnaͤdigſt geruhen moͤchte, die von 
dero Herrn Gemahl, Chur⸗Fuͤrſt Carl Ludwig zu 
Pfaltz, mit ihr vorgenommene Eheſcheidung zu 
hintertreiben, und ſie beyderſeits durch ſeine hohe 
Kayſerliche Interpoſition zu reconcilireen. 
. 51. Die —* — Kayſerliche Majeſtaͤt wen⸗ 
den ſodann alle nur erſinnliche Bemuͤhungen an, 
fie wieder mit einander auszufühnen, und Diepre- 
Judicirfichen Ehefiheidungen zuhintertreiben. Sie 
laſſen erfttich nachdrücktiche Handfthreiben an fie 
‚abgehen, ımd dehortiven fie von ihren Unterneh» 
men; wollen Diefe nichts verfangen, ſo verorönen 
fie Kayſerliche Gommillarios , fie verſchaffen den 

! 82 verſtoſ⸗ 
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verſtoſſenen Gemahlinnen Schus und Sicherheit, 


und laffen diefes gange Werck in den hoͤchſten Ges 


richten des heiligen Roͤmiſchen Reichs, und auch 


ſonſt Reichs⸗Conſtitutions · maͤßig tractiren. 


$.52. Manche Regenten werden von dem Noͤ⸗ 
miſch⸗Chatholiſchen Clero aufgebracht, daß fie ans 
fangen, einen Haß gegen ihre rechte Gemahlin, die 


etwan der Proteftivenden Religion zugethan, zu. 
werffen, und fich hingegen an eine andere, die der 


Roͤmiſchen Kirche beypflichtet, zu hängen. Alſo 


meldet fich der Pfaltz⸗ Grafe zu Zweybruͤcken, Gu- 


5 4 


R Samuel, anno 1723 mit einem weitlaͤufftigen 


J 


"Schreiben bey Noͤmiſcher Kayſerlicher Majeftät, 


daß er nothwendig feine rechte Gemahlin verlafferr 


: müfte, weil ihm fein Gewiſſen fagte, Beine Lutheri- 


fche, die aufihre Religion fo beftandig erpicht waͤre 
länger um fich zu dulden. Da nun der Biſcho 


yon Mes, aus Päbftlicher Difpenfation, diefe 
: Scheidung vorgenommen, als zweifelte er nicht, es 
‚würden Ihro Kanferliche Majeftat feine gute In- 
tention und gottfeeliges Procedere gleichfalls als 


fergnädigft vor genehm halten, und diefes um fo 


vielmehr, da er nunmehro die Refolution gefaßt, 


eine Catholiſche, ob ſchon feinem Stand ungleiche 
Perſon, mit welcher er verhofftegeruhiger zu leben, 
zu heyrathen, damit feine Gemahlin nicht dereinſt 
-fagen folte, als wenn er aus einer andern eiteln Ab⸗ 


ſicht ſich eine Princeßin von einem Fuͤrſtl. Hauſe 


beygelegt haͤtte. S. Einleitung zur neueſten Hi⸗ 
ſtorie der Welt, p· 30. Was nun in dieſer 
wi 2 © | e 


nn 


u — — 2 * 


von den Fuͤrſtlichen Vermaͤhlungen. 165. 
che weiter unternommen worden, iſt aus der neue⸗ 
fen Hiſtorie bekandt. 3 *6Ñ 
. 73. Iſt eine irregulaire und. unrechtmaͤßige 
Ehe⸗Teennung und anderweitige Vermaͤhlung de 
facto vorgangen, ſo kommen vielmahls die ſaͤmmt⸗ 
lichen Chur⸗Fuͤrſten Fürften und Stände des 
heiligen Römifehen Reichs, bey dem Kayfer in ei⸗ 
nem ‘allerunterthäniaften Schreiben ein, berichten 
ibm, wie N.N.nicht allein_feiner Gemahlin. die 
She auſgekuͤndiget, * ſich auch mit einer an⸗ 
dern Perſon vermaͤhlet, und daß, wenn dieſe Kin⸗ 
der von ihm haben wuͤrde, ſolche aller Succeſſion 
faͤhig ſeyn ſolten. Sie erſuchen hierauf Kayſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, Seine allerhoͤchſte Kayſerliche Au- 
toritaͤt zu interponiren, daß entweder dieſe ander⸗ 
weitige Vermaͤhlung annulliret oder doch hiedurch 
Den rechtmaͤßigen Suceefloribus an ihren einmahl 
erlangtem Rechte zum Prajudiz nichts. verhanget 
werden moͤchhte. 

S.54. Wann die Fuͤrſtlichen Gemahlinnen, 
wegen gepflogener unzulaͤßlichen Converſation, 
dem Fuͤrſten einen gegründeten Verdacht gegeben, 
ſo enthalten ſie ſich von der Zeit an, da ſie Pad | 
richt hievon erlangt, ihrer Beywohnung, fie laflen 
ſie in leidliche Verwahrung bringen, und durch ih⸗ 
re. vertrauten Näthe und Miniftres über gewiſſe 
Pun&e befragen. Sie laffen ihre Difpuren an 


ihre Confiltoriales gelangen, denen fie auch toohl . 


noch darzu einen oder ein paar Adeliche Raͤthe ad— 
jungiren, erlaſſen ſie ur Pflicht, tragen ihnen 


cogni- 
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cognitionem caufz auf, und befehlen. ihnen an, 


- %aß fie bey Theologifchen und. Juriftifchen Facul- 


teren einige bedenckliche Puncte follen erurtern, und 


Die Urtheile von ihnen einholen laffen. : Diefe Ur⸗ 
theile werden nachgehends in Beyfeyn der Fuͤrſt⸗ 
lichen Anmwalde publiciret, und wenn dem ſchuldi⸗ 
gen Theile alle die gewoͤhnlichen rechtlichen Bene-: 


Kcia nachgelaſſen worden, endlich nach dem Unter⸗ 


ſchied der. Verbrechen „nachdem fie vorher durch 
‚Die Intercefliones der andern Puifläncen auf dag, 

gelindefte moderitt worden, und nach den Regeln 
- Der Klugheit, Die bey iedem Fall in Obacht zu nehs 


men, in. fo weit zur Execution gebracht, daß dem 
unfchuldigen Theil eine anderweitige Vermaͤhlung 
verſtattet, dem fchuldigen aber die Abfonderung, 
bißweilen auch eine, iedoch ihrem Stande gemäffe 


Rerraite, bey, Fürftlichem Unterhalt, zuerkandt 


wird. — | 
5 Das XI. Sapituf. 
Bon der Geburth und Taufe 
der Fuͤrſtlichen Kinder, 
— $. 1J. | 







foms 


| ie groͤſten Fuͤrſtlichen Haͤufer erleiden ihre 
Veraͤnderungen und Periodos fatales ſo 
wohl, als die Privar- Familien, Einige 

N alte Haͤuſer ſterben aus, und andere neue 


— — — — —— 
> , — — 
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rommen wieder an ihre Stelle. Ja man hat in 


der alten und neuen Hiftorie unterfchiedene Exem⸗ 


pel, daß oͤffters diejenigen, die var. einigen Jahren 
noch fo ſtarck und beſetzt geweſen, nach Verflieſſung 
einer Turken Zeit, wenn es göttliche Regierung ſo 
befchtoffen , ihrem Untergang gang nahe Eommen., _ 
Bißweilen ift auch wohl eine und die andere miß⸗ 
trauiſche oder font irrige Meynung, wenn die, 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Eltern in den Gedancken geftanz. 
den, als ob fie mit einer allzu ſtarcken Anzahl der. 
Reibes + Erben von GOtt gefeegnet worden, auf ei⸗ 
ne oder die andere Weiſe von GOtt geſtrafft wor⸗ 
den. Der Marcfifche Hiftoricus, Nicolaus Len- 
tinger, meldet in feinen Commentariis P.VIL f. 12. 
bey Erwehnung der Stadt Natensu, Daß, als an- 
no 1318. 19 Margrafen auf einem gewiſſen Ber⸗ 
e bey Ratenau, welcher daher noch. der Margras, 
Een ‚Berg genannt würde, zufammen kommen, und 
Kr über die Vermehrung, und das daraus zu bes 
ſorgende Unvermögen ihret Familie unter einander 
beklagt ‚ fo wäre es geſchehen, daß fie alle binnen. 
zwey Jahren erloſchen. Fürft Magnus zu Anhalt 
mar hierinnen anderer Meynung, er ſchrieb a. 1536 
an Fürft Ernfts Gemahlin, Frau Margareham, 
die fich ebenfalls wegen der gar zu vielen Kinder 
beklaget hatte, ein Troft-Schreiben, worinnen uns 
ter andern folgende Worte enthalten waren: Der 
Schatz der heiligen Ehe, nemlich die Kinder, mas, 
chen zwar viel Unruhe, weil aber fonft Feine Nube, - 
allhier auf Erden, fo ji das eine feelige Arbeit, nit 
4. en 


w’ 


..— —⸗ 


en Seinigen ſich zu bekuͤmmern und hit feinen: 
leiſch und Blut Die Welt zu mehren: —* 
8 2. Wie ſich nun einige über die allzu groſſe 
‚Defcendenten faft befchtveren wollen; 
gegen manchenan ehelichen Leibes⸗ 









Erben, gar, dab einige bemüher geweſen in. Er⸗ 


mangelung der ehelich -gebohrnen ‚die Succeflion 
ihrer Lande auf ihre unehelich » gebohrne Kinder zu 
eransferiten , oder fie zu adopriren, Eine ſonder⸗ 
bahre Veränderung mochte es wohl heiffen, da bey 
dem Anfang diefes Jahres ein Laquey Des 'Mar- | 
quis de Capegna unvermurhet zu einem Fürften von 
Brancaccio im Jrenpolitaniftben wurde, - Denn | 


der Fuͤrſt von Brancaccio hatte keine eheliche Er⸗ 


ben, wuſte aber, daß gedachter Laquey von ihm 
mit einem Bauer⸗Maͤdgen, das er auf der Jagt 


‚angetroffen, gezeuget war. - Er ließ ihn demnach 


legitimiten, oder für feinen ehelichen Sohn erklaͤh⸗ 
ren, faßte ihn zum Erben aller feiner Güter ein, und 
übergab ihm unterdeffen eine feiner Herrfehafften 
in Kalabrien, umfich alsein Fuͤrſt außufuͤhren, in 
En Stand er fich denn hochmuͤthig gnug zu 
ſthicken wufte S. Thearr. Europ. T. XVII. pag.: 
346. des Jahrs 170o0. - ae 
$. 3. So bald die Hoch » Fürftlichen Gemah⸗ 

finnen ihre Schwangerfchafft antreten, wird es als 
fenthafben public gemacht, und gemeldet, wie fie 

von Monath zu Monath in ihrer Schwangerfihafft 
avanciten,e3 müfte denn feyn, daß eg bey manchen 
Umftanden, aus befondern Staates Raifons , fe-- 
cretirf 


4 
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cretirt würde. Es wird diefes an andere Höfe gez 
meldet, da fie denn hernach fo wohl von frembden 
als auch von ihren Unterthanen, infonderheit von 
den Reichs⸗ und Land» Standen durch ihre De- 


putirte die Gratulationen dieſerwegen erhalten. 
Es werden befondere Kicchen - Gebethe angeord⸗ 





net, und allenthalben alle nur erfinnliche und moͤg⸗ 
liche Anftalten gemacht, damit die Hoch-Fürftliche: 
fehwangere Frau Mutter vor allem Schaden und; 
Gefahr erhalten, und der Fünfftige Erbe glücklich: 
aufdie Welt gebrachtiwerde. Wird vom Landes, 
Herrn und Unterthanen ein Pring gemünfchet und 
erwartet, fo fehlet es nicht an Poeten, Die mit aller: 
Gewalt einen männlichen Erben, ich weiß nicht. 
nach was vor einen prophetifchen Geiſt, progno- 
fliciven und. erdichten: wollen. Es werden bey 
Zeiten die Kind-Mutter, die Amme,die Ober⸗ und 
Unter » Gouvernantinnen , die Ober⸗ und Unters 
Sammer- Frauen, und alle die übrigen Bedienten,: 
fo die Fuͤrſtin bey ihrer Niederfunfft, und den neus- 
gebohrnen Pringen oder Princeßin bedienen follen, 
denominitef, F | 
$.4. Bey der Niederkunfft der Türftlichen Ges: 
mahlin find Die Gewohnheiten unterfchiedfich. An. 
einigen Höfen.müffen, der Landes-Obfervanz nach, 
gewiſſe Leute, fo der Niederkunfft der Fürftlichen 
Gemahlin beywohnen follen, fich in dem Neben⸗ 
Zimmer des Gemachs, in dem fie niederfummt, 
aufhalten, Damit fie das Kind indem Augenblick, 
da es auf die Weit Form, gleich fehen 4 
ME 3, ſo 
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Alſo iſt in Engelland der Printz von Wallis nebſt 
andern Perſonen, nach den Geſetzen des Landes, 
bey Entbindung der Princeßin ſelbſt gegenwärtig. 
Es wird anch.vielen andern aus diefer curieuſen 
Nation alſofort erlaubet, dem jungen Bringen in: 
Augenfchein zu nehmen, und frembde Miniftei fins 
den in diefen Lande viel eher. Gelegenheit, als an⸗ 
derwaͤrts, das auf die Welt gefommene Kind zu 
fehen, und ihre Felicitations- Complimens abzus 
ſtatten. — ee 

8,5. Bey der Geburth eines Dauphin in. 
Franckreich wird, allen Verdacht zu vermeyden,. 
folgende Rorfichtigkeit wahrgenommen. Die 
Königin darff ſich nicht: fehamen in Beyſeyn der 
Prinhen von Koͤniglichen Gebluͤth niederzukoms 
men, und wird es alſo Damit gehalten: In dem 
Sahll, der zur Geburth beſtimmt It, werden zwey 
Gezelie aufgerichtet; in dem groſſen, ſo ſaſt zwan⸗ 
tzig Ellen in Umcreyß haͤlt, und an den vier Enden 
mit Vorhaͤngen verfeben, ſitzt der Koͤnig, nebſt den 
— des Koͤniglichen Gebluͤthes, ſamt etzlichen 

uͤrſtinnen; in der Mitte deſſelben iſt ein ander 
Heiner Gezelt, in welches fich die Koͤnigin mit der 
Heb⸗Amme begiebt. Vorher aber, und ehe Die 
Koͤnigin herein gehet, werden die Vorhaͤnge und 
Fluͤgel des. Gezelts aufgethan, daß iederman ſe⸗ 
hen kan, daß kein ander Weib noch Kind darun⸗ 
ler ſey. Mach der Geburth wird das neugebohr⸗ 
ne Kind, wie es aus Mutter Leibe kommen, den 
Fuͤrſtlichen und andern hohen Perſonen gezeigt, 

Br un 
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und damit aller Argwohn einer Suppofition be⸗ 
nommen. 

S, 6. Solte bißweilen ein monftröfes oder 
fehr gebrechliches Kind: auf die Welt kommen, fo 
wird es bald auf die Seite geſchafft, daß niemand 
viel davon zufehen nochzu huven bekommt. - Vor 
einigen Jahren foll. allererſt befandt worden ſeyn, 
Daß von’ dem Konig. in Francfreich Ludwig den 
xX1Vinoc) eine, und zwar Kohl⸗ ſchwartze Tochter, 
in der Belt vorhanden; die in einem Cloſter ohn⸗ 
weit Fontainebleau gantz geheim erzogen wird. 
©. das I. Stück der Einleitung zum neuefien Ge⸗ 
Schichten der Welt p- 35. 1 — 

8.7. Nach der Geburth eines Hoch ⸗Fuͤrſtli⸗ 
chen Kindes gehen mancherley Solennitæten vor, 
fi find aber faft allenthalben: gröffer bey der Ge⸗ 
-burth eines Pringens, als einer Princeßin. In⸗ 
fonderheit puhret aan an dem Kayferlichen Hofe, 
Daf bey der Geburth einer Ertz⸗Hertzogin, unterz 
fchiedene Solennien , die ſonſt bey der Geburth eis 
nes Een vorzukommen pflegen, zuruͤck 
bleiben. Nach der gluͤcklichen Entbindung der 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Gemahlin, werden in Der Fuͤrſt⸗ 
Lchen Reſidentz alsbald. die Stuͤcken abgefeuert. 
Die Geburth wird nicht allein den gegenwaͤrtigen 

embden Geſandten und Reſidenten muͤndlich, 
ndern auch den frembden Puiſſaneen und Staa⸗ 
ten, abſonderlich denen, mit welchen ſie in Alliance 
ſtehen, fhrifftlich notifeirt, und find diefe Notif- 
carionen von. langen Zeiten. ber in Gebrauch & 
| | weſen. 
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regen. . Als Herbogs Johann Friedrichs zu Sach ⸗ 
fen Gemahlin auf dem Grimmenſtein mit einem 

Bringen entbunden ward, fo vermeldeten ſolches 

der Hertzog dem Chur⸗Fuͤrſt Augufto in folgenden: 
Schreiben: „Daß GOtt uns abermahls einen’ 
„jungen Sohn und Landes-Erben gnaͤdiglich gege⸗ 
„ben, Darum wir denn feine Allmacht von Hertzen 
„Lob, Ehr und Danck fagen, und es Eurer Liebden, 
„um ſich mit Ihrer Liebden und Uns gleichergeftalt 
„zu erfreuen zu haben, hiermit freundlich vermel⸗ 
„denthun.» Der. Chur⸗Fuͤrſt antwortete: “Thun: 
„Uns: deffelben gegen Euer Liebden ‚freundlich bes’ 
„dancken , und wie Wirs mit befondern Freuden. 
„empfangen und erfahren, alfo wuͤnſchen Wir auch 

„Eurer Liebden ſamt den freundlichen: lieben Ger: 
„mahl von dem Altmächtigen Glück und Heyl da⸗ 
„zu, Damit dieſer und die andern Erben Eurer Lieb⸗ 
„den GOtt zu Ehren, und dem Haufe Sachfen: 
„zumuten, ein langes Leben und felig Alter errei⸗ 
„chen.». S. Rudolph. Goth. Diplomat. I. Theil, 


28.60, Ä | 
— $. 1.08 Chur Fürften und Fürften des. hei⸗ 
ligen Nömifchen Reichs laſſen bey Kayſerlicher 
Majeftät Durch ihre Miniftres in befondern folen- 
en Reden die Geburth ihrer Printzen anbringen, 
und bitten, den neusgebohrnen Sohn zu wuͤrdigen, 
ihn in Dero Kayferliche Gnade und Prore&ion als : 
fergnädigft aufzunehmen 5 Eben dergleichen thun 





ſiie bey der regierenden Roͤmiſchen Kayferin, und : 


zuweilen auch bey Denen verwittibten Kayferinnen. 
| Manch⸗ 
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Manchmahl geſchicht es auch, das die Regenten 
ihren oͤffentlichen Feinden, mit denen fie in einem 
biutigen Krieg. verwickelt find, par: Ceremonie : 
‘dergleichen Notifications- Compliment. machen 
laſſen. | | 

8.9. Nachdem die Geburth entweder: notifi- 
eirt, oder doch: fonft public worden, fo erfolgen: die 
Gratulationen-und bræſente. Die Hoch - Fuͤrſt⸗ 
lichen Anverwandten, die fich inder Refideng aufs 
halten, find die erſten, die ſich einfinden, und auf 
mancherley Weiſe ihre Freude und ihre Liebe ge⸗ 
gen die Hochfuͤrſtliche Frau Woͤchnerin und den 
neugebohrnen Printzen an Tag legen. Bey die⸗ 
ſer Gelegenheit iſt es unter einigen greſſen Puis- 
ſancen, die beſondere Orden auszutheilen pflegen, 
gar etwas gewoͤhnliches, daß fie den kleinen Prin⸗ 
zen mit einem Orden beehren. Als der vorige Koͤ⸗ 

nig von Franckreich, Ludwig der XIVte, von der 
‚Entbindung der Herkogin von Burgund Nach⸗ 
richt erlangte, daß fie mit einem Printzen niederger 
kommen, gieng er zu der Hertzogin vors Bette, leg⸗ 
te einen verbindlichen Gluͤcks⸗Wunſch bey ihr. ad, 
und hieng dem jungen Printzen das Band des Rits 

ter⸗Ordens vom Heiligen Geiſt um den Hals, und 

-fagte zu ihm: Herkog von Burgund, ich mache 
dich zum Ritter. ©. den XLIIſten Theil der Euro: 
xuaͤiſchen Famæ p. 129. So wurde auch der hoch- 
ſeelige Ertz⸗Hertzog, Printz Leopoldus, anno 1716 
. zum Andreas. Ritter gemacht. Der Kayſer führs 
‚te über dieſen —— —— 
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drey gewoͤhnliche Nitter + Streiche:, ſprechend: 
Efficat Te Deus bonum & honorabilem: Equi- 
tem in nomine. Domini .noftri & S. Andrex, er 
gab. ihm darauf die guͤldene Nitter-DrdenssKette 
um, und las ihm aus dem Drdeng -Ricuali vor ; 

‚Ipfe Te hic ordoin fodalitatem amicabilem {uam 
‚recepit, in fignum.ejus rei, torquem. hunc tibiego 
circumdo, faxit Deus ut geſtare eum diu poflıs, 
idque ut fimul ad divinam gloriam atque cultum 
‚exaltationemque. Eccleſiæ cedat, nec non ad am- 
‚plificaionem honoremque hujus ipfis ordinis 
in univerfum,. G. Ele&, J. Publ, Tom. IX, 


pag. 15. — 
$. 10. Andere Hoch⸗Fuͤrſtliche Anverwandten, 
die ſich an entfernten Orten aufhalten, regaliren 
‚nicht allein die Couriers, oder Cavaliers, Die ihnen 
von der Geburth eines Printzen die Notificarion 
uͤberbracht, fondern übermachen: aud) anfehnkiche 
Præſente, die theilsin Foftbahren Wochen⸗Betten 
amd prachtigen Wiegen, .theils in etwas anders bes 


n en. = 
8. 11. Die ——— pflegen mehrentheils den 
neugebohrnen Rdoͤmiſch ⸗ Catholiſchen Printzen 
Windeln zu weyhen und ſie damit zu beſchencken, 
wenn fie gegen die Hoch» Fuͤrſtlichen Eltern eine 
befondere Hochachtung wollen an Tag legen. Biß⸗ 
weilen ſind ſie koſtbar, bißweilen aber ſoll die 
Krafft der Paͤbſtlichen Benediction die Koſtbar⸗ 
Teit:erfeßen. Kinder muͤſſen bißweilen mitfolchen 
Windeln vorlieb nehmen, uber Deren nibafung 
.. ie 
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Die Paͤbſtliche Sammer nicht verarmen Fan, und 


ertvachfene Leute muͤſſen offtmahls mit Lumpen 
vorlieb nehmen, die zwar als Heiligthuͤmer befchries 
ben werden, inder That aber offtmahls von man⸗ 


“ chen unheiligen Bettler, auseinem unfaubern Ho- 


ſpital ihren Urfprung nehmen. S. Europäifche, 


‚Fama XXV. Theil. Etwas felsames war es, daß 


Pabſt Clemens XI. Anno 1705 den neugebohts 
‚nen Hergog von Bretagne, fehr Foftbare Windeln 
widmete, er frarb aber, ehe fie von Nom wegge⸗ 
Führt und überliefert werden Eonten. _ Hierauf ent 
ſchloß ſich der Pabft, diefelben als Altar- Tücher 
zu gebrauchen, Diemeil es dem Scheine nach, nicht 
ſeyn folte, Daß fie einen jungen Fürften dienten, da 
drey derfelbigen, denen fie deſtinirt geweſen, nem⸗ 
lich der Portugieſiſche, Kayſerliche und Frantzoͤſi⸗ 
ſche Bring, hintereinander geftorben. S. den XVII. 

Tomum des TheatriEuropzi 9.206. 
S812. Es lauffen bey einer Hoch⸗ Fürftlichen 
Entbindung, nicht allein von Fuͤrſtlichen Perſonen, 
anancherley. Prefenre ein, ſondern es geſchicht auch 
wohl, daß die Land⸗Staͤnde, von Ritterſchafft und 
Gtädten, durch gewiſſe Deputirte, ja auch wohl 
eintzelne Collegia, Innungen und Gemeinden, zu 
Bezeugung ihrer Devorion und allgemeinen Freu» 
de des Landes, zum Wiegen⸗ Bande gewiſſe Ge⸗ 
ſchencke uͤberreichen. Es werden auch wohl gar 
bißweilen die Ammen koſtbar beſchenckt. Alſo 
regalirte der Cardinal Portocarero die Amme des 


Printzens von Aſturien mit einer mit Diamanten 


Veſetzten 
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befegten Taube, ingleichen mit einer, mit allerhand 
Jubelen angefuͤllten Schachtel, und einen Beutel 





von 150 Piftohlen. S. den 74 Theil der Europäis 
fchen Fama p. 146. J 
§. 13. Nach der. Niederkunfft werden unter 


Drompeten/ und Paucken⸗Schail, Laͤutung aller 


Glocken, Loßfeurung der Canonen und einer drey⸗ 


ſachen Salya der in der Reſidentz liegenden Milice, 


beſondre Danck⸗Feſte gehalten; Es wird den, an 
frembden Höfen fubfiftivenden Abgefandten Or- 
dre ertheilet, Dieferhalben befondere Illuminationen 
anzurichten, prachtige Feuerwercke anzuzinden, 
Geld unter die Armen auszutheilen, Fontainen 
‚mit Wein lauffen zu laffen, und fonft mancherley 
Freuden⸗-Bezeugungen anzuftellen. Die Ri 
miſch⸗Catholiſchen verehren bey dieſer Gelegen⸗ 
heit gar oͤffters zur Bezeugung ihrer Danckbar⸗ 
keit, entweder der Mutter GOttes, oder einen an⸗ 
dern Heiligen, gegen den ſie ſich etwan durch ein 
beſonder Geluͤbde pflichtig gemacht, ein ſilbern 
Bild, fo eben fo ſchwer als der neugebohrne Prins 
wieget. | 


S. 14. Bey der Geburth eines (ängft verlangten. 


und erwünfchten Pringens, werden nicht felten Ges 
fangene loßgelafien, die "Brunnen fpringen mit 
ein, man huretund ſiehet einige Dage nach eins 
‚ander in der Furftlichen Reſidentz nichts als 1llu- 
minationen, ‚muficalifche Concerte, Opern und 
"Comedien, und mancherley Jubel⸗Geſchrey; uns 
ter Das arme Volck wird Brod, Bier und Geld 

| — ausge⸗ 
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ausgetheilt. Bißweilen werden dieſe und andre 
Solennitzten, gleich bey dem Anbruch des Tages, 
durch die erfte Freuden » Bezeugung, mit Trompe⸗ 
ten, Waldhoͤrnern, Paucken und Hautbois ange⸗ 
kuͤndiget. In einigen Reichen werden die Prinz 
gen einige Tage nach einander, dem in groffer Mens 
ge herzu lauffenden Volck, von den Balcons und 
Erckern der Königlichen Pallafte, gezeiger. F 
.16. Nicht weniger werden entweder nach der 
Geburth, oder nach beſchehener Tauffe, mancher⸗ 
ley Muͤntzen und Medaillen gepraͤget. Bißweilen 
in der Forme allerhand Land⸗ Muͤntzen, an Reiches 
Thalern, Ziveydrittel- Eindrittel⸗Stuͤcken u. ſ.w. 
. die gangzund gabe find, bißweilen aber auch nur 
als Schauftüchen. Als anno 1670 den 22 Dec; 
Hertzog Friedrichen zu Sachen» Gotha die erſte 
Princefin Anna Sophia gebohren wurde, fo ließ 
Hertzog Ernft einen TaufThaler prägen mit uns 
terfehiedenen Dictis Biblieis, Auf Dem Revers 
ftunden folgende Reime: GOtt Vater durch die 
Tauf, zum Rınd mich nimmer auf; GOtt 
Sohn mir feinem Blut , macht mich gerecht 

und gut; GOtt Geiger Beift zeucht ein, 
mein Lebrer, Troſt, zu ſeyn; Biß aus der. Ei⸗ 
telkeit, ib komm zur Ewigkeit. S. Wermuths 
Saͤchſiſches Medailllen-Cabiner IV. Theil p. 748. 
Aufdie Welt⸗erfreuliche Geburth des Durchlauch⸗ 
tigſten Ertz⸗ Hertzog Leopolds wurde folgende 
Schau⸗Muͤntze geſchlagen: Es zeiget die Ewig⸗ 
keit des Durchlauchtigſten Sir Hauſes durch ein 
M au 
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ein Pfand des unverganglichen Roͤmiſchen Reichs 
angefehen worden. Die Uberſchrifft iſt: Aster- 


Muͤntzen gepraͤ 
Deſſau kaum 


fielet vor, einen jungen Herculem, welcher in ieg⸗ 
licher Hand. eine Schlange führt, um den etliche, 
Bienen gemahfet find, mit der Umſchrifft; Pat 
ferpens pugnz, dat apis prefagia mentis., S. An⸗ 
con, Paullini Bücher-Cabiners VI Eingang p: 35: 
‚9,17. 
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$.17. Öleichwie bey Geburth der Menſchen, 
zroifchen Standes Perfonen und gemeinen Leuten . 
kein Unterfchied. Alſo bringen fo wohljene als Diefe 
Zwillinge auf die Welt. Wo das Recht der Erſt⸗ 
‚geburth eingeführt, foift ein groffes daran gelegen, 
daß man beobachte, welcher unter felbigen der erfte, 
oder der andere gebohrne. Einige Rechts» Lehrer 
ziehen in folchem Fall, bald den fchünften, bafd den. 
ſtaͤrckſten, bald den verftändigften und Elügften 
vor, andere ftellen hierunter die Derermination 
dem Willen Des Vaters anheim, noch andere ach⸗ 
ten vor billich, daß die commoda Primogeniturz, 
wegen des fonderbahren hiebey mit unterlauffenden 
Zweiffels, zroifchen beyde getheiler werden, hinge⸗ 
‚gen find wiederum viele, die allen diefen Wegen 
das Looß vorziehen, als deffen Fuͤhrer der allwiſſen⸗ 
de GOtt ſelbſt wäre. . — 
4. 18. Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen Printzen has 
ben vor vielen apanagirten Printzen, die ſich zu der 
Proteſtantiſchen Religion bekennen, und nicht Ge⸗ 
legenheit haben, ſich im Kriege zu poufliren, den 
DBortheil daß fiein mancherley geiftlichen Digni- 

täten afcendiren, und dabey ihren Fürftl. Staat 
führen koͤnnen. Alſo hat das Hauß Bayern fich 
einige Secula durch, bey,den Stifften und Ertz⸗ 
— „u deren Beſitz es gekommen, ſehr wohl 
$. 19. An manchen Hoͤſen, bey manchen Um⸗ 
aͤnden, und zu manchen Zeiten, wird die heilige 
Tauffe ohne, ‚pi u ri — 
2. Die 


—* 
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Die nächften Gevattern die am erſten zu erlangen, 
“werden erwehlet, und alle eclatante Solennitaͤten 
dabey vermieden; vielmahls aber werden Die Fe- 
ſtivitaͤten bey der Tauffe mit den groͤſten Solennien 
celebriret, und die heilige Zauffe, um der andern 
Anſtalten willen, manchmahl eine lange Zeit aufs 
geichoben: Bißweilen werden nur drey oder vier 
Qauf: Zeugen genommen, bißmweilen aber auch 24, 
und noch mehr. Mehrentheils werden hohe Fürft- 
liche Anverwandten oder andere frembde Puiflan- 
cen dazu ermwehlet, bißweilen aber auch andere. In 
den alten Zeiten ift es gar nichts ungewoͤhnliches 
geweſen, daß Furftliche Perfonen auch bißweilen 
einige von der Seiftlichkert mit zu Gevatterngeber 
then. Bey der Tauf- Handlung Pringens Fran- 
cifci Georgii, den Furft Bernhard zu Anhalt an- 
no 1567.den 16 O&obhr. mit feiner Gemahlin zeu⸗ 
gete, war nachft feiner Frau Groß: Mutter, Frau 
Clara, gebohrne Hertzogin zu Sachfenstauenburg, 
und andern Fuͤrſtlichen Perſonen, auch des Fuͤrſt⸗ 
lichen Herrn Vaters Hof⸗ Caplan, Jacob Stei⸗ 
ver, welchen Fuͤrſt Bernhard ſonderlich liebte, mit 
Tauf⸗Pathe. S. Beckmanns Anhaͤlt. Geſchichte 
Vter Theil & 178. | es 
8,20, Es pflegt auch wohl noch heutiges Ta⸗ 
ges bey einigen Reichs » Fürften in Teutſchland zu 
gefehehen, daß fie einige von ihren vornehmſten 
Land» Ständen, oder einige von den Magiſttats⸗ 
Perfonen der benachbarten Reichs⸗Staͤdte, oder 
‚andere anfehnliche Leute, aus denen, mit ihnen an⸗ 

| age grengen- 
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grenbenden Creyßen, zur Gevatterfehaflt invitiven. 
Alſo bat Hertzog Ernſt zu Sachen Meiningen 
die Heren Dire&ores, Hauptleute, Mathe und 
ſaͤmtliche Neichs  freye Nitterfchafft aller ſechs Or⸗ 
ten in Ftancken, zu Gevatternbittenlaffen. Die 
Herren Herkoge & Holſtein haben zu unterſchie⸗ 
denen mahlendie Stadt Hamburg, und die Marg⸗ 
grafen zu Bayreuth, die Stadt Nürnberg invi« 
tiret. 

5. 21. Die Hoch⸗Fuͤrſtlichen und andere hohe 
erbetene Tauf⸗Zeugen, ftehen entweder in Perſon, 
und heben das Kind aus der Tauffe, oder erfcheis 
nen durch ihre Abgefandten und Deputirte. Es 
gefchicht aud) wohl, daß die am Hofe anweſende 
Hoch⸗Fuͤrſtliche Anverwandten, oder hohe Ofh- 
eianten, die Stelleder Abweſenden vertreten. Zus 
weilen werden die in Dienften ftehenden Miniftra 
und. Dames zugleich mit invitivet. Alſo verrichtes 
te anno 1717 die Herkogin von San& Alban, als 
erſte Dame d’honneur der Princefin von Wallis, 
bey der Geburth Prins Georg Wilhelms in Ens 
gelland die Fundtion einer Pathe. ©. Elek, Jur. 
Publ. Tom. XII. p. 288... | | 

S.22. Die Hoch Fürftlichen Taufs Zeugen 
werden gemeiniglich durch eine befondere Abſchi⸗ 
ung zu diefer. Handlung eingeladen. Je hoher 
die Tauf⸗Zeugen, iegruffere Miniftri werden zu Dies 

et Invitation ausgeſucht. Die folenne Finlas 

Jung wird hinwiederum durch eine andere Danck⸗ 

fogungssMede beantwortet. Vielmahls ne 
| M3 au 


— 


ver  NTChel X:Capiul, 
auch die Hoch » Fürftlichen Saufz Zeugen zur Ges 
vatterfchafft in ‘Briefen inviciet, und findet man in 
des Heren Lünigs Deutfehen Reichs⸗Cantzley viel 
von dergleichen Schreiben. 

623. Wenn Fürftliche Herrfchafften fich felbft 
in Perſon zur Gevatterfehafft einjtellen; fo werden 
fie von abgeſchickten Cavalıers auf den Grentzen 





angenommen. Die Cavaliers vermelden in einem 


Compliment, daß fie von Ihrer Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit,als ihrer gnadigften Herrfchafft, 
befehliget wären, Ste, an ſtatt Ihrer ——— 
lichen Durchlauchtigkeit, an gegenwaͤrtigen Gren⸗ 
tzen Ihres Landes anzunehmen, und ferner biß zu 
Ihrer Hoch⸗Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu bes 
gleiten , auch Ahnen, nebft dem.bey fic) habenden 
Tomitat, fo viel als moglich, Fürftlicyes Tra&a- 
ment und Austichtung zu beftellen ‚mit unterthaz 
nigfter Bitte, Ihro Hoc» Fürftliche Durchlauch- 
tigkeit wollen Damit freundlich vorlieb und zu willen 
nehmen. Die Sürftlichen Herrfchafften laffen hin⸗ 
wieder durch einen von ihren Cavaliererein Danck⸗ 
fagungs’Compliment abjtatten. Bor diefen wur» 
den, bey dieſen und andern dergleichen Fällen, weit⸗ 
läufftige Neden gehalten, heutiges Tages aber find 
kurtze Complimens gebräuchlicher. u | 
.24. Die Abgefandten der Hoch- Fürftlichen 
Herrſchafft, die fich zu dem heiligen Werck eins 

ellen, wenn ihre Principalen felbft verhindert wer⸗ 

en, erfcheinen mit der gruften Pracht, und werden 
ebenfalls mit groſſen Solennitaten eingeholet, und 
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wie ihre Prineipalen empfangen und tra&ivet. Sie 
melden in einem Compliment, daß ihnengnädig 
aufgetragen ware, im Nahinen Ihrer Hochs Fürfts 
lichen Durchlauchtigkeit das heilige Werck über 
ſich zu nehmen, den Freund» Fürftlichen Wunſch 
abzuftatten, und von beyderfeits Hoch» Furftlichen 
Durchlauchtigkeiten gegenwaͤrtiges Prefent zu 
überreichen, mit dem Anfinnen, nicht fo wohl das 
Præſent an ihm felbft, fondern vielmehr die Freund, 
Betterliche u. f. ro. Wohlgewogenheit daraus zu 
erkennen. Dieſes Complimene wird mit einem 
Gegen; Compliment erwiedert, darinnen Sie ſo 
wohl vor diebefchehene Abfchickung, als auch Übers 
ſchickung des Hoch» Fürftlichen Prefents, gehöris 

gen Danck abſtatten. 
$.25. Die Arten der Eingebinder und kræſen- 
tes, fo an die Hoch» Fürftlichen neugebohrnen Kins 
der gefchehen, find unterfehiedlich. . Bißweilen bes 
fiehen fie in jährlichen Penfionen. Alſo pflegen 
Die Herven General» Staaten von Holland, gar 
dffters bey dergleichen Occaſionen, jährliche.Pen- 
fionen von einigen taufend Holländifchen Gulden 
einzubinden. Zumeilen auch in koſtbaren Schmuck, 
in Bouguetern von Brillanten, in Silberwerck, in 
einer groffen Summe fehr varer, oder doc) gan 
neu-geptägter guldenen und filbernen Münsen, und 
andern dergleichen. Liber diefe Eingebinde pfles 
gen auch. noch bißweilen andere Prefente auf das 
Hoch⸗ » Furftliche Wochen » Bette abgegeben zu 
werden. Alſo verehrten anno 1716 die Borders 
| Ma Defters 





184°" LTbeil. XuCapiml, 4’ 


Defterreichifehen Stände.in Brißgau, Arlberg und 
Schwaben, bey der Geburth des hochfeeligen Ertz⸗ 


Hertzogs Leopoldi, der. Roͤmiſchen Kayferineinen _ 


groffen goldenen Medaillon von 16 Marck Goldes; 
zu einem: allerunterthänigiten Wiegen⸗Bande. 
S. Herzi Gedichte und Inferiptiones, p. 103. 


9.26. Die Handlung der heiligen Zauffe wird | 
nach den: unterfchiedenen Obfervanzen der Höfe, 


die an einem ieden Drt eingeführet, oder nach den 
Umftanden des Kindes, nachdem es ſehr ſchwach, 
oder friich und munter ift, oder nach Dem Unterz 
fehied Der Solenniräten , die vorgenommen follen 
werden, entweder aufdem Schloß in einem Ge⸗ 
mac) oder Sahle, nder in der Fürftlichen Schloß: 
Capelle celebriret. Unter den Proteftirenden wird, 
entiweder. bey der Dauffe, wenn fie inder Kirche ge⸗ 


fehicht, nur ein Eurker Sermon gehalten, oder eine. 


befondere Daufs Predigt abgelegt. Alſo hielte der 

ſeelige D. Martin Geyer, als damahliger Churz 

Saͤchſiſcher Ober: Hof: Prediger, bey der Tauffe 

des Chur- Pringens, Johann George des 1V. eine 

En Predigt in der. Schloß + Kirche zu Dresa 
n | 


den. 

S. 27. Bißweilen gefchicht Die Tauffe des A⸗ 
bends, damit der Luſtre bey den brennenden 
Wachs⸗Fackeln deſto groͤſſer ſeyn moͤge. Die 
Schloß: Kapellen werden auf das prächtigfte gus⸗ 
meubliret, und die Cantzeln, Aitare und Taufftein 
auf das ſchoͤnſte ausgeſchmuͤcket; Man finder als 
Ienthalben Die Doch» Zürftlichen Wapen mit der. 


feinften. 
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ſeinſten colorirten Seide, Gold, Silber und Perz 
fen geſtickt und angeheffte. Solten auch fchen 
fonft die Kirchen, wegen einer fehr.tieffen Landes⸗ 
Drauer, mit ſchwartzen Tuch umhangen ſeyn, fo 
finder man doch alles bey einer ſolchen Feſtivitaͤt 
in Galla. Uber den Taufſteinen ſiehet man biß⸗ 
weilen ſehr koſtbahre Baldachine, ingleichen uͤbe 
den Tiſchen, die in den Gemaͤchern ſtatt der auf 
fteine hienen , und. mit brocamen Teppichen und 
Sammer » Küffen beleget ſind. Bißweilen werz 
den wohl gar, nach.befondern. Erfindungen der 
Bildhauer und Tapezierer, gewiſſe Amphirheatra 
verfertiget, mit Statuen, Colonnaden und, Tapifle- 
rien ausgezieret, und gewiſſe Siße vor die Durch 
lauchtigſten Herrfchafften, hohe Abgefandten, u 
andere vornehme Anweſende zurecht gemacht, wel⸗ 
che hernach von den Ceremoniens Meiftern einen 
jeden. angewieſen werden. ee 
$.28. Die hohen Taufr Zeugen verfügen fich 
in einer folennen Proceflion an den Dre, wo Di 
Dauffe gefehehen fol... Sie werden vorher dur 
die Hof Trompeter, Heer⸗Paucker, Herolde, Hof 
Marfchäle,, Ceremoniens Meifter und die famtz 
lichen Gavaliere, Die gewoͤhnlicher maßen nach ih⸗ 
rem Range vor. den Hoch⸗ Furftlichen Herrſchaff⸗ 
ten geben, anfgeführe. Die groͤſten Miniſtri und 
Officianten des Meiches tragen eines und das ans 
dere. zu dem. Dauf⸗Geraͤth gehürigeg Stücke, als, 
bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen das Salß, oder das 
Geſchirr mit Dem BE bey den Proteftanten 
FE 5 aber 


# 


186 1 Theil. X. Lapin. ei 
aber das Tauf⸗Waſſer, oder Weſter⸗Hembdgen. 
Die Pringen werden unter einem prachtigen Him⸗ 
mel von Sammet getragen , und in Die ſchoͤnſten 
Parade - Wiegen gelegt, zuweilen auch in Sammet- 


Küffen, die mit goldenen und filbernen Frangen 


ausgezieret, eingewwickelt. Nach dem Unterfchied 
der Diftancen, werden die Fürftlichen Kinder ent⸗ 
weder von den hohen Dauſ⸗Zeugen felbft, oder von 
den Syoch + Fürftlichen Miniftres ‘oder deren Wei⸗ 
bern, inden Taufs Sahf, oder indie Kirche getras 
sen. An einigen Drten müffen bey dem Tauf⸗ 
Actu, entiveder der gantze Adel, oder doch die vor⸗ 
nehmften des Hofes mit erfcheinen. Vor und 
nach der Sauffe huret man eine vortreffliche Vocal- 
und Inftrumental-Mufic,, e8 werden alle Glocken 
dabey gelautet, und bey Erthellung des Nahmens 
gemeiniglich die Kanonen abgeſeuert; In einigen 
Meichen, als wie in. Franckreich, iſt es Auch ges 
brauchlich, daß ein Herold alsdenn ausrufft: Es 

lebe mein Herr der Dauphin. | Es 
8.29. Die Rahmen werden bey der Tauffe, 
entweder nach den Hochs Fürftlichen Anvertwands 
ten, oderhohen Dauf⸗ Zeugen erfheitet, und bey den 
Noͤmiſch⸗ Catholiſchen nach gewiſſen Heiligen, die 
ſe ing beſondere veneriren, oder denen fie ein bes 
onder Gefübde gethan; bißweilen auch nach dert 
Dagen, an welchen ihre Zauffeeinfalle. : Ob zwar 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen Printzen in der Dauffe 
bißweilen acht und mehr Nahmen beygelegt bes 
kommen, fo pflegen fie fich Doch mehrentheils u 
| Zn ! es 
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des erften Nahmens zu bedienen, als welches der 
Haupt⸗Nahme if. — — 

$.30. Manchmahl giebt ein beſonderer Umſtand 
Gelegenheit, daß die Hoch⸗Fuͤrſtlichen Eltern ih⸗ 
rem Kinde einen gewiſſen Nahmen zulegen, der 
ſonſt in der Hoch⸗ Duden Familie gang und 
gar nicht gewoͤhnlich iſt. Man hat wahrgenom; 
men, als Kayſer Leopold a, 1615, den ı9 Martii 
alle feine Reiche und Länder dem heiligen Sofeph, 
Chriſti Pfleg⸗Vater, geroidmet, er zugleich die erſte 

Bitte an dieſen — aus dem I. Buch Mofig 
“ am XXX Capitul v. 1. mit den ABorten: Damihi 
liberos, Schaffe mir Kinder," gethan, dieſes Die 

aupt⸗ Urſache geweſen feyn fol, warum der Kay⸗ 
ſer dieſem ſeinen erſtgebohrnen Printzen den Nah⸗ 
men Joſeph vornemlich beylegen laſſen, als welcher 
ſonſt, ſo wohl in den Oeſterreichiſchen als andern 
Durchlauchtigen Haͤuſern, nicht fo gar oͤffters gez 

brauchet tworden. ©. Leben des Kayfers Leopol- 
dip. 293, | Zu 

8. 31. Aus der Hiftorie ift befandt, Daß manche 
Nahmen dieſem oder jenem Königlichen oder Fuͤrſt⸗ 

lichen Haufe faral oder glücklich geweſem Alſo 
gehen fi) die Koͤnige in ee vor den 
Nahmen Sentich, weil alle ranzoͤſiſche Könige, 
ð dieſen Nahmen geführet,, Feines natürlichen Dos 
e8 geftorben. S. M. Stenders Differtation de 
nomine Henrici Regibus Galliz infaufto. Hinz 
gegen ifteine befandte und gewiſſe Anmercfung der 
Scribenten, daß der Nahme Friedrich dem = 

. ' auch⸗ 
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lauchtigſten Chur = Furftlichen Brandenburgifchen 
Haufe iederzeit Glück angezeiget, maßen alle glück 
fiche Veränderungen in dieſem Haufe dutch Fürs 
ften gefchehen, fo. den Nahmen Friedrich geführer, 
Die Gefürftete und ‚mächtige Burggrafſchafft 
Nürnberg, welche dem. alten Stamm des Haufes 
Hohen »Zollern den erſten Grundftein zum kuͤnff⸗ 
tigen Wachsthum gelegt,ward von.einem Friedrich 
erroorben. Die. Chur Würde der Marggraf- 
fchafft Brandenburg Eontenicht eher ihren beftan- 
digen Sitz erhalten, biß GOtt einen Friedrich ers 
weckte, der felbige..auf ewige Zeiten feinem Ge⸗ 
fehlecht einverleiben Fonte. Ein. Friedrich ſatzte 
fich Die Preußifche Crone auf. S. des Herin Ge⸗ 
I Rath Ludwigs Eron würdigen Preußis 
en Adler. ae 6 | 
- . 8.32. Iſt die Taufs Handlung geendiget, ſo ges 
het der famtliche Comitat auf eben Die Art aus der 
Kirche, oder aus dem, Sahl wieder zurück, als fie 
hinein gegangen. Die Hof: Marfchälle oder Ce: 
remonien »Meifter, führen nach den Oblervanzen 
eines ieden Hofes, die Taufs Zeugen, oder andere 
frembde Miniftris: und Deputirte, zur Fürftlichen 
Herrſchafft ‚ um die Felıcitations - Complimeng 
abzuftaften. Es wird bißweilen im Nahmen der 
Durchlauchtigften Herrfchafft von einem vorneh⸗ 
men Cavalier nad) der Einfeegnung eine folenne 
Rede abgelegt, und darinnen Danck abgeftattet, 
daß die fämtlichen Gevattern entweder in Perfon 
erfchienen, oder Durch anfehnliche a + Hi 

| | vi 
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¶Von Gebuith u. Tauffe Sürft. Rinder. 589 


Chriſtlichen Einfeegnung beywohnen, dem Jungen 
Pringen GOttes Gnade und Seegen und alle 
Gluͤckſeligkeit anwuͤnſchen, Eoftbare Prefente über; 
reichen, und ſich zu fernerer Freund» und Dienfts 
willigkeit anerbieten wollen. 
- 9.33. Nachgehends geſchicht unter Trompe 
tens und —— die Einladung zur Sa; 
fel, Die auf dag Magnifiquefte angerichtet wird, und 
es wird nicht allein diefer Dauf-Pag, fondern auch 
noch viel folgende Tage, diezur Celebration djefer 
Feftivitäten beftimmet find , bey Hofe und in der 
gangen Refidens mit mancherley Freuden; Bezeu⸗ 
gungen, mit Feuerwercken, illuminationen, mufi. 
califchen Concerten, Balertern, Banquerern, Co- _ 
Tr A ‚und andern dergleichen zuges 
. 34. Bey den Noͤmiſch⸗Catholiſchen geſche⸗ 
hen Die Dauffen von einem Cardina und Fr Bis 


fchoff, dem noch zwey andere Biſchoͤffe in pontifi- 
calibus beyftehen, bißweilen auch von einem Paͤbſt⸗ 
lichen Nudtio. Die Cleriſey Eommt den hohen 
Taufs Zeugen nit brennenden meiffen Wachs: 
Kertzen unter Trompeten⸗ und Paucken⸗ Schall 
entgegen, und ercheilet ihnen die Benedidtionen; 
Nach geendigter Tauffe wird hohe Meffe gehal⸗ 
sen, und unter. folder das Te Deum laudamus beh 
Paucken⸗ und Trompeten» Schall, unter vortreff⸗ 
cher Mufic, abgeſungen, — x 
„9.35. Es-pflegen auch bey ihnen einige Zropfs 
fen von dein aus dem Fluß Jordan - 
— a 


\ — 


1900. 1. Theil. XI. Capitul. 


das Tauf⸗ Waſſer mit gemiſcht, und mancherley 
Reliquien, entweder von unſerm Heyland oder von 
der Jungfrau Maria, auf das Tauf⸗ Tiſchgen mit 
geſetzt zu werden, wie aus folgender Befchreibung 
zu erfehen, wie es bey der Tauffe des Ertz⸗Hertzogs 
Leopoldi gehalten worden: Bey dieſer Dauffe 
ward in der Ritter- Stube ein Baldachin yon sole 

denem Stuͤck aufgeftellt, und darunter ein Altar 
aufgerichtet. Auf dieſen fegte man ein groß filbern 
Crucifix mit 6 dergleichen koſtbahren Leuchtern, 


ingleichen das groffe Kayferliche ‚Iaufs Becken, 
neh noch einem Eleinen, fo alle. von purem Gold, 


auch mit Foftbahren. Steinen befegt, und darinnen 
das Taufs Waffer geweſen, in welches-man fünf 
Teopfien von dem Waſſer aus dem Fluß Zordan, 
Darinnen weyland der Heyland der Weit von Jo⸗ 
Hanne dem Qäuffer getaufft worden, ‚hinein gethan, 
wie auch verfchiedene koſtbahre Reliquien, als dag 
heilige Blut, ein Nagel, Damit unſer Heyland ans 
Sreuß genagelt worden, ein Dorn von der Erone 
Shrifti, von unfer fieben Frauen etwas Milch, wel⸗ 
ches alles aus der Negierenden. Kayferin Schlafe 
Zimmer in iedesmahliger "Begleitung zivey Kays 
jerlicher Trabanten abgeholet, auch nach der heili⸗ 
gen Qauffe wieder dahin getragen worden. ©, 
Ele&. Jur. Publ. Tom, IX. p. 15. ur | 
$.36. Sind die Dauf⸗ Solennitäten einmahf 
geendiget, und die Hoch» Fuͤrſtlichen Tauf⸗ Zeugen 
Durch ihre abgeordneten Miniftres erfchienen, ſo 
laſſen die Doch» Zurftlichen Eltern an die Irene 
— — | err⸗ 
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Don Geburth u. Tauffe Särftl. Rinder, 19 ‚ 


Herrſchafft, die fiedazu invicirt, ein Schreiben ab⸗ 
gehen, welches fie Dem abgeordneten Miniftre mit⸗ 
geben. Sie vermelden darinnen, Daß Ihrer Lieb⸗ 
den: Abgeſandter und Geheimbder Rath, ſich zu 
der, von Ihnen angeſtellten Chriſtlichen Tauf⸗ 
Handlung zurecht eingefunden, dasjenige, ſo Ihre 
Liebden ihm mit aufgegeben, bey Ihnen muͤndlich 
verrichtet, Dero Fuͤrſtliche Stelle bey dem heiligen 
Dauf⸗Actu, und den anbhangigen Solennicäten 
vertreten, und fonjt alles, was fich hierzugeeignet, 
wohl verrichtet. Sie Dancken, daß fie nicht allein 
den aufgetragenen Gevatter⸗Stand willig und gerz 
ne an⸗ und aufgenommen ,. und das Ehriftliche 
Werck Durch einen eigenen Abgefandten verrichten 
laſſen, ſondern auch den neugebohrnen Pringen fo 
reichlich beichencken wollen. 1 
6.37. Bey den Nomifch- Eatholifchen werden 
die Zaufs Ceremonien, wenn die Kinder ein ſechs 
oder acht Jahr alt find, wieterholet. : Dievonder 
Cleriſey nehmen alsdenn den Exorcifmum vor, 
weyhen das Saltz, thun es dem. Pringen oder. der 
Princeßin in Mund; entbloͤſſen ihm das Haupt und 
die Schultern, die Biſchoͤffe ſalben ſie mit dem hei⸗ 
ligen Oehle der Catechumenorum, und befragen 
ſie, ob ſie dem Teuffel, und allen ſeinen Wercken, 
und allen feinem Weſen entſagten, und fie muͤſſen 
Die. übrigen Glaubens⸗ Fragen, die an fienad) dem 
Rituali ergeben, era beantworten. Hierauf de- 
clariren fie Dieſelben vor Diejenigen, die dem 
Schooß der Chriſtlichen Kirche einverleiber waren, 


und 





192 1. Cheil. Xt.Lapitul, : © 
und bethen nachgehends mit ihnen das Apoſtoliſche 
Symbolum und Gebeth des Herten. Die Tauffe 
mit Waffer aber bleibet auffen. BE 
8,38; Wenn die Durchlaichtigfte Woͤchne⸗ 
tin ihre Wochen geendiget, fo wird ein folenner 
Kirchgang gehalten , bey welchem unter den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen noch vielmehr Solennitzfenob- 
ſerviret werden, als unter. den kroteſtirenden. Es 
wird Aus dem Schloß biß in die Schloß; Tapelle 
oder andere Kirche eine groffe Proceflion von det 
Hansen Hofſtatt gehalten. Die Straffen oder die 
Gange zur Kicchen werden mit Tapeten, Gemaͤhl⸗ 
den, en m und dergleichen, auf das ſchoͤn⸗ 
fte geſchmuͤckt, die Garden müffen allenthalben biß 
an die Kirch» Thüren und den hohen Altar paradi⸗ 
ren. Die men Laquais und Pagen wer⸗ 
den von den Kammer; Fouriers aufgeführt, auf die⸗ 
fe folgen die Sammer » Sunder , Cammer⸗Herren 
und andere Hofrund Staats  Miniftri nad) ihrer 
Anciennere, auf diefe die Durchlauchtigfte Woͤch⸗ 
nerin, welche entweder von ihren Gemahl, oder ei⸗ 
nem andern Hoch⸗Fuͤrſtlichen Anverwandten, oder 
einem groſſen Minifter, gefuͤhret wird, und mit der 
reichſten Kleidung angethan, das Kind wird von 
einem vornehmen Frauenzimmer auf einem ſam⸗ 
metenen mit Gold und Silber ausgeftichten Kuͤſ⸗ 
fen indie Kicche getragen. Die Schloß - Kapellen 
werden auf Das proprefte ausgeſchmuͤckt, die Geiſt⸗ 
lichkeit Fommt ihnen unter Troͤmpeten⸗ und Pau⸗ 
cken⸗Schall, und mit weilfen Wachs⸗Kertzen in 
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Von Bebürth u. Tauffe Särftl. Rinder. 108 
Haͤnden haltend, — ; die Durchlauchtiaſte 
Woͤchnerin naͤhert ſich mit ihrem Kinde dem hohen 
Altar, fie kniet davor nieder, bekommt eine geweyhe⸗ 
te weiſſe brennende Wachs⸗Kertze in die Hand, 
und erhaͤlt von dem Paͤbſtlichen Nuntio, einem 
Cardinal oder Ertz⸗Biſchoff, der in Pontifical Ha- 

- bie angethan, und deme 2, Pralaren aſſiſtiren, den 
Seegen. Der Cardinal oder Biſchoff leget den 
ring oder die Princeßin auf dem Altar, und laſſen 
ie fo fange liegen, biß die gewoͤhnlichen Gebethe 
verrichtet worden ‚, alsdenn giebt:er das Kind der 
Woͤchnerin wieder zurück, nachdem er ihm die Be- . 
nedi&ion mitgetheilet.. Hierauf wird offentlicher 
Gottesdienſt, und eine folenne Meffe gehalten, und 
das Te Deum laudamus unter. Trompeten - und 
Paucken-Schall, auch wohl unter Abfrurung der 
Canonen abgefungen ; es wird auf dem hohen Als 
tar viel Geld geopffert, und einem gewiſſen Heili⸗ 
gen zu Ehren, uͤber die allgemeine, die an die Heilige 
Dreyfaltigkeit geſchicht, auch noch eine beſondere 
Danckſagung abgeſtattet. Die Proceflion gehet 
auf eben die Weiſe, wie ſie indie Kirche gegangen, 
aus derſelben wieder zuruͤck; die Herrſchafft be⸗ 
kommt von ihren Minifttis und ftemdem Beſand⸗ 
ten die Grarulationen ; es ift denſelben Tag bey 
‚Hofe Galla und folenne öffentliche Tafel, und auf‘ 
den Abend fiehet man mancherien Freuden Feuer 
Alluminationen und audere Luftbar eiten, Die aub | 
wohl zuweilen einige Tage conununen: 
5“ N. Das 


. 


194 1. Cheil, XII. Capitul. 
Das XI. Capitul. 


Bon Auferziehung der Fuͤrſt⸗ 
| lichen Pringen. 








(& Reichtwie'nicht allein den Hoch-Fürftlichen 

| N Eltern und hohen Anverwandten eines 
| 8 Hoch⸗Fuͤrſtlichen Hauſes, ſondern auch 
= allen Unterthanen eines Landes, und den 
benachbarten Provintzien felbft, ausdem Bezeu⸗ 
gen eines Megentens ein befünder Interefle zus 
waͤchſt, alfo haben jederzeit weiſe und vor das Heyl 
ihrer Untertanen bemühete Souverains, nebit ih⸗ 
ren vertrauten Miniftres und Cooperation der 
Neichs⸗und Land⸗Staͤnde, ihre vornehmfte Sorg⸗ 
falt dahin gerichtet, daß die kuͤnfftigen Nachfolger 
in Reichen und Fuͤrſtenthuͤmern, in den Jahren 
ihrer Jugend zu allen guten und einem vollkom⸗ 
menen Regenten nuͤtzlichen Qualitaͤten erzogen 

werden moͤcheen. 5. 
SG. 2. Anno 1703, lieſſen der erſte Rußiſche Kaya 





ſer, Perrus1,, eine wohlausgearbeitete Inſtruction 


publiciren, wornach ſich diejenigen zu richten haͤt⸗ 
ten, welchen die Information yon Seiner Hoheit 
dem Szaarifchen Pringen anvertrauet werden ſol⸗ 


te, Es ift darinnen enthalten, wie er zur Gottes 


furcht anzuführen, wie ihm ging Liebe zus Tugend, 
| am 
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daß den Staͤnden Dad zukommen ſoll, mit Ih⸗ 
rer Koͤniglichen Majeſt 
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1966. 5 Ebeil, XII. Capitul. 


fich feyn folte, haben einige groſſe Herren ſelbſt er⸗ 
kandt. Fuͤrſt Johann Ludwig zu Anhalt erinnerte 
einſtens bey einer gewiſſen Gelegenheit gar beweg⸗ 
Lich, daß bey Auferzichung der Fuͤrſtlichen Kinder 
nicht allemahl der Fleiß angewendet wide, wie es 
von GOtt⸗ und Rechts wegen feyn folte, und die 
Fuͤrſten indiefem Stück weit unglücklicher als Pris 
vati waren, auch wohl bißweilen ein Arcanum Po- _ 
liricum einiger Miniftrorum darunter verborgen 
läge, e8 zu verhindern, damit Fürftliche Perſonen 
nicht Elüger würden als fie. S. Beckmans Hiſto⸗ 
vie des Fuͤrſtenthums Anhalt V.Theilp. 446...  : 
$.5. Die Qurchlauchtigften Eltern laſſen ger 
meiniglich ihre ‘Pringen, zumahl die Erb-Pringen, 
‚nach der Weiſe erziehen, die ihren Neigungen ger 
maß ift. Sind fie Liebhaber der Wiſſenſchaff— 
‚ten und Gelehrſamkeit, fo müffen fich ihre Pringen,, 
don ihrer erften Jugend an, aufStudia appliciven, 
und zwar auf folche, die mit der Staats⸗Wiſſen⸗ | 
fhafft einige Verbindung und Derwandtfchafft: 
haben; Sind fiedem Kriegs⸗ und Militair-Ißefen | 
«ergeben, fo muffen fie bey Zeiten das Muftern der Ä 
Regimenter, das Commandiren, Exerciren, und 
was nur zum Kriegs⸗Metier gehoͤret, begreiffen ler⸗ 
nen... Finden die Durchlauchtigſten Vaͤter vor 
andern Freude an der Jagt, ſo werden die Printzen 
mehr zur Jaͤgerey, als zu etwas anders erzogen. 
Bißweilen geſchiehet es, daß ſie ihren Printzen eine 
andere Education geſtatten, als fie ehedeſſen ſelbſt 
‚gehabt, oder als ihrem eigenen Tompprathent gu 
z Se. maß; 
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Don Auferziehung der Fuͤrſtl. Printzen. 197 
maͤß; theils, weil ſie an ſich gewahr werden, daß ih⸗ 
nen bey ihrer Auferziehung eines und das andere er⸗ 
mangelt, und fie ihre Printzen zu einem hoͤhern Grad 
der Vollkommenheit bringen wollen; theils auch, 
weit fie pühren, daß ihre Printzen von einem gantz 
andern Naturell, und fie alfo ihre Neigungen nicht 
beherrſchen noch uͤbermeiſtern koͤnnen. — 

§. 6. Es fchr wohl gethan, wenn es die Hoch 
Särftlichen Eitern nicht allein auf die Sorgfalt ih⸗ 
ter Informatorum und Hofmeifter anfommen la 
fen, fondern fich felbft angelegen ſeyn laſſen, die Auf⸗ 
erziehung ihrer Fuͤrſtlichen Jugend zu beforgen, und 
deren Ober » Auffeher zu feyn, fie auch von Kindess 
Beinen an zu aller Furcht, Ehrerbietung und Ger. 
horfam gegen fie anhalten. Bey dem Roͤmiſchen 
König Jofepho war die Auferziehung wegen Der 
Auſſicht der Kayferlichen Frau Mutter fo ſcharff, 
daß, als die Kayſerin noch Damit fortfuhr, da Jofe- 
phus fehon zu Augſpurg zum Roͤmiſchen König ge⸗ 
croͤnet worden, der Printz einmahl ungedultig dar⸗ 
über werden wolte, und fagte, es ſchickte ſich dieſes 
Tra&ament keinesweges vor ein zumandern mahl 
gecruntes Haupt. ©. des curieufen Bücher Las. 
binets Vi. Eingang p- 878. | . 

5.7. Weil einige Herren wohl wiſſen, daß 
ihren Kindern von der Wiege an, das Hoch⸗Fuͤrſt⸗ 
liche Wefen mehr als zu- fehr im Kopff ſtecket, ſo 
wollen fie durchaus nicht haben, daß ihre Printzen 
vor der Zeit ihren Hoch) + Fuͤrſtlichen Stand auf 
eine ſolche Weiſe follen — lernen, dadurch ſie 
| « 3 zu 
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wein 7 Bien Ehrgeiß; und zu einer —— en 
Verac fung derer andern | werden; ſie ver⸗ 
| ierhen auch Daher ihren Hof neiſteen Exerci tie ⸗ 
—* en — w. auf * m. 
tE, "daß fie Diefelben nicht Ghaͤdiget Mert redet 
Ihre Durchlauchtigkeit, ſondern nur Peine Wi⸗ 
helm; pri Auguftus ft. nennen ſollen An 
manchen Hoͤfen hingegen iſt es eingeführt, Vie klein⸗ ! 
m Printen, noch ehe ſie das zehende Jahr zuruͤck 
ot, mit den Titulaturen eines Gnaͤdigen Herrn 
hrer Gnaden, und Ihrer Durchtauchtigkeit ven 
el t werden “— 
S.8. In -Anſehung der Befttafungerrund 2 Züdhes- Ä 
Ro der Prinsen, find die Gebräuche der Hi fe 
edei Mr —— — — bekor en 





















ni € rel Cörretion zu ri } an —* — 
nicht, ſondern muͤſſen es bey. dergleichen Faͤlen 
ſtweder an die Ober⸗Gouverneurs oder a die‘. 
Durchlauchtigften Eltern ſelbſt gelangen laſſen 
MS der Informäror des Roͤmiſchen Kayſers le 
poldi ibn als damahligen Eleinen —— Se | 
der Ruthe ſtrafen wolte, riß er ihn dieſel aus | 
der Hand, und uͤberreichte ſie dem Ray mei | 
fen Worten: Niemand in der Wert hat auſſer 
Eurer Kayſerlichen Majeſtaͤt die Mai ht, inen 
Ertz⸗Hertzog von Oeſterreich abzuftrafen, 'S.das J 
Leben des Kanfers Leopoldi p.27. * 
8.9. An einem Hofmeiſter der bertandih 
Gottes⸗ 
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‚von Aufer feistebung der garſn. Prinzen, 199: 
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Gpttesfürchtig ‚aufeichtig, und in weltlichen Sa⸗ | 


then wohl erfahren, welcher feines unftraflichen Les - | 


bens und Wandels halber ein. gut Gerüchte und. 


Zeugniß hat ,.ift viel gelegen, und daher wohl zu. 
Tathen, daß ein’ Fürft an einen ſolchen Mann kei⸗ 
‚ne Koften noch Beſoldung fpahren oder ſich dauren 
laſſe, und woſern ein Fuͤrſt einen ſolchen Mann in 
ſeinem Lande nicht haben folte,. muß er ihn anders⸗ 
woher fordern und hohlen laſſen, weil auf die Erz 
ziehung und, Unterweiſung junger Herren ſehr viel 
ankommt, damit ein Herr in guten Sitten, Tu⸗ 
geriden und Künften wohl unterrichtet werde... ©. , 
Lohneyſen Hof⸗ Staat und Regier s Kunft VI Cap. 


pe. "ne — 

: 8.10. Folgende Inſtruction, ſo der von uns 
itzt allegirte Staats⸗Miniſter in der angezogenen 
Schrifft und deſſen Vn Capitul vortraͤgt, jſt gar 
wohl gegründet: „Der Hofmeifter ſoll auf feinen“ 
‚jungen Herrn, der-ihn auf. fein Eyd und Pflicht“ 
anvertraut und befohlen fleißige Aufſicht haben,“ 
und nach ſeinem hoͤchſten Vermoͤgen und Ders“ 
Br ihn in aller Gottesfurcht und Furftlichen“, 

genden erziehen, und von allen Untugendenund“ 
Leichtfertigkeiten abhalten, 2) des Morgens fo‘ 
zeitlich bey Hoſe feyn, biß ſich der junge Kerr an“ 
gekleidet, feine Hande gewaſchen und fein Ger“ 
 beth zu GOtt gethan, und dem Informatori übers“ 
geben, 3). des: Abends auch fo lange bey ihm ſeyn! 

- amd bleiben biß er gebethet, und fich zu Bette ger“ 
legt, ad wenn. er ſiehet Daß der Herr Mangel hab, 

J Na... 


200‘ .- beid xm Lay pink: Ä 
„oder eiwas a Bau, dc Zeiten dein 5 Een Vater 
oder ſeiner Frau Mutter anzeigen Damit ſolches 
‚geivendet "onhe, ihn mit Senft. anhalten daß 
nicht wiederſpenſtig gegen ſeine Herren Er 
ræceptores/ oder Exercitiens Meifter er 
E22 ihn nirgends hingehen oder hinveiten laſſen, er 
Iſey denn bey ihm, und was er thut, ſoll er mit Vor⸗ 
bewuſt des Hofmeiſters thun, 7) niemand geſtat⸗ 
„ten, gu dem jungen Herrn ins Gemach zu gehen, 
„es waͤren denn etzliche von Raͤthen oder andern: 
vornehmen Leuten, auch das Geſinde bagen und 
„andre Leute die ihn mancherley boſe Sentimens - 
„beybeingen koͤnten, nicht in das Gemach laſſen, 
„8) über die Pagen und alles andre Geſinde, fo. einen 
„jungen Herrn zugeordnet, zu gebiethen haben, und 
„ſie nach. feinem Geheiß und Befehl richten, 9) die 
„Cavaliers, Die Pagen u. |. we die uͤm ihn ſind, fleiſ⸗ 
„fig ve: mahnen, daß fie ſich in. ihrer Aufwartung 
„dienſtgewaͤrtig und einſig erweiſen, auch des uͤber⸗ 
„flüßigen Truncks enthalten, in Betrachtung daß 
„ihnen kein geringes anvertraut, und —— 
„Leuten weder in Feuers» Gefahr, Aufruhr, oder 
„andern vorfallenden Sachen etwas zu beſtellen 
„noch zu verrichten, 10) Aufficht ‘haben, daß kein 
„Gelack oder Zeche in des jungen Herrn. 
„gehalten erde, vielwenigergeftatten, daß ein j juns 
ger Herr fich mit dem Drunck uberlade, zı ven 
„er aus feinem Hoflager verreiſet, des Nachts bey 
‚ibn in der Cammer in feinem Gemach bleiben, 
„und fleißig. aufleben, 00 a nicht von. ns 
aller⸗ 
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Von Aufersiebung der Sürftli Prinzen. 20: 
allerley Effen und Trincken nehme, 12). daß er“ 
fleißig und zeitig: indie Kirche gehe,.13) daß fein“ 
junger Herr des Morgens und Abends zu rechter“ 
Zeitefle, 14) alle Mahlzeiten mitzur Dafel ſitzen,“ 
damit er auf fein Eſſen und auf ſeine Geberden Ach⸗ 
tung geben koͤnne, und im Fall er fich unhoͤflich“ 
verhielte, ihn Darum befteafen, 15) daran feyn, “ 
daß der junge Herr. in Kleidung, Waͤſche, und“ 
Equipage. veinlich: und fauber. gehalten werde,“ - 
und 16) acht haben, Daß der junge Herr weder“ - 
durch Gewehr, noch; fonft auf andre Weiſe einis“ 
gen Schaden nehmen moͤge.“ —— 

$ır Wenn ein vornehmer Cavalier an eis 

. nem: geoffen Hofe einem jungen. Herrn zum Hoſ⸗ 
meifter vorgeftellt wird, fo pflegt ihm, in Beyſeyn 
des. Durchlauchtigften Herrn Vaters, und in def 
fen Nahmen, der junge Prins in einer ſolennen 
Mede, die ein groffer Miniftre ablegt, übergeben 
und an ihn gewiefen zu werden. Es wird: fons 
derlich Darinnen vorgeftellt, daß. Sie zu Dero 
berg» geliebten Sohnes Durchlauchtigkeit das vaͤ⸗ 
terliche gnaͤdige Vertrauen haben , diefelben auch. 
dahin anmeifen, Daß. Sie dieſen ihren: vorgefesten: 
Gouverneur, ſo lange fie unter deſſen Erziehung 
ſtehen, in. allen, gleichwie ihnen felber, gehotchen: 
und folgen follen; Sie wollen auch , daßder Here - 
Hofmeiſter m allen wichtigen Vorfallenheiten feine 
Zuflucht zu ihnen nehmen, und fich alles benoͤ⸗ 
thigten Benftandes und Schutzes verfichert hal⸗ 
ten folle. Der Hofmeilte halt wieder eine Mede 


5 duge⸗ 
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dagegen, und verfichert, alles beſtmoͤglichſt in Ob⸗ 
acht zu nehmen. Es gefchicht auch wohl, Daß der 
Koch» Furftliche Herr Vater oder Frau Mutter’ 
noch über Diefes in: einer befondern. Dede fo wohl - 
dem Printzen als dem Hofmeifter zu Beobachtung - 
ihrer Pflichtenanmahnen. | 
SG. 14. Es werden bißweilen zwey KHofmeifter 
geſetzt, als ein Unter⸗Hofmeiſter und ein Ober⸗ 
Gouverneur, und erwehlet man hierzu geſchickte 
und erfahrne Welt⸗ und Staats⸗Leute; inſonder⸗ 
heit ſucht man zum Ober⸗Gouxrerneur einen ſol⸗ 
chen Miniſtre aus, der ein homme de lettres, und: 
zugleich ein guter Hof⸗ und Staats⸗Mann, oder 
ein braver Soldate. Sie bekommen beyde von 
den Durchlauchtigſten Eltern ihre Inſtructiones. 
Der Ober⸗Gouverneur hat die Generat- Auſſicht 
uͤber den Printzen und ſeine gantze Hoſſtatt, von 


ihm depen dirt der. Unter⸗Hofmeiſter, er regulirt 


die gantze Auferziehung; es muß ihm alles, was 
den Bringen und: feinen. Hof angehet, hinterbracht 
werden, iedoch hat er nicht nothig, um die Perfon 


Des Printzen ftets zu feyn, fondern: Diefes Fomme 


⸗* 


mehr dem Unter⸗Hofmeiſterza u uJ. 

6: 13. Über dieſe Hofmeiſter werden die Prin⸗ 
gen einem Informarori oder Lehrmeiſter zur Infor- - 
mation übergeben, der ihnen die Grundfäge' der 
Religion, die Lateinifche Sprache und andere Wiſ⸗ 
fenichafften beubringen muß. Die Informatores 
werden auch bißweilen abgetheilt in Ober »Infor-: 
matores und Unter zInformatores, An einigen: 

en Hoͤſen 
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. Höfen haben unterfehledne Printzen zufammen nur 


einen Informatorem, anandern aber wird einem 


jeden Pringen ſein beſondrer Intormator gehalten, 
ohne die Fechtmeiſter, Ballmeifter, Dangmeifter, 
Sprachmeiſter, Zeichenmeifter, maitres de Mathe- 
martiquen.fW. 
6514. An den Deutſchen Fuͤrſtlichen Hoͤſen 
werden. zu Informatoribus bißweilen Studioſi- 
Theologiæ angenommen, die fie auch manch: 
mahl zu Interims - Hofs Predigern , oder auch zu: 
- Borbethern bey den Abend-und Früh > Stunden’ 
füglich mit gebrauchen; meiftentheils aber Juriſten, 
der ſo genannte bolitici, die gemeiniglich in dem 
was zu den Sonate + 66 gehoͤrig, er⸗ 
fahrer als. die andern. Bey den Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
thofifchen Höfen laſſen fich die Herren Jeſuiten an⸗ 
gelegen ſeyn, daß ſie an der Information der Prin⸗ 
gen Antheil bekommen. Einige verwundern fich, 
daß der Roͤmiſche Kayſer Leopoldus, da er doch 
Die Jeſuiten fo gar ſehr geliebet, dem Ertz⸗ Hertzog 
und nachmahligen Kayſer Jofeph, in Religions⸗ 
Sachen keinen Jeſuiten anvertrauet, ſondern einem 
Prieſter der keinen Orden hatte, nehmlich dem 
nachmahligen Biſchoff zu Wien, Rummel. S. 
den VI. Eingang des curieuſen Bücher ⸗Cabinets 
Da = ner 
S. 15. Der Hertzog von Beauvilliers befahlals 
Ober⸗ Hofmeifter der Herkoge von Anjou, Bour- 
gogne und Berry, deren Informatoribus an, ſie 
falten. die Pringen mehr in Qugenden als Wiſſen⸗ 
— ſſhafft⸗ 
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haßten re Som XVI. — 
Blicher⸗Cabinets p-8. Ob nun zwar eine ie 
Gelehrſamkeit, die nur aufeine hiſtoriſche Erkenn 
niß mancherley Meynungen, auf unnuͤtze Subtilitaͤ 
ten, auf ein leeres JBhrrer +Fennei, und auf daB, 
BEE Werd ankommt, einen groſſen 
Herrn im geringften. nicht anftändig, fo gereicht: es 
doch einem Landes⸗Herrn zu bejondern Nutzen, ei⸗ 
genem Vergnuͤgen und groſſer Hochachtung/ die 
er ſich bey den Auslaͤndern, beyfeineneigenen Die⸗ 
gen — * a 
rley Wiſſen en ſich Diejenigen: fühl), 
diein die Staats» Wiſſenſchafft einen Einfluß has 
ben , bekandt gemacht, und infonderheit —— 
* enſchafften die mit der — — 
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des und der wilden. Thiere ſich erwehren, oder einen 
Haaſen fangen full; aber wie man gottfelig leben, 
chriftlich regieren, auch Land und Leuten loblich vors 
ſtehen foR, Datzu:bedürffen ich und meine Söhne 
gelehrte Lente, aute Bucher, nebft GOttes Geift 
und Gnade, S. Rudolph, Goth. Diplomat, 
1. Theil. p. 42. Er ließ feine Bringen jehr wohl 
auferziehen. persog Johann Friedrichen übers 
‚gab er dem Spalatino zur Linterweifung, und Hers 
tzog Johann Exnften, Lucas Edenbergern; er hat⸗ 
te eine ſonderbahre Freude, wenn er von deren 
Profectibus hoͤrete. Der junge Hertzog Johann 
Ernſt hatte ihm einſtens einen Lateiniſchen Brief 
geſchrieben, dem zeigte er Luthero mit groſſen Freu⸗ 
den, und ſprach: Mein Sohn Hanß Ernſt hat 
mich in dieſem Brief gebethen, ich ſoll ihm einen 
Hirſch ſchencken, ich habe ihm ſelbſt einen geſchoſ⸗ 
ſen, und geſchickt; ich will, daß er in ſeiner Jugend 
fleißig ſtudire, hernach wird er auch ſchon reiten ler⸗ 


nen. S. aus Roſini Vita Johannis Conſtantis, 


Hauſens Glorioſa Ele&orum Saxoniæ buſſa. 


pag.73. | F 

$. 17. Es ſcheinet faſt, daß die Lateiniſche Spra⸗ 
che in den vorigen Zeiten beliebter geweſen, als ſie 
heutiges Tages an manchem Hofe zu ſeyn pflegt. 
‚An, 1642 den 28 May legte Hertzog Johann Frie⸗ 
drich I und Mittlere zu Sachſen im 13. Jahr ſei⸗ 
nes Alters auf dem Schloß zu Dorgau in der ſo 
‚genannten Stein⸗Stube, in Beyſeyn feines Herrn 
Vaters und Herrn Vetters Churfürftens Johann 
— a Frie⸗ 
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Friedrichs, und. Hertzog Johann Ernſtens zu 
Sachſen, wie auch anderer Fuͤrſtlichen Perſonen 
eine zierliche Oration in Lateiniſcher Sprache vom 
Amte eines frommen Fuͤrſten; ingleichen den 5. 
- Julii diefes Jahres Hertzog Johann Wilhelm im 
72, Jahr feines Alters, und in Gegenwart einiger 
Fuͤrſtlichen und andrer gelehrten Perſonen zu Tor⸗ 








“gan auf dem Fuͤrſtlichen Schloß eine Oration vonmn 


Riitter Sanct Georgen ab. S. Müll. Annal, ga- 
-xon.p.98. Nicht weniger perorirte Printz Wil⸗ 
helm Ludivig zu Anhalt An. 1653. auf dem Gy- 


‚ mnafio zu Zerbit in dem XV. Jahre feines Alters 


in Rateinifcher Sprache de cura & cuſtodia ſcho- 
Jarum bey damahliger Einweyhung des. neuen 
Rectoris, mit dem groͤſten applauſu. Diefe Ora- 
tion iſt noch in Druck zu haben. : 
- 8,18. Damit nun die Durchlauchtigften Bas 
ter, und.andere hahe Anverwandten erfahren moͤ⸗ 
‘gen, was vor profe&us ihre Printzen von Zeit zu 
Zeit erlangt, ſo laſſen fie bißweilen in Beyſeyn 
anterfihiedner hohen Standes Perfonen, fremden 
Miniftris und gelehrten Leuthe, ein folenn Examen 
“mit ihnen vornehmen, wovon man in der. altenund 
neuen Hiſtorie unterfchiedene. Exempel antrifft. 
Der Hochrheuerfte Hersog zu Sachfen» Gotha 
Erneſtus der Sottfelige, Tieß feine Printzen von Zeit 
zu Zeitdurd) feine Raͤthe examinıren, obfiein den 
Studiis. Progreflen gemacht; Er fchrieb feinen 
MPrintzen ſelbſt gewiſſe Inftrutionen vor, und ver⸗ 
oͤrdnete auf das ſchaͤrffſte, daß ſie derſelben ne 
—— gehen 
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geben folten. Ihro Hoch⸗ Fuͤrſtuche Du Daurchlauch⸗ 
„tigkeit. der itzo r — Hertzog zu Hollſtein Got⸗ 
torf wurden in Gegenwart des gantzen Hofes, und 
vieler Koͤniglichen Reichs sMätheAn. 1717 aus 
- allen denjenigen Wiffenichafften befragt ‚die ein 
qualificirter Regente wiſſen muß. Der Rothrine 
giſche Erb Pring, deram Kayferlichen Hofe aufs 
„gezogen wird, wurde An. 1728, zu Anfang des 
Augufti in. Gegenwart der gangen Kayferl. Hofe 
Statt examinirt, wieweit er in feinen Studiis ges 
fommen, da man nun befand, daß er Durch feinen 
‚aufferordentlichen- Fleiß ſchon gute Progreflen ges 
‚macht, als ward er von. Ihrer Kayferlichen Mas 
jeftat herrfich-befchenckt, damit er beſtaͤndig in feiz 
‚nen Fleiß 4 noch mebrern aufgemuntert werden 
‚möchte. Einleit. zur neueſten Hiſtorie XXXVI. 
Stuͤck. 9732. 

$.19. Daß die jungen Herm des Studierens 
nicht uͤberdruͤßig werden, ſondern nach ihrer Ar⸗ 
beit wiederum einige Abwechslung und Erquickung 
des Gemüths finden moͤgen, fo iſt man auf allers 
hand Beranderungen bey ihnen bedacht. Man 
vergoͤnnt ihnen zum Divertiflemenc'alerhand Ass 
ten Spiele, als Kegelſpiel, Volanten ſchlagen, Bir 
liard· Tafeln u. ſ. w. es waͤre aber am beften, wenn 
man * Spiele und ihren gantzen Zeitvertreib ſo 
einrichtete, daß ſie allezeit etwas nuͤtzliches dabey 


vornehmen, ihre Sinnen und Gemuͤther nicht mit 


lauter Spiel-Ideen anfuͤllten, ſondern iederzeit leru⸗ 
ten Raus bey den 3 Spielen J Gedancken auf de 
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was beſtaͤndiges, nuͤtzliches und ernſthafftes zu ap- 
pliciven. In den vorigen Zeiten war unter den 
groffen Herren das Drechfeln ziemlich mode, es 
ift aber dieſes amufement ziemlich abkommen, 
man Fan auch in der Dhat jungen Heren einen an- 





‚dern Zeitvertreib machen, der ihnen plaifänter 


amd nüßlicher Hit. Ä | 

S. 20. Es ift wohlgethan, wenn der Hofmei⸗ 
fter in den Promenaden und Luft-Reifen Die er mit 
ihnen vornimmt, eines und das andere aus Der 
Phyfic und Mathematic, fo in die Cameral- IBif 
fenfchafft laufft, bey der Gelegenheit ihnen im Di- 
feours beybringt, oder fie bißweilen zu allerhand 
‚Künftlern in dee Hoch» Fürftlichen Refidenz herz 
um führet, oder die Naturalien- und Kunſt⸗Kaͤm⸗ 
"mern mit ihnen befucht oder ihnen allerhand Mo- 
delle von Beftungen, Schlöffern, Gebäuden, Ma- 
chinen u. f. w. erflähret, auch ſie mit mancherley 
optiſchen Raritäten, mit Eleinen Feuerwercken, Il- 
luminationenu.f.w. zudivervenfüht. — 


8.21. Die Manegeift einfolch Exercitium, zu 


welchem junge Prinsen bey Zeiten angeführet wer⸗ 
den. Hierbey muß ein Hofmeifter auf das ernſt⸗ 
‚liche Sorge tragen, daß der Bereuter die junge 
Herrſchafft nicht uber Die gehurige Zeit auf Der 
Reitbahne aufhalte, ingleichen fie nicht zu zeitlich 
‚auf den Springer ſetze, und fie bey dem Auf und 

Abfteigen der Pferde wohl in acht genommen 
ur $, 22, 
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S. 22. Bey Umgehung mit dem Gewehr, und 
Da fie lernen mit Piſtohlen oder Flinten nach der 
Scheibe, nad) dem Fluge und Lauff zu fchieffen, ift 
“acht zu geben, daß die Diener jederzeit das Gewehr 
laden und tragen, auch nicht eher, hingeben, biß 
die Pringen einen-Schuß thun wollen; So müf 
fen fie auch das Gewehr ehe fie wieder nach Haus 
je kommen, wieder loßſchieſſen und ledig machen, 
und alfo niemahls ein geladen Gewehr in der juns 
| gen Herrichafft Zimmern, oder unter ihrer Hand - 
ulten. - — | 
S. 23. Wenn die Pringen in ihren Studiis und 
Wiſſenſchafften es fo weit gebracht, daß fie fich 
nachgehends felbft heiffen koͤnnen, fo tretten ſie ent⸗ 
wederdie Reifen in fremde Länder an, oder es wird 
ihnen von ihren Durchlauchtigften Vaͤtern eines 
und das andere Stück der Hoch-Fürftlichen Ad 
miniftration der Lande mit aufgetragen, Damit fie 
nach und nach lernen die Hand an Das Steuer-Rur 
der mit zu legen, und ihre in der Jugend begriffene 
Theorien in Praxin zu feßen Heutiges Tages 
gehoͤret es unter die groͤſten Naritäten, wenn. ein 
ring Studierens halber die Academien befuchen 
ſolte; in dem XV und XVI Seculo aber hatte. man 
unterfchiedene Exempel der büchften Standes 
Perſonen, die fichs vor eine befondere Ehre achtes 
ten, wenn fie. die Univerficäten beziehen Fonten. 
Alfo war unter andern Fürft George IL. zu Ans 
halt, nebft feinem Bruder Furt Joachim auf die 
Univerfität Leipzig gefchickt, und einem gelehrten 
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Mann M. Georgie Helto von Pfortzheim, uͤber⸗ 
geben, der ihm dann ſo wohl in den Humanioribus 
Als in der Theologie ſo weit unterrichtet, daß er dem 
Colloquio zu Leipʒig, zwiſchen Luthero, 535 
ten und D. Eck, bey annoch zarten Alter und nicht 
vollendetem zwoͤlfften Jahre beywohnen konnte. 
Fuͤrſt George zu Anhalt, von dem noch eine Poſtil⸗ 
le vorhanden, brachte es in der Theologiſchen Et⸗ 
kaͤntniß gar ſo weit, das er von dem ſel. D. Martino 
Luchero im Stifft Merſeburg zum Lehrer md Pre⸗ 
diger beftellet wurde. Die Anhaͤltiſchen Theologe 
ruͤhmen von ihm in der Vorrede uͤber das —5 J 
tiſche Glaubens⸗Bekaͤntniß, fol. 16. daß derglei⸗ | 
chen Exempel der Öottfeligkeit, daßnemlich einge 
bohrner Fürftim heiligen Roͤmiſchen in deut⸗ 
ſcher Nation, das goͤttliche Wort felbft.offentli 
geprediget, und fo wohl muͤndlich als ſchriffliich mit 
Lehren und Bekennen treulich fortpflantzen heiffen 
in keinem andern Hauſe, auſſer in dem Aſcaniſchen 
Stamm, anzutreffen. Die Printzen ſchaͤmeten 
ſich damahls fü wenig die Theologie offentlich zu 
ſtudieren und zu lehren/ als vor dem Difch zu bethen. 
Es muſten auch ſo gar einige von den Fuͤrſtlichen 
Princeßinnen vor der Tafel bethen, wenn fie auch 
gleich ziemlich erwachfen. Der beruͤhmte D. Sel- 
neccer erzehlet in der Leichen» "Predigt, fo er der 
‘ Qurchlauchtigften Fuͤrſtin und Frau, Frau Anna 
Königs Chriftiani I. zu Dennemarck Dochter 
aehalten, daß die Fürfkliche- Braut. eben an. dem 
Tage, da das Beylager gehalten werden 8 
— nebſt 
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nebft andern mit aufgehobenen Händen noch für 
dem Tifch ſtehen und bethen muͤſen. 

: 6.24 Die Reifen in fremde Länder, wenn fie 
mit guter Precaution, und unter Dei Dire&ion eis 
nes Ihriftlichen, tugendhafften und melt- Elugen 
‚Sofmeifters geſchehen, contribuiren gar vieles, 
um einen Fuͤrſten qualificirter und vollkommener 
zu machen; hingegen iſt es aber auch gewiß ges 
niug > daß fie manchmahl einem Bringen nicht a 
dein gar Teinen Nutzen zuwege bringen, fondern 
Auch manchen jungen Herrn mehr ſchaͤdlich, als 
Rt rt Johann Ludwig zu Anhalt ges 


\ 
pr 


- Zürftlichen Eltern an dem fremden Hofabgefchicket | 
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fen Character geben fie andern fremden Printzen 
die Vifiren, und befommen auch von Ihnen die Ge⸗ 





=. gene Vifiten. ie halten fich gemeiniglich bey den 


Miniftres und Abgefandten auf, Die von ihren Hoche 


voorden. - Nachdem nun.die geeroͤnten Haͤupter, 
an deren Hofe fie Eommen, mit ihrem Haufe in 


gutem Vernehmen ftehen, oder ihre Familie zu dies 


fer oder jener Zeit unter den Europäifchen Puiflan- 
cen in hoͤhern oder fehlechteen Anfehen ſtehet, oder 
auch die jungen Herren fich felbft zu conduifiren 


wiſſen, oder nicht, nach dem werden fie auch mit 


mehrern oder ‚wenigern Marquen der Gnaden, 
Freundfehafft und Höflichkeit diftinguiret. 

$.26. Die groften Potentaten empfangen biß- 
weilen die jungen Pringen der Hoch- Fürftlichen 
Käufer in Teutſchland, bey der Audienz auf dag 
freundlichſte, erEundigen fich des Zuftandes ihrer 


‚Hoch » Fürftlichen Eitern, offeriven fich in allen und 


jeden Stücken, ihnen auf ihrer Reife zu ihrem Con- 
tentement beförderlich zu feyn, empfehlen fie ihren 


- Hofmeiftern zu guter Vorſorge auf das fleißigſte, 


laſſen ihnen in ihren Refidentien alle Merckwuͤr⸗ 
digkeiten zeigen, und ſorgen, Daß fie bey. den Solen- 
nitaten, die. bey Hofe vorgehen, einen guten Platz 
befommen, wenn fie Zufchauer dabey abgeben, 


oder ziehen fie auch wohl ſelbſt mit dazu; bey ih⸗ 
ver Abreife geben fie ihnen obligeante Schreiben 


mit, entweder an ihre Hoch - Fürftliche Eltern, oder 


an andere Buiflancen, deren Länder fie befuchen 
sollen. b; $, 27. | 
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$. 27. Bevor fie abreifen, ertheilen die Durch? 
lauchtigften Vaͤter, fo wohl ihren Printzen, als des 
ven Hofmeiftern, Die fie ihnen imitgeben, gewiffeIn- 
ſtructionen, wie fie fich auf ihrer Reife verhalten 
follen, und befehlen ihnen an, daß fie von Monath 
zu Monath, oder von Woche zu Woche ihr gehals 
ten Reife Diarium einfchicken follen. Inſonder⸗ 
beit binden fie ihnen auf das allernachdrücklichfte 
ein, daß fte fich bey fremden Religions ⸗Verwand⸗ 
ten von demjenigen Ölauben, zu dem fie fich beken⸗ 
nen, im gerinften nicht follen abwendig machen 
kaffen. Wo eine Religions Reränderung beforget 
wird, ruffen fie dieſelben alfobald nach Haufe, und 
wo fie allbereits erfolget, ftellen fie ihnen ihren Uns 
beftand aufdas nachdrucklichftezu Gemuͤthe. Ein 
ſehr eifriges und bundiges Schreiben, welches 
Graf Zohannes zu Naſſau⸗Idſtein an feinen 
Heren Sohn Graf Guftav Adolph, anno 1653 
abgehen laflen, worinnen er ihn auf das fcharffite 
verweiſet, Daß er zur Catholiſchen Kirche überges 
treten, Fan in dem II. Theil von des Herrn Lünigs 
Europäifcher Staats sEangley.p. 935. nachgeles 
fen werden. 
8,28. Kommen die Prinsen von den Reifen 
aus frembden Landen toieder zuruͤcke, fo deftiniren 
fie nachgehends die Hoch + Fürftlichen Eltern zu ger 
wiſſen Geſchaͤfften, die ihren Hoch» Fürftlichen 





Stande anftandig und geziemend, und zugleich | 


‚mit ihren natürlichen Neigungen übereinftimmig: 
Die zum Kriege Luft > engagiyen fich bey eis 
- 3 ‚ner 
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ner frembden Pusflance oder Republic Krieges⸗ 
Dienſte anzunehmen, und avanciven nachgehends: 
von einer hohen Charge zu der andern. Andere 
die wegen ihrer Erkenntniß inder Staats⸗Wiſſen⸗ 
fehafft groffe. Renomme in der Welt erlangt, wer⸗ 
den von dem huchften Souverains zu den wichtige 
ſten Civil-Chargen gezogen, und entweder zu. Pre- 
Sidenten in den anfehnlichten Collegüs, oder zu 
Dbers Lands Droften, Gouverneurs und Statt⸗ 
halten gewiſſer Provincien declarirt. Den Erbs 
are wird nach und nach ein Theil der Hoch» 
Fuͤrſtlichen Landes: Negieruug mit aufgetragen, 
fie werden zu den geheimeften Conferenzen gezo⸗ 
gen, und helfen vielmahls als Dire&tores des Ger 

heimbden Rath8-Collegii das Heyl der Untertha⸗ 
nen mit ihren Hoch⸗Fuͤrſtlichen Herrn Vaͤtern zu⸗ 
glei beſorgen, und feine ſchwehre Regiments⸗ 
aſt erleichteim. 
4. 29. Nach Belieben des Regentens, und nach 
Beſchaͤffenheit der Höfe und deſſen Umſtaͤnde, 
wird dem Erb⸗Printzen entweder eine eigene und 
befondere Hof Statt zugeordnet, und eine eigene. 
Dafel beftellt, wenn fie anfangen ihre muͤndigen 
Jahre zu erreichen, oder müffen ſich bißweilen mit 
dem von ihren Hoch» Fürftlichen Eltern ihnen 
gewidmeten appointement, und den wenigen ih⸗ 
nen zugegebenen Bedienten eine lange Zeit behelfs 
fen, od fie fehon vermaͤhlet, und wiederum andere 
Hoch⸗Fuͤrſtliche Deſcendenten haben. —J 


Das 
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Bon einigem was die Hoc 
Sürftfiche Familie überhaupt 

| angehet. ” 


Sl. | Be 
le Bortheile und: Prerogativen des Mans. 

| ges, der Titulaturen, Ceremonielle, der 

Sinfünffte, Poreftzt und Exemtion der 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Wittwen, der Pringen 
und Princeßinnen, und andern HochsFurftlichen 
Anverwandten, von regierenden und apanagitten 
Herrn, dependiren theils von den Obfervanzen 
des Hofes und: Landes, von den Fundamental 
Geſetzen des Neiche , theils und infonderheit aber 
von den Hoch» Fürftlichen Cheftifftungen, Tefta- 








* 






menten, Verſchreibungen, Belehnungen, Rever - 


ſalien, getroffenen Compactatis, Vergleichen und 
Receſſen. 

S.2 Die Hoch-Fuͤrſtlichen Wittwen bezie⸗ 
hen nach dem Dode ihres ſeligen Gemahls dasje⸗ 
nige Leib⸗Gedinge, welches ihnen ehedem vers 
ſchrieben und ausgeſetzt, es waͤre denn, daß ſie zu 
Vormuͤndern der Hoch « Fürftlichen Kinder in 
dem Teftament wären beftimmet worden, bey wel⸗ 
chen Fall fie ihren Wittwen⸗Stuhl nicht verrücken 
duͤrffen, ſondern ſich in der Hoch-Fuͤrſtlichen Re- 
fidenz und auf dem San lange aufhalten, 

| | 4 | un 


{ 
— 
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und die Adminiftration der Kande führen, biß der 
Pring zu feinen vogtbahren Fahren gekommen, 
und zur Megierung felbft fabig iſt. Zuweilen ge⸗ 
ſchichts, Daß ihnen ein Theil des Schloſſes ein- 
geraumt und vergunftiget witd, in denen fie fich 
biß an ihr Ende die Wohnung auserfehen, ob 
fchon der Pring die Megierung felbit angetreten, 
aber gar fehr felten, indem die Hoch-Fuͤrſtlichen 
Schiwieger- Tochter nicht allegeit mit ihren Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Schwieger⸗Muͤttern überein ſtim⸗ 
men. | | | 
8.3. Die Fürftlichen Wittwen der apanagir⸗ 
ten Herten werden ebenfalls von dem regierenden 
Hauſe verforget, iedoch nach dem Unterſchied ih⸗ 
res Einbringens, oder des hoben und mächtigen 
Hauſes, mit dem fie verbunden. Die wenig oder 
gar nichts eingebracht, und fich bey Lebzeiten ihrer 
Gemahle bey dem regierenden Haufe nicht in bes 
fondere Gunft gefeßt, oder wiel vermugende Inter- 
‚ eeflionales anzufchaffen wiſſen, muͤſſen bißweilen 
mit einer gar fchlechten apanage zufrieden feyn. _ 
$.4., Die Hoch = Sürftlichen Pringen und 
en die aus einem rechtmaͤßigen Che; 
erte erzeuget, werden ihres hohen Standes und 
Geburth wegen, allenthalben befonders diftin- 
guirt. Es werden ihnen, nach dem Unterfchied ih⸗ 
ver Geburth, befondere Benennungen und Titula- 
turen beygelegt, Die nach dem Unterfchied der Lan 
der unterfehieden. Im Königreich Bohlen wer⸗ 
den die Königlichen Rinder, ob fich ſchon daſelbſt 
| | ein 


es 
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ein iedweder gemeiner Edelmann einbildet, er ſey 
nach den Reichs⸗Satzungen eben fo gut als fie, 
und koͤnne ſich mit ihnen ebenfalls Recht auf die 
Ronigliche Crone machen, dennoc) bey allen Ges 
legenheiten als Bringen vom Königlichen Gebluͤth 
tractirt. Der ältefte Sohn des Koͤniges führe 
den Ditul als Pring von Pohlen, und die übrigen 
werden gleichergeftalt Pringen genennet, wobey 

- manaber ihre Tauf- Nahmen zuzufegen pflegt, als. 
zum Alexander, Printz Conitantin von Pohlen. 
Die ältefte Tochter des Königes heift Princefin 
von Pohlen, und die übrigen nur fchlecht weg Prins 
ceßinen mit dem Zufaß ihres Dauf⸗Nahmens, 

z3.E. VBrinceßin Maria von Pohlen. Wenn aber 
der Konig ihr Herr Water abgebet, und ein neuer 
an deffen Stelle Fommt , der ebenfalls Kinder hat, 
fo laffen fie den Titul eines Pringen oder einer 
Princeßin von Pohlen fahren, und nennen fich nur 
mit ihren Gefchlechts- Nahmen, oder von ihren 
Herrſchafften und Landern, ale PrinceßinSobies- . 
ky, Princeßin -Czartorinsky. Der Königliche 
Senat hat .allezeit ein befonder Abfehen auf jiet, er 
muß fie mit Penfionen verfehen, und darauf dens 
cken daß fie ihren Stand und Herfommen gemäß 
leben Fünnen, S. Connor, Beſchreibung des Koͤ⸗ 

nigreichs Pohlen p: 429. 

85. Die Königlichen Pringen und Princefins 
nen werden in gan& Europa mit dem Titul Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit beehret, und behalten die Princefz. 
finnen diefe Titularur, ob fie ſchon an andere Prinz 

u D 5 ben, 
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tzen, die nur aus Fuͤrſtlichen Gebluͤth entſproſſen, 
vermaͤhlet wuͤrden, es waͤre denn, daß ſie aus be⸗ 
ſondern Raiſons freywillig dieſem Ceremoniel 
renunciren wollen. Man muß ſich wundern, 
daß die Ertz⸗Hertzoge und Ertz⸗Hertzoginnen von 
Oeſterreich ſuͤr den andern Printzen von Teutſch⸗ 
land keinen Unterſchied haben, indem ſie nur den 
Nahmen Durchlauchtigkeit annehmen, ohne daß 
Die Aelteſte Erb-Hergogin die grofle Frau genennt 
wird. Was waͤre billiger, als daß die Kinder des 
Kayſers fich den Titul Koniglicher Hoheit bediens 
ten. Denn man auch gleich fagen wolte, daß fie 
Diefen Tiruldesivegen nicht brauchen Fonnen, weil 
Das Kayferthum nicht erblich ware, fo find fie doch 
Erb Bringen und Erb⸗Princeßinnen von Ungarn 
und Boͤhmen, Erafft deren beyden Meiche ihnen 
Diefer hitul mit Recht gebühret. 
$. 6. Den Königlichen oder Zürftlichen Prin⸗ 
teßinnen iſt gemeiniglich von fehr langen Zeiten 
ber, nad) den Fundamental. Geſetzen des Neichs 
and Derfaffingen des Landes, eine gewiſſe beitans 
dige Sunme Geldes zum Heyraths⸗Guth und zur 
Ausftattung ausgemacht. Es pflegen ‚aber die 
Königlichen oder Hoch Fürftlichen Eltern, wenn 


J 


fie viel eingeſammlet, oder vor ihre Töchter und 
Zünffiigen Schwieger⸗Soͤhne befondere Inclina- 


tion haben, aus ihrem eigenen Vermoͤgen bey dies 


fer Summe noch ein groffes zuzufeßen. So wer⸗ 
den auch bißweilen in einigen Laͤndern die Untertha⸗ 
nen zur Ausſteuer durch eine beſondere Art der Col- 


K&en angehalten. 


97. 


— — — — —— 


Vonder Söchfärftt. Familieberhaupt. 219 

$.7. Hat fich ein vollig fouverainer Fuͤrſt eine 
Gemahlin von gans geringen Stande ausgefücht, 
fo geneuft fo wohl die Gemahlin als auch die Kins 
der, die er mit ihr im rechtmäßigen Ehebette erzeus 


get, inallen Stuͤcken die Rechte und Privilegia, die 
ihrem refpe&ive Gemahl und Pater eigenthuͤm⸗ 








lich ſind. Doch diefes hat eine andere Beivandts 


niß mit den Fuͤrſten in Teutſchland. “Denn wo 


Sich) dieſe bey ihrer Vermaͤhlung allzu fehr erniedris 


‚gen, fo haben fie bißweilen viel und groffe Mühe, 
bevor fie es bey des Noͤmiſchen Kayfers Majeſtaͤt 
und bey ihren Hoc) Füurftlichen Agnaten dahin 
bringen, daß ihre Ehegatten und ihre aus folcher 
ungleichen Ehe herfommenden Defcendeneen vor 
Fürftlich erkandt werden. Iſt die Vermahlung 
aufferhalb Landes geſchehen, fo erfolgt wohl gar 
manchmahl vom Kayferlichen Hof ein Verboth, 
Daß fie ihre Ehe⸗ Conſortin indie Furftlichen Lande 
nicht bringen füllen. Zu Zeiten werden die Kinder 
in den Grafen: Stand erhoben, und inzwiſchen 
2. der Succeſſion der Lande vor unfähig. ers 

andt. | 
9.8. Ob eß ſchon bey einigen barbarifchen, auch 

wohl in den alteften Zeiten bey einigen Europäis 
fchen und mitternächtifchen Voͤlckern im Gebrauch 
geweſen, daß die natürlichen, oder von einer Mai- 
trefle auffer der Ehe erzeugten Kinder ihren Vaͤ⸗ 
Dern in der Succeflion gefolget, fo find fie dennoch 
in den neuern Zeiten, nach dem allgemeinen Voͤl⸗ 
cker⸗Recht, und den Fundamental. Gefegen der 


- wohl. 


) 


ee 
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wohlgeſitteten Voͤlcker, groͤſtentheils davon ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Franckreich hat ihnen von der 
Zeit an, da die Crone von der Carolingiſchen auf 
die Capetingifche Linie gekommen ‚die Hoffnung 
ur Heiche- Folge abgefchnitten. Charles Loyfeau 
ſagt in feinem Traite desOrdres des-Princes Chap. 
VII. n. 88. Latroifidme ligne des Roys de France 
a toujours obſervé tres juftement d’ exclure les 
batards de la fucceflion du: Royaume felon le 
droit commun, £tabli de prelent, comme je 
crois, en tous les Etats de Chretiente,, ou la Po- 
lygamie & leConcubinage font defendus. 
$. 9. Man findet hin und wieder in der Hifterie 
einige Exempel, daß manche Bringen aus einer all- 
zu groffen Hiße gegen ihre Maitreflen fo weit ges 
gangen, daß fie ihre natürlichen Kinder nicht allein 
por Succeflions- fahig erklaͤhren, fondern fie auch 
wohl gas ihren rechtmäßigen Leibes⸗Erben vorzies 
hen wollen. Alſo wolte Albertus Degener dem 
mit der Kunigunda von Eiferiberg erzeugten Sohn 
Apicium in feinen Landen zum Erben einfegen, und 
feine beyden rechten Soͤhne Fridericum mit dem 
Backenbiß, und Dicemannum davon ausfchliefs 
fen, wie aus der Saͤchſiſchen Hiftorie befandt. 
$.10. Es ift billich, Daß die in der unordentli- 
chen Ehe, oder vielmehr auffer dem Eheſtand ers 
‚zeugten Kinder, um eine Stuffe jederzeit geringer 
feyn, als die ehelid) gebohrnen. Der vorhinalle- _ 
girte Franzofifche Autor, Charles Loyfeau, fagt in 
dem V. Cap. feines Tractats n, G4. Les bätards 
doivent, 
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doivent, toujours erre mis d’un degre plus bas, 
que leurs Pöres, de forte que les batards des Roys 
font Princes, ceux des Princes font Seigneurs, 
ceux des Seigneurs font Gentils hommes, & ceux 
des. Seigneurs font roturiers, afın que le concu- 
binage n’ait autant d’honeur que le loyal ma- 
rlage- | | 
8. 11. Die natürlichen Kinder der groffen Ders 
ren erlangen hoͤhere oder geringere Digniraten und 
Przrogativen, nac) dem Unterfihied des Standes 
ihrer Mütter, und nach dem Unterſchied ihrer Qua- 
licäten, die fie von fich erweiſen, und Durch welche 
fie fich einer. groͤſſern oder geringern Gunft ihrer 
Durchlauchtigſten Väter würdig machen. Die, 
natürlichen Soͤhne des vorigen Königs in Franck 
geich Ludwigs des XIV., der Hertzog von Maine, 
und der Graf von Thouloufe, brachten es fo weit, 
daß fie anno 1714 durch ein Koͤniglich Edit zu 
Printzen von Koͤniglichem Gebluͤth erklaͤhret wur⸗ 
den. Der Premier - Præſident im Parlament zu 
Pariß, Herr Johann Anton de Melme, legte vor⸗ 
hero in.der Gegenwart diefer beyden Herren, ehe 
Das Königliche Edi& abgelefen und regiftrivt wur⸗ 
de, eine folenne Rede ab; er führte darinnen an, 
daß die groffen Qualitäten, jo der König nach ih⸗ 
zer abgelegten Kindheit an. ihnen verfpührt, die - 
Ehre, daß fie von einem fo glorieufen Geblüthe 
entfproffen, und jederzeit fo treulich bey der Perſon 
des Koͤnigs gehalten, haͤtten demſelben allbereits 
bewogen, daß er ſie durch einen beſondern Voru⸗ 








222 1Cbeit. XI. Capitul. 


in hoben Stand erheben wollen, indem er, vermit⸗ 
telft der im Monat) Mey des 1694 Jahres publi- 
eirten Erklaͤhrung, ſo wohl ihnen als ihren Kindern, 
und aus ordentlicher Ehe gezeugten Nachkommen, 
bey allen Begebenheiten, den Rang und Sitz nach 
den rechtmaͤßigen Printzen vom Gebluͤthe, und alſo 
vor allen Printzen der auslaͤndiſchen ſouverainen 
Haͤuſer, ingleichen vor allen andern vornehmen 


Herrn des Reichs, von was vor Ehre, Wuͤrden 


Qualitaͤten ſie nur immer ſeyn moͤchten, ge⸗ 
geben. | | | 
$.12. Sn Engelland werden die natürlichen 
Soͤhne des Koͤniges nicht allein mit groffen Bene- 
ficien begabet,, fondern auch mit illuftren Digni- 
wzeren verſehen; Alſo ertbeilte Kunig Carl-II. allen 
- feinen natürlichen Soͤhnen den Cara&ter Fiz-Roy 
i. e. filius Regis, und die Dignitæt yon — 
In Dennemarck führen die natürlichen Söhne 
der. Koͤnige dem Caracter von Ihrer hohen Excel 


* 


lenz. Es iſt auch ſonſt in andern Provintz ien und 
an andern Hoͤfen gebraͤuchlich, daß die natuͤrlichen 


Kinder der Pignitæt der Mutter folgen, wie es auch 


der Verordnung der Rechte gemäß: Iſt die Mut⸗ 


er eine Prinreßin oder. Fuͤrſtin, ſo werden fie vor 
Printzen declarittz ift ihre Mutter eine Gräfin, fo 
"bleiben fie Grafen. Iſt ein groſſer Herr gegen 


ein Bürger: Mädgen entzuͤndet worden, fo werden . 


Die aus Diefer Liebe gegeugten Kinder vorbürgerlich 
angefehen und tractirt. | 


5.13. In der Hiſtorie des XVI. Seculi haben 


wis 
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wir ein gang befonder Exempel, da der Landgraf 
zu Heflen Philippus Magnanimus qus fehr wich⸗ 
tigen Urſachen, und bey aufferordentliche Umſtaͤn⸗ 
den bey Lebzeiten feiner Gemahlin noch eine andere 
ehelichte, nemlich die Margrethe von der Saale, 
und wurden vorhero von groffen und gewiſſenhaff⸗ 
. ten Theologis, Luthero, Bucero, Philippo Me. 
lanchtone und andern befondere Judicia geſamm⸗ 
let, die in des Daphnei Arcuarii Tractat konnen 
nachgelefen werden.. 

. 14. Nach dem tvdtlichen Abgang der Hochs. 
Fürftlihen Eltern, führen die aus einem rechtmaͤſ⸗ 
figen Fürftlichen Chez Bette erzeugten Pringen 
‚entweder eine Gemeinfchafftliche Negierung, oder 
die Regierung der Hochs Fürftlichen Lande wird 
bloß dem alteften aufgetragen, und die übrigen 
werden apanagirt, nachdem durch Obfervanzen, 
Pa&a und Teftamente das Recht der Ecſtgeburth 
eingeführt sder nicht. Bey. den Gemeimfchaffte 
lichen Regierungen refolviren fie ale Sachen zur 
gleich; alle die Bedienten und Offcianten vom 
oberſten biß auf den geringften werden in. gemeine 
fchafftliche Pflichten genommen, und die Mandat‘ 
und Refcripta im Nahmen der famtlichen Hoch⸗ 
Fürftlichen Herren Gebrüder publicirt. Daß bey 
dieſem Falle gar dffters mancherley Difpuren uns 
ter Herrfchafften und Bedienten vorfallen, und es 
nicht gang ohne Verwirrung und Unordnung im 
Lande abgehe, ift aus einigen Exempeln der altern 
und neuern Zeitenbekandt. PR 
| 518% 
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S. 15. Mad) dem das Recht der Erſt⸗Geburth 
heutiges Tages bey den meiſten Hoc) Fürftlichen 
Haͤuſern eingeführt, ſo uberfommen nur die Altes 
ften die Hoch » Fürftliche Negierung und die Lan- 
desherrliche Hoheit, und die-übrigen Herren Bruͤ⸗ 
der werden entweder bloß mit gewifien Aemtern, 
darüber ihnen die Adminifkration vergürftiget 
wird, oder mitgewiffen Einkünfften verfehen. Die 
Art und LBeife der Apanagen wird durch Ber 
gleiche und Pa&a ausgemacht. : Bißweilen wird 
ihnen ein gewiffes Amt, oder auch wohlein Stück; 
gen : Landes zu ihrer vulligen Difpofition gelaffen, ” 
daß fie dDarinnen nach eignen Gefallen fchalten und 
walten Eünnen wie fie nur felbft wollen; Sie er- 
fangen die vollige Landesherrliche Hoheit biß auf 
einige wenige Mechte, Diedem regierenden Landes⸗ 
Fuͤrſten Durch Teftament oder Vergleich ausges 
dungen- und vorbehalten worden. Manchmahl 
haben fie nur einen Schatten der. Superioritaris . 
terricorialis, der inder Ausübung einiger wenigen 
Mechte beftehet, die auch wohl bißweilen anfehns 
fichen Unterthanen uberlaffen werden. | 
S. 16. Manche apanagirte Herren befommen 
bloß die Erlaubniß, daß fie an einem gewiffen Ort, 
der ihnen zu ihrer Refidenz eingeraumet wird, woh⸗ 
nen, und ihre Apanagen-Gelder dafelbft verzehren 
follen, dieſe haben gar Feine Jurisdiction uͤber den⸗ 
felben Det, fondern die Hoch-Fürftlichen Beamten 
exerciven diefelbe im Nahmen des regierenden 
Herrn; inzwiſchen muͤſſen fie doch von na 
| | uͤrſt⸗ 
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Fürftlichen Beamten, und allen den Einwohnern‘ . 
deffelben Drtes, ihrem Fürftlichen Stande gemäß: 
Höflich und ehrerbietig tractirt werden. | 

6.17. Andern wird nicht allein Die -Jurisdi«: 
&ion , das iſt, die Ober⸗ und Unter » Serichtsbavs 
keit über das zu ihrer Apanage ausgefegte Amt übers 
laſſen fondern auch das völlige Oeconomie- · We⸗ 
fen, fo daß fie Durch die Adminiftracion des Amtes 
= Apanagens Gelder befommen. Bey mans: 
en Fürftlichen Haufern in Teutſchland find die 
Seniorate eingeführet, vermüge welcher demjenigen 
don den Agnaren, ſo in dieſem Hoch» Fürftlichen 
Kaufe der altefte an Fahren ift, nach gewiſſen als 
ten hergebrachten Ba&is, Gewohnheiten und Ob-' 
fervanzen befondere Jura zuftehen. Ä ii 
$. 18. Dieapanagirten Hoch + Fürftlichen Hers 
ven Gebrüder und Agnaten haben ein gemeinfchaffts 
fiche8 Archiv, zu welchem ein jeder von ihnen einen: 
beſondern Schlüffel befist, und welchem ein ger: 
meinfchafftlicher Archivarius vorſtehet, der in den: 
flihten des ganzen Hoch - Fürftlichen Haufes: 
ehet. So ift auch das Erb Begrabniß oder die 
Kid Leichen » Grufft vor das ganke Hoch - 
Fürjtliche Hauß beftimmt. Nicht weniger wer⸗ 
den die Do Sürifichen Anverwandten in die 
Kirchen » Gebether mit eingefehloffen, wiewohl gar. 
offters Streitigkeiten fich Darüber ereignen, weil fie 
bißweilen verlangen, daß fie mit Nahmen und mit - 
ihren befondern Haufern ausgedruckt tverden; die 
tegierenden Linien hcen wollen ihnen or 
| nicht 
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nicht zugeftehen, und verordnen meijtentbeils, Daß, 
die Vorbitte unter der Benennung der Hochfuͤrſt⸗ 








lichen Herren Betternund Srauen Muhmen abs; 


geftattet werde, - | er 1. ou 
S. 19. Bißweilen wollen die apanagirten Here 
ten, Die mit einer anfehnlichen und-weitlaufftigen: 


apanage verfürget, ihre befondern Regierungs⸗ 


 Collegia etabliten, ihre eigenen Hof⸗ und Ju-, 
ftiz Raͤthe beftellen: Sie finden aber hiebey nicht 
felten bey. den Haupts Haufern mancherley Con- 
tradictionen. ald wollen ſie ihnen das Necht 

der Sangeleyen, aber nicht der Regierungen zuge⸗ 
ftehen, bald auch diefes nicht einmahl erlauben, fie 


muͤſten denn vor einen und dem andern eine gan 


befondere Confideration haben. Vielmahls wird 
bey diefen ımd andern dergleichen Umſtaͤnden den 
Vätern etwas vergünftiget, und bloß auf ihre Leb⸗ 


zeiten eingeſchraͤncket, welches den- Defcendenren 


nichtverftattet wird. Die Väter muͤſſen ſich vers 
pflichten uud verreverfiren, Daß fie dieſes oder je⸗ 
nes nur als ein precarium annehmen, und im ges 
ringſten nicht als erblich anfehen oder machen 
wollen. —— | | 

8.20. In wieweitdie apanagirten Häufer dem 
Haupt» Haufe untertworffen, und unter deſſen Ju- 
risdi&tion ſtehen, Fan überhaupt nicht determini- 
ret werden. Die Belehnungen, Teftamenta, 


Vertraͤge und Receſſe geben hierinnen am beſten 


Ziel und Maaß. Das ift gewiß, daß die regie⸗ 
rende Linie allenthalben den Vorzug bat, De 
| en 
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ſchen behalten doch Die Neben Linien ebenfaus ih⸗ 
ren. einmahf- erlangten Furjtlichen: Stand und 
Splendeur, nach welchem fie. den uͤbrigen Unter⸗ 
— nicht gleich tractiret und angeſehen wer⸗ 


en. —— Pr — 
S. 21. Gleichwie es überhaupt unter groſſen 
erren gewoͤhnlich, daß ſie ſich bey mancherley 
aͤllen und Veraͤnderungen, die ſich in ihren Haͤu⸗ 
fern ereignen, mit Notificationen gar freygebig 
erweiſen; alſo pflegen ſonderlich die Hoch⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen hohen Anverwandten einander alle Vermaͤh⸗ 
lungen, Geburthen, Kindtauffen, Dodes⸗ Faͤlle, 
und was ſich nur in ihren Haͤuſern veraͤnderliches 
ereignet, reciptroquement zu berichten, fie muͤſten 
denn wegen einigen unter ihnen vorfallenden Diffe- ; 
rentien in 'einer kleinen Disharmonie mit einander, 


fichen. | 

: 8.22. Wollen fi) Streitigkeiten. unter ihnen 
entfpinnen, ſo veranlaffen: fie freundliche Zufams - 
menkuͤnffte, da fie-felbft zufammen Eommen, und» 
ſich wegen. der irrigen Pun&e. mit einander vers: 
gleichen, und- hernach Freund Brüderliche oder 
Freund⸗ Betterliche kacta aufrichten,, Die in dem” 
ünfftigen Zeiten beiy dergleichen Borfallenheiten : 
ein principium regularivum abgeben, oder wo die: 
Gemuͤther allzumeit von.einander entfernet, Daß ſie 
fich bey ihrer perfonlichen Zufammenfunfft Feines ; 
recht friedlichen Ausganges verſprechen, fainftrni- | 
ren fie ihre Miniftres, und geben ihnen gewiſſe 
Bollmachten, wie weit fie gehen follen. Diele 

Yo 92 haften 
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halten denn Conferentien mit den Gegenſeitigen 
Miniftris, und bemühen ſich, einen guten Vergleich 
zum Vortheil ihrer Herrſchafft zutreffen. Da es 
bißweilen unmoͤglich iſt, in den Ira&aren, die bey⸗ 
derſeits Hoch⸗Fuͤrſtliche Theile mit einander ſchlieſ⸗ 
ſen, alle Faͤlle vorher zu ſehen, manche Puncte, 
auch in den Pactis, nicht mit aller Deutlichkeit, wie 
es wohl ſeyn koͤnte und ſolte, iederzeit exprimiret 
werden, fo geſchicht es nicht ſelten, daß, über die 
Haupt Vergleiche, hernach noch geroiffe Nebens 
Recefle , oder, nach Verflieffung einiger Zeit, bes 
fondere Dilucidations- und Eiläuterungs sRecefle . 
aufgerichtet werden. 

S.23. Koͤnnen die Demeleen auf keinerley frieds 
liche Weiſe beygelegt werden, fü provociren die 
Fuͤrſten in Teutfchland, denen diefes zukommt, auf 
das Mecht der Fuͤrſtlichen Austraͤge, oder fie im- 
ploriren das allerhüchfte Kayferliche Ober + Rich⸗ 
terliche Amt, nachdem fie vorher alle gelinde Mits 
tel und Wege ergriffen, alsdenn werden die ſtrei⸗ 
tigen Rechte entweder in dem Reichs » Lammers 
Gerichte zu Weslar, oder in. dem Kanferlichen 
Reichs⸗Hofſ⸗ Raths; Collegio zu Wien in Difcus- 
fion gezogen, und nach erfolgten allerhüchftem 
Ausſpruch einem ieden zu feinem Recht geholffen, 
und nach Anhalt der Reichs - Gefege den benach⸗ 
barten Reichs⸗ und Creyß⸗Fuͤrſten Die Comis- 
ſion und Execution bißweilen aufgetragen. 


Das 
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Das XIV. Capitul. 


Bon den Hod-Fürftlißien 


Bedienten. 
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§. 1. 
eiſe Regenten, die ſich die Regierung ih⸗ 





’ 
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was fie ſich am beften ſchicken, und lernen ihre 
Stärke und Schwäche kennen. Jetzt angeführz 
ter. Erneftus Pius erfundigte ſich auch ſo gar bey 
den Pagen, ob fie von Studiis oder Degen Profes- 
fion machen wolten, und wenn ers erfuhr, fü gab er 
auch Acht, ob fie fich auf dasjenige, worauf fie ſich 
fegen wolten, recht applicirten. ©. Teiflier p. 105. 
Sie ſehen hierbey nicht: ſo wohl auf ihr Vaterland 
und Landsmannfchafft, als vielmehr aufihre Meri- 
ten, iedoch ziehen fie Die einheimifchen, wenn fie mit 
den fremden von gleicher Geſchicklichkeit und DTu⸗ 
gend ſind, denen auswaͤrtigen vor; es muͤſten denn 
beſondere Reguln der Klugheit ein anders erfor⸗ 


dern. rn 
9.3. Nach der Berfaffung mancher Reiche und 
Provintzien, muͤſſen gewiſſe Bedienungen, zumahl 
von wichtigen Hof⸗und Reichs⸗Chargen, nut bloß 
mit einheimiſchen beſetzt werden. Alſo werden 
nach dem XXIII. Articul der Kayſerlichen Capitu- 
lation Kayſers Caroli VI., die Geſandtſchafften, 
die Chargen der Obriſten Hofmeifter, Obriſten 
Eaͤmmerer, Hatſchierer und Leib⸗Guarde, Haupt⸗ 
manns und dergleichen, mit keinen andern beſetzt, 
als mit angebohrnen Teutfehen, oder aufs wenigſte 
mit denen, die dem Reich mit Lehns⸗Pflichten ver⸗ 
wandt ſind. Als man nach Ankunfft der jungen 
Koͤnigin in Spanien, die eine Tochter des Hertzoges 
von Savoyen war, alle derſelben aus Savoyen 
| mitgebrachte Bedienten, ohne ihren: Vorbewuſt 
heimlich zuruͤck gefandt, und ihr an deren — 


— 


- — . — — — 
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zuruͤck reiſen wollen. Nachdem aber ihre Ober⸗ 
Hofmeiſterin, die Princeßin Urſini, ihr vorgeſtellet, 
daß die Gewohnheit der Spanier mit ſich braͤchte, 
keine andere Perſonen bey ihren Koͤniginnen zu lei⸗ 
den, als die von ihrer Nation waͤren, ſo hat ſie ſich 
endlich wieder zufrieden geſtellet. S. curieufen 
Buͤcher⸗Cabinets XVI. Eingang p-262. — 

64. Man findet zwar an allen regulieren und - 
wohlbeftellten Höfen geroiffe Ordnungen, die den 
Hof⸗ Bedienten vorgefchrieben, und: darinnen ihre 
an etwas fpecieller ausgedruckt find 5. doch 


inet es faft, als ob man in den vorigen Zeiten, 


fonderlich bey den Teutſchen Zürften, in dieſem 
Stuͤck noch accurater gervefen, als ietzund. Es 
werden dieſe Hof⸗ Ordnungen entweder geſchrie⸗ 
ben, oder gar gedruckt, und allen denjenigen die ſie 
beobachten, und in deren Wiſſenſchafft ſie kommen 
ſollen, publicirt, im übrigen aber mach ihren Ori- 
‚ginalien in den Hof⸗ Marfchalls s Aemtern aufbe⸗ 
haften, und von zeit su Zeit verändert, vermehret 
und verbeſſert. 
S.F. Unter andern findet man a mai 
Ordnungen, Pagen-Drdnungen, Küchen-Drdnuns 
gen, Keller» Drdnungen und Stall» Drdnungen. 
In den Frauenzinmmer Drdnungen wird vorge, 
fehrieben, wie fich das adeliche und. bürgerliche 
auenzimmter, fö um die Durchlauchtigfte Herr⸗ 
fit ift, Der Zucht und Erbarkeit befleißigen, allen 
| Ä P4 boͤſen 
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-böfen Schein eines verdachtigen Umgangs mit den 
ar vermeiden, der Hoch Furftlichen 
jemablin und der Frau Hofmeifterin unterthänig 
.feyn, und bey den Gottesdienft, bey der Dafel, und 
.bey der Fürftlichen Aufrwartung aufführen fol. 
S. Hertzogs Johann Caſimirs zu Sachfen » Eo- 
burg Fräauenzimmer - Drönung de anno 1608, in 
dem V. heile des Rudolphi Gothz Diplomati- 
cz p. 301. Die Pagen- Drdnungen difponiren 
wenn Die Pagen aufitehen, bethen, ihre Aufivarsung 
antreten, zur Information und zu ihren Exercitiis 
fich) begeben, und fich gegen die Durchlauchtigfte 
Herrſchafft, gegen die Hof Dames und Hof-Cava- 
liers, wie auch gegen ihre Vorgeſetzten, gegen ib- 
ren Hofmeiſter, Informarores und Exercitien⸗Mei⸗ 
| : verhalten füllen, ingleichen wie fie fich bey der 
Fuͤrſtlichen Tafel, bey dem Auffag der Speifen, 
auf der Reife, und fonft allenthalben zu conduifi- 
ren haben. a I | 
8.6. Inden Küchen» Drdnungen wird expri- 
wiret, was, wie viel, und auf was vor Art aufdie 
Luͤrſtlichen Tafeln, ingleichen auf die Marſchalls⸗ 
Tafeln und Bey⸗Tiſche der Hof⸗Jungfern und 
kagen aufgeſetzet und angerichtet werden ſoll; mie 
die Küche fich zu rechter Zeit zum Feuer fchicken, Die 
Speiſen, fo zu teder Mabheit angefeßt, und ange» 
fteckt, fauber, rein, mürbe, und alfo zubereiten, daß 
wenn zur Qafel geblafen wird, fie alfobald parat 
ſeyn, wie fie acht haben follen, daß niemand, wer 
der auch fey, einheimifch oder auswartig, fich ( er : 
| e 
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"Küche, und zuvoraus um Die Heerdſtatt dringe, 
damit aller ungleicher Verdacht vermieden werde; 
wie es bey dem Anrichten gehalten werden ſoll; 
was an Paſteten, ‘Braten, Gebackenen und an⸗ 
dern Speiſen aufzutragen, und hernach wieder auf⸗ 
zuheben; wie es mit den Einhauen und Lieſerung 
der Victualien zu halten; wie mit. Gewuͤrtze, Zus 
cker, Schmals, Saltz und andern dergleichen raͤth⸗ 
lich umzugehen, Damit nichts veruntrauet oder vers 
ſchwendet, noch meniger die Butter in das Feuer 
geworffen werde; wie an Wildpreth, Fleiſch, Fi⸗ 
ſcchen, Gewuͤrtz, Butter, Kaͤß, und allenandern, fo 
wie ſie Nahmen haben, an niemand nichts heimlich 
noch oͤffentlich abzutragen, und kein ungewoͤhnlich 
Eſſen, an Kraͤhen, Elſtern, Fuͤchſen und andern der⸗ 
gleichen zuzurichten. 
$.7. In den Keller⸗Ordnungen wird den Mund⸗ 
ſchencken und Kellerfchreibern , oder wie fie fonf 
genennet werden mögen, anbefohlen, wie fie die 
Glaͤſer, ſilberne Becher, Flafchen, und alles mas fie 
in ihren Verwahrſam bekommen, wohl aufheben 
and in Acht nehmen füllen ; wie fie fich bey dem 
Einſchencken aufführen, wie viel, und von was: für 
Sorte fie einem ieden geben, wie viel fie bey der Tas 
fel und unter der Safe tweggeben, wie fie weder in 
Keller noch Keller » Stuben Unterfchleiff gebraus 
chen, das Aus⸗ und Einlauffen auffer und unter 
den ordentlichen Mahlzeiten niemand verftatten, 
vielweniger Winckel-Zechen zu laffen, und felbft das 
zu Anlaß geben, auch mit Fleiß darob feyn, daß dfe 
| | PB; Reine 
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Weine mit fuͤllen und wiſchen wohlgehalten und 
nicht verſaͤlſche werden. Es wird ihnen darinnen 
angedeutet, das fie das Keller⸗lnrentarium, an 
filbernen, Füpffernen, meßingenen, blechernen, hoͤl⸗ 
tzernen und andern Gefäß, wie es bey der Recen- 
‘fon befunden , in Acht nehmen füllen, Daß davon 
nichts verfchleifft oder entwendet, noch muthwillig 
zubrochen und vernichtet werde; fondern was jaͤhr⸗ 
lich) darinnen verbeſſert, vernenert, vermehret und 
vermindert wird, ſteigt und faͤllt, alfobald in das 
Inventarium aufgezeichnet werde. - 

$. 8. In den Stall» Drdnungen werden die 
Pflichten aller Stall⸗Bedienten, vom oberften biß 
auf den unterften, vorfiellig gemacht, auch angezeiz 
get, wie fie ſo wohl die Reitz als Kutfch Pferde, 
nebſt den Kutfchen, ingleichen dasjenige, was ir | 
nen, vermittelft des Inventarii, an Satteln, Zeus . 
gen, Decken, Piſtohlen und andern Nüftungen, 
auch fonften untergeben und vertraut, in guter 
Verwahrung halten follen,, Damit nichts verderbe. 
und etwan Schaden leide, von Futter im gering« 
ften nichts verpacthieren, auf die Leib Pferde gute 
Acht haben, mit denfelben fittfam und gemach u⸗⸗ ⸗ 
gehen, Beine fremde Pferde, ohne befondern Fuͤrſt⸗ 
lichen "Befehl, in den Stall ziehen, und ftallen laſ⸗ 
fen ‚ auch ohne des Stallmeifters Erlaubniß und 
Befehl niemand einig Pferd vorziehen, noch vers 
leihen u. ſ. w. | re.» 
_$.9. Das Anfehen und die Bedeutungen der 
Bedienungen find nach dem Unterfchied der Höfe 

Ä | von 
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von einander unterfchleden. Manche ‚Charge ift 
an dieſem Hofe mit einem groſſen Range und bes 
ſondern Dignitaͤt verknuͤpffet, die hingegen an einem 
andern eben nicht vor fo gar:anfehnlich geachtet 
"wird. Alſo iſt die Charge der Stants-Secrerairs | 
‚in Franckreich und Dennemarck ein gar vorneh⸗ 
‚mes Amt, hingegen: haben fich bißanhero in 
TDeutſchland viele von unfern Cavälieren feine Eh⸗ 

re Daraus machen wollen, wenn man ihnen geheime 
de Seörerairs-Expeditionen zugedacht. Kine glei⸗ 
che Dewandnif hats mitder-Bedienung der Sams 
mer⸗Herrn, diefe ftehen an vielen Höfen in einem 
vornehmen Pofto'und hohen ange, an einigen 
Höfen in Deutſchland aber findet man, daß diefe 
‘Charge um einige Grade geringer geachtet wird. 
An dem Kayferlichen Hofe find die Sammer » Hei 
ren⸗Schluͤſſel zweyerley, einige = hohl und 
fen, welche diejenigen Sammer-Herren tragen, fo 
wuͤrcklich aufiwarten ; andere aber zu, welche vor dies 
jenigen gehören, die nicht wuͤrcklich zur Aufwar⸗ 
tung gebraucht werden. | Ä 
>, 10. An dieſem Hofe iſt auch eine Charge, in 
Dem Ober⸗Stallmeiſter⸗ Amt, welche man den 
Sattel⸗Knecht nennet. Diefes iſt ein fo hono- 
rabler Dienft, daß auch vornehme Leute folchen 
anzunehmen Fein Bedencken tragen. Als nun zu 
Kayſers Leopoldi Zeiten einer, der folchen aller» 
erft empfangen ‚ anhielte, der Kayfer möchte doch 
Die verhaßte Knecht Benennung abfchaffen, und 
folche in einen andern Titul verändern, Iagte = | 
3 ae j yo 4 
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hochfelige Kayfer, wer den Nahmen nicht leiden 
koͤnte, ſchickte fich auch nicht zum Dienſte; und bey 
allen folchen Veraͤnderungen pflegte er in dem 
Munde zu führen; Was feine Vorfahren hatten 
vertragen koͤnnen, Eunte ihm auch gut feyn, und 
wuͤrde alfo bey feinem Leben nichtszu ändern ſeyn. 
‚&.das Leben des Kayſers Leopoldi, p.ıro, Der 
ietzt angezogene Autor meldet aud) p. 112. daß die 
‚Kayferlichen Edel» Knaben nicht Pagen genennet 
wuͤrden, teil man in Wien einen iedweden Jun⸗ 
‚gen diefen Titul gabe. Di 
11. Es gefchicht bißweilen, daß einige kleine 
Fuͤrſten, die kein groß Land, und auch keine gar zu 
Wweitlaͤufftige Hofhaltung haben, dennoch in Aus⸗ 
theilung hoher Characteres und groſſen Titulaturen 
den groͤſten Puiſſancen nachahmen, ſie muͤſſen aber 
auch nicht ſelten erfahren, daß ihre hoch⸗Characteri- 
firte Miniſtres nicht allenthalben an denjenigen Hoͤ⸗ 
fen, wo fie dieſelben ‚hinfchicken, in diefer Qualıcät 
erkandt werden, zumahl bey denen, von welchen 
ihre Principalen einiger maßen dependant find. 
- $ 12. Die Vergebung der neuen Chargen de- 
pendiren, nach) der. unterfchiedenen Verfaſſung der 
Hofe, entweder vonden Landes⸗Herrn allein, oder 
von den Landes Furften undden Reichs» und Lands 
Ständen zugkich. In den neuern Zeiten find 
manche Collegia erabliret, und.manche neue Char- 
gen ausgedacht worden, Davon man in den voris 
gen Zeiten nichts gewuſt. Gleichwie der Staat 
und die Magnificenze an den meilten Höfen zuges 
nommen, 
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nommen, alfo ift auch Die Mengeder Hof-Bevdien: 
ten, der Titulacuren, und der Chargen mit denfels 
ben zugleich vermehret worden. Man findet hin 
und wieder bey den alten Gefchichts Schreibern, 
Daß man anfehnlichen und mächtigen Reichs Fürs 
ſten in Teutfehland als eine prächtige Hofhaltung 
nachgerühmet, tern fie 6. oder 5. Ritter um ſich 
gehabt, da doch heutiges Tages manche Reichs⸗ 

Grafen in diefem Stuͤck eine gröffere Figur mas 
chen. Ehurs Fürft Friedrich der Weiſe hielt eine 
ar enge — — da er einſtens vorhatte ſeinen 
Dienern oſt⸗ Geld zugeben, und befand, daß ſol⸗ 
ches 800 Gulden austragen würde, fo rechnete er 
dieſes fchon vor eine fehr groffe Summa Geldes,’ 
. ©. Zinckgraͤfs Teutfehe Apophregmarap. 98. 
$.13. Groſſe Herren ertheilen neue Aemter, bræ · 
dicara und Beſoldungen, wenn es ihnen beliebt, 
nachdem es entweder die Ofkicianten verdienen, 
und ſich Durch ihre Meriren den Weg zu weitern 
Avancemens gebähnet, oder nachdem fie fich durch 
allerhand Methoden bey ihnen, oder bey ihren Fa- 
voriten männlichen oder weiblichen Gefchlechtg, 
in Gnade gefeßt, oder nachdem fie von andern 
Hoc» Fürftlichen Haufen, mit denen fie entweder 
in ge oder Anverwandfchafft ftehen, 
oder vor die fit befondere Confideration hegen, 
ftarcfe Recommendations - und Interceflions- 
Schreiben mit fi) bringen. . An vielen Deutſchen 
* iſt gebräuchlich, Daß die Hoch + Fürftlichen, 
errfihafften an ihren ſolennen Geburths⸗ Lars 
gen ' 
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gen neue Chargen vergeben, und einige Diener 
avanciren laſſen. — ——— 

. 14. Wenn die Soͤhne entweder in die vaͤ⸗ 
terlichen Fußſtapffen treten, oder das Gluͤck haben, 
die Gnade der Succeflion fü wohl zu erlangen/ als 
ihre Vaͤter, ſo werden ſie ihren Vaͤtern gar offters 
adiungiret, und die Chargen werden hierdurch auf 
gewiſſe Maße erblich. An dem Kayſerlichen Ho⸗ 








ſe hatte man vor einiger Zeit ein denckwuͤrdig ilu⸗ 


ſtre Syempel : Es farb anno 1716. den 16 Julii zu 


Wien, Herr Philip Sigmund, Grafvon Dies 


trichſtein, Kayferlicher Ober  Stallmeifter , ‚der 
Herr Bruder Furft gerbinane war des hochſeeli⸗ 
gen Kayfers Leopoldi Ober⸗Hofmeiſter, deſſen 
Sohn Fürft Leopold, Kayfers Jolephi Dbers 


Stallmeiſter; der. Pater Fuͤrſt Maximilian, Kay⸗ 


ſers Matthiæ Dber» Stallmeifter, Kayſers Ferdi-. 
nandi I. und Kayfers Ferdinandi IN. Ober⸗Hof⸗ 
meiſter; der Groß⸗Vater Sigmund, Kayſers 
Rudolphi II, Miniſter, und Ertz⸗ Hertzogs Ernſts 
Ober⸗Stallmeiſter; der Aelter⸗Vater, Kayſers 
Maximiliani H, Ober⸗Caͤmmerer, und Rudol- 
phi 4. Ober⸗Hofmeiſter; der Uhrahne Sigmund, 
Kayſers Maximiliani I. Caroli V. und Ferdinan«. 
di1.Minifter. ©. Herzi Göichtep.1gg. 
9.15. Die unterfchiedenen Objecta, Die mans 
cherley Angelegenheiten des Landes, die unterfthies 
Denen. Gefchäffte des Hofes, und die beſondern 
Neigungen der Herrſchafft verurfachen den Unsere. 
ſchied der Aemter und Bedienungen, Deyen oe | 


N 
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ſche —— wie ſie heutiges Dages bey den 
meiſten Europaͤi chen Ki anzutreffen, in. eignen 
Schrifften zu leſen. Die vornehmſten Minifträ 
| des Kafrihen Dos nd, dr Ober Hofmeiſter, 
y. Obrifte Caͤmmerer, Den Obriſte Hof⸗Mar⸗ 
do und endlid der Obriſte Stallmeiſter; die 

| e übrige Hofitatt wirdindiefe vier hohe Aem⸗ 
* eingetheilet. Der Ober⸗Hofmeiſter⸗Stab iſt 
der vornehmſte; unter ihm ſtehen, der Ober⸗ Hofe 
Küchenmeifter, der Ober⸗ Silber » Cämmerer, der 
Unter⸗Silber⸗ Sämmerer, der Obrifte Stäbelmeis 
fter , roelcher voran gehet, wenn. man dem Kayfer 
die Speifen aufträgt ; ev Flopfft mit einem Stabe 
an die Thuͤre, damit die in der Ritter ⸗Stube und 
nti · Camera ſtehenden Perſonen Platz machen. 

)ie —— warten dem Kayſer bey der Taſel 

| al und find Deren einegtoffe Anzahl; unter ihnen 
ftehen 13. — —— en; zwey Borfchneider, 
det 3 s&apelle, Die Hof-Seczetarii, ingleichen alle 
ehr» Sarten- Kellereys Tafel Küche und 
Ben | 
8.16. Der Obrifte Caͤmmerer⸗Stab uͤhret die 
Ambafladeurs, Envoyes und andere Standes- 
erfonen zur audienz, ihm wird das Creditiy- 
veiben der Herren Gefandsen vorher eingelier 

fest, und denfelben von ihm durch einen Thür Ufer 
von der Anti-Camera eine gewiffe Stunde ange⸗ 
ſetzt; Unter ihm ftehen die Cammers Herren , des 
ren eine überaus groffe Menge, wie auch der Raye 
ſerlicht Beicht a Watet/ die 4 Felle decici die ee 


— 
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ber - Hof Marfchall- Amt, famt feinen Rärhen, 
Alfefloribus und ’Bedienten. - ae 
9. 17. Dem Ober Stallmeifter ift alles, was’ 
sum Stall gehuret, untergeben; er hilfft dem Kay⸗ 
fer zu Pferde oder Wagen, auſſer der Stadt aber 
pflegt er bey dem Kayfer mit entbloͤßtem Haupt in“ 
der Kutſche zu fißen. Es find auch die Exercitiens 
Meifter bey Hofe an denfelben gerviefen. Zu ſei⸗ 
nem Stabe geboren Die Kapferlichen Edel⸗Kna⸗ 
ben , fo Gräflichen und Freyherrlichen Standes, 
ingleichen alle Stall Pferde⸗ und Wagen⸗Be⸗ 
diente. Auf diefe vier Haupt» Stäbe folgen, der: 
Harfhier - Hauptmann, der Leib-Garde Tranban⸗ 
ten » Hauptmann, der Obrifte Land - Hof- und Jaͤ⸗ 
ger s Meifter, der Ober⸗Hof⸗ Falcken⸗Meiſter, und 
andere hohe Oficiantenmehr. ——— 
S. 18. An vielen Höfen der geeroͤnten Haͤupter, 
und anderer hohen Puiflancen findet man, über die 
andern Staats -Miniftres und andere hohen Ofki-' 
cianten, noch einen Miniftrifimum, einen Premier- - 
Minifter, einen Miniftre principal d' Etat, einen‘ 


diri- 
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dirigirenden Staats Minifter, oder nie etwan 
weiter koͤnnen genennet werden. Von dieſen bringt 
es, in Anſehung der fortwaͤhrenden Gnade und der 
Dauer dieſes hoͤchſten Ehren⸗Gipffels, einer im⸗ 
mer weiter als der andere, nachdem einer Meriten 
hat, und ſich neceſſair zu machen gelernt, oder Durch 
ſein gutes Bezeigen ſich bey der Herrſchafft und 
dem Hof beliebt zu machen weiß. Bißweilen ver⸗ 
fehen einige hohe Anverwandte des Haufes diefe 
Fundion, bißweilen aber. auch andere Staats⸗ 
kundige Männer. Anden Römifch- Eatholifchen 
Höfen bemühen fih die Sardinale, bey diefer Char- 
ge einen groffen Theil Des Steuer» Muders nebft 
den Megenten zugleich mit in Handen zu halten, - 
‚wie aus der alten und neuen Hiftorie bekandt iſt. 
Alſo beherrſchten in den vorigen Zeiten die beyden 
Eardinäle, Richelieu und Mazarin, als Premier- 
"Miniftres gan& Franckreich. Richelieu fegte den. 
Grund, und Mazarin bauete drauf. 
$. 19. Aufgewiſſe Maße geben bißweilen einige 
Staats⸗ kundige Damen, Die das Herb des Re 
genten in Handen führen , oder das Gluͤck haben, 
dem Miniftriffimo felbjt befonderg zu gefallen, und 
mit ihm vertraut zu feyn, Premier-Miniftresmitab,. 
und dieſe ertheilen auf eine gewiſſe Zeit denjenigen 
Sachen, von denen ſie Erkaͤntniß erlanget, und zu 
denen ſie mit zu Nathe gezogen werden, ein fehr 
ſtarck Gewicht. An einigen Höfen find Die Pre- 
mier - Miniftres zugleich Favoriten, aber nicht als 
lenthalben. Bißweilen —— ein Regent einen, 
——— re · 
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Premier- Miniftre um ſich leiden, weil das Volck 
an ihm hanget, weiler fich allenthalben infinuivet, 
weil er von frefflicher Capacicät, und die. Megies 


. zungs» Sachen wohl innen hat, inzwifchen ift er 


ihn eben nicht vollfommen zugethan, und eine ans 
dere zuweilen fchlechte Perfon, von Feinen oder doch 


geringen Meriten, vertritt die CStelledeg Favoriten. , 


Ein beftändiger und getreuer Favorite des Künigs 
in Engelland war Wilhelm von Bentheim Graf 
von Portland, der anno 1710. den 10 November 
im s2ften Jahr feines Alters ftarb. Vor feinem 
Lebens Ende bath er, daß man feinen Reichnam fü 


nahe an den Coͤrper Koͤnigs Wilhelms IL legen 


mochte, als fichs thun lieſſe, und hatte auch die Eh⸗ 
re, daß er in der Abtey zu Weſtmuͤnſter in der Ca— 
pelle Königs Henrichs des VIL, beygefeßt ward. - 
$. 20. Cafpar de Gutsmann Graf von Oliva- 
rez hatte das Glück, daß er bey dem Koͤnig Phi- 
lippo III. in Spanien die Staats > Aflairen des 
Koͤnigreichs XXI Jahr nach einander alg Pre- 
_ nier - Minifter dirigiren fonte. Der Franzofifche 
Hiftoricus, Michael Le Valſor, urtheilet in feiner 
Hiftorie du Regne Louis XIII. liv. 56. p. 10. folgen» 
des von ihm; Olivarez gouvernoit & le Roy & 


toute l’Elpagne avec un pouyoir abfolu, homme 


d’ un efprit altier, rempli de maximes, feueres & 
naturellement zn aux confeils violens. Com- 
ma ıl avoit inlinue a fon maitre de. prendre le 


furnom de grand, il cherchoit tous les moyens 


d’augmenter la puiflance & la gloire de Phi- 
ne ü | dippe; 


— i ——— — — — — — — —— — 
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lippe ; mais la forturie feconda fi mal les pro» 
jets du Conte, que durant fon adminiftration 
la monarchie d’Efpagne perdit fon ancien fplen- 


deur, ° — | 
S.21. An dem Päbftlichen Hofe, der allesdurch 
den Beyrath der Cardinaͤle expeditet,. verfichet 
derjenige Sardinal, der fich zu der Zeit ammeiften - 
auf die Staatss Affairen appliciret, fich in den 
abft zu fehicfen, und von der Schwäche des 
abſtes zu profitiven weiß, die Stelle eines Pre- 
mier -Miniftri. Einige wollen es einem groffen 
Herrn vor einen Fehler anfchreiben , wenn ex kei⸗ 
nen Premier -Minifter halt, zumahl wenn er felbft 
in feinen Berrichtungen fehr Tangfam und bedäche - 
tig, und dennoch alles felbft annehmen und anhoͤ⸗ 
ren will; fintemahl die Refolurionen hierdurch gar . 
ſeehr gehindert, und viel Gefchaffte verabfäumet 
würden. Andere hingegen fchreiben e8 einen Mer 
enten vor ein? fehr groffe Weißheit an, wenn er 
ſelbſt Premier-Minifter ift, und Feinen andern um 
ſich dultt. DEINEN 
S.22. Es iſt überaus Tobfich, nnd bringt einem 
Fuͤrſten einen befondern Ruhm zumege, wenn er 
die Dienfte, Die Ihm treue und Heifige "Diener Teis 
ften, aufmancherley Art und Weiſe an ihnen ſelbſt. 
oder an den Ihrigen belohnet, Furt Joachim 
Ernſt zu Anhalt wird nachgerühmet, daß erinnere 
Halb ı2 Jahren etliche 20 Paar Diener, adelichen 
- und bürgerlichen Standes, deren Heyrathen er 
mebrentheils jtifften ame sebkingen helffen 
| Dr em 
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dem Schloß zu Torgau trauen und beylegen laſſen, 
und denfelben nicht allein ihre Hochzeiten ausge⸗ 
richtet, fondern fieauch mildiglich begnadiget- ©; 
Beckmanns Hiltorie von Anhalt V. Theil p. 194. 
— Friedrich von Gotha verordnete, daß die 
Wiitwen und Erben der Fürftlichen gefreuen Dies 
ner nach ihrem Dode alle ihre Befoldungen und Ac- 
 eidentien noch folgende zwey Quartale behalten 
folten. Einige gannen den Wittwen der gröften 
Miniftres und anderer Officianten, Die ihnen eine 
lange Zeit getreue und erfprießliche Dienfte geleis 
-ftet, nach dem Tode ihrer Männer anfehnliche Pen- 
fionen, wenn fie felbft nicht fo viel in Vermoͤgen 
haben , daß fie Standes-maßig davon leben 
fonnen... . | 
8.23. Nachdem bey Veränderung der Lans 
des⸗ Negenten gemeiniglich auch unter den Bedien⸗ 
ten, hoͤhern und geringen Standes, ſich groſſe 
Beranderunaen ereignen, fo wird vielmahls in dies 
jenigen Fürftlichen Pacta und Vergleiche, fo unter 
den Durchlauchtigften kuͤnfftigen Succefloribus 
aufgerichtet werden, dieſe Clauſul mit eingerückt 
Weil der Billigkeit gemaß, daß treuer und wohl⸗ 
verdienter Raͤthte und Bedienten erwieſene nuͤtzli⸗ 
che Officia nicht unbelohnet bleiben, fo haben ſich 
die, Fürftlichen hohen Herren Pacifcenten dahin 
gnädigft erflähret, Daß fie, und zwar ein ieder nach 
feiner Rara, für diejenigen Näthe und Miniftros 
fo bey Abgang eines oder des andern Fürftliche 
Sheiles in dero Dienften ſich wuͤrckli befinden, 
| | un rg 
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und wohl meritirt gemacht, dergeſtaltige Sorge 
- tragen wollen, damit entweder durch anderweitige 
Accommodirung, oder nach Befindung Durch eine 
erkleckliche Provifion ihnen, fo viel moͤglich, Untere 
. haltung und Subfiftenz verfchafft werden müge. 
8. 24. Gebet ein Kayfer mit Tod ab, fo find alle 
Bediente des gantzen Kayferlichen Hofes fo gleich 
ihrer Dienfte erlaffen, und der neue Kayfer nimmt 
fodann diejenigen, welche ihm belieben, erſt wieder 
an. Der eingige Reichs - Vice Cantzler bleibt uns 
verruͤckt in feinen Dienften, weil feine Charge nicht 
- ‚fo wohl von dem Kayfer, als vielmehr von Chur⸗ 
- - Mayns und dem Reich dependiret. 
8. 25. Was der Autor der Perfianifchen Brie⸗ 
fe in ſeiner XXIX Lettre von dem vorigen Koͤnig in 
rer: Ludwig dem XIV. raifoniret, gefchier 


het auch bißweilen auffer den Franzofifchen Green 


‚Ken bey einen andern Negenten: Il paye aufli li- 
beralement les aufliduires ou plutot l’oifivere de 
ſes Courtifans. que les Compagnes laborieufes 
‚de fes Capitaines, fouvent il pr&fere un homme, 
qui le deshabille, ou qui luy donne la fervierte 
Pors quil Je meta ut à un aurre, qui luy 
prend des villes ou luy Bagne de batailles ; il 
‚ae croit pas, que la grandeur fouveraine doit 
‚etre genee dans la diftriburion des. graces & 
‚ Jans examiner, fi celuy, qu’il comble de bien 
eft homme de merite il croit que fa choix va le 
‚sendre tel, aufli luy a t’on vu .donner un petite 
‚penfion, a un homme, de merite & un beau 
Q3 gou- 
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gouvernement a un autre, qui auoit fuy deux 
lieux. Zn Ä 
926. Einige Hof Officianten werden nach dem . 
‚ Unterfchied ihrer Bedienungen der Obje&torum, 
Die fie zuverwalten haben, und der Obfervanz der 
Hofe in Pflicht genommen, andere aber nicht ;' eis 
nige werden auf Art eines Contracts in Dienfte 
gezogen z manchen wird ein befonder Deerer zu ih⸗ 
rer honeur, auch mehrern Verficherung ausgeferz 
tiget. Groſſe Miniftri erhalten ihre Beſtallungen 
"mit groffen Solenniräten, die geringern Subalternen 
‚Hingegen werden ohne befondere Ceremonie ange⸗ 
nommen. - Wirdeiner zu einem Hoch-Furftlichen 
Math in ein Collegium aufgenommen, fo twird er 
vorhero don einem Miniftre, vermittelft einer fo- 
lennen Mede, introduciret. Derjenige fo ihn 
‘introducirf , offeriret ihm nomine Serenifhmi die 
vacante Ötelle, und zweiffelt nicht, er werde, der 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Intention gemäß, folche willig 
annehmen, die gewoͤhnliche Vorhaltung anhören, 
und daß er derſelben in allen pflichtmaͤßig nachleben 
wollen, mit dem Handſchlag angeloben, und ſodann 
der wuͤrcklichen Anweiſung feiner Seſſion gewaͤrtig 
ſeyn. Der neue Rath haͤlt wieder eine ſolenne 
Danckſagungs⸗Rede dagegen. Bißweilen in- 
ſtalliret ein Geringerer einen Hoͤhern, mehrmahls 
aber einer von einem en und huhern Range 
einen andern, der Feine ſo hohe und anfehnliche Di- 
gnitaͤt befißet. | 
9.27, Nimmt ein Rat; oder Minifter aus eis 


J 
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nem Collegio Abſchied, und wird in ein anderes 
geſetzt, fo haͤlt er bey dem Abſchied eine Rede, und 
bey dem Eintritt in das neue Collegium, in wel⸗ 
ches er introduciret wird, wieder eine, wie ſehr viel 
GExempel, bey dieſen und andern dergleichen Fallen, 
in den Reden der vornehmften Miniftres nachgefe 
hen werden funnen. - 
$.28. Wird dem Erb Pringen eine Hofftatt 
formiret, ſo wird, mit Zuziehung der Herren Ger 
heimden Räthe, auch. bißweilen des Heren Ober: 
RR 7 eine gewifle Ordnung, wie es in 

ukunfft bey Des Printzen Hofftatt gehalten wer⸗ 
den foll, abgefaft,, und zu Papier gebracht, aud) 
wohl durch des Printzen Hofmeifter, oder einen 
andern Cavalier, bey einer folennen Mede publi- 
ciret. Es wird anbefohlen, daß diefe. Ordnung 
in Gegenwart des Erb: Pringen den fämtlichen zu 
der Hofitatt gehörigen Officianten und Bedienten 
zu gewiſſer Zeit jahrlicy vorgetragen, wiederholet: 
und abgeleſen werden fol. 

$ 29. Zumanchen feindfeligen Zeiten, oder wenn 
ein Land mit einer fehr groſſen Schulden⸗Laſt gez 
druͤckt iſt, wird die allzu zahlreiche Hofſtatt vermin⸗ 
dert, und von einen Hof-Minifter durch eine fo- 
Ienne Rede dimittiret. Er dancket ihnen nomine 
Sereniflimi vor ihre Dienfte, verfichert ihnen, daß 
fie bey. wiederhergeftellter Ruhe, und-bey ereignen⸗ 
der Gelegenheit, twieder accommodiktet, immittelft 
aber ihren allerfeits biß.hieher gehabten Rang vor 
wie nach, und den freyen Zutritt bey Hofe behalten 
| 4 ſolten. 


348 : , 1Cbeil. XIV. Capitui. | 
fait Dridentlicher Weiſe verbleiber den abge 
Danckten Bedienten ihr Charadter und geflihrter 
Ditul eigenthuͤmlich; zumeilen gefchicht es aber 
doch wohl, daß fie bey einer fehr groſſen Ungnade 
der Herrſchafft, und bey einem hoͤchſt unanftändiz 

en und unwuͤrdigen Bezeigen, ihres Ranges und 
Dituls verluſtig werden; es wird ſodann allen Col- 
legiis des Landes verbothen, Daß fie diefelben in de⸗ 
fen an fie abgelaffenen Schreiben nicht mehr nach 
ihrem vorigen Charadter benennen follen. — 
S. 30. Nachdem ordentlicher Weiſe die Ber 
dienten nach ihren Gefallen aus den Dienſten ge 
hen konnen, wenn ihr Jahr geendiget, ohne daß fie 
noͤthig hatten, ihre Dienſte em Viertel⸗Jahr vor⸗ 
her aufzukuͤndigen, wie etwan die Bedienten Der 
—— ſo wird bißweilen ausdruͤcklich 
in ihre Beſtallungen mit eingeruͤckt, daß ihre Relı- 
znation mit det Einwilligung ihres Herrn, und ihre 
Loßkuͤndigung ein Viertel⸗Jahr vorher gefcheben 
ſoll; auffer dieſem Fall find fie nicht ſchuldig, nach 
Der Relignation noch ein Viertel⸗Jahr zu warten, 
und Dürffen auch nicht Nede, und Antwort davon - 
geben, daß fie folches nicht gethan. Bey den Sams 
mer » Gerichts + Affefloribus ift e8 ausdrücklich ver; 
ordnet, daß fie die Refignation ein Viertel⸗Jahr 
zuvor intimiren müffen. | | 

S. 31. Bißweilen verfprechen die Landes Mes 
genten einigen Officianten vom hoͤhern Nange, und 
Die fie von auswaͤrtigen Dertern herbefommen, bey. 
Annehmung in ihre Dienfte, und zwar durch be 
Re - = fondere 
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fordere mit eigener Hand und Siegel ausgefertig- 
te Recefle, daß fie diefelben ohne wichtige und recht; 
mäßige Urfachen ihrer Dienfte nicht erlaffen wollen. 


Nicht toeniger machen fie fich anpeifthig bey denen, 
die fie mit geoffer Muͤhe uͤberkommen, und an denen 


ihnen ein gar vieles gelegen, daß fienach ihrem To⸗ 


de ihren hinterlaffenen Weibern und Kindern eine 


. Penfion deftiniren wollen, -. 


$. 32. Einige groffe Herren verfahren nigra 


zu fehnell mit Abdanckung der Bedienten, zuma 
derer, die ihnen eine Zeit gute und erfprießliche 
Diienſte geleifte. Herkog Wilhelm zu Sachfen- 


Weimar pflegte zu fügen : Beyunferm Fürftlichen - 


— iſt es nicht herkommens, daß man alte treu 
iener, die ſich um Uns und die Unſrigen ſo 
Zeit und Jahre wohl verdient gemacht, abſchaffe; 
Er ſoll auch einftens gegen einen. alten Diener diefe 


 Medegeführerhaben: Hoͤret Alter, ihr feyderlichen 


beſchwerlich, und Tebet ihnen zu lange, man will 
euch von der Krippe ftoffen, die Jungen füllen es 
beſſer koͤnnen; aber nein, es iftfo bufe nicht gemeynt, 
ich Bin mit euren Dieriften gar wohl zufrieden, und 
bleibe euer gnadiger Herr, wer euch,verachtet, dei 
muß nich, Der ich Alter bin, als ihr ſeyd, auch vers 
achten, fterben wir aber beyde, fo wird es gut ſeyn, 
wenn fie es: beffer machen koͤnnen, als wirs gemacht 
haben. S. Muͤllers Annal, Saxon, p.449. 
8.33. Wo die Negierung eines Megentens eis 
higer maßen eingefthrandet, als wie in Engeland, 
fo pflegt man bey der auf dem Tapet feyenden Abe 
a DS - dan⸗ 
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dancfung eines groffen Miniftri, der zumahl bey 


dem Volck, oder bey einigen Groſſen des Hofes 
ziemlich wohl angefehen, gar behutfam zu procedi- 


ren. Es werden nicht felten von den Neichs + oder 


Land-Ständen, oder von den hohen Collegiis, De 


putitte an den König abgefchickt, die vor ihm in- 
tercediren, und bey Dem Koͤnig refpetive Vor⸗ 
ſtellungen thun müffen. Durch diefe faft fich denn 


ein Landes» Negent entrveder von feinem Vorſatz 


abbringen, oder er ftellet ihnen die Urſachen vor, 


warum er zu diefer Dimiflion gefehritten, verſichert 


aber im übrigen, daß er nicht gefonnen wäre weites 
ve Veraͤnderungen vorzunehmen... 

"8,34. Einige HofOfhcianten, die ihres Lebens 
und zugleich ihrer Hof-Dienfte fatt und überdrüßig 
worden, Fommen bey Sereniflimo felbft mündlich 
oder ſchrifftlich ein, führen mit aller Submiflion er 
od Alter, Unvermögen und Leibes⸗Schwach⸗ 


eitan, beklagen, daf fie nicht vermögend waren, 


Denen ihnen gnädigft anvertrauten hochwichtigen 


und mühfamen Dienften weiterhin nugbarlid) vorz 
zuftehen , noch ihren ſchweren ‘Pflichten ein fattfas 
mes Genugen zu keiten, und erfuchen fie alfo ih⸗ 
er bißherigen Dienfte fie in allen Gnaden zu ers 
affen. 2 — | 
S. 35. Wemn ſich nun die Landes Regenten bey 


diefen Umſtaͤnden entfehlieffen müffen, fb dancfen 


fie ihnen wegen ihrer bißherigen lange geleifteten 
treuen Dienfte, fte verfichern fie weiterhin und big 
an ihr Ende aller Gnade, und laſſen ihnen aud) ges 
nn | 2 meis 
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meiniglich ihre" gehabte Beſoldungen biß an ihe 
Ende. Sie bedienen fich bißweilen ihres guten 
Raths, wenn fie auch ſchon Diefelben ihrer Diens 
fte, erlaffen, und laſſen fie zu fich fordern... Sind 
ſie mit dem. Podagra beladen, oder fonft wegen 
hohen Alters fehr ſchwach und matt, daß fie nicht 
wohl zu Fuß find, fo erlauben fie ihren alten Dies 
nern, daß fie ſich Dürffen in die Zimmer tragen laß 
fen, und in einen Arm⸗Stuhl niederſetzun. 
S. 36. Dafern: einige groſſe Herren, entweder 
aus eigener freyen Bewegniß, oder auf Anſtifften 
anderer Bedienten, auf einen Officianten eine Un⸗ 
gnade geworffen, der aber doch unſchuldig iſt, und 
durch ſein Bezeugen keine rechtmaͤßige Gelegenheit 
darzu gegeben, und den ſie doch auch nicht ſo gleich 
. ‚eafhren und abdancken wollen, fo laſſen fieihm ents 
weder Durch die Dritte oder vierdte Hand unterdem - 
Pi geben, daß. er felbft aus einigen falfchen 
Schein Gründen um feine Dimiflion und um die 
‚Ruhe anhalten muß, da doch manchen mit einer 
laͤngern Hof⸗Unruhe gedienet waͤre; oder fie geben 
ihm-ein Employ, und manchmahl noch ein eins 
traglichers , als er gehabt, an einem andern Drt, 
der etwas von der Nefidens entferne, Damit er ihr 
nen nur aus den Augen Eommen moͤge, oder fie re- 
Agiren ihn gar auf eine honerte Weiſe in ein ans 
der Land, das iſt, fie ertheilen ihm in einer andern 
zes, die auch ihrer Bothmaͤßigkeit unterworfs 
ten, einander Zfmt und andere Occupationen. 


9. 37 
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: &37. Die disgraciirten Hof⸗Officianten kom⸗ 
men bißweilen bey Durchlauchtigſter Herrfchafft 
mit einem unterthänigjten Memorial ein, und bit⸗ 
ten, daß ihnen gnaͤdigſt eroͤffnet erden moͤchte, 
wodurch fie füch einer folchen Ungnade ſchuldig ges 
macht. Graf. Abraham von Zinzendorf, nachz 
mahliger Dber + Hofmeifter Kayfers Leopoldt, 
führte in dem Schreiben, welches er an die Rays 
ſerin Eleonoram, Kayſers Ferdinandi IM. hinter 
Taffene Wittwe, allerunterthanigft übergeben- Lie, 
und datinnen er anno 1675. bey derſelben um als 
lergnaͤdigſte Erlaſſung feiner Dienfte allerunters 
thaͤnigſt anfuchte, unter andern fülgendesan: Im 
Fall einige Ubelgeſinnete bey Eurer Majeſtaͤt mich 
moͤchten angegeben haben, ſo bitte, mir die Klage 
zukommen zu laſſen, ich will antworten, und wenn 
ich uͤberwieſen, die Straffe des Verbrechens gerne 
ausſtehen. Dieſe Umſtaͤnde und das Verlangen 
Eure Majeſtaͤt voͤllig vergnuͤgt, und nach eigenem 
Belieben bedient zu ſehen, bewegen mich des Dro⸗ 
ſtes, dero Dienſte mich zu berauben, und mit tief⸗ 
ſter Ehrerbietung um die Erlaſſung zu einer reputir⸗ 
lichen Retirade zu bilten, und nach dero Wohlge⸗ 
fallen mit dem von mir verwalteten Officio zu dis- 
poniren. Eure Majeftät wollen befehlen, wenn, 
wie, und in weh Hande ich ſolches zu überlaffen - 
habe, Mein Nachfolger wird ‚glückfeliger, aber 
nicht eiftiger, Dienftbahrer und gefreuer ſeyn koͤnnen. 
©. das LXXIN. Schreiben des IV, Theile von 
Luͤnigs Europaffihen Staats⸗Cantzley. 
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8.38. Iſt ein Minitter hißweilen unſchuldiger 
weiſe angeſchwaͤrtzt worden, und bekommt bey Zei⸗ 
. ten Nachricht Davon, ſo begiebt er fich oͤfflers unter 
remde Proteion , und fuͤhrt daſelbſt feine Sa— 
en qis. Alſo begab fidy anno 1652:der vor⸗ 
nehmfte- Königlich. Dänifche Staatsr Minifter, 
Herr Corfiz Ullefeld, unterdie Proteion der 
oͤnigin Chriftina in Schweden, undals der Ks 
ig von Daͤnnemarck darum fehrieb, fo antwortete 
die Königin: Es hatunsnicht wollen anjtehen, da 
es nicht von ung begehtet warden, ohne vorher, ' 
gehende Verhoͤrung, mit unferer Cenfur einigen‘ 
enfchen, er ſey hohen oder niedrigen Standes, 
Freund oder Feind præjudicirlich zu feyn; fon 
dern habenihm dißfalls dieſe Freyheit und Sichere 
eit vergoͤnnet, innerhalb unfern Grentzen und deſ⸗ 
n Provinsien, und unter unferer Jurisdiion fg 
e zu verbleiben, biß er feine Sachen bey Eurex 


bi en ausgeführt und beygelegt hätte. | 
8. 39. Haben fich einige gewiffer Malverſatio- 
nen fehuldig gemacht, fo werden fie mit Arreſt bes 
kat Geſchicht die Arretirung an einem oͤffentli⸗ 
hen Dite, oder bey einem fehr groſſen Staats⸗Mi- 
nifter, fo wird den andern Miniſtris fremder Puis- 
fancen Nachricht Davon gegeben, auch von! Die 
ganze Hiftorie gedruckt, und der Weit fund ger 
than, weil doch groſſe Herren ihre Fataund Vers 
ahren in allen Dingen gerne juftificiren wollen. 
den Memoiren deg Monfr.de Lamberty wird 


a . 


man hiervon einige Erempelantyeffen. 


er ind} 
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S.40. Bißweilen werden fie, nad) Erleguͤng ei⸗ 
ner gewiſſen Caution de judicio fıftı & judicatum 
folvi, auffreyen Fuß geftellet, bißweilen müffen fie 
aber auch nach dem Unterfchied ihrer Verbrechen, 


in Arreſt verbleiben. Ihre Malverfation wird 


nachgehends durch gewiſſe darzu beſtellte Commis- 
ſarien unterſucht; bißweilen wird denen ordentli⸗ 
hen Gerichts⸗Beamten ein oder mehr Hof-Näs 
she, auch wohl nach Gelegenheit noch ein hoͤherer 
characteriſirter Minifter adjungirtz vielmahls 
aber werden eigene und aufferordentliche Comiſſa⸗ 


rien darzu erwehlet, umd mit befondern Pflichten 
‚ belegt, daß fie alles geheim halten füllen. | 


$. 41. Manche behalten ihre Dignirät und ein⸗ 
mahl erlangten Charadter, ob fie ſchon in Arreſt 
gebracht worden, andere aber werden deſſen bey 
befondern Umftanden vorher verfuftig. Ein Pol⸗ 
niſcher von Adel, welcher einmahlein voͤlliges Amt 
uͤberkommen, und in deffelben wuͤrcklichem Beſitz 
äft, Tan feiner einmahl erlangten Charge, wenn er 
Sich auch des allergroften Verbrechens, wider die 
Trone oder rider den Staat theilhafftig gemacht, 
nicht fo leicht beraubet und entſetzt werden, esmüfte 
denn folches mit einmüthiger Bewilligung aller auf 
Dem Meichs » Tage verſammleten Reihe» Stände 
gefchehen, und wenn ſie auch alle, biß auf einen ein⸗ 
Kigen, den er.unter einer ſolchen Menge auf. feiner 
Seite behalten, Damit zufrieden waren, fo wuͤrde 
democh die Proreftarion dieſes eingigen fo viel wuͤr⸗ 
cken, daß er wider den Willen aller der übrigen er 
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einmahl verliehene Amt die Zeit feines Lebens wuͤr⸗ 
de behalten dDurffen. S. Connor Beſchr. des Kir 
nigreichs Pohlen p. 424. | 





8. 42. Man hat allenthalben gewiſſe Staates | | 


Gefaͤngniſſe, in welchen die Prifoniers d’Erar ents 
weder biß an ihren Tod, oder nureine Zeitlang, in 


weiter oder enger Verwahrung aufbebalten wers 


den. Es werden mehrentheils gewiffe Beftungen 
oder fonft alte Schlöffer darzu auserfehen, in wel⸗ 
chen, nad) dem Unterſchied dev Verbrechen, und 
dem unterfchiedenen Stand und andern Umſtaͤnde 
der Miſſethaͤter, entweder uberivdifche oder unters 
irdiſche, fehlechte oder prachtig ausmeublirte Bes 
hältniffe angetroffen werden. In Franckreich wer⸗ 
den die Staats» Befangenen indie Baftille geſetzt, 


vormahls aber in das Chateau de Vincennes, Es 


iſt einer unglücklich, wenn einer in die Baftille ges 
feßt wird, man fängt gemeiniglich ab executiono 
an, und mittlerweile muß einer manchmahl Jahr 


und Tag figen, ehe man vornimmt, die Sache zu 


unterfüchen, warum einer eigentlich eingefegt wor⸗ 
den. Die Gouverneurs haben ihren Profit das 


von, als welche nach Proportion vor ieden Gefan⸗ 


genen, und deflen Unterhaltung, vom Hofe bezahlet 
werden. ©. Nemeitz Sejour de Paris p. 432. 

5.43. erden die Ada nach Verſpruch Rech⸗ 
tens efthickt, fo wird die Urthels⸗ Fragenichtfelten, 


unter verdeckten Nahmen abgefaßt, und das Urthel 


unter einen andern Nahmen publiciret, wenn es 
etwan bedeneklich, daß die ver R 
“ en 


! 


ten Umftande mans 
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chen Leuten Fund werden; manchmahl werden 
auch Die gantzen Acta, die in der Sache ergangen, 
weggelegt und bey Seite gefchafft, daß fie nachge⸗ 
hends niemand mehr zu Öefichtfommen. 
"6.44. Solte bey fehr harten Verbrechen gar 
ein Todes » Urthel gefprochen werden, fo gefchicht 
die Execution des Urthels entweder bffentlich, oder - 
ang in geheim, ohne daß iemand etwas davon erz 
Führer ‚ im Gefaͤngniß nach der Wichtigheit des 
Verbrechens, nad) der Belchaffenheit der Oſfician- 
ten, und nach Groͤſſe der Ungnade und des Zorns, 
die ein Negent auf feinen Diener geworffen, und. 
nach den Negeln der Klugheit, Die hierbey in ‘Bes 
trachtung zu ziehen. a | F 
"645. Unter andern Hof⸗Gebraͤuchen, die man 
bey den Hof⸗Bedienten wahrnimmt, iſt auch das 
Wehrhafft⸗ machen der Pagen, welches mit beſon⸗ 


- dern Ceremonien zu gefchehen pflegt. SftderZag 


sum Wehrhafftsmachen angefest, fo laͤſt der Fuͤrſt 
in Beyfeyn feiner Gemahlin, und des Hof- Wars 
ſchalls oder Hauß⸗Marſchalls, und einiger andern. 
von der Hofitatt, den Pagen zufich fordern, rühmet 
feine gute Aufführung , verehrt ihm einen Degen, 
ertheilt ihm gute Bermahnungen, wie er fich dieſes 
Degens zur Befehüsung der Ehre GOttes, des. 
. Baterlandes, und feiner eigenen Lebens bedienen 





folle, und declaritt ihn hierdurch vor einen Cavalier, 


Will er ihm befondere Gnade erzeigen, ſo verehret 
er ihm noch wohl uͤber dieſes ein ſchoͤn Pferd, ein 
eu Kleid, einen Beutel mit Geld, u. ſ. w. Wenn 
2 a * Sp 
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es der Fuͤrſt felbft nicht thut, fo hältder Hof⸗ Mars 
ſchall, oder der ſonſt zudiefer oder jener Zeit deffen 
Stelle vertritt, und den Stab führt, eine Eleine Re⸗ 
de an den Pagen, in Beyſeyn der Durchlauchtigs 
‚ften Herrſchafft. Hierauf haͤlt der Page entweder 
‚felbft eine Gegen Dede, wenn fich feine Geſchick⸗ 
lichkeit fo weit erſtreckt, und bedancft fich bey der 
Durchlauchtigſten Hertfchafft vor die Gnade, die 
‚fie ihm hierunter erzeiget, oder er erfucht einen Ca- 
xalier, daß er im Nahmen feiner , eine Danckſa⸗ 
gungs⸗Rede bey der Durchlauchtigſten ya 
ablegen fol. Nachgehends wird der wehrha 
‚gemachte ‚Page denſelben Tag an die Fuͤrſtliche 
Tafel mit gezogen, und muß auch wohl an feinen 
Ehren⸗Tage ein groß Glaß Wein austrincken. 
5.46. An einigen Hoͤfen bekommen fie a 
bey ihrer Wehrhafftmachung, nad) einem fehr al 
ten Gebrauch, noch eine Ohrfeige, welche eine Mit 
ter » mäßige. Dhrfeige genennet wird. Caſpar Lerch. 
meldet hiervon in feinem Dilcours von dem Rittere 
Weſen der Deutſchen. Es wurde vor dieſem kei⸗ 
ner fo leicht zum Krieg oder Ritter⸗Weſen zugela 
fen , man hatte denn feine Mannheit, Treue u 
redlich Gemuͤth vorher erkandt, alsdenn guͤrtete 
man ihm erſt Die Waffen und Wehr an, u 
machte ihn damit wehrhafft; ſintemahl vor Al 
gen: Zeiten bey Menſchen Gedencken her ein Her⸗ 
bringen entitanden , 9 Feiner, er ſey denn wehr⸗ 
hafft gemacht und erkandt worden, die Wehre 
fangen dacttte, Welche dern gungen ak. De 
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und reißigen Knechten mit einem Barfenftreich zus 
geftellet worden; es wurde nicht ein iedweder * 
cher und ungeſcheuter Juͤngling, Scribent und A» 
cker⸗Bube zum Waffen gelaſſen, wie ietzt, da ſie 
"ein ieder faft an ſich ſelbſt nimmt. Zu welcher Zeit 
dieſe Ohrfeigen⸗ Ceremonie aufkommen, kan man 
ſo eigentlich nicht ſagen; ſie ſoll aber doch ſchon zu 
Zeiten Kayſers Caroli des Groſſen im Gebrauch 
geweſen ſeyn. Heutiges Dages iſt dieſe Solenni- 
taͤt an ſehr viel Hoͤfen in Teutſchland gantz und 
gar abgekommen. S. das VIII. Capitul und den 
gantzen Tractat, den der Hoch⸗Fuͤrſtlich⸗Sachſen⸗ 
Gothaiſche Hof⸗Rath Foͤrſter vom Wehrhafft⸗ 
machen geſchrieben. | | 
847. Die Farbe der Libereyen, in welche man 
‚die Pagen und Laquais einkfeidet, iſt an einigen Hoͤ⸗ 
fen veranderlich, und werden nach Belieben der 
Durchlauchtigften Herrfchafft mancherley Vers 
Änderungen damit vorgenommen; anandern aber 
ingeoen wechfelt man nicht leichtlich, fondern man 
‚behält dieFarbe, fodie Durchlauchtiaften Eltern, 
Stoß» Eltern und VorsEltern geführet. In vo⸗ 
rigen Seculis war es mode, daß bey manchen So- 
lennitaͤten gewiſſe Worte, fo fich zu denfelben freus 
Digen oder traurigen, feherghafften oder ernſthaff⸗ 
‚ten Handlungen fchickten, auf Die Libereyen geftickt 
‚und genehet worden, welches in der heutigen Welt 
‚manchen geroißlich gar ſehr ſpoͤttiſch vorkommen 
wurde. Alſo meldet Georg Spalatinus in der Be⸗ 
ſchreibung des Beylagers, welches anno 1500 zu 
i Torgau 


. 
* 
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Torgau zwiſchen Hertzog Johannſen von Sachfen, 
mit Frau Sophia — * Mecklenburg, ge⸗ 
halten worden, daß die Diener vieler Fürften, raͤ⸗ 

aten, Gtafen, Herten, Ftauen und Edlen auf den 
sechten Ermel diefe Worte gefuͤhre Gluͤck zu mit 
Freuden! Man hat ſich damahls eingebildet, dag 
es trefflich ſchoͤne ſtehe, ſintemal eben dieſer Spa⸗ 
latinus nut darzu ſetzt, es waͤre geweſen ein fort 
ſchoͤner twohlgerufteter Zeug. : Ob wohl Spalati- 
nus Diefes von den Herrfchäfften ſelbſt gefagt, 
¶ſStruvs Hiftorifch-Potitifches Archiv, pas 99. 
ir. Stück) fo vermuthe ich doch, daß dieſes von den 
Bedienten zu verftehen, und daß der Hifkoricus dag 
ort Diener ausgelaffen. Es find mir unters 
ſchiedene Erempel vorkommen, daß man in das 
mahliger Zeit mancherley Worte auf die Libereyen 
gehefftet; ich habe aber auffer diefem noch Feines 
gefunden, daß Diefes bey den Herrſchafften ſelbſt 
gebraͤuchlich geweſen. Chur⸗Fuͤrſt Johannes 
der Beſtaͤndige, ließ fein Symbolum: Verbum 
Domini manet in zternum, feinen Hof Dierern 
ebenfalls auf die Ermel hefften. Als nun dee 
Chur⸗Fuͤrſt mit diefen Staat zu Augſpurg auf dem 
Reichs⸗DTag gervefen, trieben ihrer viele uͤber diefe 
Buchftaben ein Geſpoͤtte, und fagten ; Verbum 
'“ Domini maset in Ermel, &.Müll.Annale 
Saxon. P. 57. 
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Das XV. Capitut. 


Yon Rang: Hrdnungen det 


Süurftlichen Bedientene 
ey Berfaffung der. Rangz Ordnungen eis 
eignen. fich , wegen der mancherley Ab⸗ 






Y 
ET Ierley Zweifel, indem bald das mt,bald 
die Perfon und ihr Stand, bald die langwierigen 
Dienfte, bald andere Reſpectus dabey in Betrach⸗ 
dung gezogen ‚werden wollen. Inzwiſchen thun 
Doch. groffe Herren wohl, wenn fie gewiſſe Regle: 
mens ſetzen, wornach fich ihre Miniftri und Be⸗ 
dienten. im Nange zu richten haben. - Denn ob⸗ 
fchon der Rang Feine wahre Ehre geben Ean, fons 
dern nur ein aufferlich Weſen darlegt, ſo iſt doch 
noͤthig, daß bey einem gemeinen Weſen auch diß⸗ 
falls eine Ordnung vorhanden ſey; es wird man⸗ 
chen Diſputen, Streitigkeiten, und wohl gar Duel- 
fen. vorgebeuget, wenn ein iedweder weiß , wie er 
ich, nach der. Intention und dem Ausfpruch feines 
Sürften, feinem Charadter und Fundion gemäß, 
ſo wohl bey publiquen ‚und ſolennen, alg:Privat- 
Zufammenkünfften, des Ranges und Vorſitzes 
halberachbtnf. 

8.2. Bon Rechts wegen folte der Rang alles 
zeit. mit den Ehren, Tituln in gleichem u! fies 
1 * u Ö x | 1417 


Fichten und Umſtaͤnde, gemeiniglid) vier 
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hen, und die Ehren⸗Ditul ſich nach eines ieden Ver⸗ 
dienſten richten. Die — Ehren⸗Bezei⸗ 
ngen ſolten mit dem Stande und der Tugend 
armoniten;, ſo wuͤrden Rang und Ditul zu Mit 
teln werden, ehrliebende Gemuͤther aufzumuntern 
daß ſie etwas nuͤtzliches zum gemeinen Beſten lei⸗ 
ften wuͤrden, und die Rang⸗Ordnungen wuͤrden 
allezeit auf dieſe Weiſe ihren guten Grund habemn 
; des Herrn Hof⸗Rath Wolſens Tractat vom 
Geſeilſchafftlichen Leben der Menſchen pag. 401- 
Daß aber. dieſes nicht allenthalben beobachtet 
— iſt aus Der Erfahrung mehr als zu wohl be⸗ 
andt. ie ea “er 
8,3, Einige Rang Drdnungen find auf alle 
 Bedienten eines Hofes: eingerichtet, andere aber 
ecken fich nur auf die Miniftros und andere 
bornehme Officianten, Jene find manchmahl ſo 
noͤthig als dieſe; und erzehlet der Autor des VI. 
Stuͤckes des XII. Tomi der Electorum Juris: Pu- 
blici, tie ihm ein Cafus befandt, Der fic) an dem 
Hofe eines geiftlichen Neichs + Fürften zugetra⸗ 
«gen, daß zrifchen dem Hof» © rtner und Hop 
Schneider ein Precedeng-Streit entftanden, und 
nen, die Precedeng‘, welche folcher 
nach der Rang⸗Ordnung gehabt, aus einem ol⸗ 
Wen Capite quæſtionitlich machen wollen, weil er 
— zu fragen pflegte, der Hoſ⸗Schneider 
aber nicht: - —— ed 
Sig Es waͤre gut, wenn man allenthalbeh 
nicht nur accurate und- fpecielle Hof⸗ Ordnuns 


adz : . Theil. XxV. Capitul. 
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gen haͤtte, in denen der Rang aller und ieder Der 
Bedienten, vom oberften biß auf den unterften, 
determinirt wäre, fondern auch allgemeine Range 
Drdnungen , die allen Unterthanen im Lande nach 
ihren unterfchiedenen Ständen, Aemtern, Gewer⸗ 
ben und Profeflionen den Rang vorfchrieben,, und 
Die. eben wie die Geſinde⸗Ordnungen und andere 
‚bergleichen ins: Land ausgefchrieben, und. Durch 
Zandesherrliche Authorität beftarcfet würden, fo 
wuͤrde manch Gezäncke ‚bey allerhand öffentlichen 
und Priva-Zufammenkunfften, ja auch wohl gar 
bey den heiligften Handlungen, und mancher uns 
noͤthiger Procels unterbleiben. Jetzund depen- 
girt das meiſte bey dieſem Rang⸗Weſen/ theils von 
Obfervanzen der Oerter, die bißtveilen unvernuͤnff⸗ 
tig und ungerecht find, theils von den Ausfprüchen 
der Faculcäten und Schuppen Stühle, die Feine 
gewiſſe Fundamenra vor fich haben, und in dieſem 
Stud ihre Urtheilenicht felten nach ihren Neigun⸗ 
sen einrichten. e | aa 4 
S. 5. Henn neue Rang⸗Ordnungen projecti- 
ret und abgefaßt werden ſollen, fo wird dieſe Arbeit 
mehrentheils einen von den Geheimbden Raͤthen, 
dem Hof⸗ oder rag tg und einen oder ein 
paar von den Hof und Juftiz- Nathen-aufgetras 
‚gen, die muͤſſen fich zuſammen fegen, und ein Pro« 
ject abfaflen, welches hernach von dem Geheimbs 
den Confilio und von Sereniflimo felbft unters 
ſucht und geändert ‚und nachdem es voͤllig in dag 
Beine gebracht, endlich unterfchrieben und — 
* | wird. 
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wird. Bißweilen werden; bevor ein vollig Ge 
“ neral-Reglement zu Stande kommt, in Anfehung 
‚der vornehmften Bedienten nur Particulier- Ver⸗ 
ordnungen, in denen gewiſſen Miniftris ihr Nang 
beftimmt wird, autorifirt, und befandt gemacht. 
In einigen wird auch exprimirt, wie Die Cavaliers 
vom Lande, ingleichen die frembden , die fich aber 
auf eine Zeitlang in der Fürftlichen Refidenz 
wohnhafft niedergelaffen, ob fie ſchon nicht in 
5 Dienſten ſtehen, placirt werden 
ollen. — BE, 
6.6. Es erſtrecken fich dieſe Reglemens auf 
alle Fälle, und auf alle Handlungen , bey welchen 
man ceromonieus zu feyn pflegt. Cie binden alle 
sBedienten und Unterthanen zum Gehorfam fo 
wohl als die andere Gefege und Drdnungen, wenn 
fie vorher publicirt, und zu eines jeden Wiſſen⸗ 
chafft gebracht worden. Die Contravenienten 
verfallen bißweilen in eine Strafe von egliche huns 
Dert auch wohl von taufend Thalern, eswird ihnen 
Der Zutritt bey Hofe nicht mehr geftattet, und bey 
fernen und neuen Ungehorfam, werden fie mit 
härtern willkuͤhrlichen Strafen befegt , zuweilen 
—A gar mit Verluſt ihrer Chargen be⸗ 
afft. SEE | 
8.7. Inzwiſchen behalten fich die Durchlauch⸗ 
tigſten Gefeßgeber freye Macht vor, folche nach 
ihren Gefallen zu verändern‘, zu vermehren, zu 
vermindern, und auch, wenn fie es vor gut befin« 
Sen, gantz und gar ri und anfanheben | 
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Es geſchehen hin und wieder caſus pro amicis, 
—— welchen man beſonders gnaͤdig iſt, 
wider die Rang⸗Ordnungen bey manchen —— 
genheiten favoriſirt. Manchmahl bekommt au 
ein. gewiſſer Ofhciante aus beſonderer Confiderar 
tion, ohne Funfftige Confequenz in dem neuen 
Rang⸗Reglement einen gewiſſen Platz, der in Zus 
kunfft einem andern,der zu dem Beſitz eben diefer 
Charge kommt, verfagt wird. ® 
$.8. Die Hofs Reglemens leiden mancherley 
Veraͤnderungen, nicht allein bey Veränderung Der 
Regenten, ſo daß die Nachfolger nicht felten dag 
vorige gang und gar über den hauffen ſchmeiſſen, 
und nach ihren Sfnllen ein neues abfaffen, ſon⸗ 
dern auch Durch Veränderung der. Collegiorum, 
und der Bedienungen, und dem Bezeugen der Des 
dienten. Nachdem bey der zunehmenden Menge 
des Adels in den ießigen Zeiten manche Chargen, 
die man ehedem vor. bürgerlich angeſehen, vo 
Cayaligren ambiret und befleidet werden, fo wol 
bey den gelehrten Aemtern, als auch bey der Ja 
gerey und fonft hin und wieder, fo befommen au 
dieſelben Aemter aus Confiderarion vor Die, Dig 
fie erhalten, einen etivas huhern Nang. keit 
Hof Bedienter auf eine. Zeitlang in Ungnade ges 
fallen, jo muß er ſichs gefallen laffen, Daß er bey - 
Hofe, bey manchen, Gelegenheiten, im, Range .eiy 
nigen andern, denen er, von Rechts wegen nach der 
Vorſchrifft der Rang Ordnung vorgehen folte; 
nachgefeht mid, i 
Bu «9% 
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4.9. Es giebt an allen Hofen gewiſſe Reichs⸗ 
und erbliche Bedienungen, welche ihren Rang und 
Subordination von ihren Urſprung bekommen, 
Und. durch eine langwierige Poflefs dergeſtalt dar⸗ 
iynnen beſtaͤtiget worden, daß fie nicht ‚leicht eine 
Aenderung zu befürchten haben; auſſer dem aber 
ift dev Wille des, Souverain dasjenige. Princi- - 
tum, welches den Chargen ihren Valeur und 
ang zuſchreibt. Nachdem ein geoffer Herr vor 
dieſes oder jene Obje&tum mehr oder weniger ge⸗ 
neigt iſt, nachdem theilt er auch bey den Charge 
den. Rang aus; Liebt ein Regent die Studia yn 
—— ſo werden die Staats⸗Miniſtri, die 
Beheimbden Naͤthe, und überhaupt die Civil- 
—— ſehr wohl placirt, commandirt aber der 
Degen die Feder, ſo muß mancher wieder um eine 
oder ein paar Stellen tieffer herunter ruͤcken, und 
denen Herren Ofliciers Platz machen. | 
10. In den Hofs Reglemens werden gemeiz 
glich Die Hof⸗ Bedienten der Hoch » Fürftlichen, 
grau Gemahlin zu erſt Ausgedruckt, nadhgehends 
Beenden des Fuͤrſtens, piewohl es auch in 
hen uingekehrt iſt; bierauffoigen Die zur Hoch⸗ 
muftlichen Hofſtatt der Printzen und Princeins 
nen, als Kinder vom Haufe gehören, und endlich 
die Ofkicianten der andern Hochs Fürftlichen Anz 
Andten., die ebenfalls ihren ſubordinirten 


„$.21, E ift bilich, daß die rechtmäßigen und. . 
— V —— PVrintzen = Ofhcianten, auch 
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den allergroͤſten Staats⸗Miniſtris vorgehen, wie 
denn auch wohl keinen einfallen wird, ein Dubium 
hierüber zu erregen; Mit den natürlichen Kindern 
aber hat es eine andere Bewandniß. Das Glück, 
das einige, die von dem Koͤnig in Franckreich Lud⸗ 
wig den XIV aus unachten Ehe» Bette erzeuget, 
genoffen, da ſie vor Pringen vom Gebluͤthe erklaͤ⸗ 
ret worden, wiederfähret nicht allen. Man bat 
bey den natürlichen Kindern bißweilen ein gewiſſes 
Reglement, Yn einigen Höfen wird ihr Nang 
in den Rang Drdnungen mit exprimiref, ohne 
Daß der Unterfcheid ihrer Mütter, von denen fie 
gebohzen worden, in Betrachtung gezogen wird, 
an andern aber bekommen fie emen Platz nach 
dem Unterfchied ihrer Dignitæten, und des Stans 
des den fie erhalten, auch nach dem unterfchiednen 
Grad der Liebe, mit dem ihre Durchlauchtigften 
Vaͤter ihnen zugethan. et 
$.12. Die Hoch» Fürftlichen Herren Vettern 
und hohen Anvertvandten vom Haufe, haben’die 
nachfte Stelle nach den Fürftlichen Kindern, und 
werden allen Officianten von Adelichen und Graf 
Yichyen Stande vorgezogen. Bißweilen ſetzet es 
aber fehr fcharffe Difputen, nicht allein unter ihnem 
felbften,, fondern.auch unter den huchften Hof 
Staats⸗ md Kriegs Miniftren, die mit ihnen ei⸗ 
nes gleichen Standes find, diefe nnd andere Ders 
gleichen Nang- Streitigkeiten werden meiftentheil® 
durch mancherlen Temperamente beygelegt. Im 
Monath December anno 1723. ward ein Rang⸗ 
nz — Streit 
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Streit zwiſchen denen Printzen vom Geblüthe, und 
denen. Hertzogen und. Pairs von — im 
Parlament zu Paris auf folgende Weiſe entſchie⸗ 
den, als ſie ſich wegen ihres Sitzes in dem Parla⸗ 
ment nicht vergleichen konten. Die Printzen vom 
Gebluͤth ſolten in einer Linie weg ſitzen, und hernach 
Die. Hertzoge und Pairs von Fräncfreich in ihrer 
Drdnung, iedoch mit dieſem Unterfcheid , daß di 
ringen auf Sammet⸗Kuͤſſen fisen folten, un 
zwiſchen ihnen und den Pairs folte ein Pla& von. 

jwe Perfonen ledig bleiben. Siehe den IL, Theil 
er Einleitung zur neueften Hiſtorie, p-91. \ 
S. 13. Die Auswärtigen Pringen, die fich an ei⸗ 
nem Hof entweder beſtaͤndig aufhalten, daſelbſt in 
Bedienungen ſtehen, oder ſonſt im Lande anſaͤßig 
gemacht, haben nicht ſelten mancherley Streitig⸗ 
keiten um den Rang mit den groͤſten Miniftris der 

rofien Königlichen oder Kayferlichen Hofe, da 
Diefe jenen offt nicht weichen wollen, ob fie ſchon 
nur Adelichen oder Freyherrlichen oder Graflichen 
Standes. Um ſolches point d’honeur wird mans 
ches Gute gehindert ,. welches fonft durch gemeins 
14 liche Cooperation, und durch die Harmonie 
er Gemuͤther weit gefchtoinder, ficherer und voll⸗ 
kommener wuͤrde befürdert und zuivege gebracht 


oͤnnen. 

S. 14. Es iſt ſehr billig, daß ben denen, die in ei; 
nerley Collegiis ſitzen, oder ſonſt einerley Fundtio- 
nen vorſtehen, Die Anciennite beobachtet wird, fo 
daß diejenigen, Die cher in sin Collegium — 
m n, 





men, denen, die fpäter in daſſelbe aufgenommen. 

worden, vorfisen und vorgehen. Doch finden fi 
Auch hiebey bißweilen nach dem Unterfi ied ihres 
hoͤhern oder geringen Standes und andern Um⸗ 
fanden einige Unterſchiede. An einigen Hofen has 
ben Die Grafen eige Preferenz vor den Cavalieren; 
und die Cavaliere wieder vor denen die von civilen 
Stande. Die mit‘ einen Ritter⸗Orden begnadis 
et, werden auch nie befonder vor den andern .di- 
inguiret. Manchmahl haben diefe einen Vor⸗ 
zug in dem Collegio bey dem Voriren, Unterſchrei⸗ 
ben , und allen Handlungen, die in dem Collegio 
voonrfallen, und hingegen jene auffer dem Collegio, 
| ee De in denen Gefellfchafften und Zufammens 

nrten. ner | 

Ss. An einigen Höfen wird bey den Ofkiciis, 
die auf Srudia und Gelehrfamkeit anfommen, Feine 
Diftin&ion gemacht, e8 mögen diejenigen, ſo ihnen 
orftehen, adelichen ‚oder bürgerlichen Standes 
eyn; anandern aber wird der Adelftand dern buͤr⸗ 
gerlichen vorgezogen. . Die bürgerlichen Raͤthe, 
es moͤgen nun Geheimde, Hof und I egierungs⸗ 
der Cammer⸗Raͤthe ſeyn, gehen zwar an dert 
meijten Teutſchen Höfen ——325 — Meli⸗ 
hen nach, wenn fie gleich Ältere Atatlungen ats 
diefe haben ; in denen Collegüs aber behalten ſie ih⸗ 

te P läge nach, der Anciennité. | ———— 
$. 16. In dem Koͤniglich⸗Daͤniſchen Reglement 
de anno 1717. iſt eg etwas beſonders, daß dikje⸗ 
nigen, welche einige von denen in den erften 4*8 
er 


268. 1. Theil. xV. Capitui. 





"m. - 


Sue 18.1 


— rn 
[2 * 


Don Rang. Hrdn. Fuͤrſtl. Bedienten. 269 
». ! — ® # ⸗ 





‚der Rang Ordnungen Ppecilicirte Chargen Depfez 


nen, ohne Unterſchied ihres Standes, Herkunfft 


und Baterlandg, es moͤgen gebohrne Unterthanen 


igen Ehebette erzeigten Delcendenten zu 


ER de fenn, vor fich , ihre Weiber und aus 
zechtmäßige | | 
— vor uhralte von Adel gehalten wer⸗ 


den, und in allen Stücken, mit denfelben gleiche 


riyilegien, Ehren, Würden und Erzrogativen ger 
— mögen von dem Koͤnig mit Schild und 
Wappen begnadigt ſeyn oder niht. 
417 Die wuͤrcklichen Officianren, das iſt, Dies 
jenigen die enttveder.in Collegüis Vorum und Ses- 
on erlangt, oder.ihre Befoldung ziehen, und den 
Aennern Dienfte leiften, werden, und zwar mit gu⸗ 
ten. Grunde, allenthalben den Titulairen vorgezo⸗ 
gen. In der Königlich Polnifchen und Churfürfts 
fich-Sächftfehen Nang +» Drdnung von anno 1716, 
wurde ausgemacht, daß diejenigen ‚fo dato das 
Pradicae als wuͤrckliche Geheimbde Naͤthe erlangt 
hätten, denen Sellionibus aber nicht beywohnten 
ihren zwar daher gebrachten Rang unveränderlic) 
behielten, in Zukunfft aber. folten nur allein Diejenie 
gen vor wuͤrckliche geheimbde Nathe geachtet wer⸗ 
den ‚ weſche ‚Vorum & Seflionem in dem ge⸗ 
heimbden Confilio, erlangt, ae, andere aber wuͤr⸗ 
den⸗ RER ee Du 
nter,gnidere ‚Demperamente, ‚die bey 
dem Rang⸗ Weſen nprfallen, gehprt auch mit, DAR 
einige, Chargen. nath ihrer Anciennité -roulliven, 
und.mik gi alterninen, ügchdem ir. gefome 
, 
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inen, oder in Dienfte getreten. Die entweder. 


felbft bey der Durchlauchtigften Herrfchafft um Er⸗ 
laffung ihrer Dienfte anfuchen, oder ihre Dimiflion 
erhalten, werden ihres einmahl erlangten Ranges 
. nicht verluftig, esmufte denn bey geroiffen feltenen 
und aufferordentlichen Lmftanden das Abdancken 
sum infamia gefchehen feyn. m 


8.19. Die Weiber geben durchgehende nach 5 


dem Rang ihrer Männer, und toiffen ihrer Mans 
ner Anciennite vielmahls beffer als die Männer 
felbft. Haben aber einige aus dem Stande ge⸗ 
heyrathet, fo müffen fich die Weiber gar offters 
gefallen laſſen, Daß fie den andern nachgehen, die 
Belege mögen e8 behaupten wie fie wollen, daß eis 


ne Fran mit den Strahlen ihres Mannes leuchs 


ten fol; die Opinion und die Mode ift in diefen 
und andern Stücken gemeiniglich ftarcfer als die 
Vorſchrifft der Gefege. Die Wittwen behalten 
fo fange den Rang ihrer Manner, als fie fich nicht 
wieder verandern. u 

. 20. Solte man eine und die andere fpecielle 
Rang⸗Ordnung nach der gefunden Bernunfft exa- 
miniren, fo würde man bey mancher gar viel zus 
reformiren finden; Doch diefe Arbeit wuͤrde gar 
verhaßt und unangenehm feyn, auch fehr fehlechten 
Nutzen haben, eg würde desivegen doch alles bfeis 
ben, wie es zuvor geweſen, das Tel eft notre Plai- 
Ar fest den Nang-Drönungen Ziel und Maaße. 
S. 21. Andem Kayferlichen Hofe ſoll der Rang 


folgender ſeyn und unperänderfich bleiben : = 


⸗ 
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Kayſerlichen Geheimbden Raͤthe gehen allen an⸗ 
dern vor, und unter ſich haben ſie ihren Rang nach 
i wer anci ter. Sonft'giebt Feine Charge am. 
Ba erlichen Hofeden Rang. - Denn ein Obriſter 
Hoſmeiſter, Obriſter Cammerherr, Dberz Hofs 
Marfchal, Ober⸗Stalimeiſter, Reichs⸗Hofraths⸗ 
Prafident ," Kriegs sPrafident,, General - Feid⸗ 
Marfchall, alle Generale, die Geheimen Nätheac, 
folgen einaner. 
S. 22. Im Felde gilt unter den Officivern der 
Hang von Cammer⸗Herrn und Geheimbden Naͤ⸗ 
ehen nichts ‚ ſondern da bleibt e3 bey dem Nang, 
der Chargen. Bey Hofe giebt Feine Charge einen 
Mans, (ondern da geht es nachdem Rangder Ger 
Heimen Mathe, oder der Sammerheren, und fonft 
nach nichts, auffer daß die Hof Aemter in ihren 
Fun&ionibus den Rang vor allen andern haben. 
Denn der Dber- Hofmeifter ift fonft der erfte, aber 
auſſer dem Hofe in der Stadt und auf dem Lande 
hat der Ober» Stallmeifter den Nang über alle 
Hof⸗Aemter, und wenn der Ober: Stallmeifter in. 
den Hof⸗Wagen vor den Kayfer herfahret, fo ſetzt 
er fich oben any und der Ober⸗Hofmeiſter, der 
Dber-Sämmerer , der Ober⸗Hof⸗Marſchall muß 
ſich unter ihn feßen, oder wenn fie hinter Des Kay⸗ 
fers Caroſſe veiten, fo reitet der Ober⸗Stallmeiſter 
her alle die andern. S. Luͤnigs Europaͤi⸗ 
37. Sehes Stants-Ceremon, Theatre... 
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Von der Fuͤrſtlichen Perſonen 


Vorbereitung zu ihrem Tode/ / 
und von ihrem Sterben 
Ba ſelbſt. 6 


ER r 
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fo pflegen Ehriſtliche und weiſe Fuͤrſten 
I: und Fürftinnen ihr Hoch Fuͤrſtliches 
Hauß bey Zeiten zu beftellen, und in allen Stuͤ⸗ 


cken zu verordnen, tie es ſo wohl bey ihrem: Ende 


Als auch nach ihrem Tode in einem und dem an⸗ 
dern gehalten werden foll, Damit fie der Tod nicht 
unvermuthet überfallen möge, fondern fie ihn mit 
guter Drdnung und Gelaffenheit entgegen treten 


mögen.’ J | KLEE 
8. 2. Sie fuchen fich bey Zeiten Die herrlichſten 
Lieder, und die Erafftigften Seoft- Sprüche aus, 
die. wider die Schrecken des Todes dienen‘, damit 
fie fich dieſelben auf ihrem Tünfftigen Tod + Bette 
zum Heylihrer Seelen von ihren Beicht- Vätern, 
von ihren Hoch» Fürftlichen Anverrandten und 
Bedienten vorbethen und vorfingen laffen, wie 
wir bey diefen und andern ‚Stücken, Die zu einer 


Chriſt⸗Fuͤrſtlichen Vorbereitung des Todes die⸗ 


nen, 


| achdem der Dod der Fuͤrſtlichen Paldfte 
ſo wenigverfchonet als der Bauerhuͤtten, 
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Von der Fuͤtſtl. Perſ. Vorber. sum Tode. 273. 


nen, aus der neueften Hiftorie an der Allere Durch⸗ 
lauchtigſten und Großmaͤchtigſten Koͤnigin in Poh⸗ 
len und Churfuͤrſtin zu Sachfen, Frau Chriſtinen 
Eberhardinen, ein hoͤchſt⸗ruͤhmliches Exempel has 
ben, welches, wie aus den unterfchiedenen gedruck⸗ 
- ten wahrhafften Hiftorifchen Berichten bekandt 
ift, nicht allein allen hohen Standes» Perfonen, 
fondern auch Privar-Leuten zu einem vollfommenen 
und hoͤchſt⸗ loͤblichen Mufter dienen Fan. Fuͤrſt 
Wolffgang zu Anhalt ließ 15 Jahr vor feinen En⸗ 
de allerhand Gemählde und Sprüche von Doden, 
Auferftehung der Doden u. f. w. vor fein. ‘Bette 
hängen, um fich dermahleinſten eines feligen Abe 
fchiedes hierbey zu erinnern. 

$.3. Sie befehlen vor ihrem Ende, wann 
Gott der HErr über fie gebiethen würde, und fie 
vielleicht aus groffen Schmergen ein Glied ihres 
Leibes, welches beides GOtt und die Natur zu⸗ 
sudecken befohlen, entbloͤſſen würden, daß fie Dies 
felben auf das alierfleißigſte zudechen, auch nicht 
feichtlich ohn. Unterſchied und unangeineldet eine 
Perſon andern Geſchlechts, und wenn es auch 
ihre nächften Anverwandten wären, zu ihnen vor. 
das Krancken-und Sterbe⸗Bette laſſen we 

$.4. Einige verbierhen auf das ſchaͤrffſte alle 
unnoͤihige Schmuͤckung Des Leibes, und alle praͤch⸗ 
tige Ceremonien,, die fonft mit und bey den todten 
Leichnahmen, zumahl bey Fürftlichen Perfonen 
pflegen vorgenommen zu iverden. Die Gemah⸗ 
lin Hertzogs Augufti des. Adminiſtratoris hr 

— S Halle 
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Halle pflegte zu fagen: den Lebendigen gehoͤrten 
chmucf und Kleinodien, den Verftorbnen aber 
keinesweges, Daher fie auch dergleichen wenig in 
- den Sarg mitgenommen. S. Müllers Annal, Sa» 
xon. p-489, Die Nomifche Kayferin Eleonora 
Magdalena Therefia verlangte in ihrem Leben, 
Daß man nach Dero erfolgten Lode weder Ders 
Leib wachen, noch von einem Manns⸗Bilde ent⸗ 
- bloßen, noch weniger eröffnen oder einbalfamiren 
folte, und fie auf das allerfehlechtefte einkleiden. 
Es iftauch folches gefehehen. Sie wurde ineis 
nem weißen Habitund Himmel > blauen Scapulier 
von Cardis, auf welchen Scapulier oben auf der 
Bruft das Bildniß der Mariaͤ Verkündigung ges 
wefen, und um den Leib mit einem gewohnlichen 
eifernen Kettlein, Davan unten ein Todten⸗Kopff 
gehangen, umgürtet, das Hauptaber mit einen 
weißen Schleyer umgeben, in die Hände wurden 
ihr ein braun hoͤltzern Creutz mit einem hoͤltzern 
Mofenkrans gegeben. Der Habit war eine Kleiz 
Dung von der Gefellfchafft der Durchlauchtigften 
Hoch⸗Adelichen ſo genannten Sclavinnen oder 
Leibeigene Dienerinnen Mariaͤ. 

S. 5. So geſchicht auch manchen Fein Gefallen, 
wenn fie in den Leichen» Predigten oder Perfona- 
lien mit allzu vielen Lob beehret werden. Fürft 
Auguft zu Anhalt» Eothen verordnete, man folte 
ihn bey feiner Beyſetzung Fein Perſonal · Lob nach⸗ 

leſen, mit beygefügter Urſache, er hätte Ruhms 
genug davon, daß er wuͤſte daß fein —— 


Fu 





Von der Sürftl. Derſ. Vorber. zum Tode. 278. 
Himmel angeſchrieben ſtuͤnde, mit dieſem Ruhm 
wolte er ſich allein begnuͤgen, und von keinen an⸗ 
dern Ruhm in der Welt mehr wiſſen. S. Beck⸗ 
manns Anhaͤltiſcher Geſchichte V. Theil, p-452. 

$.6. Einige junge Princeßinnen find dem Pos 
de fo getroft entgegen gangen, daß fie fich auch die 
range und das andere Laubwerck, womit die Saͤr⸗ 
ge haben follen ausgeziert werden, bey ihrem Leben 
ſelbſt zufammengefeßt und zurecht gemacht. 
$.7. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen werden 
unterfchiedene wunderthätige Bilder der heiligen 
Jungfrau Marie, ingleichen Die Reliquien einiger 
Heiligen, auch wohl gar ihre Leiber in die Fuͤrſt⸗ 
Aichen SterbesZimmer und vor ihre Sterbe⸗Bet⸗ 
ten getragen, fie hertzen und Füffen diefelben, nehs 
men fie in die Arme, getroͤſten fich ihrer Vorbit— 
te, und. empfehlen ihnen ſich felbft und ihre Land, 
Kommen fie ihres Lagers wieder auf, fo fchreiben 
fie es ihnen zu, und thun ihnen nachgehends befons 
dere Geluͤbden. Als Anno 1692. der Bayriſche 
Chur» Brink Franck war, und in folchem Zuftans 
de den heiligen Bennonem anruffete, auch deſſen 
Haube, welche zu München verwahret wird, aufe 
faßte, und darauf gefund ward, hat man alfobatd 
dem heiligen Bennoni zu Ehren auf den 16 Juni 
in dem gansen Ehurfürftenthum Bayern einen 
neuen Feyertag angefest, und celebriret. S. der 
xXı1.Eingang des Buͤcher⸗Cabinets, p-13. 
:$.8. Einigendarff ihr gefahrlicher Zuftand und 
Die Annehmung ihres — weder ve. er 
h 2» » 


ci. 
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Medicis noch von andern recht deutlich geſagt und 
entdeckt, ſondern koͤnnen Die Schmeicheley vertra⸗ 
gen, biß ihnen die Seele von den Coͤrper getrennet 
wird, andere aber ſind bey ihren Tode gantz getroſt, 
und beſehlen den Medicis an, wo fie ihren nahen 
Dodt nicht felbft bey fich fühlen, daß fie ihnen die 
wahre Befchaffenheit ihrer Kranckheit entdecken 
follen. Alſo fagte der theure Churfürft zu Sach⸗ 
fen Johann Friedrich Eurs vor feinem Ende wieder 
die Medicos: Iſts gefährlich, ſo fagt mirs, Denn 
ich fürchte mich GOtt Lob fürdem Tode gar nicht: 
©. den wahrhafften Bericht von Churfuͤrſtens Jo⸗ 
hann Friedrichs Abfterben in den Buftis Eletorum 
Saxoniz des Hrn. M. Haufensp. 184. . 
$.9. Mehrentheils koͤnnen die Hochfürftlichen 
fterbenden Perfonen auf ihren Gterbe Betten 
das Weinen fo wenig vertragen, als andere, und 
fprechen nicht felten, denen die fie hinter fich laffen 
vor ihrem Ende felbft den Troftzu. Als die Ge⸗ 
mahlin des Churfürfteng zu Sachfen Chriftiani I. 
weinete, fo tröftete fie der gottfeelige Churfürft: 
Ach mas weineſt du, was biſt du für'eine Chriftin, 
du verliereſt mich ja nicht, fondern ich entferne mich 
nur eine Zeitlang vondir, goͤnneſt du mir die See» 
8.10. Cie nehmen bißmeilen von ihrer gantzen 
Familie , von ihrer Hofftatt, von denen Miniftris 
und Bedienten, aud) wohl von denen anmefenden 
vornehmſten Reichs und Land-Ständen bewegli⸗ 
chen Abfchied, fie erkennen und beweinen ihre öche 
* — er, 
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ler, und bitten um Vergebung, daß ſie bey ihret 
Regierung ihre Pflichten nicht in allen Stuͤcken ſo 
vollkommen beobachtet, als fie wohl zu thun ſchul⸗ 
dig geweſen waͤren. | | 

$.ı1. Sie erfuchen ihre Succeflores, dagjenis 
ge zu verbeffern, was fie verfehen, und dasjenige 
auszuführen, was fie unvollkommen haben müffen 
liegen laffen, und ertheilen fonderlich ihren Kindern 
gute Dermahnungen, und ihren Erb» Pringen 
heilfame Regeln , wie fie ihre Megierung anftellen 


ſollen. Alſod hielt Churfürft Friedrichzu Sachſen 


vor deffen Abfterben eine treffliche Abſchieds⸗ und 
Vermahnungs⸗Rede an feine beyden Herren Soͤh⸗ 
ne, wie es in dem II. Theil der von Herrn Luͤnig ge⸗ 
ſammleten Reden derer groſſen Herren und vorneh⸗ 
men Miniftris p. 881. nachgeleſen werden kan. 
Der tapffere Fuͤrſt Landgraf Philip zu Heſſen der 
aͤltere, verließ nicht allein ein herrliches und hoch⸗ 
weiſes Teſtament, dergleichen wohl nicht viel mehr 
zu finden, und darinnen er ſeinen hinterlaſſenen 
vier Soͤhnen treffliche Maximen zu leben, und wohl 
zu regieren vorſchrieb, ſondern redete auch feinen als 
teſten Sohn Landgraf Wilhelmen, als derſelbe eins 
ftens für fein Tod Bette Fam,folgender Seftalt an: 
Mein Sohn, wirftdu über GOttes Wort halten, 
und die feeligmachende Lehre deg heiligen Evangelii 
befördern, fo wird dich GOtt an Land und Leuten, 
und an deinem eigenen Saamen und Geſchlechte 
ſeegnen und mit erviger Seeligkeit kroͤnen, wirſt du 
aber ſolches nicht thun, ſo ent du an Land und — 

J 3 ten 
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ten abnehmen, mit deinem Saamen und Geſchlecht 
ungluͤcklich auch ewig verlohren und verdammt 
ſeyn. S. Reinkings Bibliſche Policey Lib. III. 
Art, LV. | 
G. 12. Sie recommandiren den Succefloribus 

entweder alle ihre Bedienten und ihre gange Hof 
ftatt zu Eunfftiger Vorſorge, oder Doch diejenigen, 
Die es am allermeiften vor andern verdienef, und 
Bor die fo die grufte Gnade gehabt. Der zivar 
junge aber fehr lübliche Regente Herzog George 
. Wilhelm zu Liegnitz, Brieg und Wohlaͤu, erfuch- 
te anno 1675. auf feinen Tod⸗Bette in einem allerz 
unterthänigften Schreiben des Nömifchen Kayfers 
Leopoldi Majeftat, feine treuen Diener zu gerech⸗ 
tefter "Beobachtung und Manutenenz fich. empfoh⸗ 


len feyn zu laſſen, vornehmlich aber feinearmen ins . 


terthanen bey ihren bifherigen Privilegiis und 
Slaubens » Übung in SKayferlichen Hulden und 
Gnade allergnadigft zu erhalten. S. den XCVII 
"Brief des II. Tomi von des Herrn Lünigs Euros 
paifchen Staats - Cankley.p. 286. | 


5.13. Sobald nun ein Negent verftorben, wird 


die Hochfürftliche Leiche von Cavalieren Tag und 
Nacht bewacht, und nach Verordnung, die fie bey 
Ihrem Leben ausgeftellt, oder nach dem Gefallen 
der. Hinterlaffenen entweder fecirt, und einbalfas 
mitt, oder ohne Section gelaſſen; Man veranftals 
ket die Auskleidung und Paradirung der Fuͤrſtlichen 
Leiche, es werden ſo I Couriers und Staffetten 
an andere Hoͤfe abgeſchicket, um diefen Todes; galt 
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den andern Puiffancen ſonderlich den naͤchſten Ans 


verwandten, und denen, auf weiche die naͤchſte Suc- 
ceflion der Lande verfaͤllt, zu notificiven. Die 
Obfignation der Hochfürftlichen Verlaſſenſchafft 
wird an allen Drten der Apert gewordenen Lande » 
von des verfiorbenen Herrn hinterlaffenen Mini- 
ſtris und Bedienten mit Zuziehung eines Notarii 
verrichtet, damit die Reſignation, Inventirung und 


Theilungen von allerſeits Fuͤrſtlichen Intereſſenten 


abzuordnenden Raͤthen mit guter Ordnung und 
Richtigkeit bewerckſtelliget werden koͤnnen. 
S. 14 Meiftentheils werden die Hochfuͤrſtlichen 


Leichen einbalſamiret, und zwar das Hertz beſon⸗ 


ders, die uͤbrigen Eingeweyde auch beſonders. Das 
Hertz wird gar offters in ein ſilbern oder ander koſt⸗ 
bar Behaͤltniß verfchloffen, und mit einer Turgen 
Infcription die noͤthigen Umftände dabey erklaͤhrt. 
Die übrigen Inteftina erden etwan in einer Urna 
verwahrt. Bey den Noͤmiſch⸗Catholiſchen wird 


Das. Herg mit vielen Ceremonien ineinen Klofter, 


Das der verftorbene Fürft vor andern am meiften 


geliebet, beygefeßt, und eine eigene Proceflion dabey 


gehalten. Nebſt den Hergen wird zumeilen die: 
Zunge auch mit zugleich abgefondert ; und mit dem 
Eingeweyde das Gehirn und die Augen, welche in. 
einen vergoldten Kefjel in eine Capell oder an einen 
andern Dre mit gewiſſen ‚Solennitaten getragen. 
werden. Alfowarddas Herk und die Zunge des 
Roͤmiſchen Kayfers Leopoldi in einen filbern vers 
guldeten Becher mit der Überfchrifft; Cor Leopoldi 

Ä S4 primi 
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* Bruni Romänorum. .Imperatoris mortui-"dies: 
Mail 7764. in die Lorerto-Capele bengefegt, und 
das Gehien und die Augen nebft den Inteltinis in 
einen-verguldten Keffel- aus der Ritter + Stuben: 
die Kayferliche HofEapelle getragen. Der Rep! 
fet war auſſen her mit den Kayferlichen Adler, und 
der Umfehrifft: Inteflina Leopoldi Primi Roma+ 
norum Imperatögis mortui die 5. Maji anno 
1705. bemercft. Es wird gar offters von eitten 
Cavalier, der die Ehre hat, das Herk oder die late 
ftina dem Kloſter, oder dem Vorſteher einer Ca⸗ 
pelle zu überbringen, eine Eleine Rede gehalten, und 
Diejenigen, Die folche Stücke annehmen; beantwor⸗ 
ten fie nachgehends wieder. en 

F.15. Als Pring: George von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt in Caralonien geblieben, fo folte fein Cams 
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met-Diener-das balfamiete Hertz feines rineipp 


J 


fen anno 1706. nach; Darmſtadt uͤberbringen es > 


ward aber das. Englifche Paquer-Boot fo folches: 
- mitnahm, fo ungluͤcklich, daß es von einem’ gewiſ⸗ 
fen Frantzoͤſiſchen Caper von San& Malo aufge⸗ 


Beacht wurde. Es war merckwuͤrdig, daß dieſer 


Bortrefftiche Printz, der Die Zeit feines- Lebens dem; 


Haufe Defterteich und Spanien wider Franck 


weich ſo vortreffliche — geleiſtet, noch itzo nach 
dem Tode fein Herb den Feinden in ihrer Gewalt: 
laſſen mufte. S. den XLVſten Theilder Europaͤi⸗ 
ſchen Fama p. 508. re 1’ Ta 
9. 16. Bon der befondern Begräbniß des Her⸗ 
Gens und der Eingeweyde findet man Feine a 
J mahle 
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mahle in der alten Kirchen oder weltlichen Hiſto⸗ 
tie. Weil man abe geohihige: worden, Die er⸗ 
blichenen Coͤrper der Standes⸗Perſonen zum oͤff⸗ 
tern gar weit zu fuͤhren, ſo hat man, um dieſelben 
deſto beſſer zu conſerviren, das Eingeweide daraus 
genommen, und ſolche an Ort und Stelle hernach 
begraben: Was nun anfaͤnglich aus Noth ges 
ſchehen, hat man nach der Zeit zu einem point 
‚d’honeur gemacht, und ein ieder gern das Hertz, 
als das edelfte Theil des Menfchen, bey fich haben 
wollen. Heutiges Tages beftcher die Urfache, war⸗ 
um dieſes gefchicht, meiftentheils aus der Hochach⸗ 
- tung ‚oder Devotion gegen dieſen oder jenen Det; 
©. Luͤnigs Theatr. Cerem. p. 765. - 
$.17. So lange die Hochs Fürftliche Leiche auf 
dem Schloß in den Zimmern ftehet, wird fie ent- 
weder von vornehmen Miniftris, Oder doch von anz 
dern Hof⸗ oder £and-Cavalieren, nad) dem Unter⸗ 
ſchied der Hofe und deren Obfervanzen, bervacht, 
die zu gewi n Zeiten, bißweilen alle Stunden eins 
ander ablofen müffen. ‘Bey den Fürftinnen muß 
en die Hof⸗Dames an einigen Hufen ihre Aufwar⸗ 
tung dabey haben. Wenn aber die Fuͤrſtlichen 
KLichen in ein Gewoͤlbe in frifchen Sand biß zur 
- Beerdigung auf einige Wochen, oder wohl gar 
noch länger gefegt werden, ſo hurt gemeiniglich Die 
Aufiwartung der Cavaliers auf, und da werden fie 
entweder gar nicht bewacht, oder. es iftfchon genug, 
wenn ZrabantenABache dabey iſt. | 
8.18, Die Hoch — Leichen pflegen gez 


meinig- 
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meiniglich eine Zeitlang, bißweilen einige Dage, 
und bißweilen wohl gar einige Wochen auf koſt⸗ 
baren karade Betten geſtellt und gezeigt zu werden, 
die man auf unterſchiedene Art inyventiret. Zus 
weilen werden fieauf eine Eftrade gefeßt, fo einige 
Stuffen hoch iſt; Diefe Eftrade wird von einigen 
Pilaftren, die mit Sammer und goldenen Teilen. 
bekleidet, unterftüßt, an welchen hernach. die Wa⸗ 
pen bangen. Andere find mit Sinn »‘Bildern,, 
Wachs» Fackeln, Iluminationen, Statuen; Utz 
nen und dergleichen ausgegieret. Es find magni- 
fique Baldachine darüber zu fehen. Die Leichen. 
find auf das prachtigfte in Sammet, Brocar und. 
auf andere Weiſe eingekleider. Die Furftlichen 
Infignia, als Eronen, Chur⸗Huͤte, Fuͤrſten⸗Huͤte 
u. f. w. liegen nach den Regeln der Kunſt nicht weit 
davon aufeine folche Weiſe, wie es am beften in die 
Augen fallt, und die grufte Parade macht. - Bey 
den Bilchöffen fiehet man die Bifchoffs - Hauben 
und die Biſchoffs⸗Staͤbe. ‘Bey den Kriegs⸗Hel⸗ 
den, die gemeiniglich mit Harnifchen angethan,. 
liegt auf der rechten Seite der Commando- Stab, 
und. auf der lincken der bloffe Degen. - | 
8,19. Anftatt der wuͤrcklichen Leichen wird biße 
weilen ein Bid von Bachs aufdie Parade-Betz 
ten gelegt. Diefes ift aber wohlein ſeltzamer Ge⸗ 
brauch geweſen, deſſen Herr Lünig in dem II. Dheil 
feines Theatri, Ceremonialis.p..600, gedencfet, der 
fonft in Franckreich üblich geweſen, daß man ſtatt 
der Königlichen Leichen, Dieman eine seitlang af 
em 


zu 


f — — - oe - > -. "_ — — 
— gen. en —— u. — —— — — * 
J — 


Von der Fuͤrſtl. Perf. Vorber zum Tode. 283 








— . 
dem Parade- Bette gezeiget, nicht allein ein waͤch⸗ 


fern Bild hingelegt, fondern folches auch 40 Tage 
und 40 Nächte mit- einer Mittags> und Abend⸗ 
Mahlzeit bedienet. — | 

8.20, Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen werden 
Die Leichen mit befondern Ceremonien, theils von 
der GeiftlichEeit, theils auch von den nachften der 
Familie mit Weyhwaſſer befprengt. Zumeilen 
gefehichtes auch von den HoßOfkcianten, und da 
muß dann ebenfalls der Rang und die Ordnung 


dabey in Dbacht genommen werden. Es werden 


viel Seel⸗Meſſen dabey gehalten, mancherley Vi- 
gilien, unterfehiedene an die Heiligen gerichteten 
Gebether dabey abgelefen, und ein hauffen Beraͤu⸗ 
cherungen vorgenommen. Dieſe Ceremonien 


dauren bißweilen einige Wochen hinter einander, 


bald gefchehen fie von einem Sardinal, bald von 
dem Päbftlichen Nuntio, bald von diefem Colle«. 


'gio, bald von einem andern. 


$.21. Bey den Fuͤrſtlichen Särgen, fie mogen 
nun in Zimmern oder in Kirchen ftehen, werden 
fehr viel filberne hohe Geridons gefegt mit weiſſen 
Wachs⸗Fackeln, die fo wohl Tag als Nacht brens 
nen. Soll es noch proprer feyn, fo fichet man 
zwifchen den Geridons und Girendolen unterfchie« 
Dene groffe Flambeaux auf hohen verfilberten Fuͤſ⸗ 
fen. Die Wachs» Kersen werden gemeiniglich 


‚mit Flohr ummunden, und gar offters mit Merck⸗ 


mahlen der Durchlauchtigften Ahnen, mit Schil⸗ 


dern und Wapen ausgeziert. Man findet, von; 


etlichen: 


f 
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etlichen hundert Jahren her, daß Die Saͤrge und 
Baaren mit ſehr viel Lichtern beſetzt geweſen da 
an ieden ein kleines Schild aus dem Hoch⸗ guͤr b- 
lichen Wapen gehangen. Alſo ift bey dem Leich 
Begaͤngniß Hertzogs Albrechts zu Sachen: bie 
Baare mit 114. Lichtern, iegliches vier Pfund 
ſchwehr, beſteckt geweſen, und eine iegliche Kertze 

ſo die Grafen, Ritter und Edelleute bey Fuͤhrun 

ee getragen, fol 18: Pfund gewogen 
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‚$22. Die Saͤrge find: bißweilen ſehr ſchlecht 
von gemeinen Holg, mit ſchwartzen Duch ausge⸗ 
ſchlagen, und ohne alle Zierrath. Chur⸗Fuͤrſt 
Friedrich der Streitbahre zu Sachſen wurde in e⸗ 
nen Sarg von Kiefern⸗Holtz gelegt, und mitee "| 
nem langen fehrvargen Rock, der ihm biß auf 
Fuͤſſe gieng, von einer wollenen klahren Sarge ans: 
gethan. S. Müllers. Annal, Saxon. p. 14. De 
Roͤmiſchen Rayferin Eleonor& Magdalenz © 
war ebenfalls ohn alle Zierrath. Die Auffchrifft... 
des Sarges war: Eleonora Magdalena Therefia; 
arme Sünderin, geftorben anno: 1720, den T9L. 
Januar, Deffters werden fie-doppelt-verfertiger, 
als erftlich von eichenen, oder wenn es noch koſtbah 
rer ſeyn ſoll, von Cypreffen⸗Holtz und nachgehend⸗ 
von Kupffer oder Zinn, oder wohl gar von Silbe 
Einige Fürftliche Perſonen belieben Saͤrge von 
ſchwartzen Marmor, als welche bey Kriegs gen 
und feindlichen Verheerungen eines Landes von 
‚den Feinden nicht fo aufgeſucht werden, als wie das 
Metall: S. 23. 
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$.23. Bey manchen Saͤrgen iſt bißweilen die 
allerſchoͤnſte Bildhauer - Arbeit und Architetur 
angebracht, und findet man zuweilen den gangen 
Lebens, Lauff einer Hoch Fuͤrſtlichen Perſon auf - 
dem Sorge. Einer von den fehonften Saͤrgen 
Der neuern Zeiten iſt wohl derjenige, der auf Befehl 
Ihrer ietzo regierenden Koͤnigl. Mäjeftät in Preuß 
en vor Dero gottfeeligen Herrn Vaters Majeftät, 
Durch den Heren Wachter, Profeflor und Inventor 
der Infcriptionen,, inventirt und angegeben wor⸗ 
- den. Es iſt eine eigene Beſchreibung davon im 
Druck, unter dem Titul :  Cigentliche Befchreis 
bung des groſſen Königlichen Garges, welchen 
Seine Königliche Majeftat in Preuffen zu dem 
"  pompeufen Leich- Begängniß Dero in GOtt 
* sfeeligen Herrn Vaters. Königlichen Maje⸗ 
ftät, und Deſſen Beyſetzung in die Königliche 
Grufft, zum ewigen Andencken verfertigen laffen, 
wie felbiger, unter Diretion Dero Ober Mars 
fchalln und wuͤrcklichen geheimen Staats-Miniftri 
Herrn von Pringen Excellenz, mit allen feinen 

Figuren, Infcriptionen, und bas reliefs hewerck⸗ 
ſtelliget worden. Be . | 
„$.24. Bißweilen pflegt man in die Saͤrge Ser 
daͤchtniß ⸗/Muͤntzen zu legen. Bey dem Leich Ber 





gaͤngniß Pabſts Innocencii XIH. der anno 1724. 


ftarb, wurden Go Gedachtnif - Miüngen in feinem 

. Enpreffen Sarge mit verwahret, als 20 von Gold, 
und.eben fo viel von Silber und Metall, auf wel⸗ 
shen des Pabſts Bildniß und deſſen nornehinfen 

| | | er⸗ 
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Verrichtungen zu ſehen geweſen. S. das XXVIII 
Stuͤck der Einleitung zur neueſten — der 
Welt p. 234. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
werden die Saͤrge gemeiniglich mit Weyhwaſſer 
beſprengt, und einige Tage nach einander Beth⸗ 

ſtunden und Muſic dabey gehalten. | 
8. 25. In den Kirchen werden nach dem Hins 
tritt der Hoch » Furftlichen Perfonen gemeiniglich 
prächtige Caſtra Doloris aufgerichter. Iſt ein 
Megent bey den Roͤmiſch-Catholiſchen unter der 
Sierifey fehr beliebt gemwefen, fo werden ihm faft 
in allen Kiöftern und von ieden Fraternitæten Ders 
gleichen erbauet. In den alten Zeiten findet man 
in den Gefchichten wenig davon, und werden fie 
in Zeutfchland kaum von ein paar hundert Jahren 
her befandt feyn. ie werden mit den ſchoͤnſten 
Statuen, Archire&tur- und Bildhauer» Arbeit, mit 
Fackeln und Illuminationen ambellirt , und mit 
Piedeftalen, Sinn » Bildern und Inferiptionen 
ausgegiert. _ Ä 
S.26. Bey den Trauer» Gerüften prefentiven 
fich unterfchiedene Staruen oder Tugenden, die mit . 
den wahren Umftänden der verftorbenen Zürfts - 
lichen Perfon harmoniren müffen. Alſo würde 
fo bey einem weltlich»gefinnten Deren, der ſich in 
einem Leben trefflich nach der Weiſe der Welt lus 
ſtig gemacht , die Sottgelaffenheit, Die Gedult, der 
beftandige Glaube, und das Verlangen nach dem 
Himmel fehr fehlecht ſchicken, ob man ſchon der 
Devoyion und Schmeicheley einige Sehe er 
Ä | atten 
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fatten muß. . Die Emblemara reguliven ſich ent⸗ 
. weder nad) allerhand denckwuͤrdigen Handluns 
gen;,; die der Verftorbene in feinen Leben gethan, 
oder. nach mancherley remarquablen Begebenheis 
‚ten, die ererfahren.. = Fr 

6.27. Einerley Dugend wird bißweilen nach 
unterſchiedenen Devifen vorgeftellt, als die Hoff 
nung in. groffen Noͤthen, die in aller Gefahr unbes 
wegliche Hoffnung, die auf GOtt geſetzte Hoffs 
nung u. ſ. w. Bey. den Caftris Doloris, ſiehet 
man auch bin und. wieder unter andern Statuen, 
Die entiweder von Alabafter und Marmor, oder 
von Holtz und Pappewerck errichtet werden, Elas 
gende Weibes⸗Perſonen, Knaben mit umgekehr⸗ 
ten und ausgelofchten Lebens» Fackeln, Romani⸗ 
fche Urnen, Inferiptionen u. ſ. w. die hin und wies‘ 
der an den Öefimfen, an den Portalen, und zwi⸗ 
chen die Coloanaden und Saͤulenwercke anges 
bracht twerden. . An der Haupt» Facade des Ca- 
ſtri Doloris ftehen gemeiniglich ein paar Mars 
ſchaͤlle, und auf den Seiten herum andere Cava- 
1Ers, 

6,28. Über diefes werden die Kirchen gang 
und gar mit fehrvargen Tuch bekleidet, und auf Den 
Sürftlichen und andern Empor» Kirchen, auch bißs 
weilen an andern Plaͤtzen der Kird;e die Fuͤrſt⸗ 
fihen Wapen angeheffter. Bißweilen it die 
gange Kirche wie ein Maufoleum ausgeziert, nad) 
den vollfommenften Regeln der Architectur und 
Bildhauer Arbeit, Man fiehet allenthalben aa 
ey » 4 
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preffen » Bäume, Sinn⸗Bilder, Statuen, Illumina 
tionen, und brennende Wachs⸗Kertzen, die an 


Cryſtailenen ‚oder filbernen Eronen und Hänge 
| Seuchtern hängen. Die Pendanten von Leuchtern. 


feheinen als feurige Obelisken, welche ducch ihren 
Eclat die. gantze Kirche Dermaffen erleuchten, als 
ob fie von der Sönne erleuchtet würden; ein ieder 
Pendant befteht offt wieder aus verfilberten lu⸗ 
- Kris, deren ein jeder mit antiquen Urnen, Cronen 


und Fürftens Hüten gezievet, und uffters die Jahre 


des Fuͤrſten oder Fürftin andeuten. | 
8.29. Bißweilen fheinet ihr Anfehen um fo 

viel herrlicher und munderlicher, je weniger man 

gervahr werden Fan, wie fich die Lichter confumi- 


ten, maßen man fie durch eine fonderliche Inven-- 


tion alfo ordiniven Fan, daß alle Die Flammen 
allezeit in gleicher Hohe bleiben. Manchmahl 
ſtehen auch unter und zwifchen den Leuchtern Cry⸗ 
ftallene Lampen von einer fonderlichen Compolfi- 
tion angefüllt, welche ohn einigen Rauch und 
Dampff über 24 Stunden einen fehr hellen und 


Haren Brand von fich geben. Die Gewoͤlber 


des Chores werden entweder mit ſchwartzen Tuch 
oder mit ſchwartzen Sammet, bißweilen aud) wohl 
gar mit einer ausdrücklichen dazu verfertigten ſil⸗ 
bernen Gaze bedeckt, und mit brodirten Cronen 
oder gewiſſen Stücken, die aus dem Königlichen 


* Fuͤrſtlichen Wapen heraus genommen, be⸗ 
ſtreuet. — 
$. 39% Die Statuen beftehen manchmahl aus Fi⸗ | 
. guten 
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guren, die aus weiſſen Wachs pouiliret, welche wie 
natuͤrliche Menſchen mit koſtbahren Stoffen ber 
kleidet, und auf den Haupt mit natuͤrlichen Haaren 
bedeckt. Der * ⸗Boden des Chores wird mit 
ſchwartzen Tuch oder gar mit Sammet belegt, 
und die überkleideten Cantzeln, Altäre und Tauff 
Steine mit goldenen Treflen oder Frangen ga 

iert.. nn ——— | N, 0 
i 6.31. Über diefes findet man noch Eoftbahre Mo- 
numenta, die mit jebr viel mäfliven Silber⸗Werck 
ornirf, von unten biß oben aus mit Wachs⸗Kertzen 
befteckt, und gar offters die Verdienfte der Vors 
fahren mit den finnveichften Inferiptionen vorſtel⸗ 
Ten. Die Pfeiler der Kirchen find gar.offters 
mit Emblemaribüs, ſo die berühmten Thaten abs 
ſchildern, ausgeziert. Man fichet auch bey einigen 
brodirte Wapen der fammtlichen Provincien auf 
ſchwartzen Sammet, fie find allenthalben mit ordo- 
nirten Empilaftris, und maſſiven Silber ⸗Werck 
ausgeziert. Bi DEE. | 
$.32. Dergleichen Maufolea bfeiben bißweilen 
‚einige Wochen, Monathe, auch zu halben Jahren 
ehen, bevor fie-abgetragen werden. Nachge⸗ 
hends werden fie in Kupffer Heftochen, und den ger 
druckten eich Predigten mehrentheils angehängt, 
Sal Serien bezeigen hiedurch ihre befondere 
HPochachtung/ Liebe und Refpe&t gegen ihre Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Anverwandten, die ihnen Durch den Pod 
entzogen worden, und erwecken nicht allein bey als 
len ihren are bey allen —— 
| en, 
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den, die Zufihauer hievon abgeben, befondere Ideen 
des Mitleydens wegen eines fo hoben Zalles Des 
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Betruͤbniß und Wehmuth. 
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Von Teſtamenten / deren Auf⸗ 
& richtung / Publication und x -· 
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: (& roſſe Herren haben zwar bey ihren Leben 
AST vor ihren Unterthanen und andern pri- 
I yat · Perſonen vieles zum Voraus, bey 
„ihren Qode aber gehet es ihnen wie ans 
dern Seuten. Sie tragen Ihre zubvechlichen Hüts 
‚ten allenthalben mit fich herum, und muͤſſen eben 
fo wohl die Schuld der Natur bezahlen, als Die 
‚elendeiten unter ihren Selaven. Je mehr. fie 
fich nun ihrer Sterblichkeit erinnern, und alle Die 
Ihrigen nach ihrem Tode in gute Richtigkeit und 
Ordnung gefeßt wiſſen wollen, je zeitlicher find fie 
vor die Erklärung ihres legten Willens beforgt. 
82. Sie verordnen in ihren Qeftamenten, wie 
es nad) ihrem Tode mit dem Succeflions- Weſen 
beſtellt feyn soll, Iſt ihr kuͤnfftiger Nachfolger im 
‚Deich noch unmuͤndig, ſo diſponiren de wie es 
‚mit deſſen Bormundfchafft.zu halten , fie-befehlen 
‚wer inzroifchen biß zu deſſen erlangter Majorennitäf 
die Regierung des Reichs hbernehmen jolL, fie re- 
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uliren.die gange Auferziebung Des Pringen, und 
Beftiniinen. Die Gouverneurs und Informatores, 


ſie befiellen Die gröften Miniftres bey den Krieges 


und Civil-Chargen, und richten den gansen kuͤnff⸗ 
tigen Dof- Staat ein. Jedoch machen nicht ſel⸗ 
ten die Beranderungen derer Fünfftigen Zeiten eis 


nen fehr groffen Strich durch. alle dergleichen Di- - 


Ipofitionen , wie aus vielen Erempeln Elar am 
age lieget. — = ” 
$. 3. Wo die Negenten völligen Souverain herr⸗ 

ſchen, fo koͤnnen fie wegen ihrer Fünfftigen Mache 

folger im Reiche fehr frey difponiren , und iſt es 
wohl cher geſchehen, Daß fie den Älteften und erſt⸗ 
gebshrnen Printz von der Succeflion ausgefchlofz 
fen, wann ſie einige Unfaͤhigkeit zur Regierung bey 
ihm wahrgenommen, und hingegen den juͤngſten 

dvorgezogen/ wo aber Die-Succeflion: durch Die Fun- 

‚damental - Geſetze des Meichs allbereitg erablirt it, 

ſo Fonnen fie durch ihre Teſtamentliche Berords 


. ungen denfelben nichts derogiven. 


9. 4. Es geſchicht bißweilen, daß wenn ein groſſer 
Herr nach feinem Tode feine Deſcenden ten, oder 
auch andere, nahe Angehörige hinter ſich laͤſt, die 
feine Succeflores abgeben koͤnten, andere puillan- 
ven, denen feine-Ländereyen treflich indie Augen 
fallen; noch bey feinem Rebzeiten Dieferivegen einen 
Dheilungs⸗ Tractat unter einander fchlüffen. Ob 


es NUN zwar einige Publiciften vor wohlgethan ach⸗ | 
«ten, wenn die Funfftigen Prztendenten bey Zeiten 


durch don eitlchen Derplei ohne Plupagiep 
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ſen aus einander geſetzt wuͤrden, ſo halten es doch 
andere / und zwar mit guten Grunde vor unbillich, 
daß ſich jemand die Muͤhe naͤhme, uͤber eines an⸗ 
dern Guͤter zu diſponiren; Sie meynen es wuͤrde 
es kein Privatus leiden, vielweniger hohe Poten⸗ 
taten, als deren Ehre und Intereſſe hierdurch wuͤrck⸗ 
lich gerühret- würde, es ftünden auch üble Confe- 
quencien hieraus zu beforgen, es wuͤrde Fein gro 
dr Herr bey feinen Poflefionen und Ländern ſicher 

ſeyn, wann ein Dritter befugt ware, Ihnen datinnen 
Eingriffe zu thun, und vorzufehreiben wie er darin⸗ 
hen difponirenfolte. I 
"Sg. Freignet fich nun ein folcher Cafus , fo 
Tchreiben diejenigen Printzen, deren Ländern man 
kuͤnfftighin wider ihren Willen gewiffeSücceflores 
obtrudiren will, an andere Höfe, und beſchweren 
Es dieſerwegen, fie gedenken, fie wuͤrden nicht ge⸗ 
atten, daß frembde einen in Vorſchlag bräch- 
ten, fie hatten allein-das Recht über Dero Lande zu 
difponiten, und wurden einen ——— zur Succes- 
Tion ernennen, der am meiften dazu berechtiget, und 
der Ruhe von Europa am zuträglichften ware , es 
haͤtte niemand an dero Gerechtigkeit und Vorſich⸗ 
tigkeit zugmeiffeln. SS ee See 
8.6. Die groffen Herren verordnen nicht allein 

in ihren Seftamenten, wer ihre Erben ſeyn ſollen 
in Lehn⸗ und Allodial-Güfern, fondern. auch wer 
ihre Pretiofa, Diamanten, Meublen und Equipage 
haben fol, fie verfehreiben mancherley Legaren; fie 
‚beforgen die unterſchiedenen Succeflions — 
# 5 und. 


— | 
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und wer nad) des einen Abgang dem andern zu fub- 
flirüiven , fie ordoniren, wie viel die Princefins 
nen zu ihrer Ausftattung und Braut» Schmuck 
bekommen follen, wovon ihre Schulden zu bezah⸗ 
len, wie ihre Bedienten nach ihrem Dode mit Pen- 
fionen zu verforgen, und aufandere Weiſe zu ber - 
anadigen wie ihr Leichen s Begängniß anzuftellen, 
u.fw | 
$.7. Gleichwie die fouverainen Könige und 
groſſen Haupter fich gar felten an diejenigen Gefe- 
ge, fo fie ihren Linterthanen vorfchreiben, zu binden 
pflegen, alfo Fehren fie fich auch bey ihren legten 
Difpofitionen im geringften nicht an Die Ceremo- 
nielle und Solennirzten, ſo die Rechte fonft bey 
diefen Handlungen andern Leuten. vorfchreiben, 
fondern fie richten ihre Teftamenta nach ihren eis 
genen Willen und nach der ihnen zuitehenden 
freyen Macht und Gewalt: ein, wie fiedenn auch 
folches in den. Formulen ihrer Teftamente aus⸗ 
Drucken: Alſo lautet der LIX. Articul von dem De⸗ 
flament des Koͤnigs In Spanien Caroli 11, ich will 
und befehle, Daß diefer mein Auffag und was darin⸗ 
nen enthakten, ‚ohne einigen Widerſpruch für meis 
nen legten Willen und Teſtament gelten foll, und 
wo etwan dieſem meinem Teſtament einige Solenni- 
taͤt, oder etwas anders dergleichen, was eg ſeyn Fans 
abgehen moͤchte, ſo erſetze ich ſolches durch mein ei⸗ 
gen Belieben, gut Gewiſſen und vollkommene Koͤ⸗ 
nigliche Gewalt, der ich mich hierbey bediene, und 
welche diß alles vor guͤltig angeſehen, und ohne ei⸗ 


er " 
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nig Obftaeul davor gehalten, Ich will, daß der 
Anhalt diefes meinen Teſtaments ungeachtet aller 
febe, Rechte, Gemeinen oder befonderen Ges 
bräuche einiger meiner Kimigreiche, Staaten und 
Herrſchafften, fo diefen meinen. Thun’ entgegen 
feyn möchten, fol vollzogen umd erfüllet werden; ich. 
will auch , daß jede Sache oder Theil, fo darinnen 
enthalten, als ein Schluß der vor vulliger Reichs⸗ 
Verſammlung mit reifer UÜberlegung befchloffen 
worden, angeſehen werden ſol. 

4. 8. Es pflegen die ſouverainen Printzen biß⸗ 
weilen mit eigner Hand bey ihren Teftamenten als 
lerhand Zuſaͤtze zu machen, und Legara oder anders 
Dergleichen mit anzufügen, und erklahren ſich Dies 
ſerwegen auf folgende Weiſe: Wir behalten ung 
die Macht vor, durch unfere Hand- und Unterzeich- 
nung, alle dergleichen abfonderliche Legara und 
Verordnungen zu mächen, als wir hernach vor gut 
befinden, und wollen, daß diejenigen, ſo bereite 
durch uns allein gefchrieben und unterzeichnet, oder 

Durch jemand anders gefchrieben und unterzeichnet 
werden möchten, von eben der Krafft und Wuͤrde 
feyn follen,, als ob fie in dem Teſtament allbereits _ 
eingezeichnet. Wir wollen, daß es vollfommene 
Wuͤrckung haben foll, als ein Teftament, Codicill; 
Schenckung auf den Todesfall, oder nie es fonft _ 
die befte Wuͤrckung haben Fan. Bißweilen diſpo⸗ 
niren fie zugleich uber die Lehns und Fidei com- 
mifßs- Güter, darüber atidern Potentaten ein Jus 
quzfitum zuftchet, woruͤber denn nachgehends viel 
and groſſe Mißhelligkeiten erwachſen. 
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8.9. Sie verclaufüliven ihre Teftamenta u 
deren Feſthaltung und Beobachtung mit den allers 
buͤndigſten Ausdrucfungen , die fie nur finden koͤn⸗ 
nen, und bißweilen wohl gar mit entfelichen Fluͤ⸗ 
chen und-Execrationen, die ſich unterftehen wuͤr⸗ 
den, auf einigerfey Art und Weiſe fie zu violiven, 
oder denfelben zu nahe zu treten. Alſo legte Die 
Rußiſche Kayſerin, Catharina Alexiewna, in dem 
XIV. Articul ihres Teftamentg einen groffen Fluch 
auf diejenigen, vonihren Kindern undvon ihrer Fa- 
milie; die nicht ihr Teſtament ihrer Intention ge⸗ 
mäß, feft halten, fondern es behindernmwolten. 
- 810 Damit fie auch defto ficherer ſeyn, va 
ihr feßter Wille nach ihrem Ableben in allenu 
teden Puneten und Elaufulen werde erfüllet wer⸗ 
den, fo verordnen fie in ihren Teftamenten gewiſ⸗ 
fe Executores. Bißweilen conftituiren fie ihre 
Semahlinnen dazu, undunterfchiedene inden Te- 
ftament'fpeciftcirte groſſe Miniftres, und befehlen 
ihnen an, daß fie bey allen und teden, die fich in ih⸗ 
zen Kunigreichen, Staaten und Herrfehafften be⸗ 
finden, oder auch allenden Auswärtigen, ſie moͤgen 
Nahmen haben tie fie wollen, auf einigerley Weiſe 
an dem kuͤnfftigen Regiment einig Antheil haben 
moͤchten, es zur Valor und zur Ausführung ſolten 
bringen helfen. 57 57* 
—8. 1x. Oeffters werden auch fremde Puiffancen 
und Fuͤrſten zu Execuroren der Teſtamente ernen⸗ 
net, ımd iſt einer von ihnen der Principal-Execu- _ 
tor: Vielmahls fhreiben die Fuͤrſten eigenhaͤn⸗ 
| a 24 dig 
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dig an den im Teſtament zum Prineipal- Executor 
ernannten Fürjten, recommendiren ihm das zu⸗ 
‚gleich mitgefchisfte Teſtament zu getveuer Ders 
wahrung, ımd bitten, es nach feinem Abſterben 
exequiren zu laſſen. Hierauf antwortet. der de- 
_ Äignirte Executor dem Teltatori in höflichen Ter- 
minis, bedancket fich vor das gute Bertrauen, 
wuͤnſchet Daß es zu der ausgebethenen, Execution 
noch lange nicht Fommen: möchte, verfichert anbey, 
bey dem fich ereignenden Fall ales beſtmoͤglichſt 
zu beforgen, Damit die, Intention.deB Teſtatoris 


erfüüllet werden moͤchte. — 
8. 72. Unterden Deutſchen Fürften iſts ſehr ge⸗ 
braͤuchlich, daß ſie in ihren Teſtamenten gewiſſen 
hierzu deputirten Raͤthen, zu denen ſie ein gutes 
Vertrauen haben, gnaͤdieſten Befehl ertheilen, mit 
Erinnerung ihrer theuren Pflicht, daß ſie uͤber ſol⸗ 
chem Teſtament halten, und Dadurch dero zu Ihrer 
hochſeeligſten Hoch⸗ Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
iederzeit getragene unterthaͤnigſte Devotion erzei⸗ 
8. 13. Die gecroͤnten Haͤupter pflegen die von 
Ihnen verfertigten Teſtamenta mit bein dern.So- 
lennitaͤten, entweder in.ihre.Neiche-Archiva bee 
legen zu laſſen, und thun es ihren Neichs-Minifte 
und andern, Die fie jur Execution ihres le — 





x 


lens beftimmt, fund, damit derſelbe nach ihrem 
— publicirt und erfuͤllet werden koͤnne, oder 
bergeben denſelben ihren Reichs⸗Collegiis. Par⸗ 
laments⸗ Verſammlungen, und wie ſie un * 
| nter⸗ 
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Unterfchied der Länder weiter heiffen konnen. Alſo 
ließ der König in Franckreich Ludwig XIV fein Tes 
ftament bey feinem Parlament, deſſen Macht und 
Anfehen er fonft ziemlich geſchwaͤcht und gantz ents 
Frafftet hatte, verwahren. Kr übergab eg ineinen 
Packet, und mit einem Edi&, darinnen er befahl, 
daß dieſes Packet deponiret und geheim gehalten 
werden moͤchte; er hatte mit eigener Hand darauf 
gefchrieben: Diefes ift unfer Teſtament, und uns 
ten-gezeichnet, Ludewig. Monfieur de Joly, Ge 

neral-Advocar bey dem Parlament zu Pariß, hie 
an die Parlaments⸗Verſammlung eine folenne 
Rede, und Das Parlament ftattete Ihm eine devor 
gefte Danckſagung ab, vor die Güte und das Vers 
onen ’ demfelben hiedurch zu erzeigen allergnaͤ⸗ 
igftgerube. - | a 
$.14, Die Regenten difponiren auch, entives 
der, in Zeftamentern, oder in Fürftlichen Hands 
Schreiben, fo denfelben befonders mit beygefügt, 
wie und melchergeftaft dern letzter Wille publicirf 
werden fol, und wer von Fürftlichen Perſonen oder 
Abgeſandten mit dabey zu erſcheinen habe·ß 
her In den vorigen Seculiz. biß an die at 
ber. Reformation, beftellten die Zürften in Teutſch 
nd und ihre Gemahlinnen, ihr Deſtament and 
Seelen » Seräthe, wie fie es damahls gar öffters 
nennen pflegten, mehrentheils bey denen Canoni- 
eis ‚toeil fie zu Denfelben vor andern ein befonder 
vie Vertrauen hatten. Man findet auch fonft 
m den damahligen Zeitendey den Teſtamenten viel 
| | Ts | papis 
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papijtifche Taͤndeleyen, die trefflich nach den Abers 
glauben ſchmecken. Die Gräfin Theda zu Oſt⸗ 
Frießland machte anno 1494, ihr Deſtament zu 
ihres ſeeligen Ehgemahls Grafens Ulrici, und ih⸗ 
rer verſtorbenen Kinder Seligkeit. S. Brenney⸗ 
ſens Oſt⸗Frießlaͤndiſche Hiſtorie Tom. I. Lib. IV. 
Hertzog Johannes, nachmahls Chur⸗-Fuͤrſt zu 
Sachſen, richtete den 11. Dec. anno 1516. fub 
dato Weymar, , ein Teftament auf, und zwar for 
wohl im Nahmen der ewigen und unzertheilten al⸗ 
lerheiligſten Dreyfaltigkeit, als auch im Rahmen 
42 Heiligen, die alle mit Nahmen ſpeciñciret 
waren. .. — en > 2. R 
S. 16, Churfuͤrſt Friedrich der Weiſe dictirte feis 
nem Secrerario Johann Wilhelm fein Teſtament 
vor ſeinen Ende. Er hatte zwar zuvor ſchon 2. 


- Seftamente gemacht als das erſte anno 1493 , da 


er nach Jeruſalem gereifer, und das andere den 4: 
Odobr. 1517. in welchem leßtern er feine Seele 
nicht nur dem Dreyeinigen GOtt befahl, fondern 
auch der Vorbitte der Mutter GOttes, danct Bar- 
tholomzi feines 'Patrons, feines Schuß; Engels 
und alter Heiligen, und verordnete, daß man ihm 
einen gansen Monath tagfich so. Seel + Meffen 


| Br ten laſſen. Jedoch in den gang letztern 


eſtament unterließ er dieſes alles, und fieng ſein 

Teſtament folgender Geſtalt an: Erſtlich bitte ich 

den Attmächtigen GOtt Durch das heiligeimd ei⸗ 

nige Berdienft fenes Sohnes, daß ermir alle meis 

ne Suͤnden und Gebrechen vergeben wolle ren 
. 1 
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ich zweiffle nicht, daß ich Durch Das theure Blut 
meines allerliebften HErrn und Heylandes JEſu 
Chriſti erloͤſet ſey. Hernach befehl ich meine 
Seele/um fie ſeelig zu halten, ſeiner unerforſchlichen 
ewigen und unendlichen Gnade und Barmhertzig⸗ 
Zeit, und in ſeine allmaͤchtigen Haͤnde; ich vergebe 
auch allen, die mir etwas zu Leyd gethan, und bitte 
da: alle: um GOttes willen, daß fie. mie um 
GoOites willen, und aus Chriftlicher Liebe alleg 
was ich ihnen zu Leyde gethan, von Hertzen vers 
zeihen, wie wir alle täglich von GOtt dem Water 
Der Barmhertzigkeit um Vergebung unferer Suͤn⸗ 
den bitten. S. Seckendorffs Hiftorie des Luthers 
thums P.793. j - > ——— 
8. 17. Die Reichs⸗Fuͤrſten in Teutſchland pfle⸗ 
gen gar offters die von ihnen errichteten Teftamen- 
ta und Codicille dem Roͤmiſchen Käyfer zur Con- 
Firmation allerunterthaͤnigſt einzureichen, und. des 
Kaͤyſers Majeftät pflegen dieſelben gemeiniglich, 
daferne kein rechtmaͤßig erheblich Bedencken dabey : 
vortwältet ‚mit folgender Claufül zu confirmiven: 
Wir confirmiren und beftatigen fothanes Teſta⸗ 
ment und Codieill; nach derung zuftehenden Kaͤh⸗ 
ferlihen Macht und Gewalt vollkommentlich und 
wohl wiſſentlich in Krafft diefes ‘Briefs, und mey⸗ 
nen, ſetzen und wollen, Daß folches Teftament und 
Codicill mit. allen Articulen, Pundten, Claufulen, 
Worten, Inhalten, Meynungen und Begreiffun⸗ 
gen, allerdings verbindlich, Eräfftig und mächtig 
Fe ſtete, feſt und unverbruͤchlich gehalten = 
[2% voll⸗ 
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vollzogen, unddamider von: niemand, wer der auch 
feyn mag, gehandelt und verfahren: werden fü 
Doch ung, dem Heiligen Roͤmiſchen Reich 
fonft maͤnniglich an feinen Rechte und: Gerech⸗ 
tigkeiten: ohnvorgegriffen und unſchaͤdlich. Und 
gebiethen darauf allen und jeden Churfürften:ze. 
und inſonderheit des ſupplicirenden Fuͤrſten zu 
N. N. Eingangs. benannten Soͤhnen und. Enckeln 
ernſt⸗ und feftiglich mit dieſen Brief, und wollen, 
daß ſie vor inferivtes Teſtament und Codicill,und 
diefe.unfere darüber. wohlbedaͤchtig ertheilte Con- 
firmation, Beftätigung und Manutenenz auf. kei⸗ 
ne Weiſe hindern/ itrren, oder anfechten, ſondern 
dieſelbe vielmehr mit allen Worten, Clauſulen und 
Beyruffungen, erhalten und verbleiben laſſen, ſol⸗ 


chen: allen. fich gaͤntzlich gemäß bezeugen , dawider 


nichts thun, handeln oder fürnehmen, noc) jeman 

andern zu thunsgeftatten, in keine Weiſe noch 
Wege, als lieb einenjeden fey unfer unddes Reich⸗ 
ſchwerer Ungnade. und Steaffe zu vermeyden. 
8.18. Ob es gleich nicht. eben noͤthig daß. grofr 
fe Herren Zeugen: und  Notarien zu ihren DTeſta⸗ 
menten requiriren, wie die Frivat⸗ Perſonen/ ſo 
haben doch bißweilen einige mehrere; andere aber 
wetaiger Zeugen darzu genommen: Der Hertze 

von Savoyen Carl der IH erforderte zu ſeinem 
 Zefteiment 12. Zeugen nebſt einem Notario: der 
Koͤnig in Sicilien Carl der U. einen Notarium 
Publicum, mit. unterſchiedenen Bedienten des 
Neichs; der Koͤnig in: Franckreich Ludwig * 
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bardie Printzen vom Gebluͤthe die Pairs, Herhoge, 
ee von Franckreich, und andere Serben 
darzu und er forderte in Beyſeyn des Koͤnigs und 
eh Bruders: einen ſolennen Eyd von ihnen, daß 

i * Diſpoſition beſtens in Acht nehmen 
onig Wilam HI. in Engelland:übere 
eher A Deſtament, den 19 Ö&obr! 1698. in. Ge⸗ 
u zwey Zeugen, und eines immatriculirten 
eebliei Ei, den V. Tyeilder Europaiſchen 


Die Landes⸗ Fͤrſten in Deutſchland weil 
Ah Hoheit verfehen,; und 
Romiſchen Geſetze nicht gebunden, pfle⸗ 
Ben neuen die Roͤmiſchen Solen⸗ 
ages nicht ſo in Acht zu nehmen,/ 
In den vorigen Seculis ha⸗ 
ei, nach der Vorſchrifft der Roͤ⸗ 
est, *8 Zeugen und einen Notarium 
—* die das Tefta ment mit unter ſchrei⸗ 
Sind die Zeugen in ‚den Fuͤrſtlichen 
geſtanden ſo haben ſie dieſelben vor die⸗ 
pn Pflichten exlaſſen⸗ wemit ſi e Der 
en Fuͤrſ — — 
rg rk oBietsellen find die — wenn neh 
an Sic Bm — auswaͤttige Minäftri 
eweſen fie ſolenne Rede im Nahmen des 
| Wr che invitiret worden, udd 
er von inolederum im Nahmen der 
ER ine —** Gegen⸗ und Danckſagungs⸗ 
ede sn RUHE Die Intention —— 
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fimi höchlich geruͤhmet, vor die Ehre diefer Einlar 
bung gedancket, fichzu preftation dieſes Gezeug⸗ 
niſſes gang bereit willig erklaͤhret, und anbey ges 
wuͤnſchet, daß dieſe Chrift- Furftlichen und Lobs 
wuͤrdigen Gedancken noch lange Zeit ohne Effect 
ſeyn möchten. RR, edlen 
. 8,21. Soll ein Teſtament publiciret werden, 
fo wird ein gewiſſer Tag dazu angefeßt, und der an⸗ 
beraumte Termin denen Fuͤrſtlichen Manns⸗ und 
Meibes s Perfonen , Fürftlichen Abgeordneten, 
Grafen und Sräfinnen, auch Praͤlaten, ingleichen 
der Ritter⸗ und Landfchafft, zur Eroffnung und Ans 
hoͤrung des Teſtaments eröffnet. Den Fürftlis 
chen Perfonen gefchiehet dieſe Notiſication biß⸗ 
weilen durch ein Handſchreiben, bißweilen aber 
aud) durch einige abgefchicfte Mathe, die in einer 
folennen Rede Ihnen anheim geben, ob Diefelben 
als Hoch⸗Fuͤrſtliche Anverwandten jemand von 
@ers Miniftris und Bedienten, dieſer Eroͤffnung 
beyzuwohnen, zu depuciven belieben, auf welchem 
Gall fie Fein Bedencken haben würden, Diefell 
gu admittiven, oder ob fie in eigenen hohen Pers 
onen bey der Eroͤffnung zu erfcheinen geruhen 
wolten. | —— 
‚$.22. Haben ſich nun alle diejenigen, die hierzu 
noͤthig find, eingefunden, fo legt der Cantzler des 
Fuͤrſtens gemeiniglich vor der Publication eine ſo- 
Jenne Rede ab, ruͤhmt darinnen Die Meriten des 


Hochfeelig verftorbenen Fuͤrſten, und fonderlih 
wie er loͤbliche und weiß 


ſeinem 
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feinem Zode unter den Hochfürftlichen ; Anver⸗ 
wandten in. feinem Lande und. alfenthalben, ſo vief 
als moglich, gute Richtigkeit und Ordnung zu ers 
halten. Hierauf: wird Das gantze Teſtament vor⸗ 
gezeigt und allen den Anweſenden Fuͤrſtlichen Per⸗ 
ſonen, Fuͤrſtlichen Herren Abgeſandten, ingleichen 
Prælaten, Ritterſchafft und Landſtaͤnden ad viden- 
dum & recognoſcendam manum &ſigillum 
vorgelegt, es wird das gantze Deſtament und-Co- 
dicill und die daruͤber auf allen Seiten und Blaͤt⸗ 
tern ſtehende Fuͤrſtliche Unterfehrifft, und das darz 
anhangende groffe Snfiegel, ingleichen der Zeugen 
Unterſchrifft und Befieglung, das zu Ende befindiis 
che Inftrumentum Notarii, fodgnn deffen Untere 
fchrifft und Signer examinirt, | 
9.23. Daß —— einem jeden Pun& 
ſtehen, und. erinnert dasjenige, was hierbey zu erins 
* * 


* "erh 
örhis. gen. das Sefiament vorgfiig 
n ſo bittet Derjenige, der eö'publi- 





en worden ed P 
cirt, die Hochfinfktichen Herren Gevollmaͤchtigten 


und Abgeordneten, fie moͤchten ſich Doch gefallen 
laflen zu declariven, ob diejelben das Teſtament 
ein jeder für feinen Theil.in Des Gnädigfien,Prin- 
eipalen hoͤchſten Nahmen für genehm halten; und 
demſelben in allen Pun&en und Claufulen nachle⸗ 
ben wolten, da ſich Denn ein jeder erklaͤhrt, daß er 
auf ale Weiſe bemühet feyn wolte, damit dieſer 
Hochfuͤrſtliche Wille moͤchte erfullet werden. 
8.24. Iſt dieſes geendiget, ſo wird das Fuͤrſtli⸗ 
he Deſtament den geſchwoͤhrnen Regiſt —— 
A Archix 


ee; 
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Rechiv; zu reponiren zugeſtellt. Nach der Publis 
&ation des Teftaments hält Der Cantzler eine lolen · 
Tüeften Die ewige Ruhe, und dem vuecellori ailes 
Stu und Heyl, und ſchaͤrfft ihm nach Inhalt des 
Teſtaments jedoch mit dem.allechöflichften und 
freundlichſten Expreflionen, die Pflichten einen Re⸗ 
genten ein: Es wird auch woͤhl bißweilen mach 
ber kublication ein Hand⸗ Brieſgen mit abgeleſen 
welches der Vater an feinen Sohn gefchrieben, 
und viel heylſame Monita in ſich ſaſſet, die dem 
Durchlauchtigften’Sücceflori nicht eher als zu Die 
fer Zeit, und bey des Gelegenheit Haben fon Hits 


terbracht werden - | 2 

ormegslanze MU Te 
DVI Capitul. 
Sr —— Vucka si SE —*84 
Bon Leich⸗Begaͤngniſſen un 
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Van wird wohl in der gantzen Hiſtorie 
A kein fo ungewoͤhnlich Lei one 
O0) be 






B 
niß haben als dieſes da ſich Der? 
TI imifche Kayſer Carolus V! no) !beg 
feinem Leben einige Dahre vor feinem’ Tode eine 
Leich⸗Beſtattung halten ließ PR Sp die Exil 
quien feiner Schtoefter der Koͤnigin Eleonore, 
—* Dem: kurt darauf begangenen jaͤhrlichen 
——— Gedaͤcht⸗ 

















——— eine — — — t,.eing ann, 
u erde hierzu.be ‚ihm erweckt hatten. Ku 

‚einigen Nele n, Die in ihrem Leben 
" ‚‚Ceremonien. und Solennitgfen,nicht gar, 
alten, werden gar, keine 5 —* 
N man. Aa Ipebee iR 
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36: 289- aber er Exeguieh Pr 
werden follen; da werden vorbero.fchrifftliche und; 
bißweilen gar- gedru ‚Reglemens publicitt, wie 
es bey alien und jeden Faͤllen ‚gehalten werden ſoll 
dami keine Anordnung entftehe, und.ein-iediveder, 
eine dewiſten Pla, auch feine ihm zukommende 
Mlichtwiffen muge. : An einigen Orien wird am 
age vor der Beerdigung Durch einen Herold, 
ie Baucken und Srampeien-,. io wohl Bars als 
Rai N Y tagte, en den ſreyen Magen ——— 
nd ca Refiden ausgeruffen, 
Ken eine‘ eerdigung folgen⸗ 


a Sog dem & 2, Begaͤngniß werden andere 
Hr t rſonen / ſonderlich von den na⸗ 


n hohe en theils, invitiret, 
—— ee » "efuen 
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erfuchen diefelben,, ihnen den befondern Gefallen, 


dem verblichenen Leichnahm aber die letzte Ehre 
u erweiſen, und fich gegen erwehnte Zeit perfüns 


ich einzufinden , auch nebft den übrigen hohen Ans 
verwandten, deren fie gewaͤrtig, dem Leich⸗Be⸗ 
gaͤngniß mit beyzuwohnen. Werden ſie vers: 
hindert, ſich einzufinden, ſo ſchicken ſie im Nah⸗ 
men ihrer einen Cavalier, der etwan durch folgen⸗ 
des Compliment die Entſchuldigungen anbringt: 
Nachdem Eurer Hoch⸗ Fürftl. Durchlauchtigkeit 
gefallen, meinen gnaͤdigſten Herrn und meine gnaͤ⸗ 


digſte Frau zum angeftellten Drauer⸗Begaͤngniß 
des Hochſelig⸗Verſtorbenen ꝛc. freund⸗ bruͤderlich 
einzuladen, ſo haͤtten ſie beyderſeits gewuͤnſcht, daß 
fie vor dißmahl ſich perfohlich einfinden, und ſol⸗ 


chen Actui beywohnen koͤnnen, allein es waͤren 


dieſelben beyderſeits durch viele Verrichtungen 
und Verhinderungen, ihre gute Intention werck⸗ 
ftellig zumachen, abgehalten worden, nichts deito 


weniger hätten fie feiner wenigen Perfon aufgerras - 


gen, auf anberaumte Zeit bey Ihrer Hoch + Furfil. 


Durchlauchtigkeit fich einzufinden, um derofelben: 
Stellen und Vices zu vertreten, undihn darneben 


anbefohlen, daß er fich nach Ihro Hoch Fuͤrſtl. 
- Surdı. Seheiß und Willen in ee Kr ch 


S.5. Wenn gecrbnte Häupter zu den Exe-- 


quien invitirt worden, fd fehicken fie an ftatt ihrer 


meiftentheils einen Fürften als Abgefandten zu die⸗ 


fer Trauer - Handlung. Es werden auch an allen 


Höfen die vornehmſten und groͤſten Miniftti hier⸗ 





— 
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8.6. Andere Hoch⸗Fuͤrſtliche Perſonen, fie moͤ⸗ 
gen nun zu der Leich⸗Beſtattung invitiret wor⸗ 
den ſeyn oder nicht, laſſen gar öffters, fo bald als 
ihnen der Trauer⸗Fall notificiret worden, in ihrem 
Lande, um ihre Liebe und Hochachtung gegen dem 
Verſtorbenen an Tag zu legen, bey ihren Unter⸗ 
thanen mancherley Trauer ⸗Handlungen anſtel⸗ 
fen. Je näher fie ihm mit Anverwandtſchafft 
‚oder Freundfchafft zugethan geweſen, oder ie mebe - 
fie feine Verdienſte fehagen und erkennen, ie haͤuf⸗ 
iger und ie folenner, find auch die Handlungen, 
dadurch fie fein Gedaͤchtniß een. Die Roͤ⸗ 
imifchen Paͤbſte pflegen gar offters denjenigen 
ringen, Die.ihnen vor andern befondern Gehor⸗ 
sam geleiftet, und ihr Intereſſe auf mancherleg 
Weiſe befürdert, nach ihrem Tode zu ihren Ehren 
in dem geheimen Conũſtorio ſolenne Leich⸗ Reden 
S. 7. Es laſſen auch nicht felten fremböe Mi- 
niftri und Abgefandten an ihren Haͤuſern und 
‚Portalen gewiſſe INuminationen, die mit befons 
dern Sinn Bildern, fo fichauf den gegenwärtigen 
Trauer⸗Fall ſchicken, ausgeziever , zur Abends⸗ 
Sei anjünden, um die Betruͤbniß und das Bey⸗ 
eid ihrer Durchlauchtigſten Principalen Dadurch 
oͤffentlich an den Dag zu legen. - | 
S. 8. Es iſt mehr als zu befandt, daß alle dieje⸗ 
nigen, die fich bey der Reiy-Procellion finden laſ⸗ 
fen, in ſchwartzer Kleidung zu erfcheinen pflegen, ſo 
gar, Daß fich auch Fein: a den —— 
** 2 ec 
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der Cavaliers, oder der andern, Die mit dabey find, 
in einem bunten Kleide darff ſehen laffen, ec muͤſte 
denn: weif voraus ‚geben, oder sans hinten, nach⸗ 
dem fie vollig gefchloffen , nachfolgen. Es iſt alſo 
etwas beionders bey dem Leich⸗Begaͤngniß des 
—5 innocenti Xil. geweſen, daß die Stall 
edienten in roth gekleidet mit angezuͤndeten 
pachszkichtern, und hernach die Laqueyen gleich⸗ 
falls in roth gekleidet, aber mit: dunckel blauen 
Maͤnteln, und angezuͤndeten Kertzen mitgangen, es 
muͤſte denn ſolches bey allen Paͤbſtlichen Leich-Pro- 
eellionen gebrauchlich feyn. FREE | 
8,9. Nachdem eine Proceflion mit befondern 
Solennien gehalten werden foll, oder nicht, nach- 
‚dem werden auch alle die Unterthanen durch 
fchrifftliche Befehle beordert, daß fein ftarcfer oder 
fchwacher, Anzahl dabey erfcheinen: follen; Biß⸗ 
weilen müffen die Land-&Stände, die Dom⸗Capi 
tut, die Collegia, die Univerſitæten, die Geifklich- 
feit, auch wohl gar die Innungen, u. kw. incor- 
pore, bißweilen aber nur per depuratos erfcheinen. 
- Bey den Noͤmiſch⸗Catholiſchen pflegen gar offters 
bey folennen Proceflionen, infonderheit bey denen, - 
die auf die Clerifey ſehr viel halten, alle die Muͤn⸗ 
che und Bruderfchafften mit zugehen, als dieAu- 
guftiner, Bernhardiner,  Fratres miſericordiæ, 
‚Minoriten, Carmeliter u. ſ. w. So iſt es auch bey 
Denfelben: gebräuchlich, Daß eine groffe Menge ar- 
mer Manner und Weiber aus den Hoſpitaͤlern 
oder von andern Orten. her in Die:Procellion mit 
' u: einge⸗ 
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eingeſchloſſen werden. Alſo giengen bey den Exeo- 
quien des Churfuͤrſtens zu Pfaltz anno 1716. 
dreyßig Hauß⸗ Arme mit verhüllten Koͤpffen und 
Waͤnteln, ingleichen 30.;Studenten auch mit ver⸗ 
—* Koͤpffen und Maͤnteln, welche paarweiſe 

Fackeln trugen. Bey dem Leich⸗Begaͤngniß 
Hertzogs Albrechts zu Sachſen wurden 1500 arme 
Leute zu Dyeymahlen mit. drey Gerichten Bier und 
Brodt gefpeifer: \ | 
S. 10. Es werden zumeilen bey den. Proceflio- 
nen eine oder mehr. Chrens Pforten aufgerichtet, 
durch welche Die Leiche und der gange Trauer⸗Zug 
Durchpaflive.- Die Gaffen werden zu beyden 
Seiten entweder von der Milice oder vonder Buͤr⸗ 
gerichafft gefchloffen, damit die Ordnung von dem 
— und andringendem Volck auffeinerley 

eiſe etwas geſtoͤhret oder getrennet werden koͤn⸗ 
ne. Unter waͤhrenden Trauer⸗Zug werden Die 
Glocken in allen Kirchen gelaͤutet, und in allen 
Haͤuſern wird auf das ſchaͤrffſte anbefohlen, daß 
ſich keine weder von den Handwerckern noch von 
andern unterſtehen ſoll, ein Getoͤſe oder Lermen 
unter waͤhrenden Trauer⸗Zuge zu machen. Ges 
Schicht eine Proceflion des Abends, fo werden die 
Fenſter auf den Saffen, bey welchen der Zug vote 
bey gehet/ altenthalben mit Lichtern erleuchtet. 
8. 11. Wird die Hochfürftliche Leiche von einen 
Ort zum andern zu ihren Furftlichen Erb⸗Begraͤb⸗ 
niffen geführt, fo wird vor der Abführung von ei⸗ 
nem ai eine Rede gehalten, Die 
x | 3 man 
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man eine Stand-Mede zu nennen pflegt. Es 
werden nicht allein in allen Doͤrffern, durch welche 
der Trauer » Zug palliret, fondern auch in allen ums 
liegenden , fo bald: fie Die Ankunfft der Leiche von 
ferne gewahr werden, die Glocken geläuter. In 
den Staͤdten werden nicht allein die Glocken gelaͤu⸗ 
tet, ſondern es muͤſſen auch die Schule, die Geiſt⸗ 
lichkeit und der Magiſtrat ſich vor der Stadt bey 
Ankunfft der Leiche in Teauer⸗Kleidern finden laſ⸗ 
fen, hernach in die Ordnung des Märches mit eins 
‚treten, und mit entblößten Haͤuptern zwiſchen die 
auf beyden Seiten in Gewehr ftehenden Bürgers 
ſchafft durchgehen, welche das Gewehr mit aller» 
band Srauer- Zeichen, die bey dergleichen Fallen 
unter: der Miliz gebräuchlich find, prafenciren; 
Aus den Feftungen swerden fie unter Loßbrennung 
der Canonen begleitet. . Bi 
$:.12. Es wird alles-nach dem vorhergehenden 
Reglement eingerichtet. Die hinter’ der Leiche 
herreitenden Guarden haben, nach der gewoͤhnli⸗ 
chen Zrauer Manier, den entblüßten Degen uns 
terdem Arm. Der Einzug des Nachts geſchiehet 
bey Wachs⸗Fackeln, welche bey der. Leiche theils 
von den Pagen, theils aber von reitenden Guarden 
du Corps getragen werden. Der Dre, wo Die 
Leiche des Nachts bleiben foll, wird mit ſchwar⸗ 
Ben Tuch behangen, und mit einer genugfamen 
Menge Wachs -Lichtern verfehen. Die Wache 
dabey wird entiweder von Cavalieren, von Pagen, 
oder von Trabanten verrichtet 5. So iſt - - 
J nter⸗ 
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Unterſchied/ unter der Wache, die in dem Gemache 
iſt, in welchem die Königliche oder Fuͤrſtliche Leis 
‚che niedergefeßt wird, und unter der Wache aufs 
ſerhalb des Gemachs. Jene geſchiehet von hoͤ⸗ 
bern Perſonen, dieſe aber von geringer“, J 
- 6.135 Auf fremden Fürftlichen Grentzen wer⸗ 
den die Leichen nebſt den Comitar; der dazu gehoͤret, 
mit einer ſolennen Rede angenommen, und wieder 
biß an-Die andern Grentzen begleitet, auch der gan⸗ 
tze Ing, Fuͤrſtlichen Gebrauch. nach, bedienet; Auf 
die Annehmungs- Rede Wird.Yon einem andern, - 
ner deſſen Drection die Abfirhtung der. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Leiche geſchiehet, wieder eine Segen 
Rede gehalten. | J 
9. 14. Bey den Proceflionen ordiniret man 
unterſchiedliche Marfchalle, Die mit verdeckten Ans 





gefichtern und mit ſchwartz überzogenen Mars 


ſchalls⸗taͤben, theils die Hochfürftlichen Manns» 
Perſonen, theils das Hochfuͤrſtliche Frauenzim⸗ 
mer, theils auch) die andern Corpora und Divifio- 
nen der Proceflion führen. Nachdem ein Trauer⸗ 
Zug ſeht weitlaͤufftig iſt, aus vielen Abtheilungen 
beftehet oder nicht, ‚nachdem find auch mehr oder 
—— Marſchaͤlle dabey. Uber die Marſchaͤlle 
find bey ſolennen Pröceflionen auch noch beſon⸗ 
dere Herolde, in ihren Herolds⸗ und Trauer-Habin 
„mit ihren Here lds⸗Staͤben, an welche Floͤhre ger 
bunden, ingleichen eigene Ceremonien » Meifter, 
welche allenthalbendie Ceremonien reguliren, und 
infonderheit den a die Plage und ” 


nr 


gur malt Cheik sinken ARTE N“ 


* in der Kische-anweifen. - Bißroeilen ı len wird inti- 

tu; dab. fih Der Land⸗Adel / oder, einige andere, 
* Denen der Mang, den, fie, untereinander. ze 
wicht vecht gewiß beſtimmet üb, ſelbſt nach Geſallen 
unter ern BAR Bela. ollen. 

—18. 1550 Bey den — N Forſichen Reich — 
‚elionen.gehet es mehrentheils wie. bey den Ein⸗ 
zuͤgen, daß die geringern vorweg ‚marchiven; die 
hoͤhern und vornehmern aber darauf ſolgen. Der 
t2lnfang davon geſchiehet bißweilen mit nem Der 
reuter, welchem einige M fi 
steilen macht ein vornehmer Ofhaier den Anfang 
des Zuges / dem unterfchiedene Negimenten folgen; 
nach diefen reitet ein HofzFourier; mit. einem ans 
:gen Mantel und Flohr auf mHut; als denn ma⸗ 
chen: Die adelichen Ma e die Ouverture mit 
der Leich⸗ roce mon. Es geſchicht auch wor 
daß einige Drabanten mit; verkehrten * 
andern porweg marchiren, hernach folg 


ckel⸗Traͤtger, und nach dieſen die Mar | 


den unterfehigdenen Abtheilungen der Prorelion 
— NO, ein Foutier ,. einige, Marfchalte 
und Herolde. Dieſe etztern find ‚micht ‚allegeit 
ſchwartz gekleidet, fondern, bißweilen mit.einigen 

«bundten Sammeti ⸗/ und) wgrehameriseen Kleidern 
** die mit dem Fuͤrſtlichen m gezie⸗ 
ret, und — der, Hand-Commando- Stäbe; 

8. 16. Die Trompeter; und Paucker die auf 
unterfipiebene eife miteinander zu wechſeln pfles 
gen laſſen ſich auch bey den Prosellionen biren 

; ander. 


Lu ea. as 


un 
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aber mit ſtiller und gedaͤmpffter Mulic. Die 
Qeonipeter führen die ſilbernen Drompeten über 
den Maͤnteln, die mit Floͤhren angehaͤngt. Manch⸗ 
mahl ‚reiten auch die Heer⸗Paucker allein ohne 


B8.17. In Deutſchland ift es bey den Hoch, 
Fuͤrſtlichen Leich⸗Begaͤngniſſen von fehr vielen Se; 
culis her gebraͤuchlich geweſen, daß bey Abgang 
Der. Landes⸗ Regenten, Freuden⸗ und Trauer⸗ 
Pferde geritten werden; Die Trauer + Pferde zei⸗ 
gen den: ſchmertzlichen Verluſt an, den das Land 
erlitten; Die Freuden⸗Pferde aber, Die Freude der 
Unterthanen, daß der Abgang des Landes » Neger 
teng durch den Succeflorem wieder erfegt if. 

5.18. Die Freuden⸗Pferde find auf das aller 
praͤchtigſte gezieret, mit Schabracken von der hel- 
leſten Couleur belegt, die mit Silber und Gold, 
auch wohl gar Edelgeſteinen geftickt find, in Sum- 
ma, das gantze PferderZeugbrillivet mit Mlen dem; 
jenigen ſo in die Augen fallen kan. Aufdem Kopffe 
und Schweiffe haben fie groſſe Feder⸗Buͤſche, Die 
ders Gouleur nach mit den übrigen harmonicen, 
Bißmweilen werden fie. von einen-vornehmen Of: 
cier gefuͤhret, und auf Der Seite geht: ein. Reit⸗ 
Knecht im langen Mantel, und mitder Spieß⸗Ru⸗ 
the in der Hand, Bißweilen aber auch von einen 
Leib» Pagen,, einen Cavalier gder Officier geritten. 
Buden Freuden⸗ Pferden werden mehrentheils die 
Springer erwehlet, und muffen in fteter Action 
geritten werden. 8 | o 

“1 Us 6.19. 
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8.19. Der das Freuden⸗Pferd reitet, hat ei⸗ 


nen vortrefflich⸗verguͤldeten und auf das zierlichſte 


emiaillirten Harniſch an, auf dem Haupt ein der⸗ 
gleichen Cafquet , worauf ein -Bouquer mit mans 
cherley buntfarbigen Blumen, in der vechten Hand 
einen bloffen Degen haltend, deffen Gefäß “mit 
Hold und Diamanten befeht. Iſt das eine Pferd 
abgefondert vom Reuter, und wird nur, role ich im 
—— ‚gemeldet, dabey hergeführet, ſo iſt 
dasjenige Pferd, ſo geritten wird, ebenfals mit 
Bouqueten von Blumen, an Schabracken, — 
len⸗Halfftern, Halffter⸗ Kappen, Hinter⸗ und Vor⸗ 
der⸗Zeuge, Zaum und Steigbuͤgeln, mit Gold, 
Silber und Edelgeſteinen auf das trefflichſte aus⸗ 
geputzt. Auf der Seite pflegen entweder ein paar 
Reit⸗Knechte, oder mehrentheils ein paar Draban⸗ 
ten nebenher zu gehen. — 


8.20, Mitdem Trauer⸗Pferde hat es eine glei⸗ 
che Beſchaffenheit. Es iſt uͤber und uͤber mit 


ſchwartzen Boy oder Friſet behangen, an ſtatt der 
Meenen mit Flohr friirt, auch unten herum mit 
Flohr beſetzt. Dieſes wird mehrentheils nicht ge⸗ 
ritten, ſondern von einem oder ein paar Cavalieren 
oder Ofheierern gefuͤhret. Darauf folgt ein Hof⸗ 
oder Cammer⸗Juncker, der ein ander Pferd reitet. 
Das Pferd ift traurig ausgepußt, und auf Dem 
Kopffund Schweiff traͤgt es Bouqueter von Blu⸗ 
men. Der Reuter fuͤhret einen gang ſchwartzen 
Curaſs und dergleichen Caſquet, in der rechten 
Hand den bloſſen Degen, der an einen ſchwar⸗ 
=. Ä gen 
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Ben Flohr angebunden, und die. Spitze unterwerts 


kehrt. ; * 
6. 21. Hierbey find auch Freuden⸗ und Trauer⸗ 
Fahnen. Die Freuden⸗Fahne iſt von der helle⸗ 
ſien bunten Couleur, und muß mit den Farben der 
Schabracke des Freuden. Pferdes. accordiren. 
Sie ift mit; goldenen und filbernen Frangen, auch 
dergleichen : Banderolen reichlich befegt,, worauf 


fehöne Devifen ‚geftickt, Die fich zu des Trauer ⸗ 


Handlung fchicken, und wird gemeiniglich von eis 
nem vornehmen Kriegs s Oflicier, als von einem 
Dbriften u. ſ. w. getragen. Die Trauer » Fahne 
iſt von ſchwartzen Doppel: Daffet, rings umher 
mit Flohr dichte frifirt, wird ebenfalls von einem 
Dbriften getragen. 
9. 22, Zumeilen find, uber die groſſe und folenne 
Drauer⸗und Freuden⸗Fahne, auch noch unterichies 
dene andere Freuden» Fahnen von mweiffen Taffet, 
ingleichen einige mit ſchwartzen Taffet, darinnen 
"Die Hochfürftlihen Wapen geftickt, oder darauf 
anigehefftet. Bey der Proceflion grofjer Krieges 
Selden, zumahl wenn fie in der Bataille geblieben, 
wird auch noch: eine Blut» Fahne von dunckel rs 
then. oder couleur de feu Taffet oder Damaſt 
geführt, — das Baraillen» Pferd, welches 
eine propre abracfe von couleur de feu 
met trägt, und mit lauter Armaturen und 
Kriegs⸗NRuͤſtungen verfehen. Die Houfle, Sat⸗ 
tel und. Piftolen- Halfftern, die Steigbügel, der 
Baum, das Hinter und Border Zeug m r x 
3 or old, 


Ve vu VE “ 


335 A Cheil. XVIII. Capitui.— 
Gold Silber Diamanten, Schmaragden und 
Rubinen auf das reichſte beſetzt. Zur Seiten ge⸗ 
hen ein paar Neut⸗Knechte in langen Mänteln,; uud 
mit Spieß⸗Ruthen in Haͤnden 3% „um: 
6,2380 viel Land ſchafften die Landes⸗ Re⸗ 
genten in ihren Tituln fuͤhren, ſo viel Wapen wer⸗ 
den auch bey ihren kroceſionen geſehen, die auf 
unterſchiedene Weiſe angebracht werden. Ge⸗ 
meiniglich geſchiehet ſolches in beſondern Fahnen, 
ſo von den Cavalieren entweder zu Fuß: oder zu 
pferde gefuͤhret werden. Bißweilen wird das 
gantze Koͤnigliche oder Chur⸗ Fuͤrſtliche Wapen, 
ſo von Kupffer oder Silber getrieben; und ri 

herum mit allerhand Kriegs⸗Ruͤſtungen gezieret iſt 
von unterſchiedenen vornehmen Cavaliers, oder 
wohl gar von Cavalieren getragen, denen einige 
junge von Adel zu Huͤlffe gegeben werden. 
. 24. Das Tragen der Königlichen, Churfuͤrſt⸗ 
lichen und Fuͤrſtlichen Intignien, .ift eine Haupt 
‚Solaunität bey. dergleichen . Leich - Broceflionen, 
Es beſtehen ſolche in unterfchiedenen Stücken,;die 
nach dem. Unterſchied der: Königlichen, Churfuͤrſt 
tichen und Fürftlichen Dignitzren, und. dem Un⸗ 
jeden find. Es find ſolche gemeiniglich Cronen 
und Scepter, nebſt den Reichs⸗Aepffeln, Chur⸗ 
und Fuͤeſten⸗Huͤte, die Chur⸗ Schwerdter/ die 
Majeſtaͤts⸗Siegel, die mit mancherley plamen be⸗ 
festen Casqueres, die Regiments⸗ und Commando» 
Staͤbe, und die Ordens iin + 
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 & 26. Die Leichen⸗ Tücher, fo über den Sarg. 


valieren getragen & werden, wie auchdie Stans 
gen.. Die vier Ecken des, Leichen > Tuches wer⸗ 
Dam ehenfol on Leine ve; Sich Da habe 
Brocefliom ergeifjen, und werden dieſe Poſte vor 
Places d’ honayız ‚gehalten... Wenn fie. naher ee. 
as, 377 





en werden. Je naͤher fie der Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Derfkorbenen Perſon verwandt geweſen/ ie naͤher 
find fie der Leiche. Sie werden: von groffen Mi 
‚niftris und vornehmen Car⸗aliers begleitet * 
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Drabanten gehen ihnen. zur Seite. _ Se höher Die 
Hoch -Fuͤrſtlichen Perſonen unter ſich am Range 
und andern Umſtaͤnden, deſto groͤſſer iſt die An⸗ 
zahl der Trabanten, ſo neben ihnen hergehen, ie 
hoͤher find auch die Officianten, fo Ihnen die 
Schleppen tragen, [0 , daß bißweilen groffe Gene-' 
rals Dazu genommen werden. “Den Durchlaudhe 
tigften Manns» Perfonen folgen die groffen Mini- 
ſtri und Hof⸗ Cavaliers, auch die Collegia, nach ih⸗ 
ver 5 ⸗Ordnung, von den oberſten biß auf den 
unterſten. J 
$.39. Das Durchlauchtigſte Leid + tragende 
Frauenzimmer wird ebenfalls von hohen Stane 
des» Perfonen, von Bringen, Grafen oder hohen 
Miniftris gefuͤhret, und folget denen vor fie bes 
immten Marfchällen. Die Schleppen werden 
nen-von HofsCavakieren getragen, und geben‘ 
auch Cavaliers hinter ihnen ber. u bonn Sei⸗ 
ten aber Trabanten. Daſern ſich bey einer Kor 
niglichen oder Chur⸗Fuͤrſtlichen Reich - Proceflion 
Sräfinnen mit befinden, fo ift bey ihnen diefe Di- 
ſtinction, daß ihnen Feine Trabanten zur Seite 
gehen, daß ſie von Feinen Cavalieren geführer wer⸗ 
den, Fein Cavalier ihnen die Schleppen nachtraͤgt, 
und auch keiner ihnenfolger. Hinter dem Durch⸗ 
fauchtigiten Srauenzimmer folget das Adeliche 
rauenzimmer, als erftlich die Hoch⸗ Fuͤrſtliche 
rau Hofmeiſterin nebft den Hof⸗ Bames, und 
ernach daß andere Feauenziinmer nach Ihren re⸗ 
spe&ive Maͤnnern und Vaͤtern = 


9. 39. 
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. 30, Iſt eine Proceflion fehr groß und; seite 
(äufftig ordoniret , fo gehen nicht allein alle Magi- 
ſtrats⸗Perſonen, Advocaren, und die ganke Buͤr⸗ 
gerfchafft einer Königlichen oder Fürftlichen Reſi⸗ 
dentz mit, ohne den. Adel, und die Deputirten aus: 
den frembden Provinsien, fondern e8 marchiren, 
auch wohlein oder etliche Megimenter von der-Mi- 
lice mit,die ihr Gewehr nach Teguer⸗Manier vers 
kehrt, und ihre Spieße verdeckt. fuͤhrenn. 
: $.31. Zuweilen werden auch in der Procellion, 
fehr viel Hand» Pferde von den Stall» Bedienten; 
mit. zugleich geführet, die alle mit Trauer - har 
bracken belegt, auf welchen das Königliche oder 
Fürftliche Wapen geftickt zu ſehen; wiewohl Diez: 
* in den vorigen Zeiten noch gebraͤuchlicher gewe⸗ 
fen, als in den ietzigen. Bey der Leich⸗roceſſion 
Chur ⸗Fuͤrſtens Chriſtiani II. zu Sachſen wurden 


alle Pferde, die dabey mit gefuͤhret worden, mit. 


Nahmen benennet, als, der licht-braune Altvater, 
der ſchwartz⸗ braune Merfeburger, Die alte Schecke, 
der graue Patron, der Eleine Fable u.f.w. S. die 
Drdnung der Keich-Proceflion in M. Hauſens glo- 
rieufen Buftis Eletorum Saxoniz p. 1246. | 

$.32. Es ift von vielen Seculis her gebräuchlich 
geweſen, Daß bey den Hoch-Fürftlichen Begrabnifs 
fen mancherley Müngen ausgetheilet werden, es 
abi folches nicht allein bey Königlichen und 

hurfürftlichen , fondern auch bey Reichs⸗Graͤfli⸗ 
chen Exequien , da Die, Reiche + Grafen das Necht 
haben, Muͤntzen zu prägen, . Alſo wurden bey dem 
— Begaͤng⸗ 





in asien Leuten, und Fan man hiervon Feine gewiſ⸗ 
fe Megel..geben,, maßen die abwechfelnden Ord⸗ 
ungen der Divilionen oder Coͤrper, aus denen eine 
roceflion befteht, auf vielfache Weiſe von einans 
er unterſchieden. 
4So bald Die Proceflion-in die Kirche 
kommt werden fie don den befonderen Ceremo- 
| Meiftern, oder von. den Marfchallen nach ih⸗ 
ze Stande und Rang, um der Leichen⸗Predigt 
und den. Gottesdienft mit beyzuwohnen, aufdie 
Ampor- Kirchen oder in Die Kirchen; Stande pla · 
et, und. der Gottesdienſt eroͤffnet ſich mit . 
zung der gewoͤhnlichen Sterbe⸗Geſaͤnge bey den 
Snangelifch-Lucherifchen, und Anftimmung befons 
peRer Zranier ‚ Cantaren, unter einer lieblichen, ben 
weglichen und sehämpfften Deauer ⸗Muſic. — 
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rg, 35. Die Beich+ Predigten find bey den Koͤ⸗ 
niglichen und Hoch füritlichen Perſonen von Zeit 
der Reformation an unter den Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſchen im Gebrauch geweſen/ und find deren man⸗ 
chen Potentaten wohl zwantzig, dreyßig und noch 
mehr gehalten worden. Der theure Chur⸗Fuͤrſt 
Ausuſtus zu Sachſen und ſeine Gemahlin haben 
46. Reich Predigten bekommen. In den vorigen 
Zeiten findet man bey den wenigſten Leich⸗Pre⸗ 
digten Perfonalien, und fcheinet e8, daß diefelben 
nur erft im XV. Seculo aufkommen. 
8,36. Nachdem nun die Prediger Hertz un 
Muth haben, oder allzu geoffe Menfchen- Fu 
und Heucheley befigen, oder nachdem fie fich Mens 
fchen gefällig machen wollen , nachdem erzeigen fie 
iD in Yusbreitung des Lobes der verftorbenen 
Fuͤrſten⸗maͤßig oder unmaßig. Rechtſchaffene 
Lehrer und Prediger beobachten. auch hiebey die 
flichten, die fie, ald Diener GOttes, GOtt und 
ihren Gewiſſen fehuldig, und zugleich die Pflichten, -. 
die fie als treue und devore Unterthanen ihren ver⸗ 
ſtorbenen Landes» Fürften und ihrer gegenwaͤrti⸗ 
gen Landes» Herrichafft abzuftatten haben. -..Der 
jeige D. Martin Luther fagt in feiner Leich ⸗Pre⸗ 
gt, die er dem Chur⸗Fuͤrſten zu Sachfen Johan⸗ 
nes dem Beftandigen gehalten: Wir wollen uns 
fern lieben Herrn nicht fo gar vein machen, wie⸗ 
wohl er ein fehr frommer freundlicher Herr gewe⸗ 
fen ift, ohn allen Falſch, in dem ich noch nie mein 
Lebenlang einigen Stoltz, Zorn und Neid td | 
Ze 2 ai —T geſpuͤh⸗ 

















4 


— Beiidbniffen. 2323 3 































uhr t der alles leichtlich tragen und vergeben 
ne und mehr denn zu viel milde: geweſen iſt. 


* —* aß ich ießt fallen, ob er darneben 


eilen imm Regiment gefehlet: hat; wie follman 
an chunẽ ein Fuͤrſt iſt auch ein Menſch, und hat 
— ge zehn Deufel um ſich her, wo ſonſt ein 

ch nur ‚einen hat, dag ihn GOtt fonderlich 
Bm —— auch ſehr vernuͤnfftige Wor⸗ 
r Chur⸗Fuͤrſtlicher Hoß Prediger 
Ben Dre igt, ſo er einem groffen Chur Fürs 
ehalten, vortraͤgt: Es muß ein Unterfchied 
jen Hof Predigern und Hof⸗ Fuchsſchwaͤn⸗ 

bleiben seund wie wir groffen Herren im eben 
om * * ſer Ka was ſie nicht gerne hoͤren, ſoll ans 
Bersihr Blut nicht von unſern Haͤnden gefordert 
werd: h Alſo Fonnen wir auch nad) Dem: Dode, 
wWas nreeht iſt, nicht zu Recht und Tugend mas 
chen G Steichtooht iſts auch ‚nicht unbillig , daB, 


was BD aus Gnaden bedeckt, und dort nicht 


* — * ep Sifuchen toill, wir auchin Chriſtlcher ie 
Bergen; aindfein Werck hingegen aus ſchuldiger 
ẽebe barkeit gegen GOtt, und hertzlicher Liebe ge⸗ 
— preiſen ſollen. 
Bißweilen pflegt anbefohlen zu erden, 
n eben dem Tage, da dem Hochs Fuͤrſtli⸗ 
ä ndes⸗Vater in der Reſidentz Die Exequien 
oehalten werden; auch in allen Städten; und in 


FA en Dor Ff⸗Kirchen des gangen Landes, ihm 


Reid ei Predigten und — —— oe⸗ 
eh, 41P a 3 * une — 
| | €: 2 $ 38. 
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> 938, Wird die Leiche indie Hochs Fürffliche 
Grufft eingefenckt, fo werden bißweilen die Prark: 
peten Dabey.geblafen, und die Paucken gefchlägen, 
“auch die Canonen abgefeuret ; und von der Dali 
ce eine Salve gegeben. -:;Zedoch pflegt dieſes nich 
allenthalben zu gefchehen.. Es wird auch gar of 
‚ters die Fuͤrſtliche Leiche unter: Muficirung des'n 
der gantzen Evangeliſchen Kirche eingeführten; 
des: Mit Fried und Freud ich fahr: dahin; einge, 
ſſenckt. An einigen Dr | t,dc 
die Leiche ſoll eingefenckt werden; alle die Lidl ter 
in der Kirche mit aller Rorfichtigkeit ausgelöfcht 
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nebſt den Werckmeiſtern und: andern geringen 
“  Subalternen helffen die. Leiche in die Grufft ſ 
5. 39. An der Grufft werden zuweilen echt 
Zortails aufgebauet, mit den ſchoͤnſten 
ilaſtren, Statuen, Sinnbildern und Inferi 
nen ausgezieret, und hin und wieder Cypreſſen 
Bäume, Urnen und andere Dodten⸗ und a⸗ 
Geraͤthe aus der Antiquicät mit angebtacht: Yin 
— füllen. der Ober⸗ vor 







Hof ⸗Meiſter 
Franckreich nebſt den Haus⸗Hof⸗ Meiſtern ve 
Stäbe zubrechen, ſolche in die. Griffe werfen, 
und fodann uberlaus ruffen: Der König: iftige 
ftorben. Der Wapen- König fell die 
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geftorben.,; faft un laſt ung: 8 alle. vor. Die vor. die -. 
‚bitten; dreymahl wiederhoh⸗ 
perrichtet man ein Sebeth,undende 
apen⸗Koͤnig dreymahl uͤberlaut/ 
lebe $ en N.N. Die ganse Verſammluns 
hut desgleichen und ig —. Drompe⸗ 
bi: Paucken.: Ber de Abfterben Pring 
eorgens von Dänemark, ‚ber Königin Anna 
in Engeland: Gemahls, haben unter andern Ceres 
Boney auch Diejenigen Beamten, welche weiſſe 
Ste ug, diefelben zubrochen und auf das 
Sab geworffen. er den: 84 Theil der. Europaͤi⸗ 


Y ss Se u ein guͤeſt oder Herr, der der letzte 
n de Helben Familie ‚fg wird bey dem Grabe der 
Regi 3&tab zerbrochen, das Siegel entzwey 
eſch *— des Hertzogs Hut ſammt der Drauer⸗ 
Fahne entzwey — und zugleich mit in des 
Seren ‚Brab:: gelegt. = Bißweilen werden Die 
Bork dazu: gefügt, heute Fürft N.N., 
Ber ned ing des. gansen Fuͤrſtlichen Tituls, und 
morge Emmi ‚zum Zeichen: daß. Fein ein⸗ 
iger mehr von diefen Stamm und Nahmen meht 
Brig! eye | 
8 ar Die Zerbrechung des Wapens und 
> —— —8* dem Begraͤbniß derer, ſo die letzten 
lammes und Nahmens find, iſt — von 
gen Beten her) im Gebrauch heweſen. Es ge⸗ 
den dee alter. Hiftoricus fi m: Dem 11. Articul des 
— von — biſtoriſch⸗ poticifchen 


Archiv. 
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Archiv p. 177, daß mit dem legten Burggrafen 
zu Leißnick, Hugone, der Anno 1538. verftorben, 
Schild und Helm, Panser, Kragen, Schwerdt, 
Spieß und Meffer , ſammt aller: ritterlichen Wehr 
und Zierde diefes loͤblichen Gefchlechts gans und 
gar aufgehoben, in das Grab geworffen, und zus 
gleich mit ihm eingeſcharret worden, zu einer Anz 
zeigung, daß nunmehr dieſes herrliche, alte, edle und 
hochloͤbliche Sefchlecht gans dahin waͤre. 


6.42. Der Schild, Belm und Siegel werden 


zwar zubrochen, und ins Grab geworffen, nichts 


deſto weniger aber werden ein anderweitiges 


Schild, Helm, Commandir-Stab;und Fahne 
Inder Kirche, wo das Begraͤbniß ift, an.unterfchies 
denen Orten zum Andenken angehefftet: : An anz 
dern Orten iſt die lobwuͤrdige Gewohnheit/ damit 
den Nachkommen das Gedaͤchtniß des Wapens 
nicht: entzugen. werden moͤge, daß auf das Grab⸗ 
mahl das-IBapen verkehrt eingehauen, ‚und. der 
Schild gleichfalls verkehrt aufgehanat wird. . : 
59.43. Wenn die Unterthanen vor ihre Landes? 


Recgenten ſehr viel Liebe und Devotion gehabt, fo 


hegen fie auch vor Dero Gräber eine befondere 
Hochachtung, und verehren fie, wie fonderlich aus 


der alten Hiſtorie bekandt iſt, auf mancherley Art 


und Weiſe. Inſonderheit iſt die Veneration des 

Roͤmiſch⸗Cathdliſchen Poͤbels gegen die Paͤbſte fo 

groß, daß man oͤffters ihre Graͤber verbauen muß, 

weil ſich taͤglich viel Leute finden, welche daſelbſt 

auf den Knien liegen, und ihr a 
© a un 


’ 
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und muß man iBweilen- Bee gen, es möchte Ihren ihren 
Gaaͤbern ‚ oder. gar ihren Coͤrpern felbft Gewalt 
Ä twiederfahren, und die Stücken an ftatt der koſt⸗ 
bahren; Reliquien ‚gebraucht werden 
ed 23 ai Herren, die ihre Ehegatten ſehr 
‚gie ei, aben, da fie fich i ir Gräber vers 
— ee sdrücklich verlangt, * ihre * 
a nen-ihnen beygefelletiberden muchten. 
fich Churfuͤrſt Johann Friedrich zu Sa — in * 
Schloß⸗ Capelle zu Dorgau ein ſchoͤn egraͤbniß 
nad Bene befahl er bey Verſertigung feines 
Ibes; dem n.Seetetario feiner- Gemahlin, Johann 
Kudo ex ſolte den Maͤurern fagen, fie ſolten 
i — 55 einer Gemahlin einen Platz machen, 
Ban le ihr bald nachfolgen, und bey ihr 
ruhen. © —8 Gorhz A J. Teil, 
Bali. 
Se Im xi. XI. und xXII Seculo war es 
gtan d,mode ‚ daß die: Biſchoͤffe und: andere groſſe 
ei ihre Bildniſſe, wie fie hergangen; mit vol⸗ 
m ABapen quf ihre Gräber hauen lieffen.. So - 
es auch in — und folgenden Seculis fehr  - 
Br * uchlich, daß die Fuͤrſtlichen Epitaphia mit 
a sieben und halb Lateinischen Grabſchrifften 
—— —*8 Zu 6, Hier liegt ein Fuͤrſte loͤbe⸗ 
ri am value, Bebile plangit , von. Meiffen 
DRAEIE F iederich/ cujus inſignia pangit &c» 
In den henden Jahrhundert hoͤrten dieſer 
Ar Bu abſch — ad da erfolgten, nachge⸗ 
nde entwed san ri oder Teutſche, in 
Ka profa 
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Frofa ober in Deimen, imd hat man von va he 
= Volumina angefül. ' dir a 


Das XIX. Sapituf. F 
Von den Hof umd San 


Teauern. et 
a mn re | uch, a 
| ss iſt unter den gro ea Bi ſchon 
einander mit u Anverwan fft 
eben nicht zugethan, gar ——— 
fie einander die Trauer⸗Faͤlle Die: ſich in 
ihren Hoch⸗ een Haͤuſern zıltvagen; nötifi- 
ciren. geſchiehet dieſes eben nicht an alle 
ohne Unterſchied, ſondern an diejenigen, die an Di⸗ 
gnitaͤten nicht allzu weit von ihnen entfernet, mit de⸗ 
nen fie bekandt find; vor die ſie eine beſondere Liebe 
und Hochachtung hegen mit denen fie in einiger 
Verbindung ſtehen, und mit denen ſie auch Por 
einiger Gotrefpondencefind, * ia SE BR 
G.2. So bald die: 'Notificationg Schreiben | 
re ergehet alfobald die Antwort wieder 
darauf: Sind fie nah mit ihnen verwandt, oder 
Heben 4 Pa Egard und Be — 
eit vor ſie, icken ſi ie ein — ges | 
wort Schreiben an fit abi Es ift nu 
‚Evangelifchen Fürften gar ——— den ui 
nen die NE Mir Predigten: a 





















- u ne — — 7 5 — 


von Sofsuhd Land⸗Trauern. 329 


| Diefe dancken indem Antwort-Schreiben vor die 


sbermachten Leich⸗ m und verficheen, Daß 
fie ſothane Trauer-Schrifften nicht nur zu ſchuldn⸗ 
gen Ehren Sr. Hochfeeligen Liebden durchfehen, 
- fondern auch zu Dero fteten Andencken verwahr⸗ 
— „ſch angelegen ſeyn laſſen wol⸗ 
Ye — 6384 | ee 


fehied der nahen Anverwandtſchafft oder: andern: 


Gonfiderationer ,' auf eine’ Fürkere oder ‚längere 
Zeit. angelegt. Bißweilen dauren die Trauer 


nur ein fechs ABochen, oder ein Viertel, Fahr, und 


Diefe werden insgemein die Sammer « Trauern ge? 
nennet, bißweilen aber auch ein halbes und eingans 
Gesgaht. | — — 


E4 Esiftnicht ungewoͤhnlich, daß die groſſen 


Herren einander betrauren, ob ſie ſchon in Kriege 
mit einander verwickelt. Sie ſtellen ſich bißwei⸗ 
len an, als ob ihnen der toͤdtliche Verluſt deſſen, 
ef ha — — — ur 
e zu Hertzen gehe, ‚oder bemühen fi die 
Freudẽe, die ſie in ihrem Gemuͤthe über einen gewiß 
Drddes⸗ Fall empfunden, vor der Welt zu ver⸗ 
ergen. Alſo ließ der vorige Koͤnig in Franckreich 
Ludewig XV, ſo bald er die Zeitung von dem Abs 
ſterben des Könige in Engelland Williams des It: 
erſahren, dem General. Lieutenant der Policey, 


{ 


Monlieur d’Argencon, anbefehfen, allebenöthigte 


Sorgfalt anzumenden, =. der Poͤbel uͤber deſ⸗ 
F 5 


je 
.» 
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ſen Dod Feine. oͤffentlichen Freuden⸗ Bezeugungen 
ehren laffen mochte. >. SL Europaͤiſche Fama 
11: Theil p. 739°: Sn en ertned 
. 5. Die ſchwartze und weiſſe Farbe ift wohl 
zuallen Zeiten unter den moralißrten Voͤlckern vor 
die Drauer⸗Farbe angeſehen worden. An dem 
Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen Hofe pflegt der Koͤnig 
in Volet zu trauern, und man hat es als etwas be⸗ 
ſonders angeſehen, daß Ludewig X. den Tod ſei⸗ 
ner Gemahlin Anne:.in ſchwartzer Kleidung, bez 
trauert, ingleichen daß: Koͤnig Ludewig XIV, als er 
des Cromwels Tod erfahren; ſchwartz einher gan⸗ 
ten. &. Beckmätins.Notit, Dignir. IIluſtt. Diſſ. VI. 
Die Koͤnigin in Franckreich trauert in Caſtanien⸗ 
braun: fo lange ihr Gemahllebet, in weiß aber, 
wenn derſelbe verſtorben, und fo lange fie leben. 
8.6. Bey dem Begraͤbniß eihes Doge zu Ve⸗ 
nedig erſcheinet der deuat in rother Kleidung, eine 
Farbde, die ſonſt ggr wenig trauriges an, ſich hats 
Nan thut aber ſolches zu weiſen / daß, ob zwar ihr 
Hertzog ſterblich, dennoch die Republie ewig, und 
Feiner Aenderung unterworffen ſchz welche Ewig⸗ 
keit des Regiments in dem Mittel des Senats zu ſu⸗ 
chen ‚won welchem die Wohlfahrt des ihm unter 
worffenen Volcks dependirte, und / ſtuͤnde es nur 
Privar- Perſonen nicht aber dem gemeinen Weſen 
zu; zu weinen: Ja ſie wollen lieber ihrer Ehr⸗Be⸗ 
gierde/ als der hergebrachten Ehrerbietung gegen 
die Dodten, ein Genuͤgen thun, indem ſie es ihrem 
hohen Anſehen verkleinerlich halten, ſie oͤffentlich 
De 2* zu 
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gen; Enige ſind der — Rah fi 
diefe Att von Leichen ——7 mit 


„angeprdnet, ſelbige durch —5 —9 ndein 
| tauch. deſto anſehnlicher zu- machen, - "Dem 
Seempel der Romer zu folge,-telche den Key 
Ä Begaͤngniſſen ihrer Cenſorum mit Purp 

hingegen der andern Senatorum nur in. = 

mtlichen Kleidung, fo bloß mit Purpur eingefaßt 
aren b pyehiien. " &, Luͤnigs Theatr. Cerem, 
f —* Der Ha bitder Hoch⸗Fuͤrſtlichen Witt wen 
iſt nach dem —* ihrer Eher Herren an eini⸗ 
Hofe ſchwartz, ob fie ſchon jungvon Jahren 
noch ſeyn ſolten. Alſo find. die Wittwen von 
ap hohen Ertz⸗Her oglich⸗ Oeſterreichiſchen Hau⸗ 
hwartz gekleidet, an andern Höfen aber er» 


| Be zwar Feine (charge, iedoch font mo- 





und nicht allzu hell colorirte Kleidung. A 

8. Die Trauer + Reglemens. werden an den 

den geheimden Collegiis, mit Zugiehung 

| des: Bei Mar * „auch wohl des SammerzDi- 

ANoris abgefa un. in Ordnung ge ſert und nach⸗ 

— —* Herrſchafft zur Unterfür 
er Pro ation vorgetragen. 

J a Sind die, Reglemens onfhirt, fowird den 
6 he Def Oficianten aus dem Hof Mars 
ſchaͤl⸗ den Cammer⸗hourier die Zrauer 

| vorgefchrieben,, wie fie ſich 
richt. allem ' , und vo * e Familie und Bes 

ienten.,. bei Der rer in ſehung der Kleidung; 
| ſondern 
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fondern. —— en ih er Be F 
kleidung ihrer Zimmer 1.1: 10% — —— 
10.” Es werden fo wohl bey den Caralieren 


10, 
— den Dames Alle Stuͤcke der Kleidung pe 


cque ausgedruͤckt wie Biel Wochen oder ME 


nathe die Manns⸗Perſonen in Frifitten Duch mit 


pleureuſen, mit ungepouderten Pertuquen , in 
mifchen Schuhen; ‚ In überzogenen Degen ;'- 
Ftalienzimmer aber. in ſchwartz Und weiſſen Floht 
u. (. 1v. einher gehen ſolen. Die Carolſen wetden 
mit ſchwartzen Boy uͤberzogen, und mit dem 
eier Wapen rings herum verſehen; die Laqueyen 
führen buntfarbigte Achfel: ‚Bänder, da die Cou 
leuren nach den Suter der Helm + Decken ein 
richte worden. - Die Zimmertverden ordentil 


Reife von den HöfsCavalieren in Ihren Brivat 5 
Wohnungen nicht ausgefchlägen, als mir von den 


Miniftris vom böchften Range , und nachdem in 
Anfehung ihrer einige Grade des Ranges Ai 
nachdem müffen fie auch mehr oder weniger im⸗ 
mer ſchwartz auskleiden la N. 


$. 11: Man öblerviret eine de befinde Diffin: 
&ionunfet denen Adelichen Bed —5 — und Beh 


denen von bürgerlichen Pe * — 
ſie wider das Verboth und 


ſchehen pflegt nachthun wollen t 
Straffe verſallen Jedoch iſt tie 
derer! —** unter‘ —* von buͤrgetlich 
kunfft, die aber et adeliche harten deſi ee 


plement, e8 den Adeliche Beni Beh Er 
(ten in 
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Von. vof / und La Land Traun. BR‘: | 


Dem andern; jerne ‚haben dot t dielen ein einen: -befons 
deren Vorzug, umd werden Den adelichen in bielen, 
j rc inallen Stücken gleich 0 A * 
* Nach dem Verlauff einiger Zeit nimm 
Sauer ab, und: alsdenn wird von ‚den Ho 
* Amt durch den Cammer⸗ Fourier den Hof⸗ 
bedieniten maͤnnlichen und weiblichen Seiblechts 
v ed er um angefügt; wie fie mit Der Trauer ein we⸗ 
ig. vücken ſollen. Den Cavalieren wird erlaubt, 
nee die beruquen poudern, die fämilchen Schu⸗ 
d * uͤberzogenen Degen wieder ablegen, und ſol⸗ 
- he gegen ihre gewoͤhnlichen verwechſein ſplien. 
1 ſe 5 Die Trauer alle vier oder 6. Fochen 
we ter a fie fich endlich gantz und gar endiget. 
J —* Iſt man bey Hofe: geſonnen mit den 
wor zu eilen, und ſich geſchwinde zu expediren, 
gt man an die Trauer zu nehmen von Zeitder 
enen: Norification des Dodesfalls an, ob 
bon die die Toonker eine gute Zeit hernach angelanger 
rort Wied ** man deſto eher damit fertig werde. 
Bißweilen geſchicht es, daß man auch h bey der, tieffs 
— auf eine Zeitlang die Trauer ablegt 
ausſetzt, wenn etwan foleane Nahmeng- oder 
Geburths⸗dDaͤge oder anders erfreuliche Feftivirzr _ 
einfallen; oder auch fremde Herrſchafft bey Ho⸗ 
Ger vor Die man befondere Confidera» 




























son hat, — denen zu Ehren und zu Gefallen der 
ne ee Galle erfcheinen muß. 
| ichen :Semächer werden mit 
—*— jedoch. iſt ehanfalis 
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ein Unterſchied, ob Die Trauer ſehr tieff iſt, oder 
nicht; Bey einer fehr tieffen Trauer werden nicht 
allein die Wohnungs Zimmer der Fürftlichen 
Herrſchafften, fondern auch Die Dafel⸗Gemaͤcher, 
die Audienz - Gemaͤcher u. f. w. ausgefleidet , bey 
einer andern aber, Die nicht fü gar tieff, entweder nur - 
die ordinairen. Wohnungs⸗Gemaͤcher, oder: die 
 Audienz-Zimmer. „ Es wird auch fo gar mit den 
Meublen eine Veraͤnderung bey der Qrauer » Zeit 
vorgenommen: manche bunte Meublen werden 
verdeckt und überffeidet, andere aber inzwifchen 
weggeſetzt, und andere anderen Stelle gefchafft. > 
§. 15, Abo Heine Schloß-Eapellen, fo werden 
fie entweder gang und gar mit ſchwartzen Tuch 
ausgekleidet, oder in den andern werden Doch Die 
Orgel, die Altäre, der Tauffftein, die Cantzel, die 
Fuͤrſtlichen und andern Beichtftühle, die Furftlis 
chen Empor⸗Kirchen, die vornehmjten Stühle un® 
ie der Hof⸗Bedienten und andern, mit 
befchlagen, und zugleich. mit den Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Wapen und verzogenen Nahmen ausge 
zieret. J 
8.16. Die Hochfürftlichen Herrſchafften hal⸗ 
ten ſich zur Zeit der tieffen Trauer des Sonn: ımd 
Feſt⸗Dages in 6. oder 8. Wochen, bißreilen auch 
wohl noch Tängerindenen Zimmern auf, undlaffien 
fich durch ihre Schloß⸗ und Hof Prediger die Pre⸗ 
digten ablegen, umd ihre Hof⸗Gemeinde, in ſo weit 
ſie aus den — Hof⸗ Bedienten beſtehet, 


zufammen beruffen. — 
* | 8. 17» 






I ne u en 2 — je 7. r 
* 
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EUCH Be. den Tri den! Trauer ‚net +Solennitäten. werden 
nit dr alle: If Bedienten fchwark eingekleis- 
| pie nebft den Schröeigern oder andern Draban⸗ 
ten die als Garclen bey Hofe aufivarten, | fondertt 
s bekommt auch die Miice Floͤhte an die Fahnen 
ut mit Ihrer Majeſtaͤt hohen 
Nahmen und Wayen-Cxhildetn hänge wer⸗ 


5 — Die allgemmeitien Sands» DTrauern werden | 
dert — * ausgeſchrieben, ‚der die 
kdminifttation des gangen gemeinen Weſens zus 
ir 1, id in dieſen und andern Stücken mehedie 
in Dandlungen der Unterthanenzuregu: 
Wie es ſich nun nicht ſelten zutraͤgt, daß 
ten wegen eines gewiſſen Fuͤrſtenthums in 
jerathen, alſo geſchiehet es auch bißweilen/ 
h Ausſchreibung der Land⸗Trauren 
n * adietiones erheben, und was der eine ausge⸗ 
Ben; von dem andern wieder werbothen wird. 
( an bat Exempel, daß bey dergleichen Contradi- 
id on } die Kirchen mit gewaffneter Hand zuge⸗ 
- Kbloflen, die Läutung der Glocken mit aller Gewalt 
inkerteieben, und mancherley vorgeriommen wor⸗ 
den was die Trauer zu hindern and zu ſtoͤhren 
flegt a weit die — der Fieſtůchen 
— die Fuͤrſtlichen Vormuͤnder uf; w. bes 
echtiget, Die Land⸗Trauern auszuſchreiben und zu 
eguliren unterſucht die Lehre vun dem Staats⸗ 
Recht 3 — um — oe zu betuͤm | 
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11:29, Die Land + Tranern find nach dem Unter⸗ 
ſcheid der Dodes⸗Faͤlle, die ſich in einem —3 
lichen Haufe zugetragen, nach dem Unterſcheid der 
Anordnungen derer, ſo fie. nach eigenen Gefallen 
ausfehreiben, und nach den. Oblervanzen der Laͤn⸗ 
‚der. und Gegenden unterſchieden. Inzwiſchen 
ifbes Doch. allenthafben der Devorion und Pflicht 
der Unterthanen und Bedienten gemaß, daß ſie mit 
ihren Landess Herrfchafften zugleich trauen, und 
mit ihren Regenten,die re Scepter mit Flohr um⸗ 
wickeln, ihre Betruͤbniß zugleich an Tag ach — 











Begebenheiten hergebracht, veranlaßet werde. 
Hiedurch wird Ihrer Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit gnaͤdigſte Verordnung und Pe 
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jeite MER Kindtauffen , en —— 
em und Lom ; biß.auf. ferneren — 
—— an dern auch: bey ihren Unterthanen 
IE den an nordnen, inpwäihen; werden doch 
3, Arten in den Ausfthreiben bey diefen 
ßweilen ein wenig honorifiquer geſetzt, 
—— —* difi ae wenn darf 
Drauer bey» gar ſchar 
— sus in Obacht-gens nen. 
5224 die Vafallen und Un hnen vor 
die verſto Hoch⸗Fuͤrſtliche —— Devo- 
on und Hochachtung gehegt, ode Liebe vor 
hren Regenten ſo bra 8 Feines grofs 
At uöfhreiben ; .e8 ift alsdenn eine allgemeine _ 
2a Bande rauer, Die einem jeden Unterthanen ſehr 
ic he HD. d zu Hertzen gehet, ſind ſie freywillig ge⸗ 
* je Das jjenige zu thun, was ihnen nur angeorbnet 
der Ben inte, ja fie thun oͤffters noch wohl mehr, 
als ihnen anbefohlen worden, fie ſſen hier und 
—5 — Unkoſten A a Trauerißerüfte 
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— ern L Fapitul. 
Om Rang und. Precedenz 
je oe Herren unter ſich. 


| J - gie 1, 
* ehe umd nach den allgemeinen Bhls 
| 0 Meer Rechten, kommt Feinem freyen Volck 
a D und.Eeinem Souverain, der von einem Ars 
—— th nicht dependane if, fondern feine Un⸗ 
tertha Be N denen hergebrachten Fundamen-. 
ah Hefe des Reichs auf eine freye Art beherr⸗ 
ne Rang und Vorſitzz über Die andern zu, ſon⸗ 
n ſie unfer einander gleich. Es has 
vi u Rt achgehends unterſchiedene Bewegungs⸗ 
6 laßt; daß einige ſich vor den andern 
eher fr Draicedenz angemaßt, andere aber ihnen 
% heile ı achgegeben und beygepflichtet, theils aber 
DE Grunde —“ daher denn 
man⸗ 
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340 II. Theil, 1. Capitul. 
mancherley Nang-und Precedenz- Streitigkeiten 
fich entiponnen. — 

S.2. Es hat immer einen Grund, warum ſich ein 

Negent dem andern vorziehen will, oder auch bey 
“andern Purffancen bierinnen Beyfall erhaͤlt, mehr 
Schein der Wahrheit, als der andere. Vor die⸗ 
ſem haben ſich die Paͤbſte in Decidirung der Rang⸗ 
Streitigkeiten groſſer Herren eine ziemliche Gurcke 
heraus genommen, und dieſelben, nachdem ſie der 

MNoͤmiſchen Kirche ſehr kavoriſirt, und ihr viel Ge- 

horſam und Keſpect erzeiget, oder nicht, in der 
Paͤbſtlichen Capelle und in den Ceremonialibus 
hoch oder niedrig placirt, und daher manchen Sou- 
verain Gewalt und Unrecht gethan. Jedoch die 
proteſtirenden Puiflancen und Fuͤrſten kehren fich 
an die Paͤbſtlichen Reglemens nicht ; Es haben 

auch allbereits in den papiftifchen Zeiten die Nds 

‚mifch » Satholifchen nicht gar viel darauf gehalten. 
S. Londorp. A&or. Publicor. Tom. VI, p. 3 18. 
.& 319. | I 
S. 3. Vor Zeiten hat maneinem Volck die Præ- 
cedenz zuſchreiben wollen, nicht allein wegen des 
Alterthums überhaupt, fondern auch wegen des Al⸗ 
terthbums des Ehriftlichen angenommenen Glaus . 
bens. , Es ift aber auch diefes ein gar ſchwacher 
Grund, es gebuͤhret dem Volck einiges Lob, daß es 
Die heydnifche Finfterniß eher verlaffen ;. doch das 
her ift fein Argument zu nehmen von dem Vorzug, 
denn das Volck, das die Chriftliche Neligion zus 

Ist angenommen, ift eben ſo gut, nie Dasieniger 14 
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#5, 
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ae Chriſftuchen Religion zu erſt belehret hatı 



















j Nicht weniger if dieſes eine Pandeleh,dievon den 
Reich 


Belehnungen, von den Dtuln und Wapen heiges 
nommen; damit die Fuͤrſten oder Republicken von 
den Pabfter beehrer werden. Die von den Pab- 


17 


en ut efe Art nicht beguͤnſtiget, ſind oͤffters ſo 


machtig und anſehnlich als. die andern. Die Roͤ⸗ 
Mm pe Kite e hat gar wohl gethan;,: daß fie fich ges 
gen hre Wohlthaͤter erkenntlicher erwieſen als ge 
gen Di engen, — en ober = Rechte des 
Drittenmanns hiedurch nicht verlegt roerden. —- 
Die hberrdiegende Gewalt, da ein Volck 
as Andere an Macht und’ Anfehen übertrifft, giebt 
gebſſern Ausſchlag als der Wille des Pabfts, 
oder DAS Alter. Die Republic Genua iſt wohl 
nſtreitig eine Ältere Nepublick als Holland, und 
jer Wabjt duͤrffte ihr wohl lieber favorifiten , inzwi⸗ 
hen muß ſie Doch dieſer den Vorzug laſſen, weil 


7 [4 


ſie hr an Macht und Gewalt weit überlegen. . Es 


giebt: ieſes nicht allein ein Momentum mit ab, 
Bann eine" Puiffarice uͤberhaupt an Laͤndereyen 

ger, fordern "auch ‚: wenn ein groſſer Herr zu 
vder jener Zeit durch Die frarcken Armeen, 


Air i 2 Sr er Vet BERET AEG OR r ⸗ x 
‚ Miete auf den Beinen hat, durch die vielen Geld⸗ 


Shrtihien ; dieer fie gefeimmlet, und durch Diedies 
Ten Siege, die’ er. über feine Feinde erhalten , ſich 
ormidable gemacht. Die andern Potentaten 
aben v ie einen ſe hen gleich mehr Confideration, 
id: Heben ihm und ſeinen Gefandten im Mange 
u, real moͤglich. Iſt aber ein Potentat 

3 ü 3 {ehr 
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ſehr A77 worden, und mit ſeinen Unt ter 
nen herunter kommen, ſo muß er auch bißweilen an 
dieſen oder jenen Ort, zu dieſer oder jener Bed 
orte bey dem Range erdulten. — 
5. Nicht weniger kommt bey dem Dar 
> viel mit an auf die Tugenden, ei 
Sapfrerkeit ‚und andere. Meriten eines 
Heren, durch welche ſich einer in Europa; beh alen 
Potentzen ‚einen: groſſen Nahmen und beſond rn 
uhm erworben/ ingleichen auf das Luſtte eine⸗ 
Hauſes/ nachdem es ſich durch Allianzen; Hehra 
‚then u. ſ w. mit andern maͤchtigen und aufebnlichen 
nuiſſancen —— auf das beſondere 
Interefle , da manches hohes Hauß eines;andern, 
Freundſchafft, in Anſehnng gegenwaͤrtiger Es = 
jan&urenfehr benoͤthiget, aufii die Complaifaneg,; 
ſo ein Regent dem andern, oder, deffen Familie; 
oder Geſandten und Miniftris erzeiget, und andere 
dergleichen Umſtaͤnde· oT 
F.s. Alles dieſes hilfft nun war Awas mit⸗ 
wuͤrcken, daß manches Volck und mancher Regent 












geneigter iſt, dieſen oder jenen groſſen Yale 





mancher Zeit, und bey mancher Occafıon bey 
Nange nachzugeben,; inzwifchen wird doch hi 
durch dem Range eines gewiſſen Hauſes — 
ſtaͤndige Ziel und Maaße geſetzt, —— 
_ eedenz wird gemeinigli durch die Loſſeſs und Ob⸗ 
Tervanz ausgemacht. Die erſte —— ‚Altefie-Pos-; 
feflion giebt, nach; der; Mepn ung: der: bewaͤ A 
xrubliciſten und Kehren in derglei n des 
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Vom Rang u Precedenz geöffer Herren. 343 
Vorſitzes halber fich"ereignenden Stveitigfeiten, 
das Haupf-»Decilum ab. Die Erempel. gelten 
hier mehr als die Gruͤnde. Nie 
$.7. Herr D. Hofmann gedencket in feiner Dif- 
fertätion 'de fundamento decidendi Controver- 
fias de pr&cedentia p. 38. die Concilia in der 
Ehriftenheit hatten die erfte Gelegenheit zur Ord⸗ 
nung’ der Precedenz gegeben. Nachdem nun 
Diefe Ordnung der Seflion und Precedenz appro- 
biret worden, fo hatten fich auch Die Voͤlcker und 
ihre. Beherrfcher derfelben auf den andern Zufams 
‚menfünfften bedient. : Mancher hatte durch eine 
ausdrückliche oder heimliche Einwilligung die 
erfie Stelle erhalten, amd hieraus ware hernach 
ein Recht und Beſugniß entftanden. “Die eins 
mahl freywillig nachgegeben/ hätten nachgehends 
nicht zuruͤck treten noch die alte Ordnung brechen 


Seg8. Die Romifchen Kayſer · haben allezeit vor 
‚den andern Puiflancen eine fo groſſe Prærogatir 
erhalten, daß fie auch inihren eigenen Häufern und 
Hof⸗Laͤgern keinem gecrunten. Haupte, Königin 
oder Königinnen die place d’koneur oder Ober⸗ 
hand gegeben. Es ift dieſes von den afteften Zeis 
sen an biß auf die neueften fo beybehalten worden. 
Alfo konnte anno. 1698. der zu Wien anefende 
Moſcowitiſche Czaar Peter Alexowiz nicht anders 
als in cotznito und ohne Ceremonien den Nomis 
ſchen Kayfer, die Kayferin und den Römifchen Kos 
nig Jofephum fehen und — Mr < 
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9. Ob fon alle Künige einander an Nah⸗ 
men und Mafejtäs.gleich, Jo hat man doch wor dies 
fen einen vor dem andern den Vorzug edtheilen 
wollen, theils wegen der: ſangwierigen und dur 
das allgemeine Volcker eRecht erlangten ᷣ6fe 
da manche nebſt alten ihren; Vorfahren auf allen 
geiſtlichen und: weltlichen ſolennen Zuſammen⸗ 
kuͤnfften den andern vorgeſetzt worden; Wen a 
der Mache und» Weitlaͤufftigkeit der Kunigreich 
und Lander, theils wegen der Souverainite theils 
auch wegen Des erblichen Rechts, fo ihnen durch 
das Koͤnigliche Gebluͤte an der. Ehre: zuſtuͤnde 
Heutiges Tages aber wird mehrentheils allen ge⸗ 
croͤnten Haͤuptern in gleichen Character Ehre und 
Prærogativ zugefchrieben, 1 No: es fich nun heuti⸗ 
ges Tages zutragt, daß die Koͤnige in; Perſon und. 
am dritten Ort zuſammen kommen / ſo vergleichen 
ſie ſich gemeiniglich ‚Daß fie Die Ceremonielle bay 
Seite fen, ſonſt wuͤrden fieh viel Diſſetentien er⸗ 
heben, indem ſie dem Nange nach einander gleich 
feyn wollen‘, und keiner dem andern nachgeben 
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lee ⸗ ur te nen 7, 
. 30: Wenn ein Europaͤiſcher König: au einem 





andern geeroͤnten Haupt kommt, und demſelben 
in ſeinem Hauſe oder Hof⸗Lager beſucht, ſo giebt 
der Koͤnig/ jo Wirth iſt, dem andern ala Gaſt c) 
die erſte Viſne, (2) die rechte Hand in allen Zuſan⸗ 

menkuͤnfften, (3) den Vortritt und pas d’honeurin, 
den Kammern, Audienz Gemaͤchern und Zim⸗ 
mern, bey der Tafel, in der Hof⸗ a 79 
u, r iQ ottes⸗ 
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Gottes dienſt und fonft aller -Drten, wo fie zuſam⸗ 

menkommen. 000% | | 
8. 11. Wo ein Cron⸗Printz, deffen vegierender 
Herr Vater und König der Zeit annoch am Leben; 
und dann ein regierender Churfürft indes Vaters 

des Koͤniges oder eines andern Churfürften oder 
Zürften Hof⸗Lager, und in publicis conventibus 
zufommen kommen, da iſt Die Sache ratione des 
Vortritts und der Pracedemz noch nicht fo ausge 
macht. Die Erans Prinsen führen an, daß fie 
in dem *Blute bereits Die Koͤnigliche Majeftät truͤ 
gen, da hingegen die Churfürften nur den Koͤnigen 
gleiche Dignitat aber Feine Succeflion zur Koͤnig⸗ 
fichen Majeftät hatten, es waͤre nie erhoͤrt, daß ein 
Cron⸗Printz am dritten Orte einem Churfuͤrſten 

den Rang und die. Præcedenz gegeben, und alſo 
ſtritte in dieſen Fall eine perpetuirliche Poſſeſs fir 

die Cron⸗Printzen. Die Churfuͤrſten fuͤhren an 
der Vorzug, den ein Koͤnig vor den Churfuͤrſten 
haͤtte, ſchloͤße die —— nicht mit in ſich, es 
waͤre nur eine eintzige Majeſtaͤt in der Perſon des 
Koͤniges, und keinen Cron⸗Printzen waͤre iemahls 
ein actus poſſeſſionis ʒugeſtanden worden. 

. 12. Man hat unterſchiedene Exempel, daß Koͤ⸗ 
nigliche Princeßinnen nicht allein den Rang vor al⸗ 
len ſouverainen Fuͤrſtinnen in Europa ‚ fondern 
auch den Churfouͤrſtinnen oͤffters prætendiret, iedoch 
die regierenden Churfuͤrſtinnen haben dergleichen 
yrætendirte Prerogativ niemahls directe agno- 

Jeiren wollen. Die Koͤniglichen Brüder haben 
BT | ds eben 
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— — — — — 
eben wie die Cron⸗Printzen allezeit am dritten Or 
den Rang und die præcedenz vor den Europaͤi⸗ 
fchen Fürften genommen, und nehmen wollen, audy 
Denn ein ſolcher Fürft indas Koͤnigliche Hof⸗Lager 

ves Heren Vaters und Älteften Bruders als des 
regierenden Königs gekommen, denfelben die Hand 
und place d’honeurallgzeit difputirt. — 
S.13. Einige Churfuͤrſten haben ſich vor den re⸗ 
gierenden vornehmſten Reichs⸗Fuͤrſten darinnen 
diſtinguirt, daß ſie dieſen, ſo offt ſie von ihnen be⸗ 
ſucht worden, auch in ihren eigenen Hof⸗Lager 
und an der Tafel, Die place d'honeur und.rechte 
- Hand nie geben wollen: So haben auchdie Car- 
dinzle den Ehurfürften den Rang diſputirlich 
machen wollen. Es iſt aber diefer Nang⸗Streit 
in Anfehung der drey geiftlichen Churflieften anno . 
1717: von dem Pabſt entſchieden worden, nachdem _ 
er die Thurfürften zn Mayntz, Drier und Coͤlln zu 
Patriarchen in Jeruſalem, Antiochia und Alexan- 
dria ernennte,, dureh welche Dignitæt fie den Rang 
über alle Cardinzle erhalten. :&, Luͤnigs Thearr. 
Ceremon. 1: Sheilp. 14. - "amt. 
$. 14. Die Teutſchen regierenden: Meichss 
Fuͤrſten maßen fi vor den Italieniſchen und 
andern Europaͤiſchen einen Vorzug an, und bes 
haupten, daß ſio mehrentheils aus: vortrefflichen 
Kımiglichen und Churfuͤrſtlichen oder alten illu- 
ſtren Gebluͤth entfproffen wären ‚dar hingegen die 
andern nur Graflicher und Mdelicher, auch wohl 
mancher unter. ihnen wohl gar unchlicher —— 
N und . 
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ßp hielten ſie mit ihren Caroſſen ſtille von fruͤh an 
iß des Nachmittags um 4 Uhr, und lieſſen ihren 
Pferden Futter bringen. Endlich kam ein Fuhr⸗ 
mann mit einem Fuder Wein gefahren, dieſer 
klagte es dem Commiſſario der Gegend, welcher 
hernach die Verfuͤgung that ſie ſolten beyde-zus 
ruͤck fahren, und keiner dieſen Abend wieder auf 
der Straſſe ſich ſehen laſſen, womit denn beyde 
zufrieden waren, und dieſer Precedenz - Streit 
Jich endigte. ©. Theatr. Europ. T:XV,p. 110. 
86.20. Bißweilen iſt nicht allein ein Difput we⸗ 
‚gen der-Precedenz überhaupt, fondern auch we⸗ 
gen des Pages, melcher vor den obern oder. nier - 
drigern Platz zu achten. Einige haben das Axto- 
‚ma, daß der oberfte Platz eines geringern Ortes vor 
ſchlechter zu halten, als der unterfte eines hoͤhern 
Ortes; andere halten davor , dieſe Regul koͤnte in 
einer diftin&ten Socierät Platz finden, aber nithtin 
tiner vereinigten Aflemblee. ee 
$.21. ‘Damit nım bey diefen und andern dere 
gleichen Fallen allen Rang⸗Streitigkeiten, fo viel 
als möglich, vorgebogen werde, fo ft man auf mans 
cherley Temperamente bedacht, es mögen nun Die 
Herrfchafften felbft oder ihre Gefandten concurri- 
ren. Ben dem Friedens-Schluß Ju Veroins , da 
der Fransofifche und Spanifche Gefandte ftritten, 
welcher von ihnen zu des Pabftlichen Legars Rech» 
ten figen folte, wurde DIE Mittel getroffen: Man 
ließ den in Frankreich refidivenden Päpftlichen 
Nuncium kommen, weicher ich dem Legaro zur 
| Mechten 
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f en. Gefandien Die Wahl gelaffen, einen Maß 















tiefen ichen er wolte, er erwehlie fich aber des 
‚egari lincke Hand, und uͤberließ dem Spani 
G Se Hören den andern Pag zur — welcher 
Daimit zufrieden war, inder Meinung, echätte ' 
e * —5* ©. Joh; Filters Coiemo- 
78 ———— 
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— ausble ee Abweſen nach eigenen Ge⸗ 


haben geſchicht es bikweilen, daß ein 

he ſandten ſagen laͤſt, er ſolte zwar zu ve 

ener Solennität:zu-erft/ei — werden 

wi N Kim zu einem beſondern Gefallen ges 

> en er vorhero WBerdrüßlichkeit und. 
seitzu vermeiden, berfichern wuͤrde, Daß 


—5— Entſchuldigung beſchoͤnigen wort! 


En aber die Herren Gefandten mit dieſem 


erßt * Ku, n zufrieden zu feyn. 
eine Pr&cedenz'ttieignen wol 
chen mancherley Mittel und Wege vor, die 
elbe — fen.“ Sie bemuͤhen ſich, den Vor⸗ 
* | < die Oberhand durch‘ gif zu erlangen ;, fie 
dllen fi —2— bey dieſen oder jenen Con 
nr garnicht. einfinden, und fGmuliren wohl gar 
uf Schu A Kranckheit, oder drohen, daß fie 
— d rie/ wo ſie ſich gegenwärtig aufhal⸗ 
* ode weg begeben, und die dadurch angeſtell⸗ 
Verſammlung irennen wollen; fie geben Pro- 


t Re iones ad Ada; daß ihren die ten — 


pa & | ee — — — 
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gelegenheiten ber den Rang⸗ hiſputen nicht erl 
gen bleiben, ſo werden —9 durch. DaB, Lonf 
entſchieden, oder es wird bey Dem ſitzen und; w 


gen Diejenigen, die dißſalls in. nt 
det Raben Onfeine gleiche B — | 
"dem einen wird zuerft vorgelegt, un ———— 
erſt zu trincken gegeben. Beyh den Roͤmiſch 
tholiſchen werden bey gewiſſen Cerem —— 


sr 
DE: 
we‘ 
* 
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der andere zuerſt beraͤucherr. 
84 25. Ben Dem heiligen, Roͤmiſchen Meiche 
und in.defelben alten Obleryanz. und Berfailinig 
ken de Rang und, Die, Pr&ge, 
denz vieler geiftlichen und weltlichen, groſſen amt 
Heinen Reichs⸗ Glieder , Magnaren und Stande, 
nicht fo wohl nach der. Drdnung ihrer anklel 
den Dignitäten, Prerogativen, illuſtren Geblu⸗ 
the, Nahmen, Hertzoglichen, Marggraͤflichen und 
Fuͤrſtlichen Stande, Charakter. und Herkommen 


und. Creyß⸗Conyenten guofien Re fammlunger 


R —— —— — — 
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Collegial- und Deputations- Taͤgen recipirten, 
und von undencklichen Zeiten her gebraͤuchlichen 
Ceremoniellen, und angewieſenen Reichs⸗Seſſio- 
nen regulirt wird, und haben hierbey die mehrer 
ſten Teutſchen vortrefflichen Reichs » Stände und 
Uluſtren Glieder, Chur⸗Fuͤrſten und Fuͤrſten, ohne 
daß fie auf fpecielle Prerogativen ihrer Familien 
gefehen, acquiefciret. | 

8,26. Inzwiſchen find Doch noch genug Preces 
denz - Streitigkeiten übrig, die unter den Stäns 
den des Heil. Roͤmiſchen Reichs ventilirt werden, 
Einige wollen als ein Monimentum anführen, war⸗ 
unm fie vor den andern Ständen eine Precedenz 
behaupten koͤnten, weil diefer Stand fich gar oͤff⸗ 
ters in den Meichs » Abfchieden vor andern unters 
fehrieben Hätte; andere aber erinıfern gar wohl, daß 
nicht allemahl ein Schluß hieraus zu machen ware, 
weil bißweilen fich etliche Stände nach den andern 
gefchrieben, denen Doch ein Vorſitz zukommt. 

$.27. Zu Zeiten wird, Erafft eines Teſtaments 
oder bruͤderlichen Bergleichs , einem Sohn oder 
Bruder, und allen feinen Defcendenten eine bes 
fondere Landes Fürfiliche-Eminenz , nebft andern 
Emolymentis und zu des gangen Hauſes Aurori» 
tät gehurigen Regalibus uͤberlaſſen, und diefer pre- 
tendirt mie Grunde ein Vorzugs⸗Recht. Ges 
fehicht e8 aber, Daß die jüngere Linie wegen ihrer 
Meriten von dem Kayfer mit einer neuen Dignicät; 
oder etwas anders begnadiget wird, fo will fie here 
nach jener den Rang ei machen. me 
— | ww | uͤr⸗ 
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Fürften des heiligen Roͤmiſchen Reichs, die ſonſt 
über. andere, Bevor fie zu der ChursFürftlichen 
Wuͤrde gelangt, den Rang gehabt, wollen zwar 
Ben neuern Chur» Fürften bey den Actibus mere 
Ele&oralibus, als bey den Wahl⸗ und Croͤnungs⸗ 
Daͤgen der Roͤmiſchen Kayſer, bey den Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten Tagen u. ſ. w. die Precedenz laſſen, bey der 
andern Handlungen aber nicht. — 


5.28. Wenn: anter den Reichs⸗Staͤnden bey 


den Comitiss oder auf Creyß⸗Taͤgen, oder andern 
Confalcationen‘, fich einige Zwiſtigkeiten erheben, 
ſo pflegen ſie Kayferlicher Majeſtaͤt anheim zu ftelr 


len, ob dieſelben über dieſe Vorſitz⸗Streitigkeit 


entweder a comitiis imperii ein Reichs⸗Gutach⸗ 
ten erſordern, oder allergnaͤdigſt geruhen wollen, 
ſo fort darunter zu.determiniren , oder auch biß auf 
anderweite Vergleiche oder rechtliche Entſcheidung 
proviſionaliter und Interims - weiſe auf eine ihnen 


unverfaͤngliche Weiſe zu entledigen, damit bey de⸗ 


nen etwan bevorſtehenden Creyß⸗Conſultatio- 


sie dieſerwegen Fein weiter Hinderniß erwachſen 


moͤge. a 

S 29. Bey: manchen Fallen’ geben einige, Die: 
fich fonft einen Vorſitz über: den andern’anmaßen, 
aus Betrachtung:vor' eine fehr hohe Interceflon, 
etwas nach, ſie fuͤgen aber nachgehendg eine Prote- 
Station mit am, daß ſie es bloß Diefer Puiflatice oder 
dieſem Mir ⸗Stande zu Ehren oder zu Gefallen thaͤ⸗ 


ten’, hierdurch aber weder ihnen ſelbſt, noch ander 


Reichs⸗ Furitendas geringſte wolten vergebene 4 
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ben als worwider ſie auf das ſolenneſte wolten 


ꝓroteſtiret haben. ey dieſem Falle weichen fie 
entweder gaͤntzlich, oder laſſen ſich doch ein gewiß 
Temperament fallen. — 

8. 30. Biele von dem Meichs » Fürftlichen, 
Reichs⸗Graͤflichen und Herrfchafftlichen Ctande 
und Sefchlechtern, auch viel freye Reiche - Städte, 


To auf ihrem point d’honeur allzu fehr beftanden 


und noch befichen, und dißfalls nicht einig werden 
Lonnen/laſſen es auf das Decilum und den Aus; 
freu Ihrer Nomifch-Kayferlichen Maojeftär, als 
welchen als ein hohes Refervatum die Cognition 
der Precedenz- Streitigkeisen zukommt. Mans 
ehe werden auch ducch Die indem Füxftlichen Haufe 
hergebrachten Austräge, undin Dem Reichs⸗Hoſ⸗ 
DMath3-Collegio ausgemacht. SINE: 
$.31. Am beſten iſts, wenn die Rang ⸗Str 
aigkeiten auf eine friedliche Weiſe durch ‚gütliche 
Conterenzen entfehieden werden, und Der Rang 
in ‚den Vergleichen fecundum «rates Majoratus, 
Lineas oder, Seniorasus, regulivet wird. Alſp ift 
indem Anhaltifchen. ausgemacht, das diere ieren⸗ 
Den Herren denen nicht regierenden, ob wohlältern, 
dorgehen, Die regierenden aber unter einander deß 
Vorrang nach dem Alterehum Dero Jahre in der 
Regierung haben ſollen. Es pflegen dergleichen 


Przcedenz · Receſſe von Zeit zu Zeit renourellizt 


:zu werden. 


32 Einige Staͤnde des Reichs, die ihren 
Mit⸗ Ständen, oder. den Herren Vertern ihres. 


3 2 Hauſes, 
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Hauſes, einen groͤ ern Rang mitgetheilet, pfl egem 





dieſes an andere huhere Haufer zu notificiren, dar 


* 


mit ſie ihnen in Zukunfft mehr Prærogativen ſelbſt 
erzeigen, und auch bey ihren Mit⸗Staͤnden zuwege 
bringen. Alſo berichtete der Landgraf zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt Ludwig, Chur» Fuͤrſt Lothario Frans 
tzen zu Mayntz: Nachdem bikanherodieabgetheils 
‘ten Fürften aus den alten Fürftlichen Haufern eine 

eit her im Range mercklich zurück gefeßt worden, 
fie aber folches der Billigkeit nicht gemaß befaͤn⸗ 

en, und Daher zu mehrer Bezeugung ihrer aufrich⸗ 
tigen Intention und Wohlmeynenheit fich erklaͤh⸗ 


ret, gedachten ihres freundlich geliebten Vetters 


Liebden und feinen Succefloren, wenn dieſe eben zu 
ihm Tommen wuͤrden, die Hand in ihrem Haufe zu 
geben ; fo hatten fie nicht ermangeln wollen, Ihro 
Liebden in hergebrachtem Vertrauen diefe Eroͤff⸗ 
nung zu thun, mit freundlichen Erſuch, es nicht nur 
bey zutragenden Fallen mit ihres freundlich gelieb⸗ 
‚ten Betters Liebden, an Dero Chur⸗ Eike 
‚Hofe eben alfo zu halten, fondern auch Dero hoch⸗ 


moͤgenden Officia bey andern Dero Mit Churs 


Fürften dahin anzumenden, damit Seiner Liebden 
don denfelben ein gleichmäßig Tra&ament wieders 
‚fahren moͤge. Ä 

$.33. Se den Reichs - Verſammlungen iſt 
unter den Ständen, wie fonft wegen des Vorſitzes 
‚nicht vecht einig werden Fonten, die Alternation ° 


 ‚eingeführet, fie tractiren einander auf-diefe Weiſe 
al pari, fie ſitzen wechſels weife einander vor, ohne | 
| = en ' alle 
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alle Comperenz und Zwiſtigkeiten. Manche neue 
Reichs + Fürften pretendiren aud).eine Akterna- 

- ion „weil aber Diefes unter ihnen zur Zeit noch nicht 
introducitt, fo muß ein ieder feine Seflion ſuo loco 
&ordine, vie fie ihm von dem Erb⸗Marſchall von 

en bey der Introduction angewieſen, bes 

haften, ſo lange biß von Kayferlicher Majeftät, Dem 

Reiche und ihme Dem neuen Fuͤrſten felbft, einmuͤ⸗ 

‚is etwas anders beliebt und verordnet if. 


2335... Das I. gapitul. 
- Bon den Vificen und perfönli 
chen Zufammenfünfften der groſ⸗ 
! Rz vr fen Herren. 


SE eeſordern bißweilen die Anverwandi⸗ 
SB Ichafften und ſreundſchafftliche Zunei⸗ 
9 sungen, fo groſſe Herren gegen einander 
tragen, theils die Schuldigkeit gegen die 
Dohern., theils auch mancherley Raifons d’Erat, 
| Ban: in Perfon befuchen. Kine feeumds 
‚He: terredung hat gar offters mehr gefruchtet, 
‚At — mehr, Zufriedenheit und. Beqpemlich⸗ 
Mund ihren Unterthanen geoffen Mugen zutvege 
Eebracht als wenn fie viel Jahre einander Abges 
Andten augefchicht,,und Durch dieſelben tractiren 
* Me 3 Ss laſſen. 
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Taffen. Es wollen aber auch theils die altzuweſte 
Entfernung und Die alzugroffen Unkoften ; die zu 
einer ſolchen Neife erfordert wuͤrden, theile die 
Nothwendigkeit der Regierungs Geſchaͤffte, theils 
und vornehmlich aber das verdruͤßliche Ceremo- 
riel· Weſen dergleichen Vifiren nicht allegeit ver⸗ 
| Be Es würden auch zumeilen dergleichen 

uſammenkuͤnffte, wenn die seien Herren von 
allzu diſcrepanten Gemuͤths + Yeeigungen ſeyn, 
mehr hindern als befürdern ‚ mehr ſchaden als 
on nuͤtzen. 

.$.2 Zu Vermeidung mancherley Pracedenz- 
Ctreitig Liten haben die groſſen Herren ein Mittel 
gefunden, nehmlich, unter einem angenommenen 
Chara&er; 0deri incögnito fich aufuführen iedoch 
. wollen der Wohlſtand, die Umftände und vorfals 
lenden Begebenheiten nicht allemahl verſtatten 
ſich ſolches Mittels zu bedienen, ſondern es fuͤgt 
ſich gar offt, daß die Majeſtaͤten und. ihnen gleich⸗ 
‚geltenden Perſonen unter denen ihnen angeftamm? 

‚gen, Oder Durch andern aufgetr genen Charadttr' mit 
. „einander concurriten. 

8.3. Bey: ws Fr en fi —5 — man 
ee 8 nl 
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Dakı mi ſondern beyde an einem dritten. 
Orie Immenforumen, und beyde als frembde ge | 
Deu Kaminen Puiffancen von ungleichen Sta 
— Be wenn zum Exempel ein Furft, Chur 
— dnig, einen KRayfer in feinem Land 
ner Relidenz hefucht, oder Big iu 
ehdentien erhakten „auch wohl am dri ven 
und — veranlaft, fo wird ein 
R König, Schurfürft oder Sie von Rayferlicher Ma⸗ 
En i 5) * d groſſe DE acurſanen 
Ben dergleichen Gelegenheiten wird alle⸗ 
grad lus przrogative in Dbacht genommen, 
Me sremoniel in allen Darnach proporrio- 
Bi ine | Ma ‚Sich der höhere bey einem Congrefs 
| * mniedr 
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und Reſidenz, oder auch an einen dritten Orte, 
ſtets eines ſolchen Ceremoniels gegen denſelben 
bedient, wodurch ſein Vorzug vor dem andern 
kenntlich bleibt, ob er ihm gleich ſonſt alle nur er⸗ 
ſinnliche Hoͤflichkeit beweiſet. Der niedrige aber, 


er gebe oder bekomme eine Vnite, muß allemahl ein 


ſolch Ceremoniel geben oder annehmen, durch 
welches dem hoͤhern ein mercklicher Vorzug gelaſ⸗ 
ſen wird. Sind aber die Perſonen, ſo mit ein⸗ 
ander concurriren, von gleichem Range, z. E. ein 
Koͤnig mit einem Koͤnig, ein Churfuͤrſt mit einem 
Churfuͤrſten, ein Cardinal mit einem Cardinal, ſo 
genieſſen ſie auch ein gleiches Ceremoniel im Eſſen, 
Unterredungen, im Sitzen, bey Bedeckungen des 
Haupts u. ſ. w. iedoch mit dieſem Unterſcheid, daß 
der Wirth den Gaſt im Gehen und Sitzen und al⸗ 
lenthalben die Oberhand und den Vorzug, auch 
ſonſt aus purer Hoͤflichkeit allerhand Prærogativen 
laͤſt, dieer ihm an einen dritten Orte nicht verſtat⸗ 


€ 


ten wurde, 


$.7. Dergleichen A&us find offt merz faculta- - 


tis, und gründen fich auf allerhand veranderliche 
Urfachen, nemlich auf Bluts » Freundfchafft, Allı- 
anzen, erwieſene Freundfchaffts » Gefalligkeiten, u. 
ſ.w. Dachdem nun diefe und andere dergleicher 
Urfachen fortwähren oder aufhoͤren, nachdem wird 
auch mit den Ceremoniellen eine Veränderung 
‘ vorgenommen, und bey dergleichen Handlungen 
der Höflichkeit entweder etwas zugeſetzt, oder vers 
mindert. — 

. 8. 
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$.8. Es wird auch oͤffters, wenn viel Königliche 
und Churfuͤrſtliche Perſonen zuſammen kommen, 
zu Vermeidung des Rang⸗Streits, nur eine bunte 
Reyhe gehalten, und & teten fich pelemele an die: 
Dafel. Die hohen Standes: Perfonen maͤnnli⸗ 
. chen Gefchlechts nehmen die Hochfürftlichen Da- 
mes bey der Hand, und führen fie zur Tafel, ohne 
auf einigen Nang zu refle&iren , entweder wie fie 
wollen , oder wie fie zu geroiffen Stellen durch das 
Looß angemwiefen werden. er) 
$.9. ‚Wenn eine Vifite von einem geringern at 
einen hoͤhern abgeftattet werden foll, Die zwar aus 
Hoͤflichkeit geſchehen tunnte oder würde, die abes - 
doch nicht von unvermeidlicher Nothwendigkeit 


iſt, und der geringere erfährt, daß er bey dem hir © 


bern ein allzufchlecht Ceremoniel bekommen fol, 
fo bleibt er lieber davon. Diefes ereignet ſich 
nicht felten in deutſchland, wenn machtige und an⸗ 
ſehnliche Vafallen bey ihren Lehns⸗Herren einſpre⸗ 
chen wollen. - Sie pretendiren bey ihren Viren 
dasjenige, fo andern Standes + Perfonen bey ders 
gleichen Zufprüchen an Höflichkeit ertoiefen wird, 
fie wollen mit ihren Kutfchen in den Innern 
Schloß > Hof hinein fahren, und unten an der 
Stiegen abfteigen , fie verlangen einen Cammer⸗ 
Juncker zur Auſwartung, fie wollen inden Fuͤrſt⸗ 
Lichen Zimmern logiven, und wie die andern fervirt 
ſeyn, u. ſ. w. doch dergfeichen Ceremoniel wird ih⸗ 
nen gar ſelten accordirt. 

6.10. Sind ihre Gemahlinnen von hoͤheren 
ar a7 73 | Grande, 
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—53 — vorgenommen, jene werden nach ihrem 


$.11. Bey dem Sitzen iſt auch ein groß Cere- 
moniel; der Unterfcheid,. fo unter den Lehnſtuͤh⸗ 


len, und den Tabourets, Das ift, Die Feine Lehnen 


haben, beobachtet wird, nachdem fie einander an 
"Prerogativen ‚übertreffen, nachdem werden. fie 
auch hierinnen diftinguitf.  Curiofus Alethophi- 
lus meldet in feinem Tractat de moribus, xitibus 
ac Ceremonüis aulicis,. p, 116. Daß der. Hertzog 
Son Crequi 2. Jahre mit der Koͤnigin Chrifkina 
rn was fie ihm für einen Stuhl ſolte ſetzen 
Jaffen. — 

6.12. Bevor die frembden Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Perſonen in einem Hof⸗Lager ankommen, fd 


pflegen fie. gemeiniglich durch einen Fourier den 


Fourier-Zeddul in das Hof⸗ Marſchall⸗Amt zu 


uͤberſchicken, wie ſtarck ihre Suite ſeyn werde, und 
wie viel fie an hoͤhern und niedern Bedienten, au 
Pferden und Caroſſen mitbringen werden, damit 
der Hof⸗Marſchall, Hauß⸗ Marſchall oder ein 


anderer Miniſter, der den Stab ſuͤhret, wiſſen 


möge, wie und wohin er fie einlogiren, und was er 
fonft bey ihrer Reception beobachten folL | 
EP WE | 9. 13. 
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8.13; Bißweilen werden Die frembden Herr 
fhaftten ſo bald ſie an die Grentzen kommen, 
beneventitt, es werden jhnen Cavaliers entgegen 
geſchickt, die fie mit einem Jolennen Compliment 
aͤnnehmen müffen; ſie werden auch wohl mit ihrer 
sanken Suite defrayirt; Dr 
14: Wenn hun diejenigen, fo Wirths 
Stelle vertreten; ihnen vermelden laffen, an weh 
chem Ort fie ihrer Vilte erwarten wolten, und 
die feembden in der Nahe angelangt, fo hohlen fie 
Diefelben bißmweilen mit einem prachrigen Einzug 
ein, fie fchichen ihnen Ihre proprefte Leib» Carofle 
entgegen, und einen groffen Theil von ihrer Hop 


e 


—⸗ 


ftatt, von der Jaͤgerey, von ihren unterſchiedenen 


| Garden; als Leib⸗ Garden, Chevalier- Garden, 
%.f. w. Erfordert es der Refpe& gegen die His 
‚ bern, jo kommen Die vegierenden Herten ihren 
—32 Gaͤſten entweder ſelbſt entgegen 
wder ſchicken doch zu dem Ende ihre Printzen oder 
andere Hochfürftliche Anvertwandten ab. Ein 
groſſer Theil der ‚Defitione nebft den Trompetern 
nd Pauckern reiten vorweg, und führen den gau⸗ 
tzen ang Die Jaͤgerey wird von ihren Chefs 
angeführt, und die Poſt⸗ und Waldhoͤrner laſſen 
ſich Wechſels⸗ weiſe dabey mit blaſen hören. Es 
werden ihnen aüch wohl Die Introducteurs der 
— 
.ry. In allen Feſtungen durch welche fie pas- 
Fren, werden die Canonen abgeſeuert, und die 
Gärniföns muͤſſen Parade machen. Naͤhern * 
Eu | | Jet 
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der Hoch⸗Fuͤrſtlichen Reſidenz, fo wird durch eine 
aufjteigende Raquere ein Zeichen gegeben. zu Lüz ; 
' fung der Stücfen, und diefelben werden zu drey 
mahlen, nach den unterfchiedenen Dertern,, auf 
welchen fieangelangt, foßgebrandt: Die Bürgers 
fchafft und die Garnifons müffen bey dem Einzuge 
paradiren. Es geſchicht aber auch wohl, daß fie 
gantz unvermuther ankommen, oder Doch Fieber in 
der Stille einziehen wollen, das Abfeuern;der Ca- 
nons und alle andere vffentliche Solennitaten de- 
preciren. — SE 
$..16. Kommen die groffen Herren einander 
fetbft entgegen, fo fteigen fie, fo bald fie einander 
in das Veficht bekommen, entweder ‘von ihren 
Pferden ab, oder aus den Caroffen, machen einan⸗ 
der einige Reverences, und embrafhren entwe⸗ 
der einander auf das freundfichite, oder machen 
doch einander obligeante Complimens, darauf fie 
ſich denn entweder in einen IBagen oder zu Dfers 
de mit einander feßen. — ae a 
$. 17. Wo es bey einigen Congreflen groffer 
‚Herren fehr ceremonieus zugehen foll, da werden 
die. Schritte gegen einander .abgemeffen. Alſo 
siengen bey der Zufammenkunfft des Königs in 
Spanien Philippi IV. und des Koͤnigs m Fran 
‚reich Ludewig Des XIV, Die auf der Conferenz- 
Inſul auf dem Fluß Bidaſſao anno 1660. geſcha⸗ 
he, beyde Könige einander mit gleichen und abges - 
meffenen Schritten entgegen biß an die Linie, 
welche in dem Conferenz-&aal gemacht. re 
eh - ©. den 


P 
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"©, den I. Tomum des Herrn Luͤnigs Theatr. Ce- 
remonialis p200.b. | 
$.18. Iſt der Wirth feinem Gaft auffechalb 
der Hoch» Furftlicyen Refidenz nicht entgegen ges 
fahren, oder entgegen geritten, fo kommt er ihmauf 
Dem Schloffe entweder untenam Wagen, oder an 
einer Stiegen, oder an einem gewiffen Sie ne 
gegen, nach dem Unterſchied der Gleichheit, oder der ° 
Prarogativen, Die einer, vor dem andern hat. Es 
wird auch hierbey gar uffters eine Diftin&ion ges 
macht, wie weit und wie viel Schritte Die regieren⸗ 
den Herren felbft,.oder ihre Printzen und andere 
Anverwandten, oder ihre Miniftri, die Frembden 
annehmen undinihre Zimmer führen follen. _ 
819. Die Hoch⸗Fuͤrſtlichen Dames genieffen, 
aus honneur vor ihr Gefchlecht, bey dieſen und ans 
dern ‚dergleichen Ceremoniellen befondere Pr&ro- 
gativen. Als Ihro ietzt regierende Kayſerliche 
Majeſtaͤt, als Koͤnig in Spanien, anno 1704. bey 
der Königin Anna in Engelland einfprach, fo ſtun⸗ 
de die Koͤnigin ein paar Schritte von der obern 
Stuffe, Dero der König fo gleich die Jappe ergriff, 
und ſolche zu kuͤſſen Mine machte. Aliein die Kür 
nigin hub ihn auf, und embraflirte ſelbigen unter 
Gebung eines Kuſſes. Der König führte felbige 
hinauf bey. der Hand, Ihro zur lincken Seite, ges 
hend, durch drey Zimmer zurück, in ihe Bett⸗Ge⸗ 
: mac), vondar er ſich nach einem Turgen Aufenthalt, 
unter Begleitungdes Printz Georgens, in fein eigen 
. Apärtemencbegaß Die Gemahlin Se 
— 7 ens 
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ſtens Friedrich Wilhelms zu Brandenburg em⸗ 
rn den Konig in Dennemarck Chriftianum 
dem V. zu Gadebuſch anno 1675. unten an der 
Treppe, und begehrten, Ihro Majeſtaͤt biß in ihr 
Gemach zu begleiten; allein das Zimmer der Chur⸗ 
Fuͤrſtin war unten, und des Koͤniges oben, daher 

Ihro Majeſtaͤt Sie in ihr Gemach fuͤhrte. 
8. 20. Die Paͤbſte ſcheinen von dem gewoͤhnli⸗ 
chen Ceremoniel des Fuß⸗Kuſſes nicht viel nach⸗ 
iulaffen , ob fie ſchon von Königinnen die Vifiten _ 
erhalten. Als Dievermittibte Kunigin Maria Ca- 
dimira Louyfe in Pohlen, anno: 1699. bey. dem - 
Pabſt Innocentio XU. einfprach, mufte fie in dem 
Zimmer Ihrer Heiligkeit den gewoͤhnlichen Reve- 
rence mit -Drenfacher Kniebeugung ablegen, und 
dem Pabft den Fuß und die Hand kuͤſſen. Ih⸗ 
te Heiligkeit begaben ſich zwar nicht von ihrem 
Thron, iedoch empfingen fie die Koͤnigin fehrgi gt 
Darauf ih Ihro Majeſtaͤt in einen Lehn⸗Seſſ 
niederlieſſen, und bey anderthalb. Stunden allda 
verblieben. | A, 

. 21. Iſt der Einzug einer fremden Herrfchafft 
mit Solennitaͤt gefchehen, fo müflen alle Garden 
aufden Schloß⸗Platz bey ihrer Ankunfft paradi- 
ven; wo aber nicht, begeben fie fich in der Stille in 
ihre Zimmer, wohin ſie von dem Hoch⸗ Fürftlichen 
Wirth geführet werden. Einige werden, um einer 
PDiſtinction willen, wenn fie etwan von niedrigem 
Stande, nicht einmahl auf das Schloß logirt; 
und andere hingegen, ob ſie gleich mit DE 
en ! | alt 
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ſchafft, ſo Wirths Stelle vertritt, ſich in gleicher 
Dignitaͤt befinden, haben mehr Gefalien in einem: 
Garten⸗Hauſe oder andern publiquen Gebäude 
abzutreten, als auf dem Schtoffe. = 
- $.22.. &8 wird den Hoch» Fürftlichen Gaͤſten 
bey ihrem Anweſen alles nur erfinnliche an Hoͤf⸗ 
Nlichkeit und Plaiſie erwieſen, fo ihren Neigungen, ih⸗ 
zem Stande und Kemper ament gemäß, und ihnen 
zum Divertiflemen: mancherley Arten der Luſt⸗ 
und Waſſer⸗Jagten, der Inventions⸗Dafeln, der 
Comedien, Opern, Balletten, Carruſſellen Kampf⸗ 
Jagten, Schneppen + Schieffen, Feuerwercke, Illu- 
minationen und Mafqueraden angeſtellt. Es wird 
ihrien Alles gezeiget, was ſich nur remarguables in 
. DerRefidenz und um diefelbe herum befindet. Es 
wird allenthalben anbefohlen, daß nicht nut ihre 
gantze Suite und Alle ihre Domeftiquen auf das 
höflichfte tractirt werden ſollen, fondern es werden 
auch ſo gar alle die Frembden, die aus denſelben 
Lande her ſind, waͤhrender Zeit daß ſich eine fremb⸗ 
de Herrſchafft in der Refidenz aufhält, viel beſſer 
angeſehen als ſonſten. Inſonderheit bekommen 
auch die Hof⸗ Narren ſcharffe Lectionen, daß ſie 
ſich in acht nehmen, damit ſie niemand von den 
Frembden durch ihre plumpen Raiſonomens cho- 





quiren. | | — 
3.23. Die geoffen Herren die ſich als hohe 
Gaͤſte einftellen, thun auch einigen Königlichen 
oder Fuͤrſtlichen Miniftris die Gnade; und ſpeiſen 
nach beſchehener unterthaͤnigſten —— bey 
—8 X 


v 


noch behalten. Sie laffen auch wohl zum Ans 
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ihnen zu Mittage oder des Abends, und regaliren 
‚fie nachgehends entweder mit einem Nitter Dis 


den, oder mit einem Eoftbahren mit Diamanten 
beſetzten Portraite , oder einen. andern anfehnlichen 
Pr=fen. | ms | 

.$.24. Bißweilen befommen diejenigen Ders 


ter, wo groſſe Herren eine unvermuthete und anges 


nehme Entrevue, entweder zwiſchen ihren: Hochs 
Fuͤrſtlichen Anverwandten, oder auch andern 
Mit⸗Regenten halten, einen beſondern Nahmen. 
Als Chur⸗Fuͤrſt Johann Friedrich bey ſeiner Zu⸗ 


ruͤckkunfft aus dem Gefaͤngniß, auf Weymar zur 


reiſete, und auf den Jagt⸗Hauſe zu Wolfersdorff, 


allda ihm feine Gemahlin nebft andern Hoch⸗ 


Fuͤrſtlichen Aingehörigen empfangen, das Mittags⸗ 
Mahl hielt, bekam diefer Drt den Nahmen der 
froͤlichen Wiederkunfft, welchen er auch biß ietzo 


dencken ſolcher Oerter und dieſer Zuſammenkuͤnff⸗ 
te, gewiſſe guͤldene und ſilberne Muͤntzen praͤgen, 
wie man in der alten und neuen Hiſtorie davon 
gar viel Exempel antrifft. 

g9. 25. Vor dieſen iſt es unter den groſſen Her⸗ 
‚ren in Deutſchland gebraͤuchlich geweſen, daß fie 
bey dergleichen Faͤllen zum Spaß mit den Huͤten 


mit einander getauſchet. Als Fuͤrſt Johann 
George I. zu Anhalt mit dem Chur⸗Fuͤrſten zu 
Sachſen Johann Georgen den I. den 26. Martii 


Anno 1618. auf den fb genannten rothen Haufe 


menfun 


in dem Anhaͤltiſchen, eine. fehs vertraute Sufane 
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menkunfft hielten, waren fie fo vergnügt, daß fi: 
mit ihren Huten taufchten. Fürft Johann Geor⸗ 
‚ge zu Anhalt erinnerte fich deffen north den Dag 
vor feinem Ableben, und nahm den ertaufchten 
Hut mit fich ins Grab. S. Beckmanns Anhäk 
tiſcher Geſchichte V. Theil,p- 219. | 
- $.26. Wenn fidy die groſſen Herren wieder 
-auf die Ruͤck-⸗Reiſe begeben, fo pflegen fie vor ihr 
zer Abreife diejenigen von der Hofitatt, Die ihnen. 
‚allerhand Aufwartung geleiftet, zu befchencken. 
&Sie fehicken gar offters, wenn fie ſich auf den 
Grentzen des Landes, aus welchen fie abreifen, ber 
‚Finden, einen Cavalier zuruͤck an die Herrfchafft 
«Die fie befucht gehabt, laffen ihnen Danck abftaf- 
zen vor alle die genoffene Höflichkeit, ihnen vers 
ſichern, wie fie fehr vergnuͤgt geweſen, und wie fje 
keine Gelegenheit ausden Händen laffen würden, 
Serenifimo himmiederum alle Freund Schw 
-gers und DBetterliche Dienfte zu erweifen. Biß⸗ 
‚weiten werden fie bey ihrer Zurucfreife allenthalben 
defrayirt, und.von denjenigen Miniftris, die ſie am 
beiten leiden formen, biß an die Grentzen wieder ber 
gleitet. | — | 
$.27. Wenn ein pornehmer regierender Deus 
ſcher unddes heiligen Roͤmiſchen Reichs⸗Fuͤrſt von 
hohem Hauſe, geiſtlichen oder weltlichen Standes, 
in das Kayſerliche Hof Lager kommt, ſo geſchicht 
ihm gar Feine ſolenne Reception, weniger Aufneh⸗ 
mung, ſondern es kommt ein ſolcher Printz mit ſei⸗ 
nem Train ohne aa Ya Die Privar-Ap- 
| A 
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dienzen gefchehen dey Dem Kayfer und der Kayfes 
zin mehrentheilsohne Ceremonie. Ä 

6.28. Der Fürft fahrt in feinem mit zwey Pfer⸗ 
den befpannten Wagen nach Hofe, und finder jich 
ohne Reception in der Kayferlichen Raths⸗Stube 
ein, dahin ihm der Kayferliche Hof-Fourier anwei⸗ 
fet, welcher ihm vorher Zeit und Stunde zur Au- 
dienz angefagt, allda findet er den Dberften Sams 
merer des Kayfers, der. ihm in Die Recraite zum 
Kayfer introduciret. Der Kayfer geht dem Fürs 
ften etwan drey Schritte bi in die Mitte des Ge⸗ 
machs entgegen, und ift unbedeckt, fie reden ftehend, 
und bey dem Abtritt begleitet der Kayfer dem Fürs 
ſten ein paar Schritte hinwieder. Er beurlaubet 
fich ‚in der geheimen Raths + Stuben vom Obriften 
Caͤmmerer, und bey der Kayferin vom Dbriften 

ofmeifter, von welchen er zur. Audienz gebracht 
wird, und alfo iſt Die Affaire gethan. 

6.29. Ben einer folennen Audienz fährt ein 
reiche » Fürft in einer mit 5 Pferden befpannten 
Carofle, darinnen er felbt fißt, und in Der andern 
Carofle feine Hofftatt, nach dem Kayferlichen Hof 
Lager, allda wird er von. dem Kayferlichen Obers 
Hof⸗ Marfchall in Begleitung einiger Kayferlichen 
Pedienten empfangen, vondem Ober» Sammerer 
indie geheime Raths + Stube geführet, wo die Au- 
dienz gefchiehet. Der Kayfer ſtehet bedeckt, der 
Fuͤrſt tritt aber unbedeckt hinein. Der Kayſer 
gruͤßt den Fürften mit Abziehung des Hutes, gebt 

ihm auch drey biß vier Schritt entgegen, und I 
| | ihi 
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ihn wieder auf, der. Kayfer giebt Dem anredenden 
urften ein Zeichen, daß erfich auch bedeckt. Kurtz 
Darauf nimmt der Fürft den Hut ivieder ab, un 
geder ferner unbedeckt mir dem Kapfet,tvelcher bes. 
Deckt bleibet. a | 
.30. Kan der Kayfer Alters oder Unpäßliche 
Zeit halber nicht ftehen, fondern laͤſt fich auf feinens 
gefeßten Fauteuil nieder, ſo wird dem Fürsten eine 
Chaife a.dos oder fehlechter Rücken» Stuhl gefest, 
darauf er ſich zu fegen vom Kayfer genäthiget wird. 
Nimmt er. feinen Abtrittausder Audienz, entdeckt 
ſich der Kayfer wieder, festaber alfobald wiederauf, 
und giebt, ihm 2 biß 3 Schritte in dem Audienz« 
immer zur Thuͤre hinzu das Öeleite,. 5 


1. Es wird auch. darinnen eine Diftin&ion 
‚gemacht, wenn ein geiftlicher oder weltlicher Fürft 
nicht fo wohl in feinem Fürftlichen Chara&er und. 
Qualicät, fondern als ein Berwandter zum Kayſer 
oderzur Kayferin kommt. Diefe werden nebftibs 
zen Gemahlinnen durch fpecielle Commillarios 
ander Weges, und ehe jie zum Kayferlichen Sof 
19er kommen, angenommen und becomplimen- 
Aret auch unter Weges defrayirt. Man logirt 
ſie war nicht in Das Kayſerliche ordentliche, ſondern 
Nben⸗Hof⸗ Lager, ſo zu Wien die Stall⸗Burg 
cnennet wird. Sie und ihre Leute werden, fo 
ange ſie in dem Kayſerlichen Hof⸗Lager anweſend, 
en gehalten. Man nimmt fie an der Kayſerin 
wenn: der: Kayfer. auf, der Kayferin Seite: 
Aa2 ſpeiſt, 
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lichen Kindern fißen. 


8.32: Die Anmeldung zur Audienz bey Ihrer 
Kayſerlichen Majeftat gefchiehet ebenfalls bey dem 
Dberften Sammerer, mit Bermeldung, ob man ei⸗ 
- ne publique oder Privar- Audienz verlange. Die 
Reverence wird bey publiquen Audienzen auf 
Spaniſche Art dreymahl, als erftlich bey Dem Ein⸗ 
gang, in der Mitten, und für der Eftade gemacht ; 
Bey Privar- Audienzen aber nur zweymahl, als 
bey dem erſten Anfehen Kayferlicher Majeftät, und 
dann beyder Empfahung. ‘Bey Darreichung der 
Kayferlichen Hand ift wohl Acht zu haben, da fie 
auf felbigem Fall gekußt werde. | 


9.33. Die erfte Propofition gefehiehet beſſer in 
bloffen Complimens , was aber über diefes anzu⸗ 
bringen , erfolget nach Gelegenheit und Antwort 
Ihrer Kayferlichen Majeftät, entweder bey der er⸗ 
ften, oder andern, oder leßtern Audienz. Bey dem 
Abgehen erden Reverences gemacht, wie zu erft 
bey dem Eingang, e8 mare denn, daß die Audienz 
augleich bey der Kayferin in Benfeyn einer oder mehr 
rer Ertz⸗ Herboglicher Princeßinnen gefchähe, wo⸗ 
bey denn die Reverence nicht auf Spanifthe, ſon⸗ 
dern nach einer andern beliebigen Weife, auch nicht 


3 mahl, fondern nur 2 mahl gefchiehet. Die Arts 


xede wird zwar zufürderft an Ihro Majeftat die 
Roͤmiſche Kayferin gerichtet, iedoch find auch fü 
wohl mit dem Compliment als mit Der _, 

— rtz⸗ 


foeift, & muͤſſen aber unter allen und ieden Kayſer⸗ 
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Ertz⸗Hertzoglichen Princeßinnen dabey nicht aus 
der Acht zu laſſen. | | 
S $&.34. Wenn die Fürften zur Kanferlichen Tas 
ei gezogen werden, tvelches zwar felten zu gefches 
en pflegt, es mufte denn auf dem Lande feyn, ſo 
muͤſſen fie fich mit Spanifchen Reverences nähern. 
Das Aufiteben gefchicht auch mit dergleichen Re 
verences. Nachdem man aufgeffen, denn pfles 
„gen die Fürftlichen Perfonen Kayferlicher Majeftat 
‚Die Servieren abzunehmen. — 
8. 35. Bey dem Eintritt Ihrer Kayſerlichen 
Majeſtaͤt in Dero Gemach, richtet man ſich mit 
der Nachſolge oder im Vorangehen nach dem, was 
Ihro Majeſtaͤt veranlaſſen, ſonſt bleibt man in der 
Anti·Camera ſtehen. | 
$.36. Will ein Fürft bey der Romifchen Rays 
ferin Audienz haben, fo muß er durch einen Cava- 
lier fo die Auftvartung hat, um die Anmeldung 
Anfuchung thun, der denn wieder bey dem Dbris 
ften Hofmeiſter anmeldet, bey welchem alsdenn 
um die Audienz in Staliänifcher oder Lateinifcher 
Sprache gebeten wird. Bey den Ertz⸗Hertzog⸗ 
lichen Princeßinnen gefchiehet die Anmeldung bey 
Dem Hofmeifter, | 
‚$.37. Die Chur: Pringen bekommen ſchon 
ein honorifiquer Tra&ament, fie fehicken einen 
Cavalier zum Kayſerlichen Ober s Dofmeifter,, laß 
fen: Kayferlicher Majeftat ihre Ankunfft notifici- 
ven, und um Audienz anhalten. Der Kayfer 
ſchickt einen von. den. Cammerern den Chur⸗ 
Bi Aa 3 Prin⸗ 
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Printzen zu beneventiten, nebjt einigen Caroflen 
mit 6. Pferden befpannt, fie fahren in den Schloß: 
Hof ein, werden vom Kayferlichen Ober -Hof 
Meifter und Hof Marfchall oberhalb des legten 
—— der unterſten Stiegen, und von dem Obri⸗ 
ſten Kämmerer bey der Anti-Camera empfangen, 
zn in der Kayferlichen Retirade zur. Audienz ges 
fuͤhrt 





S. 38. In der Anti- Camera werden ſie von dem 
Kayſerlichen Ober⸗Hofmeiſter empfangen, und 
zu ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt in die Ketirade be⸗ 
gleitet, da ſie denn der Kayſer bey der Thuͤre em⸗ 
pfaͤngt, und ſie nachgehends auf einem Stuhl nie⸗ 
derſetzen laͤt. Nach der Audienz führt fie der 
oberſte Caͤmmerer zu der Kayſerin, die empfaͤngt 
‘fie an der Thuͤre der andern Anti- Camera Durch 
Dero obriften Hofmeifter, es wird ihnen ein Stuhl 
zu fißen gegeben, twie bey dem Kayfer. 
8.39. Es wird aud) eine Diftin&ion gemacht 
unter den Churs Bringen, undihren anderen Herz 
‚ren Brüdern. Als anno 1717. diebeyden Bayeri⸗ 
ſchen Bringen als der Chur» Pring und Prine 
"Ferdinand ſich zu Wien aufhielten, fo bemercfte 
man bey ihren Ceremoniellen mancherley Diffe- 
‘rentien. Der Chur⸗Printz ſaß bey allen den 
“hohen Vihten, und ihm wiederfuhr das Ceremo- 
niel, welches man gegen Die Ambafladeurs zu ges 
brauchen gewohnt, hingegen Printz Ferdinand 
’ hatten ihre Audienzen incognito. Der Chur⸗ 
Printz logirte im Stratmanniichen Haufe, welches 
— mi 
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mit Kayſerlichen Koſten und Eipalieren auf das 
prachtigfte ausgeziert war, er wurde auch ae 
auf Kayferliche Koften rra&irt, und mit Kayferlis 
chen Service bedient. Print Ferdinand aber 
bielt fich inder Behaufuna der Chur »Bayerifchen 
Sefandrfchafft auf. Der. Chur⸗Printz fpeifete 
mit dem Kayfer zu Laxenburg, fpielte auch mit ihm, 

ertzog Ferdinand aber bey dem Kanferlichen 
briften Hofmeifter. ©. Ele&, Jur. Publ. Tom, 


XI. P. 93. - i 
8.40. Die Ehurfürften felbft erhalten einnoch 
honorifiquer Ceremoniel. Sie werden auf das 
folennefte zur Audienz abgeholt, fie haben im 
Eisen vor den Chur s Pringen eine Prærogativ, 
fie werden von dem Kayfer und feinen Miniftris 
einige Schritte weiter empfangen und begleitet, zu 
Wien an die Kayferliche Dafel mit gezogen, und 
bey der gangen Kayferlichen Familie nach ihrer 
Dignität tractirt. | 
- 8,41. Sie trincken des Kayfers Geſundheit ſte⸗ 
hend, und neigen ſich gegen denſelben vor und nach 
dem Trincken gantz tieff, der Kayſer hingegen 
bleibt ſitzen, und bedancket ſich mit Neigen. Sie 
ſtehen auf wenn das Confe& noch auf der Tafel 
ft, und überreichen dem Kayfer bey dem Hands 
waſchen die Servierre. 
—S8. . 42. Die übrigen geeroͤnten Häupter in Eu⸗ 
xopa wollen den Churfuͤrſten in ihren eigenen Hof⸗ 
Laͤgern den place d'honeur nicht geben. Denn 
obſchon die Churfuͤrſten des heiligen Noͤmiſchen 
| —Aa4XRNeeichs 
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weil Sie dafelbft gleichfam zu Haufe wären. 
* 
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Neichs in Refpe& und Ehren von ubralten Zeiten 
er den gecrünten Haͤuptern gleich geachtet wor⸗ 








- den, auch eine heraebrachte Obfervanz ijt, daß ein 


Königliche Gefandter in feinem eigenen Logiment 
den Ehurfürftlichen Gefandten bey Vifiten Die rechts 
te Hand giebt, in welcher Betrachtung die Chur⸗ 
fürtten des Reichs von den Koͤnigen, wenn fie ſel⸗ 
ige in ihren Königlichen Haufen befuchen, den 
place d’honeur ebenfalls vertangen, jo haben doch 
Ye Könige folches nichteingehen wollen, weil zwi⸗ 
Kin cn König und. Ehurfürften dermoch ein 
nterfchied, wäre, indem ein Koͤnig ein wuͤrcklich 
gecruntes Haupt, und ein Ehurfürft hingegen nur 
ein vornehmer Brink waͤte, welcher nicht unter die 
gecroͤnten Häupter gezehlt, fondern nur wegen feis 
her Dignitzt und Puiflance den Königen certo 
modo agendi gleid) geachtet, und mächft ihnen 
placirt werden Forte. Alſo habe der Ungarifche 
König Jofephus I, bevor er noch zum Nömifchen 
König erwehlt worden, in feinem eigenen Haufe 
den place d’'honeur vor allen Churfürften genomz 
men, welche ihn befucht gehabt, und find dergletz 
chen Exempel inder Hiſtorie mehr zu finden. S. 
Lünigs Thearr. Ceremoniell. Tom. J. p. 221. 
$.43. Als der Churfuͤrſt zu Coͤln an. 1706. ſich 
an dem Koͤniglich Fransofifchen Hofe aufhielt f6 
fagte ihm der vorige König in Franckreich: Sie 
folten an dem Königlichen Hofe nicht frembde thun, 
und dannenhero auch Eein Ceremoniel — 


U 
ailo- 


rarfonirt aber ein gewiſſer Autor über diefe Hiſte⸗ 
riſche Stelle, die er anfuͤhrt, mit guten runde, die 
- Complimente hatten abfonderlich an den Hofen 

offtermahls einen fehr verborgenen Berftand, und 
vieleicht hätte diefe in Worten bezeugte DREH 
verhindern follen, daß Ihro Churfürftliche Durch“ 
(auchtigkeit fih Feine woidrige Gedancken darüber 
machen folten, wenn Derofelben nicht mit fo viel 
Ehren + Bezeugungen begegnet würde, als ein 
Ehurfürft mit Fug pretendiven koͤnnte. 


Das II. Capitul. 
Don den Geſandten. 
| . $. 1. | 


Wie Negotianren koͤnnen in unterfchiedene 
Claflen eingetheilet werden. Die ober> 

ſten unter ihnen find Die. Ambafladeurs; 

— welche allenthalben vor den Envoyes eis 

nen befonderen Vorzug haben. (1) Die Envoyes 
müffen allen Ampafladeurs fie mögen eher oder 
ſpaͤter ankommen als fie, die erfte Vilite geben, (2) 
muffen fie allen. Ambafladeurs der fouveramen 
Haͤuſer, wenn fehon ihre Principalen geringer. find 
Als die ihrigen, die Oberhand und den Vorzug laſ⸗ 
fen, (3) den Ambafladeurs den Tirul Excellenz 
‚geben, felben aber nicht nieder pretendiren, ſon⸗ 


dern. nur mit dem Predicar Kerr zufrieden ſeyn. 
Ans (4) Sich 
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(4) ſich begnügen laffen, wenn fie bey der Vißte 
eines Ambafladeurs von einen oder eßlichen feiner 
Cavaliers an der Carofle, von den Ambafladeurs ° 
aber an der Thüre ihrer Antichambres empfans 
gen werden. | | 
S.2. Nach diefen Eommen die Envoyes, die zu 
gewiſſen Zeiten und an gewiffe Höfe abgefchickt 
werden, theils zur Erfpahrung der Unkoſten, theils 
zu Vermeydung einiger Concurrenz und des 
chwerlichkeiten mit andern Ambafladeurs, theils 
auch der Religion wegen, weil gar viel Solenni- 
teren dabey ein -Abgefandter feine Preeminenz 
an Sag legen Fan, die Meligion ‚mit touchiren. 
Beyde find wieder ordentliche oder aufferordents 
fihe. Die an eig genieffen einiger bes 
fondern Ehren-Bezeugungen, welche die ordent- 
lichen Gefandten nicht. befommen. Solcher ges 
Bor werden in Franckreich die auffersrdentlichen 
Gefandten der Eronen, auf Befehl des Koͤniges, 
drey Tage lang. in Pallajt der aufferordentlichen 
Abgeſandten einlogivet und ausgelöft, welches 
den ordentlichen nicht wiederfaͤhret, immaffen ih⸗ 
nen der König wegen freye Wohnung noch Aus⸗ 
füfunggiebt. ©. Callieres Staatsserfahrnen Ab⸗ 
gefandten pı 86. | 
S. 3. Es giebt auch geheime Geſandten, melche 
nur Privar- Audienzen bey den Puiflancen bekom⸗ 
men , mit denen fie tractiren, und diefe müflen 
eben fo ficher feyn als die bffentlichen Miniftres, 
und davor erkannt werden, wenn fie die Creditiv- 
Schrei⸗ 


ı Bon den tBefandten. 379 


“ Schreiben ihrer Herren überreichen, ‚Die ihnen ſol⸗ 
che Qualitæten beylegen. Am Pabitlichen He⸗ 
fe find Die Legati, Nuntii und Internuntii befandts 
Die Legati & larere find jederzeit Kardinale, wiis- 
chen der Pabft groſſe und fich weit erſtreckende 
Bollmachten giebt, um wichtige Gefchaffte zu 
tra&iren. Nuntii find Die ordinairen. Geſand⸗ 
ten der Paͤbſte, Internuntii eine Art Pabftlicher 
Refidenten, dergleichen fich bier und da aufhal⸗ 

- ten, e3 bleiben auch die Auditeurs der Nuntio- 
rum Fu an verfchiedenen Höfen nad) dero 
Abreiſe als Internuntii, fo lange biß ein ander 
Nuntius anfommt. S. das VL und VII Sap. 
von des Callieres Staats » erfahrnen Abgefands 
ten. 

$.4. Die Refidenten find auch Miniftri publi- 
ci, allein dieſer Titul beginnet geringer geachtet 
zu: werden, nachdem man am Kayferlichen und 
antzoͤſiſchen Hofe zroifchen ihnen und den Ges 
ſandten einen Unterfchied gemacht, nichts deſto⸗ 
weniger bleibt. folcher noch zu Nom und andern - 

Höfen gebräuchlich, wo die Refidenten eben ſo 
wie die Gefandten tractirt werden. In Teutſch⸗ 
Sand: find fie nicht von fo groſſen Anſehen, und 
giebt es deren unterfchiedene Gattungen. Einige 
halten die ChursFürften des Neichs beftandig bey 

dem Neichs⸗Hofſ⸗Rath, andere die von fouverai- 
nen Republiquen abgefchickt werden, halten fich 
in geoffen See» und Handels-Stadten auf. So 
pflegen auch die Reichs » Stande denenjenigen, 
| a enen 
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denen fie ihre Correfpondence auftragen, den 
Tırul der Refidenten beyzulegen. | 
S. 5. Die Secretarii oder Agenten treiben bey 
den Höfen die Affaiven ihrer Herren; Allein in 
— bekommen ſie keine Audienz bey den 
oͤnig, ſondern ſie werden nur von den Staats⸗ 
Facretairs, welchen die auslaͤndiſchen Sachen 
vertraut, gehoͤret, iedoch wird ihnen nach dem 
Voͤlcker⸗Recht der Schutz und die Sicherheit 
der frembden Miniſtres ertheilt. Er 
8.6. Es ſtehet nur den fouverainen Fürften 
und Staaten zu, den Chara&er eines Ambafla- 
deurs, Envoye oder Refidenteng zu ertheilen, imz 
maffen diejenigen, welchen die Stande eines Lans 
des oder einer Stadt-Obrigkeit an ihre Herrfchafft 
abſchicken, Deputirte genennet werden, und find fie 
feines weges vor Miniftri publici anzuſehen. In 
freyen Handels» Städten als zu Hamburg und 
Luͤbeck hat man Kaufleute, welche fich den Titul als 
Commiflarii gewiſſer Fuͤrſten geben laſſen, allein 
in der That find fie nichts anders als Fa&ors, und 
folche Leute, denen die Fürften Commiflionen ges 
ben, diefes oder jenes vor fie einzukauffen, ihre 
Briefe anzunehmen, ihr Geld durch Wechſel fort⸗ 
zufchaffen, u. ſ. w. Der Charadter eines jeden 
Abgeſandten wird: theils aus feinen Creditiv und 
Rollmacht , theils aus der Agnition und Ehren⸗ 
Bezeugung deflen, an welchen er abgefehickt wird, 
beurtheilt. Die neuen Nahmen haben bißweilen 
neue Dilpuren erregt. Da alfo die er zu 
eiten 
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Zeiten ihren Miniſtris, zu Bermeydung der Pracht 
= des Ceremonien + Ibefens, den — 5 — der 
Extraordinair- Deputirten beygelegt, fo haben an⸗ 
dere Puiflancen nicht gewuſt, wie fie dieſelben recht 
tractiren ſolten, weil dieſer Titul an den meiſten 
Hoͤfen nicht bekandt geweſen. 
8. 7. Auf eine geſchickte Wahl der Abgeſandten 
kommt ſehr viel an, und ziehet man hiebey den 
Genie des Volcks, oder des Fuͤrſtens an welchen 
man die Geſandten abſchickt, gerne in Betraͤch⸗ 
tung. Zu einer Ambaflade, die aneinengalanten 
und magnifiquen Hof abgehen fol, erwehlet man 
anſehnliche, galante-und junge Leute, die eine gute 
Parade machen. Zu einem marrialifchen Seren 
fehicft man große Generals ab; zu einen Regenten 
Der ein Liebhaber von Studien, auch in der Litera- 
tur fehr erfahren, choifiret man folche, die mit der 
Klugheit zu leben die Wiffenfchafften verbunden, . 
ſintemahl groffen Herren der Vortrag von denen 
Die. mit ihnen von. gleichen Sentimens find, weit 
‚Lieber iſt als von amdern. — 
98. Wo bey einem turbulenten Zuſtand eis 
nes Landes oder Hofes, in auswaͤrtige Miniſtres 
einig Mißtrauen geſetzt wird, da werden einheimi⸗ 
ſche den auswaͤttigen vorgezogen. fo wurde an. 
1712. in dem Königreich Pohlen auf dem Reichs⸗ 
Dage zu Warſchau ausgemacht, daß die aus⸗ 
waͤrtigen Geſandten an frembden Hoͤfen, insge⸗ 
ſammt angeſeſſene Landes⸗Einwohner der Cron 
Pohlen und Te 
— | en eyn 
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ſeyn folten.. S. den IV. Tomum der Eletorum 
jJurispublici p,6$1. EI 
S.9. Nebſt der Gefchicklichkeit erwegt man 
auch den. Stand und Charadter derjenigen, die 
man zur. Verſchickung gebrauchen will, und pflege 
man nicht leichtlich an fehr hohe Negenten, Leute 
von geringer Condition abzufchicken, es muͤſten den 
andere, die man dazu nehmen koͤnnte, ermangeln, 
oder ihre groffe Fähigkeit ihren geringern Stand 
erfegen. Wollen e8 einige nicht wohl aufnehmen, 
daß man folche, die von Feiner illuftren Naiflance 
wären, an fie abgeordnet, fo. laſſen Die anderen 
bißweilen zur Antwort hinterbringen, daß fie bey _ 
ihrem Abgefandten mehr auf die Faͤhigkeit alsauf 
die Geburth ſaͤhen. | 
6,10. Mehrentheils werden an groffen Hafen 
vornehme Standes» Perfonen und huchcharadteri- - 
‚firte Miniftri zu Abgefandten erwehlet, iedoch nicht 
Teichtlich, aus befondern rationibus politicis, Fuͤrſt⸗ 
liche Anverwandten dazu genommen. Cs war 
Daher etwas befonders, daß anno 1694 ‚bey der 
Bermählung des Ehurfürften von Baͤheen mit 
Der Polniſchen Princehin Pring Facob der Braut 
Bruder, mit der Bervilligung des Komigs und 
Shurfürftens von Bayern , die Qualität eines Ab⸗ 
‚gefandten am Tage der Vermaͤhlung uͤbernom⸗ 
men, weil. der Polniſche Hof Feine Ambaflade von 
den Churfürften von Baͤhern, als der Fein Touve- 
rainer Kerr wäre, annehmen wolte. S. Connors 
Beſchreibung Des Koͤnigreichs Pohlen p. 237. 


$. II, 
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$..11. Bey manchen Handlungen werden zw 
biß drey Abgefandten erwehlt, damit bey des einen 
Unpäßlichkeit die Stelle alfofort durch den andern 
toieder. erfeßt fey, oder der eine dem andern, in dem⸗ 
jenigen, was ihm fehlt, aſſiſtiren moͤge. Alſo ift 
mancher in Studüis treflich verfirt, und bat eine 
fehr genaue Erkaͤnntniß des Negotii, welches er 
tractiren fol, es fehlt ihm aber an einen und ans 
dern Hof> Manieren, an der Politefle und Galan- 
terie. Demnach muß derjenige, der Das Haupt 
Be tractirt, in einigen Pun&en, Die zum Neben⸗ 
e 





rck gehoͤren, Lehre und Unterricht von dem 
andern annehmen. | 
$.12. Sie negotüren fhrifftlich oder muͤnd⸗ 
lich. Die erſte Art ift an den Koniglichen und 
Fuͤrſtlichen Höfen gewoͤhnlicher, die andere bins 
gegen wird mehr gebraucht, wenn man mit Re- 
publiquen oder in gewiſſen Berfammlungen era- 
Airt, als da find die Reichs» Tage im Nomifchen 
Reiche, die Tagefagung der Schweißer, Die Con- 
ferenzen wegen der Friedens Schlüffe und ans 
derer Zufammenkünffte, u.f.w. er 
S. 13. Bey ihren Sefandfchaffts » Affairen muͤſ⸗ 
fen fie das Minifterium des — an dem fie re- 
ſidiren, ſich zu Freunden macdjen, mit auswärtigen 
Miniftris an dafigem Hofe fleißig converkiren, mit 
ihrer Principalen an auswärtigen Höfen befindli⸗ 
— Niniſtris von Zeit zu Zeit Brieffe wechſeln. 
ie muͤſſen durch allerhand Leute, von allem unver⸗ 
merckte Nachricht einziehen, damit ihnen — 
5 | gering 
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geringfte. Öelegenheit, wodurch fie ihres Principa- 
Jen Interefle befurdern koͤnten, aus den Händen 
gehe; fie müffen ein richtig Diarium halten, in 
svelches fie alles was bey ihren Audienzen, Viſiten 
und Revifiten, folennen Feftins, Promenaden 
u. f. m. merckwuͤrdiges vorgefallen, einzeichnen, 
and zugleich ein acenrat Protocoll führen, darein 
fie die zu den Staats» und Gefandfchaffts- Pers 
richtungen gehurigen Acta, auch auf was vor Art 
Diefes oder jenes debartirt und gefchloffen worden, 
treulichſt eintragen. Inſonderheit muͤſſen ſie ſich 
auch bey den Solennitaͤten an den Höfen, wo ſie 
ſich aufhalten, und bey allerhand froͤlichen und 
traurigen Begebenheiten mit einſtellen, es muͤſte 
denn wegen des Ceremoniels eines und das ande⸗ 
re noch nicht recht ausgemacht ſeyn. 

S. 14. Das Pouvoir und Anſehen der Geſand⸗ 
sen wird aus ihrem Creditiv erkandt. Wird ih— 
nen in dem Crediciv nur der Titul der Gevollmaͤch⸗ 
tigten gegeben , fo weigern fich vffterg die andern 
ihn vor einen Abgefandten zuerfennen, und feßt:eg 
bißweilen viel Difputen, ob einer vor einen accredi- 
tirten Minifter zu haften fey, „oder nicht? An eis 
nigen Höfen ift gebrauchlich, Daß die Ceremonienz 
Meifter oder Introducteurs des Ambaffadeurs 
Das Crediriv fehen müflen, und wo es eingeführt, 
Da duͤrffen fich.die Ambafladeurs. nicht entbrechen 
folches in copia zu weiſen. Die Exprefliones find 
nach dem Unterſchied Der Ambafladeurs, Envoyes, 
Plenipotentiaires;,, Seeretäirs u. ſ. w. unerichier 

en, 





7 


Vonden Geſandten. ” 385. 


Den, doch kommen fie alle Darinnen überein, daß der 
Fuͤrſt, der einen Minifter De Bedienten abichickt, 
I 





den andern erfücht, feinen Abgeſchickten voͤſkom⸗ 
men Glauben zuzuftellen. In dem Creditiv eines 
* Ambafladeurs ftehen die Worte: Ewre Majeſtaͤt 
wollen dieſem unfern Minifter gleich ung felbft aufe 
und annehmen, wie wir. ihm dann die Macht er⸗ 
theilet, fich aller uns zuftehenden Prerogativen und 
Gerechtigkeiten zu bedienen. 2 
S. 155 Bevor fie ihre Neife antreten, werden: 
die noͤthigen Pasporte zu ihrer Sicherheit ausgeferz 
tiget, ingleichen Inftru&tionen aufgefegt, zu denen 
fie ihre Zuflucht nehmen Fünnen, um ihrem Ge⸗ 
daͤchiniß Dadurch zu helffen, und ihre Aufführung 
darnach einzurichten. Sn Pohlen pflegt der Senat 
- mit den Königlichen Staats - Miniftris zu uͤberle⸗ 
‚gen, nebit Zuziehung des Reichs Tags» Marz 
fchalls, wohin die Gefandfchafft zu ſchicken nuthig, 
und die. Cron⸗ und Litthauiſche Cantzley pflegt DIE 
gehörigen Inftru&tionen bieraufu expediren. 
S. 16, Bay; lolennen Ambafladen wird ihnen 

eine anfehnfiche Suite mit gegeben von. Cavalieren, 
Secretaits, Cantzley⸗Bedienten, Stallmeiſtern, 
Pagen, Laquayen und andern Bedienten, Die ih⸗ 
nen zu. ihren Derrichtungen , in ihrem Hauſe, und, 
— noͤthig find... Die Geſandſchaffts⸗ 
Cevalierz müffen in. den Vorgemaͤchern aufwar⸗ 

ten, die Fremden weſche wit den Ambafladeurs 
forechenwolken, und nicht bald vorgelaffen werden, 
Eönnen, Ba Pfarre, die —25 

| — 
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und Complimens bey andern Ambafladeurs ans 
game und abzuftatten, ihre Tafeln zu bedienen, 
4 Hemahlinnen indie Kirche, an die Tafel u. ſ.w. 
zuführen. — 
8.17. In ihren Quartieren, in ihrer Equipage, 
und bey ihrer Tafel muͤſſen fie ſich ſo auffuͤhren, daß 





es ihren Principalen nicht zu einiger Disrenommee 


gereiche. ‚Sie müffen auch bey ihrer Parade eine 
gleiche Aufführung beobachten, damit fie nicht 
prachtig anfangen, und hernach fehlecht beſchlieſ⸗ 
fen. Alſo follen bey dem Weftphalifchen Stier 
dens⸗ Congrefs ihrer viele mit excefliver ‘Pracht 
angefangen haben, die aber im Fortgang trefflich 
nachgelaffen, und bey dem Schluß fich gar fehlecht 
aufgeführer. Daher man auch von dieſer Abwech⸗ 
felung Schertz⸗ weifezu fagen pflegen, es hättenfich 
auf dem Weftphälifchen Friedens > Congtefs die 
4 poetifchen Secula prafentiret, nemlich (1) das 
Aureum, (2) Argenteum, (3) Stanneum, und (4) - 
das Plumbeum. | 
F. 18. Bey manchen Höfen, bey manchen Voͤl⸗ 
fern, und bey manchen Handlungen ift eine beſon⸗ 
dere Magnificenze und Freygebigkeit vor andern 
nöthig. Wenn 3. €. ein Abgefandter auf die 
Waͤhl eines Königes in Pohlen gefchickt wird, fo 
muß ereine groffe Figur machen, offene Tafel hal⸗ 
ten, viel Geld aufiwenden, und anfehntiche Geſchen⸗ 
cke austheilen, daß die auf dem Wahl⸗Dag vers 
ſammleten Stande nicht etwan den Schluß. mas 
chen: wenn fie nur den geringften Argwohn eini⸗ 
| Ä ger 
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ger Spahrſamkeit oder Kargheit bekaͤmen, daß 
Der Principal eines ſolchen Amballadeurs ein ars 
mer und unvermoͤgender Herr ſeyn muͤſte, fie wuͤr⸗ 
den fi) nachgebends ſchwerlich enrfchluffen, den⸗ 
felben, oder denjenigen den er vorgekhlagen ‚auf 
Den erledigten Thron zu feßen. Sie muflen ihre 
Freygebigkeit nicht auf einmahl erweifen, ſondern 
allmaͤhlich nach und nach, damit fie nicht auf die 
Be Fuͤſſe treten, wenn fig ſehen daß nichts mehr 
zuhoffen. . £ 

6.19. Die Ceremonien, womit man den abs 
gefchicften Miniftris zu begegnen pflegt, machen ein 
nothwendig Stück der Ambafladen aus; und alſo 
muͤſſen fie vorher, theils an ihrem Hofe, von dem fie 
verfchicht werden, theils auch von den auswaͤrtigen 
Miniftrisdes Hofes, die mit ihnen in gleichem Ran⸗ 
ge ſind, Erkundigung einziehen, was darinnen ge⸗ 
brauchlich ſey, Damit fie nicht mehr verlangen als 
ihnen zufommt, und von andern aufeine ungebuͤhr⸗ 
Kiche und fächerfiche NBeife pretendiren. In 
Dennemarck Fam anno 4642 zu Coppenhagen 
ein Moſcowitiſcher Gefandter an, mit dem man 
Des Teremoniels halber mehr zu thun hatte, ale 
der Handlung felbft wegen. Da nun der König 
bey der folennen Audienz, in der groͤſten Pracht 
auf dem Thorn fisend, den Hut aufbehielt, fo hielt 
der Abgefandte, da erangefangenzu reden, und auf 
Den Ditul feines Principaten Formen, innen, und 
bath den König, er müchte Doch aufftehen and den 
Hut abnehmen, er re Ditul feines Herrn 

| 2 reclal· 
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zecitiven. Wie nun der König ſich über dieſes 
felgame Begehren huchlich verrwunderte, {0 wand⸗ 
te dev Abgeſandte vor, es wäre fo brauchlich,, fein 
a der Czaar hätte es aud) ſo gemacht, wie der 
Daͤniſche Gefandte in Mofcan des Koͤnigs in Dens 
nemarck Titul hergefagt. Darauf denn der Ks 
nig aufgeftanden, fich aber bald wieder niederge⸗ 
feßt, und die Propolicion , jedoch mit. bedecktem 
Haupt, angehuret. | | 
S.20. Den Abgefandten wird vor ihrer Abreis 
fe von ihren Durchlauchtigften Principalendie Ge- 
neral-Ordre mitgetheilet, das fie. ihren Herrſchaff⸗ 
ten in den Ceremoniellen zwar nichts vergeben, 
aber auch nichts prajudicirlic) verhängen, iedoch 
mit aller erfinnlichen Pr&caution vermeiden follen, 
damit nicht ein gewiffer Paflus zu ihrer Herrichaffz 
ten Desavantage zu einiger Contradi&ion etwan 
ausfchlage. Fallt ihnen bey dem Ceremoniel in 
einen und dem andern etwas bedencklich vor, fo er⸗ 
Zundigen fie fich bey ihren Principalen, wie fie fich 
hierbey verhalten füllen, und befommen fodann we⸗ 
gen dieſer Punkte neue Inftrudtionen, = 
S. 21. Es geſchehen oͤffters bey dem Ceremo- 
niel- Weſen Veranderungen, wenn mit den Res 
genten eine Veranderung vorgehet, und ſetzet es 
denn bey der Einführung der neuen Ceremonielle 
allegeit Difputen, weil fich. Feiner von den Geſand⸗ 
ten darnach accommodiren, noch von demjenigen 
fo biß her eingeführt getefen, abgehen will. Incli-, 
miren nun einige Öelandten vor ihre Perſonen felbft 
RR — zum 
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Zum Ehrgeiß, fo formiren fie bißweilen fo wunder⸗ 
liche und felgame Prætenſionen, die nimmermehr 
fünnen eingegangen werden, und dadurch dem 
Haupt⸗Werck ein groffer Aufhalt zugefüget wird. ' 

5. 22. Bißweilen halten fich die Ambafladeurs 
an einem Hofe eine Zeitlang als Privar-Perfonen 
auf, und unterreden fich auf ſolche Weiſe mit den 
andern, ohne daß fie mit einem Ceremoniel anges 
nommen und nach Hofe geführer werden. So 
bald fie ſich aber öffentlich fehen laffen, und ihre 
Ankunfft notiiciren, werden fie folenniter ange 
nommen und nach Hofe geführet, fie nehmen auch 
ſodann uffentliche Vifiten an, Und ftatten dergleis 
chen wieder ab. : Sie vermeiden auch dadurch 
manchen Zeitverluft und. XBeitläufftigkeit im Ce- 
temoniel, wenn fie den fammtlichen Geſandten bey 
ihrer Berfammlung eine Haupt- Veränderung ih⸗ 
res Hofes, die fie alle zufammen concernirt, noti- 


Näiren. Alſo notificirte der Minifter Mediationis, 


auf dem Friedens-Congrefs zu Ryßwick, das Ab⸗ 
fterben feines Principalen des Könige in Schwer 
den Caroli IX, in pleno confeflu, und empfieng 
Darauf zugleich Die Condolenz - Complimens, 
Haͤtte er es einem ieglichen in fein Quartier vers 
melden laffen, fo waͤre auch fodann ein icder vers 
bunden geweſen, ihm die Condolenz a part abzus 
ſtatten; es waͤre aber damit fehr viel Zeit verdor⸗ 
ben worden. ©. Luͤnigs Theatr, Ceremon, T.I. 
Pag. 937 | 
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S. 23. Nachdem die. Principalen und Puiflancen 
in guten Vernehmen mit einander ftehen, oder 


auch nachdem fie etwas negociren, ſo dem Hofe 


an dem fie abgefchicht werden, vortheilhafft und 
ruͤhmlich ift, nach dem wird ihnen auch an demfels 
ben Hofe mehr oder weniger honorifique begegs 
ner. Alſo wird: ihnen an manchen Hofe eine 
extraordinaire Ehre angethan, wenn fie z. E. 
einen fehr avantageufen Allianz- Tractat fchluffen. 
$. 24. Sie pratendiren meiftentheils an Cere- 
moniellen dasjenige, was ihnen oder ihren Vor⸗ 
fahren chedem begegnet, fie hekommen aber auch 
gar oͤffters Die Replique, es ware damahls aus Uns 
wiſſenheit gefchehen. Wollen fie ſich auf dasje⸗ 
nige beruffen, was den andern, die mit ihnen in 
gleicher Dignitæt ſtehen, zugetheilet worden, fo wird 
etwan eine nahe Bluts⸗ Freundfchafft, die hierin⸗ 
nen einen Unterſchied zu wege brachte, vorgeſchuͤtzt, 
pder man führt auch an, daß man ihnen bey einer 
andern Occafıon dasjenige, was man ihnen bey 
er Fall zu viel gegeben, wieder genommen 
aͤtte. | | u 
. 25. Die Refidenten der hoͤhern Puiflancen 
haben offers Nang » Streit mit den-Envoyes 
der geringern, und verlangen eben dag, auch wohl 
bißweilen noch mehr als fie. Daferne ein Hof, 
einen Ambaffadeur eines Hofes, der mit den ans 
dern in gleicher Dignitæt fteht, im Range mehr fa- 
vorifirt, fo pflegt der andere Hof hernach. nicht eis 
nen Ambafladeur, fondern nur einen Envoye abs 


— 
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Ä zufchicken. Auto iſt feit der Megierung Caroli V. 
an dem Sransofifchen Hofe Fein Kayferlicher Am- 
bafladeur gefehen morden, wie denn beyderfeits 
Puiflancen nur Envoyés einander zugefchickt, weil 
‚man am Kayferlichen Hofe dem Spanifchen Am- 
bafladeur im Nange einen. Vorzug gegönnt, und 
‚Daher Franckreich lieber einen Envoye nach Bien 
gefchickt, welches denn vom Kanfer wieder fo beobs 
achtet worden. Nachdem aber diefe Urſache ces- 
Krt, und der Kayſer wegen der, Pretenfion auf 
Spanien, fich zugleich.einen König von Spanien 
fchreibt, von Dem Duc d’Anjpu aber Fein. Gefanda 
ter vorhanden, und Daher dieferhalb Fein Range 
Streit entftehen koͤnnen, fo: haben der Kunig in 
rel feit dem Raſtadter und Badeniſchen 
vieden, den Graſen von Luc Dero Ambaſſadeur 
nach Wien, Ihro Kayferliche Majeftat aber den 
Seren Strafen von Koͤnigseck in gleicher Qualitæt 
nach Paris abgefchickt, welcher anna ı 7 18.den 28 
— ſeinen ſolennen Einzug daſelbſt gehal⸗ 
en. ur 
5.26. Vermuthen die geoffen- Herren, daß ih⸗ 
zen Geſandten bey dem Ceremoniel· Weſen in eis 
nen. und dem andern eine Difficultæt erreget wer⸗ 
den möchte, und es iſt ihnen Dach an Beſchlerni⸗ 
gung der Sache und des Negotii gar viel gelegen, 
pflegen -fie zu einer _Cautel ihre Gefandten mit 
doppelten Credenz - Schreiben zu nerfehen, Die 
theils auf Ambaffadeurs, theils auf-Envoyes eins 
gerichtet. In einigen Reichen: iſt was befonders, 
Bb 4 daß 


„ar 21. Theil. im Eapkehl. 
daß fie ihre Credicive nicht allein vonden Kohigen, 
ſondern auch von den vornehmſten Offeianten des 

Reichs erhalten. Die Schweitzeriſchen Geſand⸗ 

ten, bekommen nicht allein ein General- Creditiv 

von den fammtlichen ı3 Catons, fordein auch 
von einer iedeh Canton eines ins befondere. 

S. 27. Einige Rang⸗Streitigkeiten der Gefand- 

ten wegen des Vorſitzes, wegen gewiſſer Schritte 

die fie einander entgegen gehen, oder ihrer Cava- 
‚liers, welche fie einander entgegen ſchicken follen, - 

involvıren gar nichts reelles, bringen duch einer . 

Puiflance feinen, oder doch keinen fonderlichen Pre- - 

judie zuwege. WER 

8. 28. In Teutſchland haben die Chutfürkten 

mit den Reichs⸗Fuͤrſten iederzeit einige Difpuren 
gehabt ihrer Abgeſandten wegen, und dieſerwegen 

Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt angegangen. Anno 

688 ſchrieb das Churfuͤrſtliche Collegium auf 

der Reichs⸗ Tag zu Regenſpurg an den Kayſer 

Leopoldum, und erſuchte Seine Majeſtaͤt Derd 

neuen Principal-Commiflario daſelbſt, Herrn 

Marggrafen Hertmahn zu Baden⸗Baden gez 

meſſen zu inftruiren, daß er auf dem Reichs - Tage - 

in dem Ceremoniel zwiſchen den Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
lichen Abgeſandten einen notablen Unterricht bes 
obachten moͤchte. 

8.29. Die Churfuͤrſten haben ſich in ihren Ca 
pitulationen mit den Kayfern gute Juta ihrer Ge⸗ 
fandten wegen bedingen. Alſo iſt fo wohl in 

den vorigen als in der legten ABahl-Capitulz- 

F = tion 
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®.-Attı II. Capiti Caroli VI, S.4. “ 
$.30. Die Fürftlichen haben zwar um gleiche 
Jura Anfuchung gelhan, derfelben aber bi dato 
noch: nicht theilhafftig werden koͤnnen. Einige 
von den anfehnlichjten Reichs⸗Fuͤrſten haben zu 
imterfehiedenen mahlen Ihro Romifch-KRayferliche 
Mafi allergehorfamft erfucht,esdurch ihre Coopera: 


tion dahin zu bringen, damit ihnen und den Minis 


ftres der andern Reichs-Fuͤrſten auf den Fries 
dehsz Cöngreflen das; Predicat Ambafladeur ge⸗ 
Heben werden muchte, wenn fie ihre Gevollmaͤch⸗ 
tigten dahin ſchickten. Ihro Kayferliche Majeftät 
haben hierauf jederzeit verfichert, ihres Theils gerz 
ne zu cöoperiren, damit den Reichs⸗Fuͤrſten ihe 
geziemender Reſpect, Hoheit und Prerogariv den 
Herkommen nach, aufrichtig und ungekraͤnckt ers 
halten würde. | = Eu 
4. 31. Bey dem Ceremoniel. Weſen iſt auch das 
Fahten mit 2. 4.6. oder 8. Pferden wohl in Be⸗ 
ee DBbs trach⸗ 
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trachtung zu ziehen, fintemahl e8 die Natur des 
Ceremoniels dergeftalt angenommen, daß darüs 
= ie und zumeilen Streit entflanden. S. das 
ſtreitige Fahren mit 6. Pferden refpe&u der Graͤf⸗ 
lichen Subdelegirten zu Wetzlar, in den V. Tomo 
der Electorum juris Publici p. 417. 
S. 32. Nenn die Geſandten von einigen Ders 
gern. ankommen, die wegen der Peſt verdächtig find, 
fo müffen fie in einem Land⸗ und Gartens Haufe 
etwan ein 14. Sage oder 4 Wochen Guarantaine 
halten, ihre Bagage zu einigen mahlen luͤfften laſ⸗ 
fen, und dürffen inzwiſchen keinen Brief an Hof 
abfchicken, er müfte denn vorher wohl Durchraus 
chert ſeyn, iedoch wird ihnen-alles nöthige an. Er⸗ 
Keifhuingen Speife und Getraͤncke, u. f. te. zuges 
ickt. 

S. 33. So bald fie ankommen, werden fie in die 
Palais, die zur Aufnahme der Geſandtſchafften de- 
ſtinirt find, einlogirt; fie haften fich mehrentheils 
fo fange incognito auf, biß fie zu. Ehren ihres 
Principals ihre gantze Equipage im Drdnung: ges 
‚feßt. Nach der "Befchaffenheit der Gelder, die 
fie zu ihrer Geſandſchafft bekommen, und nach der 
Vorſchrifft, die ihnen. hierüber von ihren hohen 
Serrfchafften ertheilt werden, machen fie eine groͤſ⸗ 
fere oder geringere Figur 5 .iedoch muͤſſen fie auch 
alles ſo einrichten, Daß fie felbft und. ihre Souverains 
Feine deshonneur davon haben. | e | 
S. 34. Sie laſſen über die Portale der Haufer 
und Palais in. denen. fie logiren gemeiniglich die 

Ve Ä Wapen 
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Wapen ihrer. Königlichen, Churfuͤrſtlichen oder 
Fürftlichen Herrſchafften aufrichten, damit. man 
fie deſto geſchwinder finden möge, und ihren Haus 
fern der ‚gehörige. Refpe& erzeiget werde. . Die 
aber an demfelben Drte eigene Haͤuſer haben, oder 
Doch lange Zeit gemiethete Quartiere befißen, uns 
terlaſſen es; Sie faffen die Wapen auch nicht _ 
eher aufrichten , biß fie von allen vor accreditirte 
Miniftris öffentlich erkandt worden. — 
8. 35. Ihre Zimmer, inſonderheit die Audienz- 
und Parade - Zimmer, laſſen ſie auſ das properſte 
ausmeubliren. In den. Audienz - Zimmern fies 
‚het man mehrentheils das Portrait ihres Durchs 
igſten Committentens : in Lebens = rufe, 
und uͤber denfelben einen Baldachin von Sammet 
oder Drapd’Or, Vor dieſes Bild muß ein jeder 
Refpe&t haben, und darf man ihn nicht leichtlich 
den Nucken zukehren, oder es mit aufgefeßten Hut 
betrachten, will man nicht von Denen Die diefesges 
. wahr werden, var unhöflich angefehen werden. 
SG. 36. Jedoch dürfen fich Die Gemahlinnen der 
Hbgefandten: nicht unterftehen , in ihren Zimmern 
dergkeichen Dais zu haben. Es hat alfo alle ge» 
wundert, daß die Gemahlin des Schwedifchen 
.  Mediareurs- Miniftrr bey den Ryßwickifchen Fries 
dens- Schluß, in ihren Apartemenc einen Dais 
gehabt, da doch der junge Koͤnig in Schweden 
Carl der XII. Feine Gemahlin hatte, deren Perfon 
fie hatte koͤnnen vorftellen, und auch Feine Ambas- 
 Sadsice fish mit einer Vollmacht legitimiren Fate 
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es hat es ihr auch keine nachgethan. S. Luͤnigs 


Theatr. Cerem. T.1:p. 142, : Ä 

. 37. Sie haben ihre befondern Tafeln. - Als 
zum erſten die Geſandten⸗Dafeln, Daran ihre Fa- 
milie, groſſe Herren und vornehme Miniftri mit 
ſpeiſen; zum andern die Marſchalls⸗Dafel, Die vor 
die Geſandſchaffts ⸗Cavaliere, Legations - Secre- 
tairs, und andere dergleichen deſtiniret iſt; und 
denn hernach die unterfchiedenen ‘Bey » Difche der 
geringern Bedienten. Diefe letztern befommen 
bißweilen Koſt⸗Geld, und werden gar nicht gefpeiz 


fet ; Und diejes alles dependirt von den Reglemene 


des Hofes. | 

6:38: Wenn fie nicht viel Gefandfehaffte-Ca- 
valiers, oder Domeftiquen von Haufe mitgenom⸗ 
men, fo finden fich allenthalben Leute genug, die fich 
bey der Ambaflade; um Sicherheit zu genieffen, 
unter ihre Prore&tion begeben, und ihnen inzwi⸗ 
ſchen Dienfte und Aufwartung leiſten. Inſon⸗ 


derheit nehmen fie an den ſolennen Sägen, als bey 


ihren Einzuͤgen, ingleichen bey den öffentlichen Au- 


dienzen, eine groſſe Menge Pagen und Laquais an, 
die fie auf dag prachtigfte Eleiden laffen, und nach» . 
gehends wieder dimittiren. Sie geben bißweilen 
die) Eoftbahre und von einarider unterfehledene Li⸗ 


bereyen, als eine bey den Einzuge, und nachges 


hends zwey bey den beſondern öffentlichen Aud 


dienzen. | 
S. 39. Bey der Reception der Abgefandten 


wird jo wohl als bey den andern Stücken Des Ce- 


remo- 


’ 
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E ee ein Unterſchied gemacht, ob es Kapſer⸗ 


e, Königliche, Chur⸗Fuͤrſtliche, Sürftliche, oder 
Reichs⸗Graͤfliche Gefandten, ingleichen, ob fievon 
alten ‚oder, neuen Haufern, von regierenden oder 
apanagirten Herren abgeſchickt werden. Bißwei⸗ 
len halten ſie einen ſehr praͤchtigen und ſolennen 
Einzug, zuweilen aber ſtellen ſie ſich ohne: derglei⸗ 
chen Solennitat in der Stille ein. — 

S. 40. An einigen Koͤniglichen Hoͤfen, als wie in 
Franckreich, laſſen die ambaſſadeurs ihre Ankunfft 
den ſo genannten Introducteurs des Ambafladeurs 
und den Staats -Secretairs, fo die ausländifchen : 
Afkaiven dirigiven, zu wiſſen thun, die es ſofort dem 
Koͤnige notificiren, und von ihm Befehl erwarten, 
auf was vor Art fie Die Ambafladeurs empfangen 
follen. Es werden. diefelben auf unterfchievene . 
Weiſe tractirt, entweder nachdem es bergebracht, 
oder nachdem. man vor ihre Souverains Egard hat, 


‚Man hat an den: meilten Hofen gewiſſe Regle- 


mens.» auf was vor Art Die Ambafladeurs einges 
bolet, bewillkommet, empfangen und tractirt wers 
den ſolleen. — 

$.41. Es muͤſſen ſich die Geſandten, bevor man 
ihnen als oͤffentlich⸗ accreditirten Miniſtris die ge⸗ 
woͤhnliche Honneur erzeigt, Durch ihre Credentia— 
les legitimiten. Alſo wurde an. 17 17.der Frans 
tzoͤſiſche Miniſtre Honte de Gergy, als Abgefands 


ter in ce tin gu Regenfurg, üichteher pro. Icgk 


gmato erkandt, als hiß derſelbe feine Credentiales 
in Lateiniſcher pdss Teutſcher Gprgebe übergeben; 


308. H. Theil. 111, Capitul. 
oder feinem Originalein Transfumt beygelegt. &. - 
‚, Ele&, für, Publ, Tom.X.p,950. - — 
"8,43: Die Ankunfft der Geſandtſchafften wird 
von der- Zeit der Arrivee des erſten Gefandten ans 
gerechnet. Die Notification der - Ankunft ge 
Schicht Durch einen Cavalier. Die Gefandtichasft 
fäft en oorps aotificiten, doch gefchicht ſolche No- 
tificarion einem jeden Miniftre der Geſandtſchafft. 
Das Gegen Compliment wird gleichſalls von der 
gantzen Geſandtſchafft abgeſtattet. Es geſchiehet 
dieſe Notification allen anweſenden Miniftris, Der 
ren Principalen mit den ihrigen in keinem Kriege, 
oder ofenbahrer Feindſeligkeit verwickelt ſind. 
843. Wenmndie ankommenden Geſandten den 
anweſenden ihre Ankunfft notilicirt, ſo bekommen 
fie von ihnen Die Vilite. Kommt aber ein gerin⸗ 
gerer an, ſo giebt er denen, die hoͤher find als er, Die 
erfte Vifite. Es gefchicht zuweilen, Daß auch hoͤ⸗ 
here denen niedern ihre Ankunfft andeuten, und 
gleichwoht pflegen alsdenn Die geringern die hoͤhern 
zam erſten zu beſuchen, wenn fie nicht ſtricte ver⸗ 
fahren wollen; ſonſt iſt in der Viſite kein Unter⸗ 
ſchied, und die Ambafladeurs notiſiciren auch de⸗ 
nen Envoyes ihre Ankunfft, wenn fie wollen be⸗ 
ſucht werden. a 
6. 44. Bißweilen wird ein gewiß Concert ge⸗ 
macht, wie es mit den Vifiren und Reviũten gehal⸗ 
ten werden ſoll, Damit alle Diſputen, ſo viel als 
moͤglich, vermieden werden. Manchmahl wird 
eine Viſite verzoͤgert, wenn ein Geſandter z. E. ſei⸗ 
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nen Einzug incognito gehalten, und er noch nicht 
Ä u. weiß, was er vor einen Charakter annehmen 

+ $.45. Die Viſiten und Revifiten. werden: fine, 
pr&judicio ordinis. gegeben, und angenommen, 
nachdem man fich früher oder fpäther anfagen laͤſt. 
Laͤſt fich die Geſandtſchafft in:corpore anmelden, 
fo muß das Anmelden durch einen Cavalier ges 
ſchehen, und die gefällige Stunde von dem andern, 
der die. Viſite bekommt, vorgefchrieben twerden. 
Denn aber bey. den nachfolgenden Viſiten nur ein. 
Gefandter den andern en particulier befucht, fo iſt 
es genug, wenn ein Page oder Laquay das Anmels  - 
den verrichtet. | ‚ h 
S. 46. Die Viſiten gefchehen mit fo viel Kutfchen 
als ein Sefandter will. Zuweilen find die Vifirarz 
nicht zufrieden, wenn die Viſitantes nicht in den ges’ 
hoͤrigen Caroflen mit & ‘Pferden, fondern nur ineis 
nigen Lehn⸗Woaͤgen mit zwey Pferden erftheinen. 
Sind die Sefandten alfo logirt, daß man in den 
Hof fahren Fan, fo fährt bloß die Carofle, darin⸗ 
nen die. Geſandten ſitzen, in den Hof, die übrigen 
aber, in denen die Gefandtfchaffts » Cavaliers figen, 
‚bleiben drauſſen. Ben — 
847 Die Viſitati empfangen die Viſitantes 
unten an der Carofle entweder ſelbſt, oder durch ih⸗ 
re Caraliers, und laſſen ihnen im Gehen, Sitzen 
und Eintritt in Die Zimmer die Oberhand, doch daß 
dem Parade - Stuhl nicht ganslich der Rücken zus 
gebehret werde, Die Carvaliers und Ragen = 


J 
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— — — —— — een 
Viſitati und Viſitantis halten sich. inzwiſchen in den: 
Vorgemaͤchern auf. —— u 
4.48. Bevor fie die Vifiren ablegen wollen, 
erfündigen fie fic) zuvor. genau, auf was vor Art 
fie von den andern werden empfangen und tra&ti-. 
vet werden; wenn fie vorher mercken, daß ihnen 
daß Ceremoniel nicht recht anſtaͤndig feyn müchte, 
ſo laffen fie auch wohl die Viſiten gar unterweges. 
Es werden aber mehrentheils, durch Bermittelung 
anderer, Temperamente hierbey ausgefunden, und 
wo fie der Conjun&uren wegen nothwendig mit 
einander zu reden haben, fo abftrahiven fie von 
alten Ceremonien, und befuchen nur einander pri- 
vatim. 

8.49. Die abgehenden Miniftri, Ambafla- 
deurs, Envoyes u.f. iv. geben die erfte Abſchieds⸗ 
Viſite an die bleibenden, ungeachtet die abgehen« 
den höher find, und empfangen hernad) von den 
bleibenden die Gegen sVifite, Die Ambafladeurs 
geben in ihren Haufe den geringern Charadters - 
Die rechte Hand nicht, Doch feßen Die geringern den 
Hut auf. Die erfien, andern, oder dritten, Ser 
fandten haben mehrentheils ein gleiches Tracta- 
ment zu erwarten; Sie nennen einander Ihro Ex- 
cellenz, jedoch feßt es nicht felten Difpuren wegen. 
der Abgefandten. der Eleinern Puiffancen. Mans 
che wollen diefen Titul zwar. den. erfien Haupt⸗ 
Öefandten geben, verweigern ihn. aber den andern. 
und dritten. AR ee 

* S, so, 
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4. 50. Wo fie mißtrauiſch gegen einander, da 
obferviren fie einander alle Tritte und Schritte 
die fie thun, die Häufer in denen fie fich aufhalten, 
die Leute mit denen fie umgehen, Die Expreflen die 
fie erhalten, und abſchicken, um ihre Meflures dar⸗ 
nach zu nehmen. 


$.51. Ob zwar die Gefandten der Fürfteneine . 


ander nicht befuchen fo lange der Krieg währet, fo 
begegnen fie doch einander gang hoͤflich, wann fie 
am dritten Drte zufammen kommen, immaffen der 
Krieg die Regeln des Wohlftandes undder Hofe ' 
lichkeit nicht aufhebt. erden fie zu einer gewiſ⸗ 
fen Solennicät, Gafterey oder Aflemblee einges 
. laden, fo erkundigen fie fic) genau , was vor Ges. 
fandte daſelbſt zugegen feyn muchten, Damit fie bes 
urteilen, wenn ihnen Die Geſellſchafft nicht recht | 
anfkandig ware, ob fie Fominen, oder fich entſchul⸗ 
digen follen. Sie ziehen nicht allein wegen Der 
dafeldft befindlichen Sefandten Nachricht ein, ſon⸗ 
dern auch wegen der andern Standes Perfonen, 
. indem einige im Range fo weit gehen, daß fie auch 
über Die apanagirten Printzen den Rang vers 


Ingen. | | 

$.52. Wenn die Befandten an einem Hofe 
zur oͤffentlichen Audienz wollen gelafien ſeyn, fo 
faffen fie fich vorher bey Dem grüften Staats» Mi- 
niſtre anmelden, und vernehmen weichen Tag fig 
dazu gefangen koͤnnen. Aft ihnen num Tag und 
Stunde hiezu anberaumt, jo fahren fie mit groffen 
Staat und vielen ra zur Audienz, und en 

Bi : 
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den auch wohl mit untevfehiedenen Carofen eins 
schohlt. Bey der Audienz ftehen die unterfchie= 
denen Wachen an Gens d' Armes, Schweitzern, 
Trabanten, Leib⸗Wachten, und wie ſie nur wei⸗ 
ter genandt werden koͤnnen, in Parade, von dem 
Schloß⸗Platz und Schloß⸗ Thor an, biß An den 
Audienz-Saal, und erzeigen ihnen mit Prefenti- 
rung des Gewehrs, Flingenden Spiele und flie⸗ 

enden Fahnen die gewuhnliche Ehre. So bald. 
fe ausgeftiegen, werden fie an unterfrhiedenen 

ertern, als theils unten an der Stiegen, theils 
oben an der Treppe, und wieder an Der Anti« 
Chambre von unterfchiedenen Staats: Miniftres 
angenommen, und in den Audienz- Saal ger 
führet, tworinnen Die Regenten unter einen koſtba⸗ 
ten Baldachin ftehen, oder auf einen prächtigen 
. Ihren fißen, und bißweilen nad) dem Unterfchied 
ihrer Dignirzren, oder nachdem es eingeführt, ent 
weder bloß aufftehen, oder wohl gar den Herrn 
Gefandten einige Schritte entgegen gehen. Die 
gecroͤnten Haͤupter ſitzen bey der Audienz mit bes 
deckten Häuptern, fie entblöfen aber das Haupt, fo 
offt die Sefandten bey dem Hereingehen oder Hers 
ausgehen Die Reverences machen, oder ihre Princi- 
palennennen. Von den Gefandten werden meh⸗ 
rentheils bey dem Hereingehen und Herausgehen 
3. Reverences gemacht. 

$.53. Bißweilen erfangen aud) die Gemah⸗ 
linnen der Gefandten bey den Königlichen oder 
— ag gr re er 
Ä ſchlech 
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fehlechts Audienz, und die Gefandten prefentiven 
bey der Audienz garofftersihre bey fich habenden 

Cavaliers an die Durchlauchtigften Herrfchafften, 
— ſie zum gnaͤdigſten Hand⸗Kuß gelaſſen 
wer n. ! 

‚$.54 In Wien muͤſſen ſich alle Ambaſſadeurs 
mit ihrer voͤlligen Suite, den Tag wenn fie Aus 
dienz haben ſollen, auf ein Luſt⸗Schloß eine 
- Stunde von Wien begeben, von daraus erwarten 





ſie den Kayſerlichen. Obriften Hof-Marfchak, wels 


cher fie nebft allen von den Wienerifchen Adel zu⸗ 
geſchickten Carsflen nach Hof führen. muß. S. 
Das Leben des Kayfers Leopoldi p. 718. Ä 
9. 55. An dem Tuͤrckiſchen Hofe habendie Ger 
fandten das fonderbahre Privilegium , daß fie Die 
Audienz in dem Divan der Tuͤrckiſchen Kayfer 
fisend nehmen, und wird ihnen allegeit bey. der Au- 
dienz ein erhabner Polſter oder Seſſel geſetzt. 
©, Warlawic in Oratione de Legatione & Lega- 
is, allwo er anführt ein Exempel eines Kayferlis 
chen an die Duͤrcken abgefchickten Geſandtens, 
David Ungnads, welcher, da er gefehen dag Ihm 
bey der Audienz Fein Seſſel gefeßt warden, feinen 
Mantel untergelegt, und fich wahrender Audienz 
Daraufnicdergefeßt, auch den Mantelim Au dienz- 
Saal zu Conſtantinopel liegen laſſen. Es iſt auch 
bey den duͤrckiſchen Audienzen etwas wunderli⸗ 
ches, daß ſich einige frembde Geſandten vochermit 
* Sürckifchen Caftans uͤberkleiden muͤſſen. Als der 
neue Venetianiſche Ambafladeur Gio Emo bey 
RE &c2 _ | dem . 
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dem Qürckifchen Kayfer anno 1720. am 24, 
O&obr. feinen vffentlichen Einzug und Audienz 
hatte, fo ließ ihm der Groß» Vezier und den 30. 
erfonen von feinem Gefolge, Eoftbahre Cafrane 
berreichen, die fie über ihre Kleider anlegten; wi 
folches gefchehen, ward der Herr Gefandte neb 
den vornehmften Perfonen, fo bey ihm waren, 
durch einen Capigi- Bafla in dag Apartement des 
Groß-Sultans geführt. | Ben 
S.56. Es hat fich von ein go oder 100 Fahren 
her fo wohl bey dem Audienz- Weſen der Abges 
fandten, als bey den andern Stücken Des Ceremo- 
nielWeſens an den meiften Höfen gar vieles ger 
andert. Johann Finet gedencfet in feinen auset- 
leſenen Anmercfungen uber dag ‚Ceremoniel d 
Ambafladeurs p. 45. daß als anno 1618 die Ruf 
fischen Gefandten am Engliſchen Hofe Audienz 
gehabt, die Menge des Volcks verurfacht hätte, 
daß fie ihre unmäßige tieffe Ehrerbietung oder 
vielmehr Anbetung nicht verrichten koͤnnen, indem 
fie ‚nach ihren damahligen Gebrauch mit ihren 
Haͤuptern dreymahl hätten die Erde fchlagen ſol⸗ 
len, es hatte aber dieſes nur einmahlgefcheben koͤn⸗ 
nen, und zwar da fie gang nahe vor ihre Majeft 
geftanden , welches fie nicht wenig aus ihrer Con- 
tenance geſetzt. och dieſes iſt heutiges Ti 
ges nicht mehr in Gebrauch. ae 
S.57. Die Gefandten thun ihre Anrede entives 
der in ihrereigenen Mutter » Sprache, oder in der 
Sprache des Volcks zu welchen fie gefchickt * 
— ra en, 


— 
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den. Bey jenen Fall muͤſſen entweder ihre Lega- 
tions - Secretairs oder andere Dollmetfcher ihren 
Vortrag in unterfchiedene Sprachen überfegen, 
damit derfelbe allen auslandifchen und dabey ſich 
befindlichen frembder Puiflancen Miniftris vers 
ftändlich werde. Bey diefen Fall hat ein Geſand⸗ 
ter mehr Ehre. Es war alfo bey der Audienz; ſo 
der Mofcomwitifche Gefandte, Fürft Dolgorucki, 
den 26 April anno 1706 in Pariß erlangte, etwas 
"befonders, daß, da vormahls mit den Mofcowitis 
fchen Gefandten, welcher bloß ihre Rußiſche Lane 
des» Sprache verftund, nicht anders als durch ei» 
nen Dollmerfcher zu tractiren war, diefes mahl 
Fein Dollmetſcher vonnoͤthen geweſen, ſintemahl 
‚er ſich in der Franzoͤſiſchen wohl explicirt. Es 
gereichte dieſes Lob nicht allein der Moſcowitiſchen 
Nation zur Ehre, ſondern auch zu groſſen Vortheil, 
weil ein ieglicher Geſandter der in ein frembd Land 
geſchickt wird, in feinen Handlungen beſſer reufhtt, 
und mehr neues erfährt, wenn er Die Landes⸗ 
Sprache verfteht, und mit den Hofleuten felbft res 
den fan, als wenn er alles durch frembde Leute 
auskundfchafften und fich hernach verdollmetfchen 
fol. ©. den L, Theil der Europaifchen Famæ 
ü p- 1 34. 

8.58. Die Miniftri, welche an auswaͤrtige 
Staaten verſchickt werden, bemühen fich ihren 
Vortrag auf das allerobligeantefte einzurichten, 
fie melden gar offters, wie fie nicht ſo wohl den 

Nutzen ihrer hoben Herren Principalen, als viel 
Re: ge3 mehr 
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mehr die Wohlſarth des Staats an den fie abges 
fchickt worden, vor Augen hatten, und befleiffen 
fich Diefes mit vielen nach der Treue und Aufrichs 
tigkeit fchmeifenden Worten zu zeigen. Inſon⸗ 
derheit ift bey Republicken noͤthig, daß fie in dem 
Schriften trefliche Infinuatoria mit einmifchen, . 
ihre Perfonen extenuiren, und dabey mit. den ver⸗ 
bundlichften Ausdrucken die Hochachtung, die fie 
vor fiehaben, andenZaglegen.. 

9.59. Die Megenten beantworten die Neden 
der fremden Gefandten entiweder felbft, oder durch 
ihre Sansler und andere Staats - Minifter , wie es 
an einem ieden Hofe Herkommens. Haben fie 
ſelbſt die Sefchicklichkeit, aufden befchehenen Vor⸗ 
trag Die gehurige Antwort zuertheilen, und duͤrffen 
bey der, Audienz feine ſtummen Perſonen abgeben, 
fo werden fie allezeit von den Gefandten mehr ad- 
mirirt als andere. Es machen auch wohldie groß 
fen Herren obligeante Complimens gegen die Ge⸗ 
fandten, daß die getroffene Wahl ihrer Perfonen . 
ihnen über die maffen angenehm. - Giegedencfen, . 
wie fie fich erfreueten, Daß ein folcher Minifter abs 
gefchisft worden, der nicht allein das Interefle ſei⸗ 
nes hoben Principalen mit groffer Treue fuchte, . 
fondern fich auch feiner eigenen Neigung wegen, die 
gemeine Sache fehr angelegen feyn lieffe, und bey 
derfelben moglichften Fleiß anmwendere. Sie vers. 
fichern ihm alles Eftims und Liebe. : | 
5 . 60. Xe manierlicher fie ich aufführen, und ie 

mehr fie fich den Neigungen des Herrn = = | 
ee: u | olcks 
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“Bol au u weiches fie abgefchickt worden, confor-' 
miren, je. angenehmer und beliebter machen fie fich, 
wenn fie. auch ſchon bißweilen einen Schertz mit 
‚einer guten Art anbringen. Kayfer Rudolphus 
u einftens von einem Pommerifchen Her⸗ 
tzog, derfich bey der Kayferlichen Hofitatt aufhielt, 
in Schertz, er folte ihn doch einmahl einen recht _ 
‚groben Pommer fehen laſſen, welches der Hertzog 
Kayſerlicher Majeftätverfprochen. Nach etlichen 
Zagen langte von ihm ein Abgefandter. bey dem 
Kayferlichen Hof an, in einem gar altfraͤnckiſchen 
Jaͤger⸗Kleide, mit ziemlich ungeſchliffenen Wor⸗ 
ten und Geberden, ſo daß der Kayſer und ſeine 


Hoſſtatt ſich hoͤchlich daruͤber verwunderten. Bey 


dem Abſchied aber erſchien der Geſandte in einem 
andern Habit, und conduifirte ſich wie der aller⸗ 
hoͤflichſte und manierlichſte Cavalier. ©. das I. 
Stück von Schoͤtgens alten und neuen Ponmerz 
Lande, p- 117. 

S. 61. An einigen Höfen twerden die Sefandten 
zu allen jungen ‘Bringen und Princeßinnen zur Au- 
dienz gefuͤhret, an andern aber nicht, und es ge 
fchieht nur bißtveilen zur. Diftin&ion, ‘Bißweilen 
fuchen fie auch Audienz bey den natuͤrlichen Kin⸗ 
— doch pflegt dieſes gar ſehr ſelten zu geſche⸗ 


62. Einige Abgefandten bringen von ihren 
Durchlauchtigſten Principalen anſehnliche Præ- 


ſente mit, an koſtbahren Pferden, Galanterien, de- 


liearen Weinen u. fh w. Sie werden auch wohl 
| cr4 ſelbſt 
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felbit von einigen Höfen befchenckt, wenn ſie durch 
ihre gute Conduite eine ſolche Handlung haben 
heiffen zu Stande bringen, die fo wohl den Hofe 

von derh fie abgefchickt, als auch dem an welchen 

‚fie gefender worden, Vortheil und Ruhm zumege 
ringts als wenn 3. E. durch ihre Bermittelung 

ein gewoiffer Allianz - Tractat zu Stande kommen. 

Sie erhalten, wenn fie fid) von ihren Geſandt⸗ 

ſchafften wohl acquitirt, von ihren Herrſchafften 

‚bey ihrer Zuruckkunfft mancherley Begnadigung, 

und gemeiniglich einen hoͤhern Charactet. 

8.63. Werden die Gefandten an den Hoͤſen 
nicht fo tractirt wie es ihrem Character gemäß ift, 
fo melden fie es ihren Praincipalen, und füchen ent- 

‚weder bey dem Hofe um Abflhieds- Audienz 

an, oder gehen auch wohl fo ohne Abſchied vom 


Hofe. 

"8.64 Bißweilen ſind die Gefandten durch ihre 
unartig Bezeigen felbft ſchuld, daß ihnen nicht fo 
begegnet wird, als wie ſie wohl verlangen. Wenn 
ſich einige durch ihre allzu groffe Freyheit im Re⸗ 
- den mit groffen Herren zu ſehr familiarifiren wollen, 
fü befommen fie manchmahl dieſerwegen ein treff> 
liches Nota bene, Als der Franzoͤſiſche Reſident 
ſich a. 1632 mit dem König in Schweden Guftavo 
Adolpho in München gar zu gemein machte, ants 
wortete ihm der Koͤnig: Ihr gebraucht euch Der 
en Freyheit im Reden gar zu viel, ihr 
oltet wiſſen, daß ich und euer König in befferer Cor- 
selpondenz ftehen, als ihr vermeynt ; ihr ar mit 

| F eſſern 
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beſſern Reſpect mit mir reden, auch zu Gemuͤthe 
‚führen, mit wem ihr redet, und an was vor einem 
Orte ihr redet. S. Kevenhuͤllers Annales T, XII. 
pPag· 136. | Ä 
e 5.65. Manche erregen fich deswegen Verdruͤß⸗ 
lichkeiten, weil jiefich in Sachen mengen, die ihnen 
nichts angehen. Es iſt auch dieſerwegen in einis 
gen Fündamental- Geſetzen des Reichs und Wahl⸗ 
Tapitulationen ausgemacht, daß die auswaͤrtigen 
Geſandten ſich nicht in die Reichs⸗Sachen einmi⸗ 
ſchen ſollen. Der Frantzoͤſiſche Geſandte wandte 
dans 1703 in Portugall zu Lißabon allen Fleiß an, 
um de General · Inquiſitorem dahin zu vermoͤgen, 
daß er dem Portugieſiſchen Koͤnig vorſtellen ſolte, 
es ſey derſelbe im Gewiſſen verbunden, ſich an kei⸗ 
ne ketzeriſchen Fuͤrſten oder Republicken wider ei⸗ 
nem Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Koͤnig zu verbinden. 
Als aber Der Koͤnig davon Nachricht bekam, ließ er 
dem Brand) iſchen Gefandten zu wiſſen hun, daß 
foferne derfelbe fortfuͤhre, fich in dergleichen Hans 
* zu Hier ‚\e rt . — — 
Ache Anſtalten zu machen, die ihm vielleicht nicht 
WE feyn würden. S. den XX. Theil der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Famz p. 683. Chur Fürft Friedrich 
Wilhelm zu Brandenburg fchrieben anno 1658 
an Landgraf Wilhelm VL. zu Heffens Eaffel, wi⸗ 
Der die zu den Allianz-Tra&taren zu Franckfurth ans 
weſende Gefandten , daß felbige fich unterftünden, 
Ihrer Chur Fürftlichen Durchlauchtigkeit vorzu⸗ 
ſchreiben, wie ſie ſich ihren Actionen — 
| Sc 5 un 
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und begegnen ſolten; es ftiege- ihnen. um. defto 
fchmerglicher zu Gemuͤthe, daß ken Die Leute unters 
‚wünden, ihnen ein folch bedro 

zuſchicken; Gleichwie fie davor hielten, Daß fülches 
 ohneihrevHerren Principalen Willen und Vorwiſ⸗ 
fen gefehehen. Als wolten fie gebethen haben, fols 
ches den ihrigen auf das fcharffite zu verteilen, und 
‚fie dergeftalt anfehen, daß fie.daran ein Vergnuͤ⸗ 
gen haben moͤchten. ©. Luͤnigs Deutſche Neichs⸗ 

Cantzley l. Theil p. 815. u 
$.66. Haben die Gefandten etwan andere in-., 
ſaltiret, oder Schreiben mit anzüglicyen: Terminis, 
übergeben, oder. auch wohl gargefucht in demfans 
de eine Confpirarion zu erregen, ſo bekommen fie 

Ordre, daß fie innerhalb 24 Stunden Die Reſi- 
denz, und innerhalb 2 oder 3 Tagen Das gantze 
Königreich, oder die ſaͤmtlichen Hoch - Fürftlichen 
Lande verlaffen follen. Es werden ‚bey dieſem 
Fall die chärffiten Drohungen bißweilen anne- 
&iret, Alſo referibirte Kayfer Leopoldus, anna 
4701 an die Neichs- Stadt zu Negenfpurg, Daß 
wenn des Duc d’Anjou Abgefandte , der von 
Neuveforge, nach Perflieffung der ihm beftimms 
ten 3 Tage, beydem Abzuge einige Renitenz wuͤr⸗ 
de verfpühren faffen, und fich nicht gutwillig hin⸗ 
weg begeben, daß er alsdenn ohne einig Nachſe⸗ 
hen durch die Stadt » Garde unfehlbar folte hinaus 
geführet werden. Führer fich ein Geſandter feind⸗ 
felig auf, fo darff er fich, nicht wwundern, wenn man 
ihn gleichfalls feindfelig tractirt. Weiſet er er ' 
nicht 
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nicht einmahl fein Creditiv - Schreiben auf, und 
legitimirt ſich als Abgeſandter, ſo hat er ſich vol⸗ 
lends nicht zu beſchweren, wenn er auch von denen, 
an welche er geſandt wird, nicht als Abgeſandter 
tractirt wird. — en 
6.67. Es geſchicht wohl gar, daß man zu der 
Arretirung eines Geſandten fhreitet, der wider den 
Staat etwas gefährliches machinirt. Man vers 
fichert fich bey demſelben sat fo wohl feiner Pers 
fon, als auch aller feiner haften: Es wird 
‚atsdenn durch. ein. Circular- Schreiben allen Mi- 
niſtris der frembden Puiflancen Nachricht davon 
gegeben, und in einer üffentlichen Schrifft dieſes 
erfahren juftihiciret, iedoch werden die gefähr» 
lichen Proje&te, Manifefte und Memoirennicht cher 
bekandt gemacht, biß es die noͤthige Sicherheit, und 
die aus Vorſichtigkeit geſaßten Gegen⸗Anſtalten 
verſtatten wollen. | 5 
S, 68. Auſſer dem aber ift mehr als zu befande, 
Daß die Sefandten nach den Nechten aller moralr- 
ſirien Bölcker vorinviolabelzuachten. Zu mehre⸗ 
zer Sicherheit laſſen die Puiflancen Placate heraus 
gehen, und, verbieten darinnen allen ihren Unter⸗ 
tbanen auf das ſtrengſte und fcharffite, daß fie wer 
der directe noch indirecte, weder mit Gedanken, 
Worten, Minen noch Wercken, die Ambafladeurs, 
. ‚Envoyes, Refidenten oder Agenten, und andere. 
‚Miniftres der Könige, Provintzen oder Republis 
cken auf Feinerley Weiſe infultiren ſollen. S. ders 
gleichen Placat, das anno 1651 von den Herrn 
| — General 
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Genera Staaten abgefaßt worden, indem IL. To- _ 
mo der Memoires de Lamberty pag. 161. Die 
Sicherheit fo die Gefandten zu genieflen haben, 
gehet auch mit auf ihre Domeftiquen und die uͤbri⸗ 
gen von ihrer Suite, weil Diefe gleichfam ein Acces- 
forium von ihnen find, und alfo. in dem Accord, 
worinnen ihnen bey ihrer Annehmung Sicherheit 
verfprochen wird, ebenfalls mit eingefchlöffen. 
Nicht weniger erftveckt fie fich auf ihr Hauß, Quarz 
tier, Wagen, Caroflen und übrigen Sachen. 

Man nennet dieſes Recht die Quartiers⸗Freyheit, 
welches einftens infonderheit der Franzoͤſiſche Ger 
ſandie Marquis de Lavardin zu Rom mit Gewalt 
‘behaupten wolte. Hingegen Pabſt Innocentius 
Der 1X konte nicht leiden , Daß fülchergeftalt allen 
ftevelhafften Dieben und Mördein eine offene 
Freyſtadt gegeben würde. | | 

5.69. Iſt einem Gefandten durch einen andern, 
oder fonft durch iemand ein Affront gefchehen, fo 
fucht der Herr felbft dieſerwegen Reparation und 
Satisfaction, und: läft nachdruͤckliche Schreiben 
vorher ergehen. S. das Schreiben Chur⸗Fuͤr⸗ 
F Ferdinandi Mariæ in Bayern an das Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Collegium zu Franckfurth am Mayn, 
worinnen er wegen des von Chur⸗Fuͤrſten Carl 
Ludwigen zu Pfaltz, feinen Geheimen Rath und 
zum Wahl⸗Dag bevollmachtigten Mit - Abgefand« 





ten Herrn D. Oexeln, vor den gansen Chur⸗Fuͤrſt ⸗ 


lichen Collegio , nachdem er wegen Verwaltung 
des Vicariars eine Schrifft abgelefen, erwieſenen 
| Affronts, 


— ⸗ mr — - . — 
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. Affronts, durch Werffung des Dinten-Faffes auf . 
den Tifch, oder, wie andere wollen, nachdem Herrn 
Abgefandten, Satisfaction begehret, de anno jo58. 
©. Luͤnigs Reichs⸗Cantzley, p.717. — 


S. 70. Bey dergleichen Deleibigimge — 
wird die Satisfaftion entweder von dem beleidigten 
Herrn vorgeſchrieben, oder es werden Repreflalien 
gebraucht. Iſt Die. Sache von einiger Wichtig⸗ 
keit geweſen, und fie wird nicht durch Vermitte⸗ 
fung anderer kuiſſancen in Güte gehoben, fo ente 
ftebet wohl gar zuweilen ein Ruben 7 S. 
Kemmerichs Grund⸗Saͤtze des Voͤlcker⸗Rechis 
von der Unverletzlichkeit der Geſandten, ſammt ei⸗ 
ner Relation von dem affront, der anno 1708, 
den Moſcowitiſchen Abgefandten in Engelland ev 


wieſen worden. | 

8.71. Bißweilen gefihicht die Dimiffion der an 
frembden Höfen fubfiftivenden Miniftres, theils 
der Sachen, theils ihrer Perfon wegen, Manch 
mahl ift zwar die Perfon dem Hofe anftändig, weil 
aber andere Urfüchen die längere Subfiftenz nicht 
verſtatten wollen, fo muß man zur Dimifkon fchreis 

ten. .. Dat aber zumellen eine Herrſchafft eine 
Averfation vor Der abgefchickten Perfon, fo gieber 
ſie and) wohl Anlaß zur Dimifkien, 


8.72. Bey dem lestern Fall reifen die Geſand⸗ 
ten in aller Stille und ohne befondere Ceremonie 
weg. Ben dem erftern Fall aber, dafern nicht eis 
REN | | Que 
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ne jaͤhlinge Ruptur vorgefallen, oder fie zur ſchleuͤ⸗ 
nigen Abreiſe von ihren Principalen Befehl erhal⸗ 
ten, legen fie gemeiniglich bey den Herrfchafften 
ihre Abſchieds⸗ Audienzen noch vorher. ab. 


8,73. Die Abfehieds-Audienzen gefchehen auf 
eben die Weiſe wie dieerftern. Sie legen folde 
heile bey den Megenten felbft, theils auch bey den 
übrigen. von der Königlichen oder Fürftlichen Fa- 
milie ab. Bey den natürlichen Kindern aber fehr 
ſelten und faft gar nicht, es muͤſte denn aus einer 
. befondern Confideration einmahl gefchehen. Es 
wird dieſes auch von den tenigften Puiflancen 
pretendirt, auffer daß der König in Franckreich 
Ludwig XIV, es bißweilen angefonnen. Als ließ 
er anno 1700 dem Paͤbſtlichen Nuntio dem Car- 
dinal Delfino wiſſen, da er in Begriff, war abzu⸗ 
zeifen und feine Abſchieds⸗ Audienzen zu nehmen, 
daß dafern er nicht auch diefelbe bey feinen natuͤrli⸗ 
chen Kindern dem Hertzog ven Maineund Grafen 
won Thoulofe, gleich andern Königlichen. Prin⸗ 
” gen, nehmen würde; So ſolte ihm Diefelbe be 
ihm auch nicht verftattet ſeyn; Jedoch unterließ de 
angeachtet der Cardinal ſolche, und reiſete ohne Ab⸗ 
. schied von Hofe. ©. Theatr.Europ, T.XV, 
des Jahrs 1700. P. 873. — 


Das 








Das IV. Capitul. 
Von Titulaturen. 
a, 7; . ‘Ss 1 | | 
s iſt mit den Titulaturen fo wohl unter den 
| 9. höheften Standes: Perfonen als unter 
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en are SE | 


Privar-feuten, von den alteften Zeiten 

biß auf die ießigen, manche DBerandes 
rung vorgegangen. "Einige alte Titul hatten faft 
mehr Realire als die neuern. Ehedem waren die 
groͤſten Monarchen mit dem Tirul Herr zufrieden, 
weil man aber diefes Wort zu einer allgemeinen 
Benennung derjenigen gebrauchte, welche andern 
etwas zu befehlen haben, fo eftheilte man ihnen 
nach der Zeit andere Beywoͤrter, um die Hohern 
von den Geringern zu unterfeheiden. In Teutſch⸗ 
land wird bey unterfchiedenen geiftlichen und welt⸗ 
lichen Dignitzren groffe Parade gemacht, weil 
groſſe Einfünffte und ein hoher Rang damit vers 
gefellfehafftet, und manche würden fich Doch gewiß 
der Verrichtungen ſchaͤmen, welche fonft diejeniz 
gen, Deren Succeflores fie feyn wollen, tiber ſich 
genommen. | —— 
S. 2. Ob zwar in den vorigen Zeiten, da das Hey⸗ 
denthum geherrſchet, ſo wohl den Kayſern als an⸗ 
dern Regenten, ebenfalls ſehr groſſe Titul und faft 
goͤttliche Benennungen beygelegt worden, — 
en ey | | ie 


a en 

die Diflertation des Herrn D. Poft de Divinis Im- - 
peratorum Tituli⸗ nachgeleſen werden kan, ſo muß 
man doch bekennen, daß die Titulaturen mehren⸗ 
theils ehedem weit ‚geringer: geweſen, und ihre 
Magnificenze faſt · durchgehends In den folgenden. 
Zeiten durch die aufferliche zunehmende Prach 
.. die Schmeicheleyen der Unterthanen, und 





















KEmulation der andern vermehret worden u" 
—3. Daß die Koͤnige der Longobarden 6 
1 TitulExeeljentiflimi ſelbſt gegeben, fichetuam - 
ben dem Mabillon de re Diplomarica;'L,, II. CAT 
6:12. Bevor der Titul Durchlauchtig auffam; 
wurden die Fürften und Churfürften nur mit dem 
 Fieul Ihrer Fürftlichen und Churfürftlichen Gnaz 
gen beehrt. S. Wicqueforr.de Legat. .. 
fs 386, Anno 1440 und 1443 wurde-Ulrious . 
err und Negenfzu Oſt⸗Frießland, Ehrhaffter 
uncker, Edler Juncker und Edler Mann genannk - 








. Brenneyſens Oſtfrießlaͤndiſche Hiſtorie l. I 
mus ps 59. Anno 1450 wurde in — 
redung / die Churfuͤrſt Friedrich der Guͤtige 
ertzog Albrecht IIL in Dber- und Nied 
yern ihrer Kinder wegen mit einander gufrich⸗ 
teten, die Princeßin Elifaberh von Bayern, Jungſe 
Elifabeh genannt. ©. Müllers Annal. $axon,‘ 
pag. 72. Anno 1586 wurde am Spaniſchen 
Hofe wegen der Titulaturen Darum fo viel Strei⸗ 
tigkeiten entftanden waren, eing Policey-drpnung“ 
wblieirt, der König befahl in dieſer Ordnung DaB 


za Ähm an Güpelben nicht mieht ale obtn 


eu u # 
| 7) vi 









a... 


i 


wi 


Von Litulaturen. 417 

Brieffe sennor, und auf der Überſchrifft Al Rey 
nueftro Sennor geben, in der Liberfchrifft aber kei⸗ 
ne Cortefia brauchen, fondern Der, welcher den 
Brief fehriebe, allein feinen Nahmen unterzeiche 
nen folte. Gleiche Manier folte man mit den 

ringen und Infanten halten, und Ihnen an ftatt 
Ihrer Majeftat Altezza geben, die ubrigen Gran- 
des aber unter einander weder oben noch über den 
Brieffen Cortefien fegen, fondern ſtracks von dem 
- Negotio zu fchreiben anfangen. ©. Kevenhüllers , 
Annal, Ferdin. 1. Tomum p. 483. — | 

8.4. Der ehmahlige König in Schweden Gu- - 
fkavus mag fich auch um die Tirul nicht groß’ ber 
kuͤmmert haben. Denn als die Fiefländer anno 
1559 ihre Gefandten an ihn abſchickten, und erauf 
dem Credenz Schreiben wahrgenommen, daß fie 
ihm Erlauchtigſt genennt, fagte er zu den Geſand⸗ 
ten, was bedeutet Erleuchten, es iſt durch GOttes 
Gnade der Schwedifche Koͤnig nicht fo dunckel, 
daß er der Lieflander Erleuchtung von nothen haͤt⸗ 
te. S. Harsdürffers Part. 11.68 Deutſchen Secre- 
tar. Præf. von den Ehren-Tituln, m. ı3. u 

8. 5. In den vorigen Zeiten find in der That 


ſehr viel Tirul, Deren fich große Herren nachge⸗ 


bends bedient, anfänglich niemahls auf eine öffentz 
liche Weiſe, oder Durch einen allgemeinen Confens 
ausgemacht worden, fondern einige von ihren Un⸗ 
terthanen haben ihnen dieſelben ans eigennüßigen 
Abſichten zu erft beygelegt. Wenn fie num Dies 
felben ihren Stand und Siau sondb — 
% | \ D 
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ſo haben ſie ſolche durch einen ſtillſchweigenden 
Confens approbirt/ fie auch wohl in die aus ih⸗ 
ren Kanseleyen expedirten Schrifften mit einflief 
fen laſſen; ‚andere die mit ihnen von gleichem 
Stande, haben egihnen nachgehends aus Jaloufie, 
Damit fie Dadurch Feinen Vorzug gewinnen moͤch⸗ 
‚ten, nachgethan, und daher find manche Ticulatu- 
ren aufgefommen. | | 
8,6. Es hat zu jeden a fehr viel Difpuren: 
- gegeben, wann fid) ein Fürft eine Gemahlin aus 
einem geringern. Stande beylegen, und derfelben 
ſo wohl bey den Hochfürftlichen Gefreunden, als 
auch bey den übrigen Puiflancen, die gewühnliche 
Titulatur ausmwürcfen wollen. ‚Daher haben 
auch unterfchiedene, um aller Zwiftigkeiten überhos 
ben zu feyn, bierinnen nachgegeben,, fo viel nur 
möglich gewefen. Als fich der Hertzog zu Sache 
fen Wilhelm IH, mit der Catharina von Brands 
ftein vermählen wolte, fo befahl er in der Inftru- 
&ion feinen Gefandten, die er an feinen Heren 
Bruder Churfuͤrſt Friedrichen den Gütigen und 
feine Söhne, wegen Preftirung ihres Confen- 
fes , zu Conftituirung des Leibgedinges’ abfertigte : 
Dafern man — Seiten etwan wer 
‚gern würde, in dem Verwilligungs⸗Brief die 
orte, die Hochgebohrne Furftin zu ſetzen, dawi⸗ 
Der nichts zu moviren, fondern nur anzufuchen, 
daß allein Durchlauchtigſte Fürftin moͤchte gefetst 
werden; Dieſes letztere iſt zwar bey ießigen Zeiten 
noch mehr als jenes, iedoch hat man fonder Bm 
14 
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‘Die die Abfichtdatauf genommen, daf der Titul Hochs 
gebehren, Ihre Qualiczt, Geburth und Herfunfft 
an Tag lest. Sie ift fo glücklich gewefen, daß 
fie von Churfuͤrſt Ernften und deſſen Bruder Her⸗ 
tzog Albrechten das brædicat Irlaucht, dag iſt 
Durchlauchtige Fuͤrſtin und Hochgebohrne Fuͤr⸗ 
ſtin, gleich ihren Gemahl erhalten. S. Muͤllers 
Annal. Saxon. 

8.7. Der Roͤmiſche Pabſt ſtehet mit einigen 
die ihn ſchmeicheln in den Gedancken, als ob ihm 
allein zukomme unter den groſſen Herren die Titul 
auszutheilen, und daß die weltlichen fouverainen 
Fuͤrſten verbunden waren, ihre Gewalt und Ticul 
von ihm zu hohlen. Daher haben fienicht allein 
zu unterfchiedenen mahlen fich den proteftivenden 
Puiflancen widerſetzt, wenn fie höhere Dignitæten 
und Titulaturen annehmen wollen, fondern auch 
andere Roͤmiſch⸗Catholiſche Fuͤrſten — 
daß ſie ihnen ſolche verweigern ſollen. Es hat 
aber der Koͤnigliche Preußiſche Geheimbde — 
Herr von Ludwig im ſeinem Paͤbſtlichen Alnfuge 
wider die Cron Preuſſen gar wohl ausgeführt, Daß 
Die Päbfte allegeit viel verlohren, fo offt fich ſelbi⸗ 
se in die Titularur und Wuͤrdigkeit fouverainer 
Haͤupter gemengt, amd Daß Fein fouveraineg 
| Zum verbunden den Königlichen rahmen und 
Würde von den Roͤmiſchen Stuhlzujuchen, den 
De auch dergleichen auszutheilen garnicht zu⸗ 
komme. Es haben auch allbereits einige geſcheuͤte 
Männer mitten u diefes erkandt, und 

einen 


| % 
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einen Unterſchied gemacht unter den weltlichen 
und geiftlichen Wuͤrden. | 
98 Die Pabfte haben fo genug mit ihrer Ti- 
tul-füchtigen ihnen unterworffenen Clerifey zuthun, 
wie fie derfelben Tirul vermehren. Als die Zahl 
‚und Hochmuth der Seiftlichen fehr anwuchs, und 
ein jeder gern ein Bifchoff heiffen, mithin von der 
Jurisdi&ion der weltlichen Obrigkeit entlediger 
feyn wolte, die Zahlder Bißthuͤmer aber nicht mehr 
zulangten, ſo kam die ſchoͤne Mode auf, daß die 
Späbfte nur Titulatur · Biſchoͤffe creirten, dem fie 
in den Landern in welchen zwar vor diefen Biß⸗ 
thuͤmer geweſen, die aber ietzund in den Händen 
der Ungläubigen fich befinden, oder in partibus in- 
‚fidelium eine Kirche aſſignirten, 3. &. zu Antiochia, 
Tripoli, Ephefus. Gie werden nicht allein Epi- 
fcopi Titulares, und in partibus iufidelium, fon- 
dern auch wohl Spott⸗ weyſe Epifcopi nullare- 
nus genennt. Dieſes find heut zu Tage die fb 
genandten Weyh⸗Biſchoͤffe oder Paͤbſtlichen 
Nuntii, und dieſes zu dem Ende, damit ſie die Bi⸗ 
fchöflichen Functionen an den Orten wo fie ſich 
aufhalten, verrichten koͤnnen. | 

9.9. Bißweilen finden fich auch einige unter der 
Noͤmiſchen Geiftlichfeit, die mit ihren bißherigen 
Dignitzren zu frieden find, und Feine höhere vers 
langen, auch wohl die ihnen angetragen, ausſchla⸗ 
gen, wiewohl dergleichen Exempel ſehr rar ſind. 
Alſo wolte Pabſt Clemens XI. anno 1706 den 
Filepucci einen Roͤmer zum Cardinal machen , er 
dr eklaͤhr⸗ 
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erklaͤhrte fich aber nach verlauffner ihm gegebenen 
Bedenck⸗Zeit, er ſaͤnde ſich darzu nicht gefchickt, 
baͤte alſo, ihn damit zu verſchonen, und ließ ſich auf 
keinen andern Sinn bringen, ob ihm gleich der 
Pabſt ſelbſt nebſt verſchiedenen Cardinælen ziem⸗ 
liche Summen anboth, um ſich Standes⸗ mäßig 
aufzuführen. Er retirirte fich fo gar in ein Klo⸗ 
fter, damit er Friede hatte. ‘Der Pabſt ließ ihr 
auf feine Unkoſten anfehnlich begraben, und durch 
einen berühmten - Sefniten eine Leich » Predigt 
halten, dazu er ihm den Text aufgab: Magnus‘ 
quia meruit, maximus quia renuit, ©, Thearr. 
Europ. des XVII. Jahrs pP. 249- — 

4. 10. Gleichwie Der ietzige Pabſt in allen Stuͤ⸗ 
cken die Pracht, Die Galanterie und Das Ceremo- 
niel· Weſen nicht groß achter, alfo ſcheinet er auch 
kein groſſer Liebhaber des Titular - Weſens zu ſeyn. 
An. 1724 ließ er einen Befehl an alle feine Hof 
Bedienten ergehen, den Tirul Excellentiflimi, in 
den “Pabftlichen Pallaſt nicht mehr anzunehmen. 
©. das XXIX Stuͤck der Einleitung zur neueften 
Hiftorie, p. 264. — 

F. 11. Es bezeugt ſich bey den Titulaturen wohl 
niemand beſonderer, als einige auſſerhalb Europa 
herrſchende Regenten. Alſo ſoll ſich der Kay⸗ 
fer von Ethiopien auf fülgende Weiſe ſchreiben: 
Durch die Gnade unſers Here JEſu Chrifti 
KRayfer in Æthiopien, Nubien, Saba und allen 
Grentzen von Arabia, aus einen Durchlauchtigen 
Stamm abfproffend von der Königin von Saba, 

en a ,. &D3 Demuͤ⸗ 
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Demütbhiger feiner Feinde, Beſchuͤtzer derjenigen 
die ihre Zuflucht bey ihm ſuchen, Erhalter des 
Glaubens JEſu Chrifti, Konig der Soldaten und 
ungezwungenen Armeen, Patron in Macht und 
orten, mit einer ‚unausfprechlichen Mäfigs 
* Vollmond ſeines Reiches ohne Finſterniß. 
u. ſ. w. we | 
S. 12. Es iſt wohl von vielen Seculis her, bey als 
len Regenten in Europa, und bey ſehr vielen auſſer 
Europa eingeführet, daß ſie ihren Tituln das Wir 
von GOttes Gnaden præmittiren. Es ſoll dieſes 
bey Fuͤrſten und Herren eine ſonderbahre gute Eis. 
innerung abgeben, daß ſie alle ihre Gewalt, Macht 
und Ehre, GOSTT als dem König aller Könige 
und HErrn aller Herren zufchreiben, und Damit zu 
verſtehen geben, daß fie ihren hohen Stand aus 
Goͤttlicher Gnaden-Hand empfangen, und ihn in 
deffen Nahmen auf Erden führen. S. Spath. Se- 
crarariat - Kunft Vol. I, Part. Il. Cap. 22. p. 465. 
So folte es wohl feyn ; allein die allerwenigften 
dencken daran, und. gebrauchen fich diefer Formul 
als eines bloffen Ceremoniels. 
68,13. Man findet dieſe Formul bey den Hifto- 
ricis auf unterfchiedene Art exprimiret, als: Ex- 
gratia Dei, Divina gratiâd, Divina difponente 
' gratiä, Divina ordinante,gratiä, Divina propi- 
tiante graria ; Ingleichen auf folgende Bei e 
Ex difpofitione Dei, Deo favente, Divinä indul- 
gentia, miferatione Dei, Dei nomine, nutu Dei, - 
Divina permiflione, pia Dei ordinatione YA f. m.- 
s + D, 
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S. D. Geißlers Diſſ. de Titulo Nos Dei gıatiä, 
Wir von GOtes Önaden. — 

S. 14 Heutiges Dages darf fich Fein Lands 
Stand unterſtehen, ob gleich ſolches vor Alters 
nicht ungewoͤhnlich geweſen, und mehr zum Zeichen 
der Demuth als Hoheit gereichet, den Titul von 
GoOttes Gnaden bey feinen Nahmen zu ſetzen, 


wenn er ſchon Graͤflichen Standes ſeyn ſolte. Go 


kommt es ihm auch nicht zu, daß er das Woͤrtgen, 
Mir, führen darff, wie der Landes⸗Fuͤrſt von ſich 
zu ſchreiben pflegt, und damit ſeinen hoͤchſten nach 
Gottes Willen habenden Regiments⸗Stand 
und Vorzug vor feinen Unterthanen, üblichen Ges 
brauch nach, anzeiget. | | 
S. 15. Die groſſen Herren gebrauchen das 
Woͤrtgen Wir nur pro autoritate, nemlich in of 
fenen Befehlen und Cantzley⸗Brieffen; wenn fie 
aber aus. guter Vertraulichkeit und in Hand⸗Brief⸗ 
fen an einander fchreiben, fo veden fie mit Dem 
Woͤrtgen, Ich / von fich. | Ä 
$.16. Nachdem die Neiche s Fürften bey Er 
haltung ihres Fürftlichen Standes, Ehre, Macht - 
und Hoheit ſchuldig, zufürderfi den Reſpect, die. 
Ehre und Hoheit des Deutſchen Reichs und der 
Kayferkichen Majeftat vor Augen zu haben, fo pfle⸗ 
gen fie, wenn fiean des Roͤmiſchen Kayfers Maier 
tat fchreiben, den Tieul, IBir von GOttes Gna⸗ 
den, auszulaſſen. &: Seckendorfs Fürften-Staat 
H. Theil Cap. II. n. 2. p. 61. Sie ftehen in einer 
Verbindung mit dem ante und dem Reich, und 
Zu 4° in 
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in Anfehung gegen dem Kayfer kan man fienicht 
vollkommen vorfouverain achten; und einige wol? 
lendoch die Titulatur, Wir von GOttes Gnaden, 
alfo auslegen , als ob hiedurch angedeutet wurde, 
daß fie feinen Menfchen hier auf Erden unterworf⸗ 
fen, und bloß von GOtt geſetzt wären, als wie die 
Engliſchen Juriften von ihren Königreden: Omnes 
fub illo, ille ſub nullo, nifi tantum Deo, à quo 
fecundum fine quo, primus ante omnes & fu- 
per omnes in fnis ditionibus. &, Becmans Nor 
tie. Dignitat, Illuſtr. p.62. 

$.17. ‘Bey den Titulaturen groffer Herren, die 
fie an andere höhere oder geringere Standes⸗ 
Perfonen zu ertheilen pflegen, werm fie Schreiben 
an Diefelbigen abſaſſen, bat man .auf folgende 
Stücke zu feben, (1) auf den Eingang z. E. Un⸗ 
fere willige Dienfte zuvor, und was Wir mehr 
Liebes und Gutes ꝛc. Durchlauchtigftee Fuͤrſt ec. 
- (2) auf. den Context, Ewe. Gnaden, Liebden, u. 
f. 10. (3) auf die Unterfchrifft, in wie weit fie fich 
bey derſelben ihnen entröeder parificiven,, oder fich 


gegen fie erniedrigen, und (4) auf die Auffchriffe _ 


des Gchreibens, des-ift, auf dem: ausmwendigen 


Tituk. . 


4. 18. Einige Regenten binden fich nicht eben. 


ſo gar genau in Beehrungihrer Mit⸗Regenten an 


dasjenige, was etwan biß anhero bey den Tirularu- 
ven unter ihnen gebräuchlich geweſen, ſondern er⸗ 
weifen fich bey manchen Zeiten, wenn es ihre‘ 
GtaatssRaifons erfordern wollen, ar gan 

| | enges 
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freygebig, iedoch richten fie es auch Dabey fo eir, 
daß ſie fich nicht allzuviel Dadurch vergeben, dem 
Tertio oder ihren Succefloribus dadurch præju- 
diciren, oder auch Diejenigen denen mit dergleichen 
nichts gedient ift, mit ungewoͤhnlichen und übers | 
flüßigen T iculacuren nicht incommodiren, | 
19. Andere aber find fehr dificil, fie wider⸗ 
feßen fich den. neuen Titulacuren, fo die andern 
pretendiren, aufalle Weiſe, biß fich endlich ans 
dere ins Mittel fihlagen, beſondere Vergleiche 
"hierüber aufgerichtet, oder einige Temperamente 
“ausfindig gemacht werden. Das Erempel des 
erſten Kayfers von Rußland Perri I. da er von den 
andern Puiflancen die Titulacur der Kayſerlichen 
Majeftät verlangte, Fan hierinnen zum Beweiß dies ' 
fes Lehr⸗Satzes dienen. | Gr 
| $.20. Bey den Friedens +Congreflen und an⸗ 
deren vffentlichen Berathfehlagungen erregen die 
Titulaturen der Puiffancen und der Abgeſandten 
ein Hauffen Difpuren, und dem Haupt⸗Werck der 
Handlungen trefliche Hinderniffe. Hierbey wird 
bißweilen zum Temperament vorgefchlagen, daß 
mian in certia perſona mit einander redet, und dag 
Ehren⸗Wort, Altefle, Excellenz u. ſ. w. wegtäft. 
9.21. An, 1717 ſetzte es in Regenſpurg, als den 

Cardinal von Sachfen » Zeig Principal - Commis. 
farius worden, Zwiftigkeiten wegen des Curialis, 
eilig , in Anfehuna der Römifchen Kirche und dea 
Stuhls zu Rom, fo Evangelici fich zu geben wei⸗ 
gerten. Man pröponirte zum Temperament, 
Dd4 Exan- 
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F Evangelici koͤnnen das Woͤrtlein Heilig, ſemel 


ro femper in ſenſu politico verftehen ; wie man 
olches auch in Meynung des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs verftunde, Feines weges aber in Anfehung 
der Roͤmiſchen Kicche, ingleichen koͤnte man fich in 
folchen Fall des Styli in folgender Figur bedienen ; 
der Heil. Roͤm. Rırche\ des Heil, Roͤm. Stubls 
der Roͤmiſchen KircheI des Roͤmiſchen Stuhls 
u.ſ.w. wovon in den X. Tomo der Eletorum 
Juris Publici p. 939.mit mehrern Fan nachgelefen 
werden. | | 
S. 22. Wird eine gebührende Titularur nicht 
gegeben, fo pflegt entiweder der Cantzeley⸗Zeddul 
mit beygeſchloſſen, oder gar die Schreiben welche 
dergleichen Titul führen, zurück gegeben zu wer⸗ 
den, wiewohl zu den letztern modo nicht leichtlich 


zu fchreiten, indem felbiger vermoͤgend iftden Brief / 


Wechſel gank und gar aufzuheben. An, 1716. 
ließ der, Brandenburgs Onolsbachifche Gefandte 
den gehoͤrigen Tirul diefes Hochfüritlichen Haufes, 
mit der Beyfuge, daß folcher feinen Principal biß- 
anhero variabel gegeben worden, unter fammtli- 
chen Sefandfchafften austheilen. S. Ele&. Jur. 
Publ. X, Tom. p. 495. u 

- 8.23. Andere Fürfien beſchweren ſich vorher in 
Schreiben, wenn ihnen aus einer Cantzley oder 
von den Bedienten einer gewiſſen Puiflance unge 
mwohnliche Tirul gegeben werdens Sie melden dem: 
Megenten, fie verhofften, fie würden es fo wenig gut 
heiffen, als fie dergleichen Schreiben von ihnen a. 
ur zuneh⸗ 


DR a ı . — — — oa u. — — 


Von Titulaturen. 427 


— — 


zunehmen, oder dergleichen ungeziemende Vermeſ⸗ 


jenheit noch einmahl zu gedulten gemehnet waͤren, 


fie truͤgen zu ihrer Liebden das freundliche Ver, 
trauen, fie wuͤrden es gegen Die ihrigen gebührend 
ahnden, und fie dahin anmeifen, 


Damit ihnen hin⸗ 


führo mit gebührenden Refpe& und gehöriger Ti- 


tulatur begegnet werde. 

$. 24. Wenn andere Regenten die neue Digni- 
tæt eines groffen Herrn noch nicht gehörig agno- 
ſcirt, oder Derfelbe noch nicht darinnen beftatiget ift, 
ſo feßet es Kunſt, wie ein groffer Herr ben diefer Un⸗ 
gewißheit zu tituliren. Alſo wuͤrde der iebige Küz 


nig in. Spanien und damahlige Philippus von 


Aojou anno 1702 in einem Paͤbſtlichen Breve, fo 
ihm der Cardinal Barberini überbracht, folgender 
geftalt titulirt: Dile&o Filio noftro Duci Ande- 
ganenfı Regi Hifpaniarum proclamato & in Re- 
gao_noftro Neapolitano commoranti. &, den 
VI. Theilder Europäifchen Fama, p 13. 


.. 9.25. Bey feindfeeligen Zeiten werden entwes 


Der in den Kriegs- Manifeften, oder doch in dem 
Schrifften fo denfelben ähnlich ſcheinen, die Tiru-. 


laturen gar ſchlecht in Obacht genommen. Ale 
war in einem Decrer welches einer Kriegs⸗De⸗ 


claration ziemlich gleichte, fü Philippus V, publici« 
‚ zen ließ, als der König in Portugal fich bey der 

groſſen Allianz wider Spanien feindfich erklaͤtet 
hatte, folgendes enthalten: Je füis perfuade que 
le Courage d’un chacun s’enflamera a la veu 
d’une refolution & inopine?, que le Portugais a 


pris. 


— 
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pris, lequel devroit fe contentes &c. es war 
fchimpflich genug, daß der König von Spanien 
den König in Portugallnur fehlecht weg den Porz 
tügiefen nennte. ©. Memoires de Lampertus 
„ Tom, II. p. 520, | en 
‚5.26. Groſſe Herren pflegen. gemeiniglich ‚Die 
Laͤnder, auf welche fie eine Prerenfion formiren,; 
in ihre Titul mit einzurucken, fie fehen hierbey nicht 
allein auf diejenigen Pretenfionen, die als gegen⸗ 
wartig zu achten, fondern auch auf die, die nur in 
eineneventual Anwerbungs⸗Recht beruhen. So 
lange dem Mecht eines Tertii hierbei) nichts pre- 
judicitt wird, iſt dag wohl unter die res merx fa- 
coultatis mit zu reehhnen. ER: 
8.27. Sie nehmen offters-bey Gelegenheit: eis 
ner geichloffenen Heyrath, da ſie ein neu Nechtauf 
ein Land. bekommen, einen neuen Titul und Wapen 
. an, und erfüchen- dabey andere Fürften, die Vorſe⸗ 
‚bung zu thun, daß von Dero Fürftlihen Cantz⸗ 
leyen ihnen folcher auch. gegeben werden moͤge. 
Sie notificiren auch wohl. den Fürften, denen fie 
einmahl in den Fünfftigen Zeiten zu fuccediven ges 
dencken, daß fie zu mehrer Manifeftation ihres 
eventualen Succefliong » Rechts, an den andern 
Landen den Titul und Wapen Angenommen, ders 
langen aus deren Cantzleyen Diefen Titul, und ers 
füchen fie zugleich fich deswegen Feine widrige Im- 
unge zu machen , fordern vielmehr verfichert zu. 
eyn, Daß fie eine gewiffe Linie auf den Fall des 
Abgangs der andern Linie, an ihren Succeflion- 





Recht 


} 
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Recht nicht hindern, ſondern dabey nachdruͤcklich 
mainteniren wollen. — 


s.28. Bißtweilen geſchichts, daß fich ein Fuͤrſt 





wegen der Eventual- Succeflion und Führmg.des _ 
Tituls und Wapens ohne Confens und Zugiehung . 


der andern, demeinnäher Necht daran zufteht, mit 


einer gewiſſen Furftlichen Linie vergleicht ‚die ans 


dere aber der hierbey prajudicirt wird, wendet 
bey den Neichs⸗Comitiis dieſerwegen eine Pro- 
veftation ein, referviret fich wider Diefe Eingriffe 
in ihre gerechtfame quævis compertentia, und bit 


- tet dieſe Proteftarion wider die Annehmung des. 


Tituls und Wapens ad Alta imperii zu nehmen, 
und ſolche publice dictiren zulaffen. ... 
$.29. Gehenbey den Titularuren Veraͤnderun⸗ 


gen vor, fo pflegen die Gefandten der Puiflancen . 


folches nicht nur den Exteris anzuzeigen, Damit die 
Titul bey den auswärtigen Pringen befandt und 
von ihnen erfandt werden, fondern es pflegen 
auch groſſe Herren ihren Colegüis vorzufchreiz 
ben, auf was vor Art fie in Zukunfft die Tirul 
eineichten follen. Alſo fchriebe der Churfuͤrſt 
Chriftianli.zu Sachſen an Dero Collegia, nach⸗ 


dem fie von den. Nomifchen Kayfer mit den Fürs - 


ſtenthuͤmern, Juͤlich, Cleve und Berg belichen 
worden: | | ER, 
 WÜrdigeet. 
. Da die Roͤmiſche Kayferliche Majeſtaͤt Unſer 


e 


Allergnaͤdigſter Herr, Uns und Unſer Haug Sach⸗ 
Ten mit den Juͤlich, Cleviſchen und — Sie | 
F itent 


nthu⸗ 


N‘ 


f 


i 
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ſtenthuͤmern auch derfelben Tiruln und Wapen 
beliehen , Uns auch Allergnädigft permittirt und 
Zigelaſſen, daß Wir und Unfer Hauß Uns deffen 
. gebrauchen möchten, und Wir bedacht denfelben 
- binführo auf diemaaße wie innliegende Forme ber 
Fıgt, zu führen, Als begehen Wir hiermit gnas 
digft, ihr mollet hinfuhro, Unſerm Titul jegt ger 
Dachter Forme gemäß, in allen Briefen gebraus 
hen, davon gefchicht Linfere Meynung, und Wir 
find Euch mit Gnaden gewogen. ‘Dreßden den 
2, Auguft, 1710, | 
8.30. Bißweilen find einerley Benennungen, 

‚ach. dem Unterſchiede der Lande in Anfehung ihres _ 
Adels, ihrer Macht, Nechte und Privilegien gar 
Fehr von einander unterſchieden; Alſo iſt ein groſ⸗ 
fer Unterſchied, unter einen deutſchen Marggrafen, 
und einen Italiaͤniſchen Marquiſen. | 

6. 31. Gleichwie bey dem Titul -Weſen übers 
‚Hauptfehr vieles auf die Einbildung ankommt, Al 
fo ziehen einige gewiſſe Titul den andern Dignitæ- 
ten die mit großer Macht und Anfehen verge« 
genfchafftet, weit vor. Die Polnifchen Senatores 
ſchaͤgen ihre Wuͤrde fo Hoch, Daß fie alle andere 
Ehren; Titul dagegen vor geringe achten. Als 
<&inftens Künig Sigismundus nach Wien veifete, 
und der Kayſer unterfchiedene mitgefommene Se- 
natores mit dem Ticul eines Reichs; Fürftens bes 
ihren wolte, fo ſchlugen fie es ſchlechterdings aug, 
vorgebende/ fie wären gebohrne Polniſche von 

Adel, und Härten folglich das Recht — 
* un 
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und Krieges: Sachen mit ihren König zu tracti⸗ 
ven. Dannenhero Fame es ihnen faft ſchimpff⸗ 
Sich vor, daß man davor hielte, als ob die Wuͤrde 
eines Reiche » Fürftens der ihrigen vorzuziehen 
ware. ©. Connors Beſchreibung des Königreichs 
Pohlen pa 

$. 32. Wenn der Romifche Kayfer einen Reichs⸗ 
Stand aus befondern Meriten, die fich derfelbe zus 
wege gebracht, oder aus hoher gegen ihm tragens 
den Zuneigung, ein groffes Prædicat, befondern 
‚ Titul, oder auch nur Ehren» Wort beygelegt, fü 
erden Diplomara darüber ausgefertiget, und ers 
gehen eigene Intimationes an dag Reich , oder 100 
Diefes nicht geſchehen, fo intercedirt der Kayſer 
bey den Ständen, daß fie diefem Stand das Ehren 
Wort, welches er ihm felbft beygelegt, ebenfalls 
mittheilen. Auſſerdem aber Fan fich Fein Stand 
Des Reichs unterftehen , fich einer neuen Titularur 
anzumaffen, und pflegen die Roͤmiſchen Kayſer an 
die Churfürften und andere Stände des Reichs 
bißroeilen zu fehreiben, daß fie in Dero Landen 
inquiriren, ob jemand vorhanden, fo fich eigens 
mächtig einiger neuen Tirul, Praedicate und Wa⸗ 
pen angemaßt, damit, 100 einigevorhanden, felbige 
u Neichs⸗Hofraths⸗kFiſcali Fpecificirt werden 

oͤnnten 


$.33. Die hoͤhern Titul ſtehen mehrentheils 
voran, und die geringern folgen hernach; iedoch 
geſchicht es auch bißweilen, wenn die geringern et⸗ 
wan zu den hoͤhern Gelegenheit gegeben, Ih 
J em 
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dem Titul der Ehurfürften von Sachſen und 
Bayern, daß der Herkogliche Ticul eher kommt, 
und der Churfürftliche zuletzt, weilder Hertzogliche 
ei zu dem Shurfürftlichen Gelegenheit ges 
geben, — 
S. 34. Die groſſen Herren richten ſich mit ih⸗ 
ren Tituln gar offt nach dem Genie der Voͤlcker 
und Zeiten. Als Julius Cæſar wuſte, daß der 
Titul des Koͤnigs dem Volck nicht gar angenehm 
war, fo antwortete er dem Volcke, da fie ihm eis 
nen Konig nannten: Se Cæſarem, non Regem efle. 
Cronwellin Engelland hielt in Anſehung der das 
mahligen Conjun&uren nicht vor rathſam, ſich 
einen König zu nennen, fondern war Damit zuftier 
den, daß er Prote&or von Engelland hieß. So 
beobachten auch einige Negenten Darinnen die 
. Regeln der Klugheit, daß fie den Ticulacuren der 
hoͤhern Puiffaneen, denen fie an Macht und Anſe⸗ 
hen nicht gleich Eommen, im geringften nicht afpi- 
riren, und die ihnen angebothenen auch wohl noch 
Dazu ausſchlagen. 

$.35. Es ift mehr als zu gewiß, daß mit den 
Titulaturen manches eitele, falfche und irrige We⸗ 
fen vermenget fey. Der Romifche Pabſt nenner 
fich nach einem bloffen Ceremoniel, einen Servum, 
Servorum Dei; En Gregorius I, foll fich Dies 
feg Tituls aus befonderer Demuth zu erſt anger 
maßt haben, und in den folgenden Zeiten machte 
man eine Parade damit. Die Paͤbſte koͤnnen Dies 
fen Tirul auf Eeinerley Weiſe behaupten, von fe 

| | ind’ 
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find Feine Knechte der Menſchen, weil fie den Ko; 

nigen und Kayſern befehlen, und von ihnen die gro- 

ſte Ehrerbietung und Devorion erlangen, und 

GOttes Knechte auch nicht, weil fie fich faſt GOtt 

gleich achten, und Statthalter Chriſti ſeyn wollen. 

S.. D. Johann Friedrich Mayer Diſſert. de Titu- 
lo Pontificis Romani Servus Servorum Dei. 


$.36. Es waͤre zu windfehen daß die Römifchen 


Paͤbſte bey diefem Titul fo gute Gedanken haben 
möchten, wie der junge Pring Friedrich Moritz 
Deffauifcher Linie, der anno ı620 verfisrben; 
Als derfelbe in dem zehenden Jahre feines Alters, 
in den letzten Capitul das Buch Hiob wahrgenom⸗ 
men, daß GOtt der Herr den heiligen Hiob vier⸗ 
mahl ſeinen Knecht nennet, konte dieſer junge Herr 


ſolches Tituls nicht vergeſſen, ſondern nennte ſich 
offt, mit aufgehabenen Augen und. Haͤnden gen. 


Himmel, GOttes Knecht. S. Beckmanns Ans 
hältifcher Gefchichte V. Theil p. 226. 

S. 37. Einige von den groften Puiffancen bfeis 
ben bey ihren hoben. Tituln Dennoch in der Der 
muth. Als einſtens ein Tuͤrckiſcher Bothſchaffter 
Kayſer Leopoldum einen Herrn aller Herren 
nannte, gab ex. ihm zur Antwort, es iſt kein Herr 
auſſer allein GODD, woruͤber ſich Der Tuͤrcke 
gar ſehr verwunderte. Wenn er zu Oettingen, 
Paſſau und Zelle ſeine Andacht vor den Altaͤren 
verrichtete, ließ er zum oͤfftern dieſe Worte von ſich 
hören, ich groͤſter aller Sünder ich geringſte Crea⸗ 
tur, ichunmwurdigite Sreatut Leopold, Auf ſeiner 
Er | Ee Wall⸗ 
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Wallfarth nach) der Heiligen Maria von Zelle uns 
terfchrieb er fich, Der Heiligen Sungfrau Maria ges 
ringfter und unwürdigfter Knecht Leopold. S. 
Leben des Kayſers Leopoldi. p.71. _ 

$. 38. Die Quacker in Engelland find abgeſag⸗ 
te Feinde aller Titularuren, Sie pflegen in ihren 
Anreden, Vorträgen und Memorialien ihre Nez 
genten mit dem Brüderfchafftlihen Nahmen Du 
anzufallen. Doch diefes it billig vor eine phan⸗ 
taftifche Singularität zu achten, indem die Chriſt⸗ 
‚ liche Neligion Feinesweges verbeuth den Regenten 
folche Titul aus Refpe& und Ehrerbierung beyzur 
kegen, welche ihnen zu Derfelben Zeit, dDarinnen man 
febet, ertheilt werden, zumahl fie Die Heilige 
Schrifft auch felbft Götter nennet. S. Europ, 
Famall. Theil p. 190, | 

6.39. Die Könige beehren heutiges Tages eins 
ander Durchgehends mit dem Curiali Majeſtaͤt. 
Wenn der Kanfer an die Könige von Sranckreich 
und Spanien fchreibt, fo wird ein Unterfchied gez 
macht unter den fcriptis publicis, fü er alg Impera- 
tor Romanus und aus der Reichs⸗Cantzley, oder 
‚ von den Reichs⸗Convent abgehen laͤſt, und untere 
den Hand» Briefgen, dieer ihnen zuſchickt. Bey 
jenen giebt er ihnen nachder alten Manier und Ob- 
fervanz nichts mehr als Serenitas Veftra, bey Diefen 
aber, wenn er ihnen Gratulation» und Condolenz- 
. Schreiben überreicht, Vörre Majeftd, oder Vueftra 
Maeftä, und diefes alles mehr aus Höflichkeit oder 
Bluts⸗Verwandtſchafft, als aus ——— 

| ohn 
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ohn allen Prejudiz der Kayferlichen Prarogativen. 
S. Wicqueforts Ambafladeur, lib, I.p. 734 
S.40. Die Churfuͤrſten haben erft in dem 
XVIL Seculo angefangen den Künigen dag Pre: 
dicar Majeftät zu geben, und zwar zu erft dem Koͤ⸗ 
nig in Francfreich, der es nach vielen bey den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens⸗Tractaten gehabten Debarten . 
bey ihnen dahin gebracht, daß ſie ihm die Majeſtaͤt 
gegen das Prædicat Durchlauchtigſt, und das 
Wort Bruder gegeben. Vorher hieß es entwe⸗ 
der Ewe. Königliche Wuͤrde, oder Ewe. Königliche 
Wuͤrde und Majeftat, und in XVI. Seculo gar nur 
Ewe. Koͤnigliche Durchlauchtigkeit oder zum hoͤch⸗ 
ſten Ewe. Königliche Winde. Das Abort 
Durchlauchtig ift erfi von den Kayfern auf die 
Könige, fodann aber von diefen, auf die Chur⸗ und 
endlich. auf die Fürften gekommen. Nie aber 
Diefes auch ein Predicar geweſen, womit man zur 
gleich die Koͤniglichen Bringen beehrt, fo hat es dies 
ſen, da fie einigen Vorzug vor den Fürften zu das 
ben vermeynet, nicht laͤnger anftehen wollen, ſon⸗ 
dern man bat ein neues Ehrens ort, und zwar 
die Koͤnigliche Hoheit hervor gefucht. u 
6417, Das Wert Majeſtaͤt wird bey allen 
Voͤlckern auch bey den Stavonifchen, welches bey 
ihnen Weliczeftwo genennt wird, vor Die allerhoͤch⸗ 
ſte Ehre gebraucht, und niemanden als denfouve- 
zainen Obrigkeiten zugeſtanden. Cs bedeutet 
nicht allein ihre hohe Wuͤrde, als dienachfte nach 
GOtt, fo in Diefer Welt gefunden word, fondern 
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auch die wuͤrckliche Gewalt Geſetze zu geben, Urs 
theile ohne Apellation zufprechen, unmiederfprech- 
fiche Befehle zu ertheilen, und felbft keinen Geſetzen 
unterworffen zu feyn. S. das Necht der Monar⸗ 
chen in willkuͤhrlicher Beſtellung der Neichsfolge. 
pag. 24- | | 

$. 42. Es iſt etwas befonders, daß der Tirul des 
Koͤnigs von Engelland bey feiner Croͤnung, in der 
Rateinifehen, Fransöfifchen und Englifchen Spra⸗ 
che dreymahl ausgeruffen wird. Erſt kommt der 
Dberfte Wapen⸗Koͤnig vom Hoſenband, und rufft 
dreymahl aus Largels, das iſt Mildigkeit, und nach⸗ 
dem er von Er. Majeſtaͤt Mildigkeit, Erlaubniß zu 
reden erhalten, proclamirt er des Königs Titul fol 
gender geftallt in Latein: Sereniflimi, Potentifh- 
mi & Excellentifimi Monarchæ Georgii Secun- 
di, oder wie er fonft heift, Dei Gtatiæ Magnæ 
Britannix & Hyberniz Regis, Fidei Defenfo- 
ris &c. F 

Wenn ſich nun die Wapen⸗Officiers wiederum 
geneigt, proclamirt der andere Wapen König 


som Hofenband Ihrer Majeftät Titul zum ans 


dern mahl in Srangöfifcher Sprache: Du tres 
haut, tres puiflant & tres Excellent Monarque 
Georg II. par la grace de Dieu Roy de Ja Gran- 
de Bretagne , France & Irlande , Defenfeur de 
la foy. | 

. Indem ſich die Wapen⸗Officiers auf das neue 
tief buͤcken, proclamirt der Wapen⸗Koͤnig des 
| WE Koͤnigs 
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Königs Titul sum drittenmahl, auch in ( in ‚ Englifiber 
Sprache al ſo: 

Of the moft high, moſt meighty and moft 
Excellent ‚Monarch George II. by the grace of 
God King of Greal Britain, France and Ireland, 
Defender of the faih. ©, Befchreibung der 
Englifchen ErönungsSolenniräten des ietigen 
Koͤnigs. p. 79. 


Das V Capitul. | 
Von Belehnungen. 


A 
| ie Belehnungen ſind in Anſehung der So. 
lennitäten und Ceremönien gar: fehr 
von einander unterfchieden, immaſſen ei- 
nige mit mehtern, andere aber mit weni⸗ 
gern vergefellfchafftet find. Man beobachtet hier⸗ 
bey mehrentheils dasjenige, was ſonſt bey derglei⸗ 
chen Gelegenheiten gebraͤuchlich geweſen, wo aber 
entweder auf Seiten des Lehns⸗Herrn oder des 
Vafallen eine Veruͤnderung vorgegangen, fü wer⸗ 
den auch die Ceremonien einigermaßen veraͤn⸗ 
dert, es werden alsdenn, Damit dem Haupt⸗Werck 
kein Auffenthalt geſchehe, alle Kleinigkeiten wegen 
des Einfahrens in das Schloß, wegen der. Au- 
dienz, und faſt wegen aller — und Schritte 
vorher ausgemacht. 
Ee3 $.2. 
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S. 2. Werden die Valallen in einen und Dem ans 
dern machtiger als ihre Vorfahren geiwefen, oder 
befommen neue: Dignitæten, fo feßt es allerhand 
Difputen, fie prætendiren mehr Ehren⸗Bezeugun⸗ 
gen, und wollen Doch weniger ertheilen, bikweilen 
bemühen fie fich gans und gar der Lehns⸗Pflicht 
zu entziehen, daß alſo die Lehns⸗Herren bey diefen 


Fallen Urſach haben, auf ihrer Hut zufeyn, damit . 
die bißherigen Obfervanzen und Pacta genau bey⸗ 


behalten und: ‚erfüllet werden. -Gelangen die 
Lehns⸗Herren zu neuen Titulaturen, und zu groͤſſe⸗ 
rer Macht und Anſehen, fo ſchreiben ſie ihren Valal- 
‚len bißweilen unangenehme Ceremonielle vor, 
zumahl wenn fie ihnen fonftnicht gewogen, oder fie 
vorher von ihnen einiger maffen beleidiget worden, 
oder wenn fie wiſſen, daß ſie ſehr ohnmachtig, und 
fich Feiner frembden Alitenz zu getroͤſten haben. 

S. 3. Bevor um eine neue Lehns⸗Empfaͤngniß 
angeſucht wird, ſo muß allezeit der Dodt oder die 
Veraͤnderung des vorigen Vafallen.bey der Lehns⸗ 
Cantzley angezeigt werden. Alſo iſt in der Reichs⸗ 
Hoſfraths⸗Ordnung Kayſers Ferdinandi LI, ent 
halten: Es ſollen auch die Agnaren und Procura- 
wores, ſo offt ſie die Reichs⸗Lehn zu empfangen 
anfuchen genugſame Beweiſe thun, wenn einen, 
etzliche, oder alle, deren Nahmen in vorigen Lehns⸗ 
Briefen einverleibt, Todes verfehieden, und glaus 
bige Arteftationes beyfegen, in welchem Jahre, 
Monathe und an welchen Dage fich iedweder Do⸗ 
desfall zugekragen, ingleichen wie nahe Die anſu⸗ 
2. chenden 
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chenden Lehns⸗Folger den vorigen verwandt, 
- auch die nothivendige Gewalt zu Leiftung des Lehn⸗ 
—— zu gleicher Zeit und alle auf einmahl pro- 

uciren. | Ä | 

$.4. Bißweilen finden fid) zur Lehns⸗ Empfaͤng⸗ 
niß gar viel Prætendenten ein, die dieſer halben mit 
einander ſtreittig find; Bey dieſem Fall erlangt 
zwar derjenige die Belehnung, dem das naͤchſte 
und ſtaͤrckſte Recht davon zuſtehet, iedoch ſalvo 
petitorio dc cujuscunque juribus ; der ſich in pos- 
feflorio befindet, erzehlet ausder alten Hiftorie in eis 
ner befondern Deduction feinean Diefem Lande ihm 
zuftehenden Nechte, Die er durch dieſe oder jene ger 
troffene und non den Lehns⸗Herrn ratificirte Con- 
vention erfangt, und wer fich.in Pofleflion diefers 
halben befinde, und bittet alfo um die Belehnung 
Diefes oder jenen Landes, und derſelben anktebens 
den Hobeiten und Gerechtfame. Die andern wis 
Derfprechen ihnen auf ale Weife, laſſen befondere 
Geſgen⸗eductiones Drucken, und alkenthalben bes 
Fandt machen darinnen fie fieh die ihnen zuſtehen⸗ 
Den Mechte vorbehalten, und: proteftiven wider Die 
Lehns » Smpfängniffe, und alle diefen anhängige 
und damit verwandte Handlungen. Bey diefem 
Falle wird die Belehnung nicht felten gar fang 
aufgefchoben, obſchon die Lehns⸗Briefe lange vor⸗ 
ber ausgefertiget gewefen. 

$: 5. Wenn denen Lehns⸗Keeeſſen gemäß ein 
Termin zu Empfahung der Lehn angefegt wird, die 
Vafallen aber diefelbe beftimmte Zeit, nebft unterr 
Ee 4 ſchie⸗ 
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ſchiedenen andern nachher er. indulgicten Friſten vorz 
bey streichen laffen, ſo wird nicht felten eine Com- 
mifhon niedergefeßt, fo Die Lehns» Stücke immit- 
telſt fequeftriven muß. Rother fegen fie auch) 
wohl nochmahls zum Uberfluß einen Termin von 
5 Wochen an, zu würcklicher Empfahung der Lehn, 
damit alle Welt fehen fol, daß fie allen möglichen 
Glimpff hierinnen beybehalten, mit fernerer Vers 
warnung, daß auf den Fall diefelben wieder alles 
beſſer Verhoffen, eben fo wenig als Die vorherges 
henden refpeetivet werden folten, fie alsdenn nicht 
umhin koͤnnten, ad ipfam privaionem feudi zu 
ſchreiten, und dasjenige vordie Hand zunehmen, 
was die Lehns⸗Rechte in folchen Fällen mit ſich 
brachten. - Die andern entfehuldigen fich hierauf 
auf das allerbeite, führen ihre Momenta an, bitten 
die unfoͤrmliche Sequeftration unverzüglich aufzus 
heben, und ihnen nicht allein Das Exercitium aller 
ihrer Jurium und Regalium ungekraͤnckt zu laſſen, 
ſondern auch nechſtenshin ihnen die Lehns⸗ ⸗Em⸗ 
pfaͤngniß zu goͤnnen. 

8. 6. Sucht ein geiſtlicher oder weltlicher Chur⸗ 
und Reichs Fürft über feine Fuͤrſtenthuͤmer nicht 
innerhalb der deftinirten m i. e. innerhalb 
Jahr und Fag, die Lehn-Empfängniß, fo halt: er 
bey dem Kayfer um £ehng-Indult an, dafür er 
aufieden Monate 15 Guldenbezahlt.. Ein Reiches 


Graf aber exlegt in den Reichs⸗Tayt⸗Amt wegen 


feiner Reichs⸗Lehn⸗Grafſchafft, fo ihm vor und 
bey dem — — zum "Eh 
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Lehn verliehen wird, nur zehn Guͤlden monathlich 
rö In u. F ar . 
97. Groſſe Herren begnadigen zuweilen bey 
‚einem Lehn, ſo in kurtzen apert werden möchte, an- 
dere Vafallen wegen der Verdienſte, fo fie ſelbſt und 
ihre Vorfahren ihrem Haufe geleifter, mit der 
Anwartſchafft gewiſſer Lehne, damit nun die 
‚meiften wegen der allodial- und feudal- Stücken 
d unter einander vermifcht, Feine Unordnung entſte⸗ 
hen’ möge, fo befehlen fie ihren Vafallen, um allen 
Difputen, fo fich nach ihrem Tode ereignen Fünten, 
vorzukommen, Durch ein Referipe an, Daß fie inner⸗ 
halb einer gewiſſen Zeit einige Raͤthe zu einer 
Commiflion, die fie deßhalb niederfegen twolten,” 
abfehichen, auch alle Diejenigen Lehn» Briefe, und 
‚andere zu dem Lehn gehörigen Documenta nichts 
Davon abgefondert oder ausgenommen, bey den 
Pflichten mit welchen fie ihnen verwandt, entives 
der in Originali oder wenigftens durch vidimirte 
Abfchrifften , mitgeben, coram commiflione pro- 
. duciven, und des Lehns⸗Herrn gute Intention hiers 
Durch erfüllen folten. - | 
S s8. Befindet ich einer von den Vafallen, der 
die Lehn nebſt den andern mit empfangen folte, zur 
dieſer Zeit in feindlichen Krieges Dienften, fo darf 
gemeiniglich in der Anſuchung um die Belehnung 
feiner nicht erwehnt werden, iedoch befümmt er uff 
ters die Vertroͤſtung, wenn er ſich von fothanen 
Krieges: Dienften abziehen und gehorfamft mel⸗ 
den wuͤrde, daß er ſo dann abfonderlich befehnet 
Es werden 
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werden folte. Es befommen auch wohl die Ge 
brüder oder andere, die mit dem ausgefchloffenen in 
gleichem Grad, von den Lehns-Heren unter feiner 
Hand und Siegel ein Verficherungs - Schreiben, 
daß ob wohl der eine bey diefer Belehnung aus ges 
wiſſen hochbewegenden Urſachen ausgefchloffen 
bliebe, ſolches dennoch den andern, in Anſehung 
der geſammten Hand, zu einigenPrajudiz nicht ges 
zeichen ſolte. | 
8. 9. Bißweilen gefehiehet eine Belehnung und 
Ausfertigung eines Lehn⸗Briefes mit einer gewiſ⸗ 
fen Bedingung die zuvor adimplirt werden mu 
Zuweilen gratifieirt auch ein Lehns-Herr in Anſe⸗ 
hung geroiffer-Lmftände, bey einem gewiſſen Cafu, 
iedoc) daß eszu Feiner Confequenz gezogen woerde, 
Daß ein, dem Stande nach, geringer Lehn⸗Traͤger, 
als etwan ſonſt gewoͤhnlich geſtellt werde, da denn 
der Vaſalle oder fein Gevollmaͤchtigter vor dieſe 
Diſpenſation im actu petitionis Danckabſtattet. 
$.10. Den minderjährigen Vafallen, damit Dies 
felben ‚nicht etwan einiger — periclitiren, wird 
auf alle Weiſe proſpicirt. der Kayſerlichen 
Wahl ⸗Capitulation iſt in Anſehung der minder⸗ 
jährigen Reichs⸗Staͤnde Artic. XI. ſolgendes di- 
iponirt: Wenn ein Churfuͤrſt, Fuͤrſt oder ſonſt 
unmittelbahrer Stand und Lehnmann des Reichs, 
mit Tod abgehet, und minderjaͤhrige Lehns⸗Erben 
$.puberes f impuberes hinter ſich verlaͤſt, fo ſollen 
der Vormuͤnder oder die Bormündere nach anges 
tretener würcklicher Adminiftration Dei Turel oder 
| | . Curatel, 
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Curatel, ihre der minderjährigen von dem Reiche 
habenden Regalien und £ehne innerhalb Jahr und 
Sag wuͤrcklich ſuchen, und mit der Darauf folgen⸗ 
den Belehnung das gewöhnliche juramentum 4- 
delitatis ablegen, und die Gebühr entrichten, au 
welche: der. Bormunder Empfahung und eydliche 
Berfprechung die minderjährigen felbft nach ers. 
langter Pubertät und refpe&ive Majorennirät ders 
geftalt gebunden feyn füllen, als wenn die minders - 
jährigen berührte Regalien und Lehne nach übers 
nommener Negierung felbft empfangen , und den: 
Lehns⸗Eyd erftattet hätten, dagegen wollen und 
follen wir, fie minderjährigen nach erlangter Pu- 
bertaͤt und Majorennirat zu anderweitiger Ems 
pfängniß folcher Lehne und Regalien, wie auch 
Lehns⸗Eyd nicht, vielweniger zu einer doppelten 
oder weitern Entrichtung des Lehns⸗Daxes anhals 
ten, fondern fie bey obgedachter erftern, den Vor⸗ 
mündern evtheikten Belehnungen, allerdings laß 


n. . 
$. 11. Manchmahl wird die Lehns- Pflicht in ei⸗ 

ne Erb- Huldigungs s Pflicht verwandelt, theils 
durch. gütliche Perfuafiones, theils durch harte 
Drohungen. Damit nun diefes inden Fünfftigen 
Zeiten vermieden werde, ſo pflegen die ſchwaͤchern 
bey Zeiten auf ihrer Hut zu feyn, und fich zu pro. 
ſpieiren, daß fie nicht foldye verba honoris & ci» 
vilitatis gebrauchen, daraus die Lehnss Herren 
nachgehends einen Huldigungs- und Unterthanens 
Eyd wurden erzwingen wolle. ’ 
— 12. 
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S. 12. Einige Vafallen erhaltenzum Faveur, daß 
die Eünfftigen zu ertheilenden Kehns-Recognitionen 
nicht nur an Seiten des Kayfers, fondernauch dee 
Vafallen den würcklichen Belchnungen au — | 
ten gleich, und als wenn die Lehns⸗Pflicht wuͤrck⸗ 
lich abgelegt ware worden, geachtet werden folten. 
Nicht weniger ift in Qeutfchland ein befonder Pri- 
. vilegium und Kayferliche Begnadigung, daß, f6 
fange einer von denen. ießo in der gefammten In- 
veftitur begriffenen Hergogen eines gewiſſen Hau⸗ 
es, und deffen befondern Furftlichen Linie am Les 
ben, die Lehn, auffer wenn fich mit der Kayſerlichen 
Megierung eine Aenderung zutrüge, und alfo bey 
Thron» Fallen von ‚denen überbliebenen Herren 
nicht, fondern erft fo dann, wann der leßlebende 
auch Todes verfahren, gefucht, und die vorigen 
Todes⸗Faͤlle iedesmahl an dem Kayferlichen Ho⸗ 

fe fund gemacht werden folten. | 
5. 13. Zuweilen ıft der Vafalle weit mächtiger 
und der Dignitæt nach anfehnlicher als fein Lehn⸗ 
Herr, muß aber doch den alten Herkommen gemäß 
ein gewiß Stück von ihm zur Lehn nehmen, als 
Chur »Sachfen von dem Bifchoff von Yamberg 
wegen des Dber-Marfchalk Amts, und der Koͤnig 
in Dennemarck von dem Hertzog zu Wolffenbuͤt⸗ 
tel wegen des Budjadinger⸗Landes. Ber dieſem 
Fall werden von den Vaſallen Abgeſandte mit ge— 
wiffer Inftru&ion, Vollmacht und Creditiv abs 
gefchickt. Bey ihrer Ankunfft laffen fie fich bey 
dem Dber- Marfchall, bey dem Cantzler oder two 
. es 


“ 
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es fonft gebrauchlich ift, melden, und vernehmen 
welchen Dag Die Belehnung vor fich gehen ſoll. 
Die Abgefandten werden von dem Fehns - Herrn 
auf das huflichfte empfangen, die Wachen und 
Garden muͤſſen das Gewehr vor fie prefenciren, 
fie werden auf das Furftliche Schloß einlogirt, 
und allenthalben wohl tractirt. Sie erwarten 
der "Belehnung, und nach der Belehnung verfpres 
chen fie und zwar mehrentheils vermittelft eines 
Handſchlags, an den Lehn z Heren und in tragen» 
der Vollmacht, daß ihre Principalen und Deros 
felben Mitbelehnte dem Lehng- Herrn wegen diefes 
Lehn » Stücks vermoͤge der Lehns⸗Rechte und Dies 
ferhalben errichteten Verträge, treu und hold feyn, 
Ders Beftes befürdern und Arges abivenden helf⸗ 
fen, und allen demjenigen, was den Vergleichen 
gemaß, nachkommen follen und wollen. Hierauf 
erlangen fie wegen diefer Belehnung eine Recogni- 
tion, Die Gefandten bezahlen was bey dieſen 
Fallen gebräuchlich ift, und reifen hierauf wieder 
ihre Straſſen nach Hauſe. 

5.14. Die Vafallen werden mehrentheils durch 
Gevollmaͤchtigte zur Lehns⸗ Empfaͤngniß admit- 
tirt; es waͤre denn, daß ſie ſelbſt ſich in der Naͤhe 
befaͤnden, da ſie denn in Perſon erſcheinen muͤſſen, 
es geſchicht auch wohl, daß bey andern Faͤllen eine 
perſohnliche Erſcheinung prætendirt wird, und find 
bereits von einigen Jahrhunderten her, an eini⸗ 
gen Höfen dieſerwegen Difpuren geweſen. 

8. 15. Zur Abſchickung der Lean Empfängniß 
} | Re - wer 
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werden geſchickte Miniſtri ausgeſucht, die in dem⸗ 
jenigen, was bey den Lehns⸗actibus zu bemercken 
nothig, wohl informirt, Es gift gleich ob fie ho⸗ 
ben Standes, adelicher oder bürgerlicher AbEunfft 
ſeyn, maffen von vielen Jahrhunderten her, hierbey 
Fein Unterfchied beobachtet worden; dafern es nur. 
nicht allzu geringe und in unanfehnlichen Ehren 
Hemtern ſtehende Officianten find. Denn fonft 
find Die Lehns- Herren nicht damit zufrieden, fie 
ihun diefertvegen Erinnerung, und admittiren fie 
bißweilen wohl gar nicht. | | | 
16. Wenn es die Obfervanz mit ſich bringt, 
daß eine gewifle hohe Standes⸗Perſon zur Lehns⸗ 
Cmpfangniß abgevrdnet werden muß, bey mans 
chen Umftänden aber eine andere abgeſchicktwird, 
fo muß der Vafall verfichern, daß diefer Fall zu kei⸗ 
ner Confegquen2 angezogen werden fol. Alſo ers 
theilte anno 1603 den 5 Febr. Kayfer Rudolph. 
dem Churfuͤrſten zu Sachfen zwar aufdero alleinis 
ve Perfon, dahin ein Decrer, daß die Vogtlaͤndi⸗ 
fchen Lehne über die Aemter Plauen, Bogtöberg, 
Schoͤneck und Paufe, welche ſonſt durch eine 
Auchihe Perfon, ſo von Gebluͤth des Haußes 
Sachfen hat müflen empfangen werden, Durch 
eine Gräfliche Derfon, iedoch gegen einen Revers 
empfangen werden moͤge. S. Müllers Annal. 
Saxon.p. 232. j | 
8.17. Bißweilen wird es übel genommen, wenn, 
ein Gefandter wieder die bißherige Obfervanz, in 
feiner, Rede an den Lehns⸗Herrn gu nn 
ver 
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vergiſt, Daß fein Principal wegen unausſetzlicher 
Berrichtungen nicht felbft zugegen feyn Ban, da fich 
Doch die Herren Gevollmächtigten bey dergleichen 
„Lehns-Ertheilungen, allemahl dergleichen Forma- 
ken fonft bedienet. . | 

8. 18. Bor Zeiten mufte vor die zur Lehns⸗Em⸗ 
pfaͤngniß abgeſchickte Perſonen, wegen der damah⸗ 
ligen Befehdungs⸗Zeiten, einficher Geleite erthei⸗ 

let werden. So findet man auch, daß indemXV, 
Seculo, bey manchen Fallen, ein Kayſerl. Herold 
mit einem Kapferlichen Abgefandten abgefchicke 
worden, und dem Bafallen zu belehnen. Alſo mels 
detder Herr Brenneyfen in feiner Oſt⸗Frießlaͤndi⸗ 
ſchen Hiftorie, Daß anno 1464 der Regent zu Oſt⸗ 
Frießland Arnoldus Louis auf dieſe Art belehnet 
worden. Es laſe einer des Geſchlechts von Kirche, 
dem zu. diefem Ende verfammleten Volck den Kays 
ferlichen Lehn⸗Brief vor, und befahl im Nahmen 
des Kayfers, den Seren N. N. ins Fünfftige als 
ihren Regenten, Grafen und Fürften zu ehren, und - 

daß allen, Die in dem Lehn⸗Briefe enthalten, ihren 
Gehorfamerweifenfolten. 

S. 19. In den alten Zeiten find die Belehnun⸗ 
gen ohne beſondere Weitlaͤufftigkeiten und Pflicht, 
leiſtung, mit einem bloſſen Handſchlag pro pigno- 
ze fidei ertheilet und empfangen worden. Doch 

eufiged Tages gefchehen fie mehrentheils Durch 

blegung des Lehn⸗Eydes. Die Art der Leijtung 
Des Juramanıs ift bey den Lehns⸗Handlungen uns 
terſchieden. Bißweilen legen fie zwey Singer auf 
Ä as 
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das Evangelien⸗ Bud), und zwar auf das Evan⸗ 
gelium Zohannis, bißweilen aber auch beyde Haͤn⸗ 
de Creutz⸗weiß. Herden unterfchiedene zu glei 
cher Zeit mit etwas belehnet, fo.leget ein ieder von 

ihnen die Finger in dasCvangelien Bud). Manchs 
mahl wird der Lehns⸗Eyd gar nicht-abgelegt, ſon⸗ 
dern nur vorgelefen, und der andere Surft als Va⸗ 
fall fpricht: Sa, ich wills thun. | P 
6,20. Merden unterfehiedene zugleich belehnet, 
fo. ſchwehret die Norte und Titularuren, fo dem 
Gefandten des einen Principalg infonderheit ange⸗ 
ben, diefer alleine, die andern aud) das was ihren 
Herrn Principal eigentlid) betrifft, ins befondere, 
die Generalia aber fprechen fie allerfeits insges 
fammt nach, welche der Cantzler Denfelben vorlies 
fet. Der Principal- Gefandte des vornehmſten 
Hauſes thut die Anrede, und zugleich das Danck⸗ 
fagunge + Compliment, im Nahmen der andern 

Käufer die mitdiefem verfnupfftfind. 
$.21. Sin dem XV. Seculo haben die Vafalley 
ihre Hände bey der Belehnung bißmeilen zufams 
men gefchloffen, und folche an des Kuniges oder 
Kayſers Bruſt gehalten, als rote folches von Herz 
tzog Johanne zu Sachfen, vor dem Konig Ladislao 
zu Böhmen anno 1488. den 26 Dec. gefchehen. 

©. Müllers Annal.p. 53. | | 
$.22. Etwas befonders ifts, daß ein Curlaͤndi⸗ 
be Ablegatus, wenn er im Nahmen des Herz 
098, die Lehn von dem König in Pohlen empfängt, 
poft præſtium juramentum ſich ein wenig hin 
em 
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Aldtus Der ge ing6, fie müffen der 
dlervanz nad), dem Lehn⸗Herrn um die leh⸗ 
mung bitten, md bißtvellen‘ auf den Knien; Es 
werden aber doch bey den brineipalen ſeldſt diece. 
onien anders temperitt, als bey Den Gevoll⸗ 
en, und ihnen in eifieh und Dem andern 
Doudeurs'eriiefen; Es werden ihnen — 
Waſſen vorgelegt fie werden auf da⸗ ecru· 
En — — 


WDanhe ler 
führen ch hie —— e⸗ 
de Der pr mt feine: — 
oder — zu bezeugen, fich in eigner Perſon 
wide Lehnzu⸗ - 
A624. — 5 nasse ae rien 


—— dder vH —— — Vier 
— 58 — ehe: 


Sr 
—— *— ah ande Ton 
hen: behgelegt. ——— 


Sf $.27. 































- PB 


450 UI. Cheil. V. Capitul. 


$.25. Ehedem geſchahen die Kayſerlichen Be⸗ 
lehnungen der Churfuͤrſten unter freyen Himmel, 
mit beſondern Ceremonien. Die Churfuͤrſten 
lieſſen ſich gewiſſe Lehns⸗Fahnen vortragen, die 
Kayſer nahmen fie in ipfo actu inveſtituræ nach 
einander in die Hand, und die Churfürften lieſer⸗ 
ten ſolche den Herolden , dieſe aber wurffen fie der 
Gewohnheit nach von deren Gerüfte unter Das 
Volck. An, 1566 den 23 April:begab fichs bey 
einer vom Kayſer Maximiliano UI. auf Dem Reiche; 
Tage zu Augfpurg gefchehenen "Belehnung ‚daß 
‚alle Churs Sachfiiche Fahnen von dem Poͤbel in 
dem groffen Gedraͤnge gewoͤhnlich zuriffen worden, 
auſſer des Herkogthums Sachfen Fahne in dem 
Rauten⸗Crantz, und den 5 ſchwartzen Balcken, 
‚welche unerachtet des groſſen Voleks, fo ſich dar⸗ 
um geriſſen und geſchmiſſen, gantz blieben, geſtalt 
ſolche ein Reuter erwiſcht, und dem — 
unverletzt uͤberantwortet, wovor er ein gutes Drinck⸗ 
Geld bekommen, und iſt ſolches vor eine gute An⸗ 
zeige gehalten worden. S. Muͤllers Annal. Saxon. 





139%. 
$.26. Wenn in den heutigen Zeiten ein Chur⸗ 
Fuͤrſt oder Fuͤrſt des Heiligen Roͤmiſchen Reichs, 
durch feine Gevollmächtigten ‚ es waͤren derfelben 
einer, zwey oder drey, vom Roͤmiſchen Kayfer und 
König feine Reichs⸗Lehn empfängt, fo fertiget er 
ſolche mit behoͤriger Lehns- Vollmacht und ſchrifft⸗ 
lichen Pouvoir an den Kayferlichen Hof ab, nebft 
geroiffen Credentialen an den Kayſer. So bald 
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Ka war ne | * 
elben dort anko ber‘ en fie folche 
— dem Kay Der Oma 
83 po sen * ah fe! fer! che —“ 
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A, leben Das Dokumearues mortis, 53* 
% id der vorige Echn- Mann und Chur⸗ Fürft ge⸗ 
irben, und alfo das. en auf einen andern Suc- 
— sec BL Es Tan Auch der Lehn⸗ Traͤ⸗ 
olchem Lehns⸗Memoriali anfuͤhren, wann 
ben en neuen Inveftirur fein Principal 
| inen Kehn und Regafien etwas verändert, 
angefügt, oder, verneuert Haben will. 
28. Sind diefe Memoriale nebft Beyfagen 
Reichs⸗Hoftaths⸗ Keen als dem Kay⸗ 
378 n⸗Hofe reteritt, und man hat 
De. Be — Pe befunden, — 
vᷣom 6 illiget, guch Das Concept: des 
gap Ä at erhaͤlt der Lehn⸗ 
File eh. + 


u ah 5* ad — 
J Andi ni — ofm 
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452A. Cbeil. V. Capinl.- — 
Directorium Ceremonialium zu ſolcher Benen⸗ 
nung communieiren. a 
S.29. Kommt es nun zum termino des aus 
inveftivurz , ſo muß der Lehn-Träger die. Hof 
Yemters Taxam ,, und die Reichſs⸗Cantzley⸗Jura 
indas Neichs-Hof-Cangley-Amt bezahlen. Sind 
Die Grafendes Reichs als Sraf‘Pappenheim, voi 
Limburg u. f. w. bey dem Kayferlichen Hofe ſelbß 
egenwäartig, und afıftiren bey der Belehnung per⸗ 
Fonlich, fo empfangen fie auch obige" Lehn- Taxe. 
Sind fie oder deren eliche abweſend, fo vertreten 
solche Stelle die-vornehmen Kapferlichen Bedien⸗ 
‚sen, als an ftatt des. Reichs + Erb» Marfhalls Det 
Sauferiche Der» Hof» Marfehall, an ftatt des 
Reichs⸗Erb⸗Caͤmmerers Dei Kayſerliche Ober⸗ 
Caͤmmerer u. f to. welche auch folche Taxe ziehen. 
Hat der Lehns⸗ Träger aber mehr als einen Lehns⸗ 
‚A&um abzuwarten, fo muß. er diefes Simplum 
auch f vielmahls als er belehnet wird, reirerato 
ahlen. F ou 
» ,$: 30, Kommt es zur wuͤrcklichen Inveftitur, 
und die übrigen Requifiten find von einem Chur⸗ 
Fürftlichen oder Fürftlichen Lehn + Träger erfüllt, 
and Kayferliche Majeftät haben Zeit und Stunde 
um Inveftitur- A&u benennt, fo. wird den Lehns 
Traͤgern und. deffen zugeordneten Gewalthabern 
Zur Lehn, durch den vom Kayferlichen Ober⸗Hof⸗ 
meiſter und ‚Premier -Miniftre abgefchickten Kay⸗ 
 ferlichen Hof- Fourier, die Zeit und. Stunde 3 
Feste ang 
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1 Dieehns St ger erfcheinen in gewoͤhn⸗ 

JE Habit ind‘ Nantef ; "Meidern, wie man‘ 

‚ Wien zu nennen pflegt: - Sind es Chur⸗ 
e Miniftri, wann ſie auch nicht einmahl 

an, fen nur, ein 38 
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Wourde * —— ihre Prinerpalen auch waͤren 
—D ſie ſich in die all bey dem a fürhen 


hon etwas geting er begeiigen.” Die-I 
— f toegen artderer ie 102 
geſommte Lehns⸗ Hand nehmen, fahren in ihr 
iger He a le beſpannt nee 
und fteigen die Sefammt, Hände 
[rg s° N chon * und gehen 


L. Fin die Kayferh 
— 32. "Cr item der Kanfehtiche Burg ange⸗ 
Dog! liche treten * ſolennen Belehnun en an dem 
e, por die ——5 en Gevoll⸗ 
ie Aaupt Wah⸗ und Schweitzer⸗ 
m SDer ing — und oben it 
je xrabı Stube die Kayferlichen Hat 
wer auf der'einen, und die Trabanten auf der 
fh ehe ewehr. — 
| Ritter » Stube ftehen Draban 
"in ihrem Gemach nach der 
vor der" Thüre der Ritter⸗ 
" Cämers an der Thure auch 
Ff 3v zwey⸗ 





















zwey, welche Al je Ben faften.: Jr ere ie 
te werden in Die a oe Ne gela jen, big 
der Aaus angehei⸗ — ‚Meder, *6* wa 121 x > 










fo warten R ie N — ſich der Kur 
ſer, don feinen, Hof⸗ und Reichs⸗ — 
Sleitet,. auf feinen erhabenen, —— 
car und Tapeten b 3338 ine Er 
fichenden Thron oder. Suh Bi 
* Das Zimmer if ch le avali 
Ren Min ren. und Zufepauern ‚angefl ei 
et. Erb + Caͤmmerer oder pi, ER 
ever. bin, erofl 


etdie ER Zimmers, und- 
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mahl / dann nahe vor dem Kanfenlichen Thron vor 


der Eftrade auf den’ gelegten apeten Mr 
Bey dem andern Kniefall nimmt der Kayſer ſei⸗ 
ven Hut ab, ſetzt ihn wieder auf re 
1 8.36. Hierauffuchen die Lehnträger kniend um 
die Lehns⸗Empfaͤngniß an, fie entfchuldigen vorerſt 
die Abweſenheit ihrer Herren Principalen, und er⸗ 
fuchen Kayferliche Majeftät, ihnen die Inveſtitur 
und Belehnung über das Chur⸗Fuͤrſtenthum, Her⸗ 
tzogthum, fammt allen Darzu gehurigen und recht⸗ 
maßig gebrauchten Regalien, hochherrlichen Ges 
rechtigkeiten und (üblichen Gewohnheiten, als ge⸗ 
nugſam dazu Gevolimächtigten, Alergnadigft zu 
verleyhen, immaſſen folche Lehnſtuͤcke, Begnadi⸗ 
—— Mitbelehnſchafften in denen von ihnen 

bergebenen Memorialien mit mehrern begriffen; 
Dagegen wären fie erboͤthig/ auf habenden "Befehl 
die gewöhnliche Pflicht in ihrer Durchlauchtigften 
Principalen Seelen zu ſchweren; fie verfichern ans 
bey, fie würden fich tederzeit wegen dero tragenden 
Lehen gegen Ihro Kayferiche Majeſtaͤt und das 
heilige Romiſche Neich, wie folches getreuen und 
gehorſamen Chur und-Fürften gebührete, verhal⸗ 
en, und — um a Kayſerlichen Majeftät, 
Beften und hoͤchſten Ri Hagen naeh, obligitter 
Schuldigkeit nach unterthaͤmgſt verdienen. 

8. 37. —2 knit der Reichs⸗Vice Cantzler 
nieder. Der Kayſer befiehlet ihm/ auf Die Lehns⸗ 
Anſuchung zu antworten, ſelbiger ertheilet kniend 
dem Lehntraͤger —— Reſolution in ei 
a 7 4 ne 
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e * vorhanden,fo Bujfen die voran io Inienden den 
davon zuerft, die hinten nach Enieuden aber 
Mieht, und-greiffen bey iedweden Au inveſtitu- 
13, gleichwie ehemahls bey den Petitionen ratio- 
a der. gefammten Hand und Mitbeleh en; 
wiederum einander an die Mantel, enndi ge 
ſchehen, ſo ſtattet Der —— dem Kayfee 
eine folenne Danckſagungs⸗Rede ab. 
6 49% Durch dieſe Solgnnisäten wiekdendie Ya 
des en Reichs in —W ihres 
— 


ſcht univarfalsfondevn leiden; * 
—64 onen. oder 9 mie h 
Smplinamb der gieige Rund rſten eine 


nderung 
41. Ka ti Majeftätenverleihendie Shen 
‚allein im: Kir —5* Rahmen, a rer 
2 aha Ds een Manier Kan a 


ches aus der en > — da he 
vſprechen Ihrer Kayferlichen Majeftät 
A > m Kr] — bi ee 















ihren Capizulationen eu dep Ca⸗ 
zoli;V, bi, auf die R. * age enn 
auch Lehen dem bey Zeiten unferer Re 
zung durch; 84 ie oder Verwuͤrcku ckung exoͤff⸗ 
net und NEO FINGa abet etwas la 
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liches ertragen, als 5 Sürftenthümen) hümet) Sraffehafften; 
Städte und dergleichen, Die follen und wollen wir⸗ 
ohne Vorwiſſen der Chun, Fünften, ferner: niemand 
leihen auch niemand einige Expetan2 oder’ Ans 
wartſchafft darauf geben, ſondern zu Unterhaltu 
des s, unſer und unſerer nachkommender 
3* und Kayſer behalten; einziehen‘ und incorpo· 
riten. 

S42 Die Belehnungs ⸗ Fomui wird mei⸗ 
Aeniheits auf ſolgende Weiſe ausgedrueft: Sie 
—* belehnet mit dem Hertzogthum/ Landgraf⸗ 
ſchafft / Mar im u item: — — 

und andern Fuͤrſtemhuͤm enten und 
ſchafften, Aemtern —2 Sucken Guͤ⸗ 
tern, Zoͤllen, Geleiten, Schulden, Renten; Zinfer) 
ngen, Gerichten Oberſt und Niederſt, Ge 
und Weltlichen, Bergwercken, Saltzwercken 
Wildbahnen ſamt allen andern nt Lan⸗ 
des» Fuͤrſtlichen Heheiten, Regalien, Herrlich 
gen und: Gerechtigkeiten Obrigkeiten Ehren, 
den und Freyheiten, Gewohnheiten u uno Eingchbe 
"a: DO und er * Die 
43: Die Grafen , Freyherrn und a 
nigen EN Ar! haben ‚£mpfangen 
ben vor: — a und zwar —9 
Deutſcher ſtehend, die Jtallaͤner ahet kniend. DIE 
grade schen müffen unmittelbahr von dene 
oͤmiſchen Kayſer empfarigen werden 
8. 44. Bor die Ausfertigung der Feichs⸗Lehen⸗ 
Briefe werden an die aa aha ⸗ — 
ie 
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die gewoͤhnlichen Honoraria a" entelchtet , nach dem 
Unterfehied der filbernen oder guͤldenen, oder an⸗ 
dern Capſulen, ar nachdem sole i in Sammet 
eingebunden. 


$. 45. Die Spur» Jurſten find per A. B. von 
der LehnssTaxe befüehet, iedoch pflegen fie.den ıms 
tern Hof⸗ Bedienten, als den Schweigern, den 
Ihürhütern in der Ritter Stube, den Hatfchies 
reen/ ‚den Trabanten, er of⸗ Fourierern , den 
Qapszierern ,, Sammer + Heitzern, Cammer⸗Da⸗ 
banten Thuͤrhuͤtern, — Cammer⸗ Dienern 
ſo das Evangelium halten, Laqueyen, Drompe⸗ 
tern und Pauckern, Hof⸗Fourierern, den; 
Reiche Hofs Raths⸗Dhuͤrhuͤtern, und cbeimen, 
** ⸗ Kom: Diferetionen. zu entrichten:, 
ieften duͤrſſen ebenfalls nichts von 
—2 hingegen ſie neben dem 
Ka ——— vor Die 5 enten kommen⸗ 
* oe ch die * und — 

n, da rren ce en frey fin 

— * Indie, 12) PER en 
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* 6. Bi. vr 
ar aten, welche groſſe —— 
| IE er Al und mans 
— ve ch den a 
ie 
trefung- od oder Wie 
we — ero oberten ker? Go nd ni 
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In Ar — Sec ei wurden i in * 
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(and 4 unter Churfuͤrſtlichen und Fir 
Häufen , theils auch unter Grafen —— 





‚un — #6 
Erb, oBebriberungeh — De Wdzweck 
tar der allgemeine Nutzen und die Nude ,: venn 
dieſe — gereichten zum et der 
Familien, zur Befeſtigung und ehmen 
et Zreundfehafften, und Rutzen ber Linertfanen, 
daß fie nemlich — Stande ſolten erhal⸗ 
ten werden cht an einem freinbden und 
———— rn gelangen, daher findet man 
“auch in den Erb⸗ Verbrüderungen folgende For- 
mul: daß folhe Zufammenfeßing gemeynet zu 
eſſerer Erhaltung — friedlichen Weſens 
m Heiligen Noͤmiſchen Reich, u mehrer Zuſam⸗ 
* der Gemuͤther, der Herrſchafften und 
Er und Zuvorkoinmung allerhand Weit⸗ 
aͤufftigkeiten, ſo kuͤnfftig aus — en Ver⸗ 
u en der Herrfehafften erfolgen Igen nten:- 

s w —3 — ungewoͤhnlich, daß Koͤnige, 
—— Firkn und Grafen in bergfeichen 
Berbindungs; Pada mit eintraren, Alſo wurde 
anno 1539. den 9: Aptil ken Seh Koͤnig en 
in — —— hann Friedrich zu 


Sachſen, nund Frantzen Gebruͤdern 
engen — — 
und Gebha fen; 
Sal | Sin kaͤndniß und Bin wie 
chtet. M EA , Saxon, 
i ne in mn 
u * 


— 
—— 


Ban — 
Ib a — 
























Em r zure 


J — der E 






Denen. 


e — 





















in, ko, nf 


tmen * ——*— wider mini —* A — m 
Me: dick a immer Roth: geſchicht, Hi 


5% . Bey Yen Befhicht Sihräbern di Tau 
im Sreiche findet. man ehr viel Eyempe — 
‚gleichen Erb ⸗Verbrůderungen. Es find Denke 


shenzroifchen Heilen und Sachſen wifchen / 
denburg und Pommern; zwiſchen den. St a | 
en Stolbergifehen u Ö h en tein ſche —* 








in Be den Dr 
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a Dfter — Abe 








Wilhelmen Deore —— * Poppone den 
Fuͤrſten der Graſſchafft Henneberg, wegen kuͤnffti⸗ 
er Landes⸗ und Erb⸗ Folge auſgerichtet worden. 
S Spangenbergs Hennebergiſche Chronica L.5. 
53. pra2. und Hoͤhns Coburgiſche Chronica 
1:2» p. 181. Zu dieſem kacto gab die Angrentzung 
Gelegenheit, weil beyderſeits Hochfuͤrſtlichen Her⸗ 
zen. Contrakenten Oerter, Laͤndereyen und: Herr⸗ 
fften zu — mehr als an einem Orte zu⸗ 
en ſtieſſen, wie ſie denn auch vor ein paar 
derbe Jahren beyfammen; geweſen. 

8. 7. Diefe Erb⸗Verbruͤderungen wurden von 
Den faͤmmtlichen Fuͤrſtlichen Contrahenten ber 
Ewohren, und pflegten auch wohl die Chur⸗ und 
Fuͤrſtlichen Perſonen ſelbſt den Eyd der Treue ein⸗ 
ander vorzuhalten, welchen fie nachgehends mit 
aufgereskten Fingern leiſteten. Die Formul.des 
Geluͤbdes war folgende: Was mir der Zereinis 
sung halber, wie fieiegt allhier aufdiefen Tag unter 
ams allen. befchloffen ‚ verhrieſet und verſiegeit iſt, 
unter einander abgeredet und ‚gelobet haben, dag 
wollen wir ſtets feft und —*2* Se 
greulich halten; So wahr uns GOTT haffe 
durch IEſum —— unſern HErrn. 
. 8. Diele Erb⸗ Vereinigungen wurden von 
Zeit u —* verneuert, — Zuſammen⸗ 
Luͤnffte dieſerhalben benennt, und aͤusgeſchrieben. 
In den Bey Abſchieden eroͤrterte man auch folgende 
Zune: ( — —* Ausſchi 
novacion der Erb⸗ ⸗ Vereinigungen und. Erb 




























ſchuldig, oder Gevollmächti — 
und wer dieſe zu ſetzen habe, (6) wie und auf waß 
Weiſe einem nicht erſcheinenden die Geluͤbden 
vorzuleſen, und von demſelben der Eyd zu nehr 


en. 
S. 9. Bey der Errichtung oder Verneuerung Di 
ſer Buͤndniſſe wurden Predigten gehalten, gewiſſe 
Dexte erwehlt, die ſich dazu ſchickten, und beſondere 
darauf eingerichtete Gebether abgeleſen. Hatte 
man vorher gewiſſe Receſſe nur Puncts⸗ welſe 
aufgeſetzt, fo wurden ſie nachgehends in einen foͤrm⸗ 
lichen Vortrag gebracht, jene aufgehoben, und 
hingegen diefe zur Krafft und Gültigkeit 9% 


racht. | | 

| — Ehedem pflegten nicht allein die Erb⸗ 
Wreinigungen beſchwohren zu werden, fondenn 
auch andere Buͤndniſſe. Doch diefes ift heutiges 
Tages nicht gewoͤhnlich aufferbey einigen Fällen. 
Alſo wide annd 1706 das Buͤndniß zwiſchen 
der Republick Venedig und den beyden Canrors 


ü und Wern'bafeftoshren, ingfeidhen DasAreis 
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“ $.17. In Anſehung des Unterfiegelns und der 
Unterfchrifft wurde bißweilen diefer Unterfchied ger 
teoffen. Die vegierende Chur⸗ und Fuͤrſten unters 
fehrieben Die Ecb- Verbrüderyngen, und lieſſen 
auch ihre Inſiegel dran bangen. Dienicht regies 
zenden aber unterfährieben fie nur und befiegelten, 
fienicht. Einige anfehnliche Chur⸗ und Fürften 
Des Reichs lieffen unter das Siegel die Worte ſe⸗ 
en: Gegeben mit Unfrer Kuniglichen Majeſtaͤt 
Inſiegel. ©. Gribners Diflertat, de Sigillo Ma- 

jeftatis Saxonico» s 
$. 12. Wenn heutiges Tages die groffen Herr. 
zen Allianzen mit einander ſchluͤſſen, ſo concerti- 
ven fie Diefelben entweder felbit, wenn fie perfüns 
lic) einander fprechen, oder laſſen ſolche durch ihre 
Geſandten zu Stande bringen. Gollen fie durch 
die Gevollmächtigten regulirt werden, fo geben fie 
den Miniftris ihre befondern Inftru&iones, wie 
weit fie gehen und wie weit fie fich heraustaffen ſol⸗ 
len. Die Gefandten legen einander im Nahmen 
ihver Principalen ihre Vollmachten vor , wechſeln 
fie auf gewoͤhnliche Weiſe aus, und alsdenn vers 
gleichen fie ſich unter Denen zwiſchen ihnen .abges 
gebe Pun&en und Bedingungen uͤber Die Al- 
$.13. Bißweilen werden den Allianzen beſon⸗ 
dere Articul mit beygefüge, und alsdenn ausge⸗ 
druckt, daß fie eben Die Krafft haben follen, als 
wenn fie von Wort zu Wort in Den Tra&ar mit 
eingerucht waͤren, und a fie mit Dem: Fradtar 

: 8 g 


fatun⸗ 
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racificirt und zugleich mit demſelben ausgewech⸗ 
felt werden füllen. re a 
5.14 Dafern ſchwaͤchere mit machtigern fich 
in Bündniffe einfaffen, oder geroiffe Vergleiche 
ftifften, fo werden mächtige Puiflancen zur Guaran- 
tie mit gejogen, um vorzubauen, Daß die Fünfftigen 
Bergleiche nicht wieder uͤber den Hauffen geſchmiſ⸗ 
fen werden. | F 
15. Wenn die Niniſtri zweyer Herrſchafften, 
die einander gleich find, einen Tractat unterzeich⸗ 
nen, fo laffen fie davon zwey Abfchrifften verfertis 
gen, die man ein doppelt Inftrumenr nennt} ein 
iedweder von ihnen nennt feinen Fürften zu erſt in’ 
demjenigen, fd er behält, und unterfehreibt fich an’ 
der vornehmften Stelle, um ihrer Anforderungen‘ 
"wegen der Precedenz im Range Feinen Eintrag 
zu thin, falls fie ſolche einander difpuriren. ©. 
Callieres Abgeſandter. p- 226. | 
6,16. Ooͤſchon die Miniftri der Firften und’ 
freyen Staaten. Erafft ihrer Vollmacht tractiren, 
ſo ſchluͤſſen und unterfthreiben fie doch einen Tra- 
&ar anders, ald mit der Tlauful der Ratification 
ihrer Herren. Es befteht aber die Ratificarion 
oder Genehmhaltung in einer Schrift, fo von ihr 
nen eigenhändig unterfchrieben, und mit ihren In⸗ 
fiegeln bedruckt wird, Dadurch fie den Inhalt dess 
jenigen Tractats, welchen ihre. Miniftri in ihren‘ 
rahmen gefehloffen,, berilligen und befräfftigen, 
und folcher Tra&ar wird Darinnen vor Der Ratifica- 
tions⸗Handlung von Wort zu Wort wiederhohlt, 
| _ vers 
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vermoge deren fie veriprechen, — zu 

vollziehen, und die Miniſter der verſchiedenen Par⸗ 
theyen wechſeln ſolche darauf in der von ihnen be⸗ 
ſtimmten Zeit gegen einander aus, ſind aber Mit⸗ 
tels⸗Leute dabey, fo geſchicht die Auswechſelung 
gemeiniglich durch ihre Haͤnde. ©. Callieres Ab⸗ 
gefandter.p. 229. . 
— — Die Tractaten werden nicht eher als biß 

nach ‚erfolgter Auswechfelung der Ratificationen 
publicitt, wuͤrcken auch eher nichts ale von dem 
Dage ihrer Publication an, falls man nicht durch 
einen abfonderfichen Vergleich eine andere Vers 
ordnung deswegen macht. | | 
$.18. Die Ratificationg>Formul iſt mehren, 
theils folgende: Nos fedus iftud per omnia & 
fingula approbamus, confirmamus & rarum 
habemus vigore harum lirerarum, & pollicemur 
nos omnia & fingula in prædicto fœdere cons 
tenta firmiter & conftanter obfervaturos, im- 
pleturos, obfervari & impleri curaturos, neque 
. quantum in nobis erit, pafluros, ut a quoquam 
fub quocunque demum pretextu directe vel 
indire&te violentur & infringentur. Die Rati- 
ficationes werden entweder innerhalb vier Wo⸗ 
chen oder fo bald es feyn Fan, von dem Page der 
Unterzeichnung anzurechnen, ausgewechfelt. 

8.19. Bißweilen geichichts, Daß man einen Tra- 
&ar, um die Zeit zu gewinnen, in einer andern 
Sprache abfait, als die bißherige Gewohnheit mit 
fich gebracht. Damit > folches ing. Eunfftige 

g 2 zu 
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zu keiner Nachfolge ſey, noch angezogen, fondern 
dem zwilchen den Puiflancen fonft üblichen Stylo 
nachgelebt werde, I wird declarirt, daß dasjenige 
was anicho gefchehen, dem alten Gebrauch nicht 
derogiven, noch ein neues Mecht dem zuwider abs 
geben follz Diefe Declaration wird von den Gevolk 
mächtigten unterzeichnet und befiegelt. - | 
$&. 20. Bey den Allianzen und Verträgen wer 
den fichere und Deutliche Nedens- Arten ausge 
fucht, Die nicht zweyerley find, und Feine Selegens < 
heit zu einigen Mikverftand geben. Dafern aber eis 
nige Redens⸗Arten mit eingefloffen, Die etwas uns _ 
deutlich find, oder nach Verflieſſung einiger Zeif 
sich Fälle ereignen, die man nicht vorher fehen 
Zonnen, fo werden nachgehends befondere Diluci- 


| | dations⸗ und Erleuterungs⸗ Receſſe aufgerichtet. 
821. Entſtehen neue Zwiſtigkeiten wegen ges 


wiſſer Puncte die in den vorhergehenden Tractaten 
nicht beftimmt find, ſo werden dißfalls befonde 


- Conferenzien veranlaßt, und eigene Vreben-Recef- 


fe, in welchen. den Differentien abhelfliche Manfe 
gegeben wird, aufgerichtet. 
HS. 22. 68 find nicht allein in den vorigen Zeiten 


auf die gefchloffenen Erb» Vereinigungs⸗Buͤnd⸗ 


viffe Medaillen gefchlagen worden, fondern es 
werden auch noch heutiges Tages zur Ehre und Ans 
dencken der Allianzen dergleichen gepraget. Alſo 
ward auf dieQuadruple-Allianzen Muͤntze gefchlas 
gen, da Europa auf einem Stier⸗Ochſen gan 

subig ſaß, und ſich auf einem Schild ſtuͤtzte, = 
5 a ewelchen 
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welchen 4 in einander gefehloffene Arme und Hans 
de zu fehen waren, um Die 4 Confaderirten anzus 
deuten, mit der Infcription pro publica quietè, 
und unten fœdus quadruplex. G. Herai Infcri« 
ptiones. pag.63. 

"8,33. In einigen Fundamental- Geſetzen des 
- Reichs und Wahl, Capitulstionen wird ‚ausge 
druckt, auf was Art und Weiſe und mit wem die 
Allianzen füllen gefchloffen werden, und müffen bey 
wichtigen Buͤndniſſen die Reichs + Stande eben⸗ 
falls dabey mit gehoret werden. In Teutichland 
iſt den ee und Neichs-Fürften vergunnt 
Allianzen zu fehlieifen, Hicht nur unter fich, fondern 
auch zur Erhaltung der Ruhe und Sicherheit mit 
den Auswärtigen, dafern nur nicht des Roͤmiſchen 
Kayfers Majeftat oder die Wohlfahrt des Teut⸗ 
fchen Reichs dadurch verletzet und beeinträchtiget 
werde ‚ noch diefelben dem weltlichen, Religions 
Wbeſtphaͤliſchen oder andern vorher getroffenen 
Friedens⸗Conventionen zuwider lauffen, oder der 
des Pflicht womit fie dem Kayfer und dem 
Roͤmiſchen Reich verwandt find. Diele Requi- 
ſita find nicht nur in dem VIII. Articuldes Weſt⸗ 
phalifchen Frieden Schluffes, S. gaudeant , fons 
dern auch in der Capitulatione Jofephina $, 10, 
und in der Capitulatione Kayſers Earl Vi. be⸗ 
ſtimmet. | 
S. 24. Wenn der Roͤmiſche Kayfer oder das 
Deich wegen einiger Allianzen, fo manche Stände 
init den auswaͤrtigen getroffen, Ombrage ſchoͤpffen 
| Gg83 koͤn⸗ 
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koͤnten, fo geben fie ihnen vorhero Ouverture dar 
von, und zeigen die Urfachen an,die fie bewogen, mit 
dieſen oder jenen fich in ein Buͤndniß einzulaffen. 
Es gefchicht auch wohl, daß der Kayfer, wenn er 
Nachricht bekommt, daß einige Stände damit ums 
gehen, wie fie mit auswärtigen fich in eine Allianz 
einlaflen wollen, und darzu invitiret werden, an fie 
fchreibet: Sie lieffen zwar dahin geftellt feyn, daß 
dDiefe Allianz an Seiten des Chur⸗und Fürfien dar 
hin angefehen, als wenn hiedurch das Reich bey feis 
‚nem erlangten Ruheſtand, Przeminenz und Frey⸗ 
heit um fo vielmehr gefichert feyn würde; fie fübr 
ren aber an, Daß folche den Reichs⸗Conſtitutionen 
zuwider, erzehlen die Befchtwehrungen die daraus 
erwwachfen koͤnten, erfuchen und ermahnen fie alle, 
dafie zu Mitbeliebung diefer Allianz invicivet wor⸗ 
den, fich damit nicht zu vertieffen, ſondern ihr Abfes 
ben in dergleichen ihnen vorgebildeten Befürgung 
auf die heylfamen Reichs Sabungen, Executions- 
und Creyß⸗Ordnungen, das Inftrumentum Pacis, 

‚ und endlich auf fie, als. das Dberhaupt im Reich, 
ihre Reflexiones zu machen. - S. CCXXXIV. 
— im J. Theil von Luͤnigs Teutſchen Reichs⸗ 
antzley. | | 
‚6.25. In Deutſchland haben fich einige Lands 
Stande mit ihren Ducchlauchtigften Landes-Furs 
ſten, vermittelt eines immerwoährenden Pa&i, fo 
uch von Kanferlicher Majeftät confirmirt iſt, da⸗ 
hin verglichen, und in befondern Reverfalien aus⸗ 
gemacht, daß, wenn Serenifimi aus erheb- und = 
Ne: | wegli⸗ 
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weglichen Urſachen, su Nutz und Frommen ihrer 
Fuͤrſtenthuͤmer und Lande, ſich mit iemand in Con- 
foederation und Buͤndniß einlaffen würden, darzu 
der Landfehafft Contribution vonndthen, fie Die 
Kand-Räthe alsdenn mit darzu ziehen, und ihres 
Raths gebrauchen wolten. | | 
. $.26. Es ſind wohlzu Feiner Zeit in Teutſchland 
unter den Ständen ſo viel Buͤndniſſe geſchloſſen 
worden, als in dem XIV und. xVden Seculo, da die 
Ehur⸗Fuͤrſten Fuͤrſten, Grafen. und Biſchoͤffe, we⸗ 
gen der damahligen Beſehdungen mancherley 
Bereinigungen mit einander anfrichteten: bald, 
wie ſie einander beyſtehen, und rn. Falls 
fo und fo viel Mann zu Roß und uß auf des 
Theils, fo Die Hülffe begehrt , Unkoſten einander 
‚zufchicken ; bald, wie fiedie el rein und ſau⸗ 
‚ber halten ; bald, wie fie die Nachfolge wider die 
Fehder zufammen anftellen, oder auch fish einer ge⸗ 
wiſſen Forme des Austroges zur Beylegung aller 
Fünfftigen Irrungen und Gebrechen vergleichen 
wolten. .. R 
8.27. Heutiges Tages ‚pflegen die Off-und 
Devenfiv-Allianzen auf mancherley Weiſe ge⸗ 
fehloffen zu werden Die Bundes » Genoflen 
munfern einander gegen den allgemeinen Feind 
auf alle Weiſe auf, um. dem Übel zu begegnen, wel 
ches fie von dem Feinde beforgen müffen, und dem⸗ 
‚felben durch, Anwendung alter möglichen Mittel 
vorzukommen, anbey auch die allgemeine Sache 
mit allen Kraͤfften und geſammter Hand zu befoͤr⸗ 
Be 894 dern; 


En) 
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dern; ſie verſichern daß ſie das Buͤndniß treulich 
halten wollen, und fügen hefftige Proteftationen 
mit ar, daß fie fich nicht, als biß nach hergebrachten 
fichern und renomirfichen Frieden, voii einander 

trennen weten: = F 

9.38: Wenn einige kuiſſancen zu Kriegs⸗Zei⸗ 

ten bemuͤhet find, andere in ein Buͤndniß zu ziehen, 

fo wenden hingegen andere wieder alle nur erſinn⸗ 
liche Kräfte an, fie von dem Eintritt in die Allianz 
abzumabien j fie recommendiren. ihrien die Neu- 
tralitaͤt, ind zeigen ihnen mitden ſchoͤnſten Wor⸗ 
ten und vortrefflich eolorirten Gruͤnden die beſon⸗ 
be: — ſo fie ſich in diefe Alliance nicht 
einlieſſen. * | — 
$.29. einiap Päiffancen achten bey ihren Buͤnd⸗ 

‚niffen vor eine beſondere Staats⸗Maxime, daß in 

ihrer Machbarfchäfft viel Souverainen erhalten 

werden, und fo viel als moglich; nicht zugelaſſen 
werde, Daß ein einkiger Auf allen Seiten feine 

Macht ausbreite: Sie ſchlieſſen nicht leichtlichei- 

ne Allianz, da fie fich nicht vorbehalten; ihren bes 

nächbarten Landern , im Fall fie, von einem mäch- 
tigern angegriffen werden ſolten, beyzuſtehen, ohne 

daß dit den anderwaͤrtigen Tradkaten einen Ab⸗ 
beuhiiue_ 

4.30. Weil es bißweilen zu gefehehen pflegt, 
| daß einige Alliivten vor dem Buͤndniß abfptingen, 
| und mit dem Feinde einen Particulier- Frieden 

er fü pr&caviren ſich andere bey Schlieſ⸗ 
ung der Off und Defenfiv: Allianzen auf alle we⸗ 
’ | ge, 





| 


-- — — 
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ge, daß dergleichen nicht geſchehen moͤchte. Wird 
ein falfch Spargiment ausgebracht, daß ein -Alliire 
ter ſich in einen befondern Frieden einlaffen wolte, 
fo. läft. derjenige Theil, von welchem dieſes faͤlſchlich 
- ausgebracht worden, bey feinen Bunds⸗Geuoſſen 

durch Schreiben und feine Gefandten, allenthals 
ben das Gegentheil verſichen. 

.. 831. Zu Kriegs⸗Zeiten erkundiget fich ein Al- 
liirter bey dem andern, in was vor einem Zuftande 
ſich anietzo die Trouppen befitiden, und ob ihre Re- 
erxuten guten Fortgang gehabt; wie viel fie Manns 
ſchafft zu Pferd und Fuß wuͤrcklich ins Feld ſtellen, 
denn dieſe Trouppen bereit zum marckiren, wie 
viel Munition und Artillerie mit ihnen gehen, in 
was vor einem Zuſtande ſich die Veſtungen be⸗ 
finden, wie die Magazine vor Menſchen und Pfer⸗ 
de angelegt, wie die Munition und Artillerie bey 


uf... | | | 

$.32. Wo ſie fpühren, daß der eine Allürte zu 
nachläßig, auf feiner Seite zu wenig thut, und bins 
gegen von dem andern zu viel Afliftenz begehrer, 
to schreiben fie ihnen bißweilen ziemlich Deutſch, daß 
os ein felgames Zumuthen fey von ihnen ſo viel zu 
begehren , da fie doch das ihrige vedlich beygerras 
gen, fie bedürfften felbft zu ihrer Armatur unauß 

bringliche Geld» Summen, und reprochiren dem 
andern ihre Fehler gar nachdrücklich. | 
8. 33. Haben ſich einige wider den allgemeinen 
Feind mit einander in ein DetenfiongsBündnif 
eingelaffen,, und fie Iben ‚ dap ſie nicht ſtarck ger 
u —— 95 nug 
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nug feyn, demfelben Widerftand zu leilten, ſo ſchrei⸗ 
ben fie.an andere Puiffancen, und melden ihnen, 
wie ſie fich mit dieſem oder jenem Feind in beliebige 
Trakaren eingelaffen, und würde ihnen ebenfalls 
Lieb feyn, nunmehro mit Ihrer Liebden in ein gleis 
ches reeiprocirliches und. vertrauliches Freunds 
ſchaffts⸗Buͤndniß einzutreten, und wolten fie diß⸗ 
falls des Ortes und modi tra&andi halber Dero 
DBorfchlageg weiter gewärtig feyn. 0 
8.34. Die Alliivten geben bey Defenfions- Al-. 
lianzen einander in Schreiben die Determination 
‚eines gewiſſen Quanci zum Beytrag anheim, und 
melden, fie lebten Dabey der ungezweiffelten Zuver⸗ 
ficht, fie wuͤrden fich mit gewieriger Erklaͤhrung 
nicht. fäumen , damit der in oberwehntem Defen- 
ſions · Buͤndniß angeziefte Zweck confervarionis 
pacis, um fü viel beſſer erreicht werde, und fie ſo 
wohl als die übrigen Alliirten gedeplichen: Genuß 
und Effect davon haben möchten. ze 
6.35. Ereignen fich bey allerhand Bündniffen 
und Verträgen Eleine Demeleen, fo fehreiben fie 
einander, tie fie bißanhero ſtets intentionirt ge⸗ 
weſen, einnnachbarliches gutes Vertrauen, wie auch 
vertrauliche Correfpondence und gut Verſtaͤnd⸗ 
niß, nach. Laut und Innhalt der Paten, zu halten, 
und erſuchen, daß dasjenige was mit den Paten 
nicht überein Eommt, und bißher inüblen Gebrauch 
geweſen, oder. fonft einige Novität ſchiene mit fich 
zu führen, auf das fürderfamfte abgeſtellet werden 


möchte. | 
| Das 


— — — — 
now 
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leichwie man iederzeit dasjenige Land und 
ddie Nepublich vor gluͤckſelig geprieſen, die 
zu Friedens⸗Zeiten an den Krieg ges 
ddenckt; Alfo pflegen weife Regenten bey 
dem ruhigften und friedlichiten Zuftande, darinnen .- 
ſie fich mit ihren. Unterthanen Dee Den. PKDE RUN — 


ſtalten zu machen, daß ſie iederzeit im Stande find, 
fich felbft, nebft ihren Freunden und Bunds⸗Ge⸗ 
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noſſen, wider die ihnen angedrohete Gewalt de 


zu beſchuͤtzen, und die von GOtt und der 
Billichkeit ihnen zukommenden Rechte zu behau⸗ 


en. 

.2. Es werden fo viel Soldaten angeworben, 
als die Unterthanen ſie zu tragen und zu unterhal⸗ 
sen vermoͤgen, und dieſelben in beſtaͤndigen Exer- 
eitiis der Waffen unterhalten, damit man fich ihrer, 
- bey einem ploglichen Vorfall wider die einheimis 


ſchen oder auswärtigen Feindebedienen koͤnne. ErUs 


werden geroiffe Edicta publicirt, wie es mit derfele 

- ben Anwerbung zubhalten, damit alle Gewaltthaͤ⸗ 

tigfeiten. und Excefle, fo viel als moglich, dabey vers - 

mieden werden. Um die Soldatenzuden Krieges 

Dienften deſto cher auſzumuntern, ‚werden iumen — 
— vorher 
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vorher mancherley Privilegia zuerfandt, z. €. daß 
fie ſelbſt, wenn fie einftens dev Kriegs⸗Dienſte er⸗ 
laffen, und ihre Weiber und Wittwen mit mans- 
cherley handeln und wandeln und bhrgerliche Nah⸗ 
zung treiben ae auch von Schug- und Dienfts 
Gelde fren feyn follen u. ſ. w. 
. 3. Um das Deferciren zu verhüten, ergehen 

mancherley Befehle in das Land und unter die Mi- 
lice, wie die ausgetretenen Soldaten bey ihrem 
Auffenbleiben; entweder auf das muͤhſamſte aufgus 
ſuchen, und wenn fie ertappet werden, ag Ehre, Leib 

und Leben auf das ſchaͤrffſte zu beftraffen, oder bey 
ihrer Wiederkunfft zu pardonniren; wie ihnen nite 
gends kein Auffenthalt zu verſtatten; wie die er⸗ 
langten Deſerteurs zu examiniren; wie es wegen 
ihrer Fortſchaffung zu halten, u. w. So wer⸗ 
den auch, in Anſehung ihrer Aufſuchung, Anhal⸗ 
tung und Auswechſelung, mit denen benachbarten 
u dieſerwegen befündere Conventionen 
errichtet. F 
4. Es werden entweder beſondere Invaliden, 
Caflen angelegt, oder eigene Invaliden⸗Haͤuſer ers 
bauet, Datinnen die Soldaten, die entweder Durch 
das Alter, oder durch ihre verlohrnen und verſtuͤm⸗ 
melten Gliedmaſſen, zu weitern Kriegs» Dienften 
untüchtig getworden, biß an ihr Ende ernehret und 
“ mit aller — — werden. 

S. 5. In denen Verpflegungs⸗Ordonancen und 

Einquartierungs⸗/Reglemens wird determiniref, 


was und wie viel die Ober⸗ und Unter-Officiers, ins 
| gleichen 


* 
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gleichen die gemeinen Soldaten an Quartier, an 
Rationen und Portionen, an. Etappen - mäßiger 
Verpflegung u.f.iv. befommen folen; wie fie fich. ger 
gen ihre Wirthe, bey denen fie in Quaͤrtieren liegen, 
zu verhalten haben; wie die einquartirten Troup- 
pen zu vifitiren; wie es bey ihrem Aufbruch wegen 

es Vorſpannens, wegen des Transports, det Ar- 
— Munition oder des Proviants zu halten, 

V. W. 

9. 6. Man publicirt March - Reglemens, und 
ordnet Darinnen ‚ was Die Commandeurs Der Re- 

- gimenter und Corps, fo bald. fie zum March und 
Aufbruch besrdert werden, in Dbacht zu nehmen 
baben, wie die Liquidationes und Abrechnungen 





allemahl bey den commandirenden Stabs-Ofk: 


eiers gefchehen müflen, wie die March - Ruthen 
einzurichten, wie weit Die Stationen zu extradiren, 
was vor Menfchen und Pferde an den Dertern, 
die Der: March trifft, abzutragen, was dieMarch- 
Commiflarüi bepbashten füllen, So werden auch) 
zwiſchen den. benachbarten und einigen andern 
Puillancen gewiſſe Conventionen getroffen , wie 
es bey Durdi- Maschen beyderfeits Trouppen 
durch des einen oder: andern Land zu halten- 
9.7. In den Mufter- Drdnungen wird vorges 
ſchrieben wie acchrare Muſter⸗Liſten zu verferti⸗ 
gen, wie die. Mufberungs - Commiflarii Mann vor 
Mann examiniren füllen, ob fie. alle ſo angewor⸗ 
ben, wie es der Verordnung gemäß, wie fie einen 
keden zu vernehmen haben, ob und: wie weh: 7— 
| * za Hp 
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| gebt ‚ ob fie etwas zu Flagen und anzubringen has 
“ben, wie die Oflicierer bey den Mufterungen bey 
Seite treten follen, wie die Mufterungs-Commis- 
Sarii alleg und jedes mit gehürigen Umftänden in 
Das Mufter-Protocoll eintragen füllen, wenn ein 
Officier, zum Exempel, von einem andern Leute auf 
eine Zeitlang entlehnet und gedungen, oder auch 
mit Erhandlung der Pferde, Gewehr und Waf⸗ 
fen einigen Unterſchleiff und "Betrug vorgenoms 
men. | | —— 
s. 8. Nachdem man auch im Kriege nach Er⸗ 
barkeit Zucht und Gerichte zu fragen pflegt, wenn 
von Chriftlichen und civiliften Voͤlckern die 
- rede ist; ſo werden bey den Armeen gewiſſe Krie⸗ 
ges⸗Articul und Difeiplins -Punda publicirt, wie 
de fich gegen GOtt, gegen ihren Landes⸗Herrn, 
gegen hohe Officiers, gegen fich ref, und gegen 
ihre Cameraden verhalten füllen. Es werden eis 
gene Verordnungen abgefaft vor die Guarnilons 
in Städten, vor Die Infanterie im Felde, vor die 
Artilerie-Perfonen, vor Die Leib⸗ Guarde, Trias 
banten km. d. ne 
+. 8,9. Die gange Soldarefque, die ein Regent 
unter fi) hat, wird in unterfchledene Corps und 
Divifionen eingetheilt, Die nach. deren Unterſchied 
der Länder, und den Sentimens der groffen Herren 
auf mancherley Weiſe von einander unterſchie⸗ 
den. Alſo beſtehet die Polnifche Armee (1) aus 
der Pofpolite, (2) aus den geworbenen Soldaten, 
(3) aus den Auxiliar- Trouppen, (4): aus den 
v Quar- 





vvoe⸗m Kiiega 
Quartianern ( ) aus den Frehwilligen oder Vor 
Aatairs. Ferner kan man fie eintheilen in Reuter 
Hm Fuß⸗Gaͤnger, und dieſe find wiederum einhei⸗ 
Mmifche oder frembde: Die einheimiſchen dienen 
‚mehrenitheils zu Pferde, und haben entweder 
a oder leichte: Ruͤſtung. Zu der erſten 
Gattung gehoͤren (x) die Huſſaren, welche ſo wohl 
Als ihre Pferde gepantzert find ‚und (2) die To- 
"Wärkyls, * einen Helm, einen Bruſt⸗ 
 Harnifeh und Harniſch⸗Kragen tragen. Die Hufe 
faren find mit krummen langen Gebeln und Pi⸗ 


* 









Höhlen gewaffnet/ die Towarzyfs aber mit ‚Cara- 
. "Binett,,: Bogen imd Dfeilen. G. Connors Bes - 
ſhreibung des Königreichs Pohlen. pag. 693. 
10. Je mehr ein. König bevorſtehend iſt, ie 
ehe werden die Anſtalten verdoppelt, und alle 
Mittel vorgekehrt zu einem ſichern und renommir⸗ 
Achen Frieden zu gelangen. Es werden Avocato- 


Tr. 


Fa publicitt, DAB die Landes⸗ Kinder ſo ſich in den 











ne einigen Anſtand verlaſſen, und ſich bey un⸗ 
nachlaͤßlicher Stoaffe Leibes und Lebens, auch bey 
Verbindung aller und: ieder-habenderPrivilegien, 
Ehren⸗Wuͤrden, Aemter, Freyheiten, Gnaden und 
Gerechtigkeiten, nicht weniger Conliſcation aller 
Daab und Güter, Lehn und Eigenthuͤmer zu Hau⸗ 
wieder einfinden ſollen. 07 0m 
1. Wider die ausgeuͤbten frembden Wer⸗ 
gen ergehen ſcharffe Mandara; ’es wird beſoh⸗ 
en daß aue diejenigen, ſo ſich unterftehen unter ei⸗ 
u nigerley 


vn u Pe re — —— — —2— 3 
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kieges» Dienftem des Feindes befinden, dieſelben 


















nigerien — — ⸗ * — 
und-Perfuafion aus den Lande wegzufuͤhren zu 
Hafft gebracht, als Straſſen⸗ und Menſche— 
—5* — der allgemeinen Ruhe und des 


eg Ian 
— Difcordimn ’ Br zu — iten 
ſchatffe Verbothe, daß auswaͤrtiger Potenaeit | 
Trouppen nicht eingeln noch Hauffen / weiſe ich 
durch das: Land praticiven, fondern benoͤthigten 
Falls einen Pals oder. Conceflion wegen Dei Br 5 
urch-Marches erlangen follen. Es ve ſich 
niemand unterſtehen dem Feinde Eis Muni 
tion oder andere contrabante und verbothen 
Waaren zuzuführen. Die frembden und ander 
waͤrtigen die fich u Der Zeit im Sande aufhält | 
werden auf Das e examinirt, Damit: die 
Spione , die mit * Feinde ein heimlich VBe “ 
ſtaͤndniß unterhalten; und ihm von allen-ı was in 
Lande vorgehet Nachricht ertheilen/ entd de 
Hz Es werden: Seld+Confilkoria | etablägf, 
— en Dr abgefaſt, 


— . — Zu zu 
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und nicht allein vor Die Audiceurs, fündern auch 
vor mancherley Krieges Ofkicianten, Inſtructio- 
nes aufgefeßt. Es wird der Rang der Officierer 
bey der Infanterie, Cavallerie , Artillerie , bey) den 
Dragonern u. f. w., ingleichen der Rang der Re⸗ 
gimenter, entweder nach ihren Alter, oder nach dem 
Alter der Dberften determiniret. Die Generals 
von der Artillerie, Cavallerie und Infanterie müfs 
fen bißweilen nach ihrem Nange mit einander roul. 
liven, als wie Ihro Koͤnigliche Majeftät in Pohlen 
und ChursFürftliche Durchlauchtigkeit zu Sach⸗ 
fen, Friedrich Auguft, ſolches anno 1707 verords 
neten. | J 
S. 14. Bey den Avancemens werden bißweilen 

die Meriten oder Anciennete der Dienſte, bißwei⸗ 
fen aber auch nur der Stand, das Geld und Anfes 
hen in Betrachtung gezogen, eben fo wohl als bey, 
den Civil-Chargen,. ‘Die Kriegs- Chargen wers 
den, nach ihren befondern vielen Unterfchieden, ent⸗ 
weder von dem Landes-Heren und Regenten felbft, 
oder von der geheimen Kriegs⸗Cantzley, oder von 
dem General-Capitain , oder von den andern Ge- 
neralen, Dbrijten und Capitains vergeben und aus⸗ 
Een Mancher groffer General, der ſich wohl 








nalifirt, bekommt die Freyheit, alle edige Kriegs⸗ 
Chargen, big quf Die Obriſt⸗Wachtmeiſter⸗Stel⸗ 
fe, mit tuͤchtigen Leuten zu beſetzen. Bey den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen hat man woͤhl eher geſehen, dag. 
die Beicht⸗Vaͤter, zumahl wenn es Jeluicen ſind, 
ſich die Freyheit hezare nenn, Oſfficiers zu 


deuo- 
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denominiren, und koͤnte man aus alten und neuen 

— gar viel Exempel davon vorſtellig ma⸗ 
en. —JJ | 


$.15. Bey einem nahe bevorftehenden Kriege 


muͤſſen fich Die Gefandten des Negenten, der ent⸗ 

weder den Krieg declarivet, oder dem die Krieges 
Declaration gefchehen,, fo geſchwind als müglich, 
retiriren: 08 wird ihnen ‚angedeutet, DAB, mwofern 
fich Diefelben , nach gemeffenen Befehl, nicht innerz 
halb drey Tagen aus der Stadt, und ſo und fo viel 
Iagen aus dem Neich weg begeben, fie fammt den 
ihrigen mit aller. Gewalt hinaus geführer werden | 


ollen. ROTE 

h $.16. Es gefehehen Ausfehreiben, ſo wohl an die 
Stände des Landes, als auch andie Allürten, daß 
ein iedweder an feinem Orte alles Fleiſſes vigilive, 
keinem verdachtigen Menfehen, wer der auch fey, 
ohne glaubwuͤrdige Atteftara paſſiren zu laffen, fon 
dern jedweden umftandlic) examiniren, auch nad) 
befundenen Sachen anhalten, fich um deſſen Brief⸗ 
schafften fleißig zu erfundigen, und folche an die 
Civil- oder Militair-Obwigkeiten, wenn fie verdaͤch⸗ 
3ig befunden werden, zu liefern. — 
6,1%. In unterſchiedenen Fundamental ·Geſe⸗ 


ben der Reiche und dißfalls errichteten Wahl⸗Ca· 


pitulationen iſt ausgemacht, Daß die Reichs⸗ 
Staͤnde allezeit zu dem Kriege, den man andern 
Puiffancen declariren will, ihre Einwilligung mit 
geben ſollen. Alſo haben fich in der Koͤniglich⸗ 
Schwediſchen Elections · Acta, ſo bey dem — 
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a ee ee 
der Regierung: beyder ietzt vegierenden Königlichen 
Majeſtaͤten errichtet worden, dieſelben vor ſich und 
por ihre Succeflores müffen anheiſchig machen, daß 
‚fie, ohne dem Outbefinden des Reichs⸗Raths und 
der famtlichen Staͤhde Einwilligung, Feinen Krieg 
anfangen wollen. — 
“ 848. Die Souverains laſſen mehrentheils in bes 
fondern Manifeften, Die fie nicht allein vorhero den 
ainterfchiedenen Geſandten auscheilen, fondern auch 
allenthalben an den Grengen und m dem Lande, 
weiches fie feindfelig anfallen wollen, ausftreuen 
laſſen, den Krieg declariven. Sie wollen in den 
‚Manifeften ihr Beſugniß und Gerechtigkeit zum 
Kriege erweißlich machen, und allegiren Darinnen 
fo viet Raifons als ſie nur koͤnnen, um Sich bey der 
gantzen Welt wegen ihres Vorhabens zu vechtfers 
tigen. Es werden aber auch Diefe Manifefte Durch 
Gegen Manifelte , und. bißweilen durch. ziemlich 
— und ſpoͤttiſche Antworten, wider⸗ 

eget. — Ber 

| = 19. Am Ende gi Kriegs + Declararionen 
erfüchen fie alle Kunige, Fürften, Nepubficken und 
Staaten, die ihre eigene Erhaltung und Freyheit, 
nebft der von Europa, lieb haben, diefe ErFlährung 
und Deklaration anzunehmen, als worzu fie ents 
weder zu Beſchuͤtz⸗ und Beſchirmung ihrer Untere 
thanen, oder ihrer Nechte und. der Ruhe von gans 
‚Europa, gezwungen worden; Sie befehlen allen 
-ihren Unterthanen und Einwohnern, Befehlsha⸗ 
bern und Soldaten, N: Nor Feind zu erkennen, 
— 2 | 





deſſen 
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deffen Länder, Leute, Einwohner und Unterthanen 
zu Waſſer und Land feindlich zu verfolgen und ans 
zugreiffen, alle derfelben Gewalt abzufehren, und 
alles zu thun, was zur Befchusung des Vaterlan⸗ 
des und zum Abbruchder Feinde gehoͤrt. 
$.20. Die Kriegs⸗Erklaͤhrungen gefchehen:bey 
den Armeen: gemeiniglich unter Trompeten⸗ und 
Paucken⸗Schall, und in Engelland durch Herolde, 
welche die Kriegs⸗Declaration an unterſchiedenen 
oͤffentlichen Oertern der Reſidentz ausruffen. Biß⸗ 
weilen geſchiehet die Erklaͤhrung des Krieges ipfo 
facto, da eine Puiflance die andere unvermuthet 
uͤberfaͤllt, da fie fich deffen am wenigſten verfiehet, 
auch wohl zu der Zeit, da lauter Freundſchaffts⸗ 
Berficherungen vorhergangen. : Doch diefer Mo- 
‚dus wird meiftentheils verabſcheuet; man finder 
auch aus der Erfahrung, daß es gemeiniglich bey 
folchen Kriegen auf Seiten der Beleidiger: einen 
übeln Ausgang gewinnet. — N 
S. 21. Wiewohl es finden ſich auch Leute, die im. 
den Gedancken ftehen, die Kriege »Manifelte und 
Declarationen. wären- nichts als überflüßige und 
weitläufftige Complimens und Declarationes,, die - 
man billich müßigen Leuten — muͤſte, die 
nichts anders zu thun haͤtten, als die Zeit mit frucht⸗ 
loſen Worten und eiteln Ceremonien zuzubringen. 
Der Autor des IL, St. der Europaͤiſ. Famz ſagt 
p- 362: Worzu nüßet es, viel Urfachen des Krie⸗ 
ges in weitläufftigen Manifeften anzuführen ; es iſt 
einerley, ob Diefes iederman weiß oder nicht. Ger 
— nug 
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nug, wenn man im Gewiſſen der Rechtmaͤßigkeit 
ſeiner Sache verſichert iſt. 
4. 22. Heutiges Dages werden die Kriege unter 
den Chriſtlichen und moraliſirten Nationen nicht 
mehr mit ſolcher Grauſamkeit geſuͤhret, als wie 
etwan vor Diefen gefchehen. Viel Feinde, wenn fie 
in ein Land einfallen, thun in den Manifeften Fund, 
daß fie nicht gekommen, um einige Feindfeligkeiten 
auszuüben, fondern im Gegentheil alle und iede zu 
beſchuͤtzen, welche fd ergeben wuͤrden, Die fich aber 
soiderfeßten, die folten alle Scharffe und Drangfas 
fen des Krieges erfahren, fie felbit folten gehencket 
und durch das Schwerdi getudtet, ihre Käufer 
und Güter verwuͤſtet, und Städte und Doͤrffer in 
euer und Brand gefeßet werden. | 
$.23. Bißweilen werden nicht allein vor gewiſ⸗ 
fe Diſtricte und Derter Schuß» Briefe ertheilt, 
Krafft deren fie von aller Krieges⸗Beſchwehrung 
hefreyt feyn follen, fondern auch vor befondere Haus 
fer und Pläße Salve-Garden gefegt, und Sicherun⸗ 
gen angefchlagen;, die allerdings reſpectirt werden 
muͤſſen, e8 wird den Soldaten bey Leib- und Les 
bens⸗Straffe verbothen, in denfelben nichts zu bes 
ſchaͤdigen, oder daraus zu plündern, und mit fich 
zunehmen. 5 
$. 24. Anno 1678 fihrieb das damahls zu 
Speyer verſammlete Rayferliche und des Heiligen 
MRomifchen Meichs Sammer Gerichte. an den 
Kayſer Leopoldum, es ‚bey den Fünfftigen Frie⸗ 
dens⸗ Tractaten mit der Cron Franckreich und den 
— 96 3 ſaͤmmt⸗ 


ämmtlichen Pacifcenten dahin vermitteln zu helf⸗ 
en, daß in vim pacti puplici, dieſen Ort, der mit 
den Keieges⸗Geſchaͤfften im geringften nicht impli- 
eirt waͤre, fondern Die Juftiz, und deren Admini- 
ftration abzuwarten hätte, und in welchen ein hoch⸗ 
ſchaͤtzbahres Meichs Archiv verwahrlich beybes 
halten würde, fammt allen deffen Anwohnern die 
Neutralität bey Krieges sLäufften vergoͤnnet wer⸗ 
den moͤchte. S. den CCXXXIX Brief des DIE 
Theils von des Heren Luͤnigs Staats -Langley. 
Pa: 71%" ae Wi 

8.25. In den meiften Krieges» Drdnungen der 
Chriſtlichen Potentaten wird den Soldaten bey 
Leibsund Lebens s Straffe verbothen‘, Daß fie Feine 
Mühlen, Backoͤſen, Berg⸗ Salg- und Waſſer⸗ 
Werke, Brunnen, Schmieden, Bruͤcken u. en 
verderben oder ruiniren, noch Wein, Bier, Korn, 
Mehl, Brodt und dergleichen Proviant zernichten 
oder auslauffen laffen, es ware denn aus erheblichen 
Ueſachen von der Generalicät anbefohlen... Go 
dürften fie fich auch nicht an Kirchen, Klöftern und 
andern dergleichen geiftfichen Stiftungen, oder am 
Rathhaͤuſern und andern nffentlichen Gebäuden 
und gemein nüslichen Sachen ohne Ordre vers 
greiffen, auch Fein Feuer dDarinnen anlegen, und 
wenn fie. muthwillig Feuers Schaden verurfacht, 
fo müffen fie Denfelben erfeßen. 


8.26. Gleichwie num nichts natürlicher.ift, als 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, alfo werden von 
— einem 
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einem Negenten des Landes alle Mittel vorgekehrt, 
um dem Feinde tapffern Widerſtand zu leiſten. 
Die Unterthanen werden mit Gewehr verſehen, es 
wird den Predigern anbefohlen, einem ieden ſeine 
Pflicht zu erinnern, und ihn zur Hefenſion und 
zum Schuß des Landes auf das kraͤfftigſte zu ver⸗ 
‚mahnen. Die Nomifch» Eatholifchen Puiflancen 
- ‚find in diefem Stu vor andern fehr finnreich, 
wenn die Keger in ihre Lande einfallen, fie als die 
‚abfcheulichften und graufamften Leute abzumabhe 
‚ten, fie befebfen. ihrer Cleriſey an, dem Bold vors 
zuſteillen, daß die Religion in büchfter Gefahr 
waͤre, fintemahl dieſelbe der Deckmantel, deſſen 
ſich hohe und niedrige, bißweilen zu Vertheidigung 
ihres ————— mißbrauchen. 
S .. 27. An einigen bergichten, waldichten und 
ſumpfigten Gegenden haben bißweilen die Bauern 
zu Krieges⸗Zeiten mehr Abbruch gethan dem Fein⸗ 
de, als die regulirte Milice. —— tapffer ſich 
die Dyroler anno 1703 wider die eingefallenen 
Frantzoſen und. Bayern gehalten, ift allen denje⸗ 
nigen bekandt, welche die &efchichte Derfelben Zeit 
‚gelefen. Es hat ein Frantzoſe daher Gelegenheit 
genommen, die auftichtige Meynung feines Her⸗ 
„gene in folgenden Reimen an Tag zu legen: 


Was mack mir in Tyrol, Cihelm Bauer Kop 
Und arm Frantzoß lig —— wie Hund nit be⸗ 
Er = | g 


* 


Ha Wbeib, 
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Weib, Frau, Mann, Kind, groß Kerl, hau, ſtech, 
Wwerf, fchmeiß wie Narr, 
“ Dlauff mie, ch Hals brecf, zum Marefchall 
Villars, | 
©. XV. Theil der Fama, p. 340. Man hat das 
ber auch ihrien zu Ehren, da fie ſich wider Die 
Bayern ſo hapter gewehret, eine- Gedaͤchtniß⸗ 
Seule aufgerichtet, in welcher die tapfern Thaten 
der treuen Tyrolifchen Bauern eingegraben, und 
der Nachwelt zum Andenken und zur Nachfolge 
vorgeftellt worden. S. Theart, Europ, XVII. 
Sheil p. 69. des 1705ten Jahrs. “u 
S. 28. Die fümmtlichen Trouppen werden vor⸗ 
her richtig bezahle, ehe fie vor den Feind gefuͤhret 
werden, Damit fie fich defto weniger ſchwuͤrig be⸗ 
zeugen, und ein iedweder feine Schuldigkeit defto 
befjer in Obacht nehmen moͤge. Es wird von 
allen Unterthanen der zehnde, bißweilen auch wohl 
‚gar der fünffte Mann aufgebothen. Hat man 
fich zu der Land» Milice nicht gar viel Gutes zu 
verſehen, es ſey nun, daß es ihnen an der Treue 
oder an der Tapferkeit mangele, fo werden fie uns 
ter. die andern Trouppen mit geftecft. Die beiten 
— auf welche man ſich am meiſten ver⸗ 
laſſen kan, werden biß zuletzt auſgehoben, und da⸗ 
hin geſendet, wo man ihrer am meiſten noͤthig hat. 
Alſo iſt in Franckreich das ſo genandte Koͤn. Fran⸗ 
tzoͤſiſche Haus der Kern aller Frantzoͤſiſchen Troup- 
pen, die faft mitden Triariis bey den alten Römern 
in Vergleichung Fommen. Der König fendet fie 
| —— nirgends 
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3 hin, als too er die äufferfte. Force der Sein 
Deivermuthet. Sie halten gemeiniglic) das erſie 
"euer aus, und werfjen hernachmahls mit dem 

jegen in ‚der Fauſt faft in einem Renner: ihren 





‚= @öhträpare uͤber den Hauffen; es find‘ ale zu⸗ 


fanimen wohl gewachfene und ſchoͤn montirte 


# ‚Reele, geöften Theile von adelicher Geburth/ ode 


as in den Volker Rechten disapprobirt wie 
enthalten wollen: Alſo Tautet Der LI. Articuld&8 


doch von folcher Diſtinction, daß ſie | ſchon mehr 


08129. Die civilifirten Voͤlcker vergleichen ſich 
; üniter einandet, daß J den Krieg auf vernuͤnffuge 


Ka 





und zulaͤßige Weiſe fortſetzen, und ſich Alles deffen, 


no. ı 7or mit den Kapferlichen und Frar im 


Acrichteten Cartels: Es fol beyderfeits bey 






und’ a fcharff. verbothen feyn,\fich 
Bäiner Kugeln von Zinn oder andern Metall, als 
Bley, ingleichen keiner vergiffteten oder Drakh 
voder anders figurirten Kugeln, weniger einigerune 
ter den Chriften verbothener und unzuläßiger Sa⸗ 










‚he ’gegen das: Leben der Menſchen oder des 


zu gebrauchen. 


J $.30. Die See⸗kuiſſancen | verfprechen groſſe 


hnungen, wenn Ihre Kriegs⸗Schiffe oder au⸗ 
eh Armateuts ſich zu Kriegs⸗Zeiten le feinds 
len Schiffe bemachtigen konnen; Anzroifchen 
wird auch von den AdmiralicätssCollegiis: den 
SchiffgsCapitains‘fharff verbothen, daß ſie die 
SHE Der neutralen: buiſſancen und! Staaten, 
—X — Hh5 | ‚nicht 


490 N. Theil, VII: Capitul. 

. nicht beunruhigen, und ſich nur bloß Der Effe&en, 
| Ei den Sieden drauf. zugehoͤren, bemachsigen 
| DUEN, Ä —J 

+ & 31. Nach geſchehener Kriegs⸗Declaration 
wird nicht allein aller Brief⸗Wechſel verbothen, 
ſondern es werden auch die andern allürten etz 
ſuucht, daß fie doch dergleichen thun, und alle Cor- 


“ . zefpondence mit den Feinden aufheben und vers 


bietben. Bey den Puiflancen, die mit den. Com- 
merciis viel zu. thun haben, feßt ‘es wegen der 
Wechſel⸗Blrieſe bißweilen einige Hinderniß und 
Verzʒoͤgerung, ehe fie fich dazu entfchlüffen wollen. 
Als der Hergog von Marlborough anno 1702 im 


Nahmen des Koͤnigs von England bey den. Gene- 


sal-Staaten in Holland diefertmegen ein Memorial 
‚übergab, fo faßte es unter den Holändifchen Pros 
Bingen einen und andern Debat. S. Memioires de 
Lamberty Tom. H. p.14 1. Bißweilen find, die 
‚Friegende Theile fo erhist gegen einander, Daß fie 
‚auch, denjenigen, ſo von Den Souverains, mit Denen 
fie in Streit liegen, bloffe Hand-Schreiben übers 
‘bracht, Feine Antwort zuruͤck ertheilt, als dieſe, fie 
hätten iegunder Fein ander Commerce mit einans 
der, ala bloß duch Waffen. ee | 
8. 32. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen werden 
die neuen Fahnen mit beſondern Ceremonien in 
den Kirchen eingeweyhet, es wird die Meſſe dabey 
gehalten, folenne Reden abgeleget, das Te Deum 
Jaudamus gefungen, Salve gegeben, u. ſ w. 


8. 33, Es pflegen groſſe Herren gar offters ih⸗ 
Nez RR | ven 
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entweder ihren eigenen Degen von der Seite w 


—* 

der vorige —— in Bayeın Meximi 
dian Emanuel von dem Kayſer Teopoldo einen 
Degen verehret bekommen, und als De Kayier 
wn041683:die zum Entſatz der Kayſerlichen 
dentz Stadt Wien gekommene Armee | 








 Aolte, fo: machte:der Chucfürft, mit Eorblöfung 


feines; mit Diamaten Eoftlich befeßten » De ei 


or ſeinen Trouppen in dem voruͤber Reiten, var 
dem Kayſer eine tieffe Reverence, und’ — 


Allergnaͤdigſter Kayſer und Herr, es find etwan 


dahr ‚Daß Ihro Kayſerliche Majefkät Se 


eingen mir dieſen Degen verehret haben; - * | 
sch. nun damahls Ihrer Majeſtaͤt verheiffen .. das das 


hab ich hiemit gehalten, m und Diefen Degenzu Eiot. 
Kayſerlichen Majeftät: 


Dienften ausgezogen, und 


Belher noch. ferner rider alle Ders und des 


Roͤmiſchen Reichs Feinde ‚gebraur 
en She bene — * 


Ger So oft: eine wichtige Entreprile 9 


gerung, eine Schlacht oder dergleichen un⸗ 
ternommen werden ſoll, fo wird allezeit von den 
vwornehmſten Generalen vor. dem, ah — 
ries⸗ Rath gehalten, und Ohren fih.a 
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General-Capitainis ohne ausdrückliche Ordre nicht 
ſeichtlich zu einer Haupt-A&ion: entfchfüffen, wo 
ten ſie ſich nicht dieſerhalben groſſe Verantwor⸗ 
tinig-über den Halß ziehen, bißweilen bekommen 
die Generals en Chef von ihren Souverains Er⸗ 
laubbniß daß fie fich mit dem Feind in eine Bataille 
eiriläften follen,tvern fie ihren Vortheil erſehn ohne 
Bay Hofe vorher weitere Anfragedesiwegenzuthun, 
bisweilen aber auchnicht. Als der heldenmuͤthig 
ring Eugenius die groſſe Victorie bey Zenta be 
hten hatte, gab der General Capara —— 
ee den Rath, ihm deswegen vors Kriegs⸗Recht zu 
ellen, weil er dieſes Unternehmen wider gegebene 
rdre vollbracht, und ſolches, wo es uͤbel ausge 
ſchlagen ware, dem gantzen Hauſe Oeſterreich 
haͤtte koͤnnen fatal werden. "Allein der ſromme 
Kahſer antwortete: Dafür behuͤte mich GO 



















IN 
Daß ich dasjenige Werckzeug, Durch welches er mir 
eme ſo unverdiente Gnade ertviefen, noch vor Ge⸗ 
ut —— ſolte· S. das Leben Kayſers Leo 
oldi, p. 236 a 
F *.35. Es hat ein General meht plein pouworr. 
. Aegiren, als der andere/ nachdem er fich bey ſeinen 
Souverain durch feine Meriten und Erſahrung in 
gi: Vertrauen gegen fich erweckt oder nicht 
Manchmahl wird ihnen eine geheime und ——* 
Vene Orare zugeſchickt, Die fie nicht eher erbreche 
duͤrffen/ biß ſie an dieſen oder jenen Ort angelangt/ 
und daraus ſie von den Willen ihres Souverain; 
Benachrichtige werden. DT er 
—— $. 36. 

















Ohne die geöfte North folten die gro 
ee © 


Seofferkeit bey der en De Dei 
Siefehen, dab ihr en oder König, zugleich mit ihr 
aenumd.vor ihnen wider Den Feind ſiteitet J 
lt auch Bm nmwiederum. dev Muth, wenn Re; 
Daupt-fingden und fallen fehenz: = -nmmri.n. a; 
76:37: Finden groffe Herren, vor. vathlam Ihe 
— zu verlaſſen, und ſich vor ihre? 




























n, ſo treſſen fie Verſt 
on mit der Regierung. des. ‚Landes ge 
werden foll, und tragen ———— — Se 
ahlinnen, einen von ihren hohen ern 
Z ‚ober ihren hohen Collegiis mitauf, fie beurlau 

von allen den ihrigen, und halten. ARD | 

| eg Reſidentz 
sc e Feld »Poftmeifter und ‚viele Poſti⸗ 
u; 5, Die Trompeter und Paucker, die vielen Hands 
g fe erde;, Die mit: den-Eoftbareften Schabracken ge⸗ 
Bert, die Trager Pferde mit; den gelten, „Die 
Maul⸗Dhiere mit, Ren. Serxieſen, ein Theil der 
£ far fo mitgehet, die Ku ⸗Keller⸗Silber⸗ 
Pads Cammer⸗ und —— die Regi⸗ 
N — —— Feld⸗ Jagtmeiſter, die Ar- 
iſten/ Die unterſchiedenen an — 
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wechſeln in einer guten Ordnung entiveder nach 
ei ig der Einzige, oder nach dem Gefallen 
es Herrn. | BET, — 
8,39. Bor ihrer Abreiſe und bey der Durch⸗ 
yaßirung der Oerter ihres Landes bekommen ſie 
allerithalben freudige und gluͤckwuͤnſchende Zutuffe 
‘wegen Ruhmes und Sieges von ihren Untertha⸗ 
nen. Kommen fie ben ihrer Armee an, ſo werden 
fie nach Soldaten + Manier falatiet, und mit den 
gröften Freuden⸗ und allen nur erfinnlichen Ehren. .- 
Aaeyelsungen und Frohlocken empfangen. = 
S. 40. Es giebt einen gewaltigen Eindruck wenn 
die groſſen Herren ſelbſt ihre Soldaten entweder 
vor der Schlacht zur Dapfferkeit, oder doch ſonſt 
zu allerhand Tugenden anmahnen, und findet man 
in der’ alten und neuen Hiftorie hiervon unterfchie 
Dene Erempel, König Guftavus Adolphus in 
Schweden vermahnete feine Ofkicirer den 29 Junit 
1632, daß fie beffere Difciplin haften folten. Der 
große ChursFürft zu Brandenburg Friedrich Wil⸗ 
"helm, vermahnete die nach Ungarn marchirenden 
Auxiliar- Trouppen zur Einigkeit und Tapfferkeit. 
Es war auch etwas fonderliches, daß der junge Ks 
nig in Schweden Carl XH. bevor er Narva wider 
die Moftomwiter enffäßte, anno 1700, nachdem et 
Durch Die Regiments Priefter Das oͤffentliche Ge 
beth angeftellet, und folches auch ſelbſt mit der groͤ⸗ 
ſten Devotion vdllbrachte, nachgehends bey Der 
gantzen Armee ausruffen ließ, ſo lemand unter ſei⸗ 
ner Armee verzagten oder betruͤbten Hertzens * 
— 7 
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— — 
dem ſolte freyſtehen, ohne einige Ungnade dißſfalls 
zu befuͤrchten ‚ umzufehren und zuruͤck zu bleiben: 
Sie tieffen aber-alle mit einem Mund mir groffer 
fh ale Iehre und Bervegniß aus; Sie wolten 
alle wehren biß auf den Testen Blutstropffen. | 
©:T.E.p. 794. des 4700 Zahres,XV.Tom, 
gs 41. Esiftfehr —*8 wenn groſſe Herren bey 
ihren Soldaten nicht allein Die Qapfferkeit und ans 
dere Tugenden, die den Kriegs⸗Leuten nöthig find; 
fondern-auch die Gottſeligkeit, die zu allen rer 
und allen Menſchen nuͤtze ift, zu befürdern 
Anno 1705 lieffen Ihro Majeftät der Koͤnig in 
Preuffen unter ihre Soldaten fünfftaufend Exem- 
plaria eines gewiſſen Tra&tätgens, welches der Ba- 


ron von Hale aus dem Englifchen überfegt, und den - 


Ditul führer: Treuhertziger Unterricht vor Chriſt⸗ 
liche Kriegs⸗Leute, wie fie fich der wahren zum J 
ligkeit und vechtſchaffenen Dopfferleit gemaͤß ver⸗ — 


u — austheilen 


8.42. Es iſt gewoͤhnlich, daß unter den Aemeen 
gewiſſe Cartelie aufgerichtet, und darinnen Soldat 
gegen Soldat, Reuter gegen Reuter, Dragoner 
gegen Dragoner, dieſer Officier von dieſem Ran⸗ 
ge gegen einem andern von dergleichen Range aus⸗ 
gewechſelt werden, iedoch find die Medici, Balbie⸗)W 
rer, Feld⸗Prediger, die Weiber, Domeſtiquen, 
Trompeter, Tamboursy, Pfeiffer und dergleichen, 
wie auch Kinder unter 12 Fahren hiervon ausger 
nommen; denn Diefe werden einander ſo wiederg⸗ 
— ohne daß man Rechnung Br zu halten 

egt 


43 . 
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75 453. Bißweilen pflegen auch Die Feinde ſelbſt 
die Tapfferkeit zu loben und zu belohnen. Der 
Koͤnig in Schweden, Carl der. XII» ſahe in der 
Schlacht bey Clißow anno 1702 einen Saͤchſi⸗ 
fihen Oflicier auf dem Champ de bataille „den ct 
bey der A&ion mit Courage ftreiten gefehen, gan 
entkleidet, er gab ihm feinemeigenen Rock und Der 
gen, und ließ fich einen andern bringen. Dieſer 
Ofhicier verfprach zur Erkenntlichkeit freywillig; 
daß er. Zeit feines Lebens nicht mehr, die ABaffen 
wider Ihro -Rönigliche Majeftäat führen wolte. 
Der König in Schweden fhickte ihn nad) Sach⸗ 
fen. wieder zuriick, und befahlihn, fich diefer Wor⸗ 
fe ſtets zu erinnern. _ Shro Majeftät der König in 
Pohlen fanden diefe Action fo vortrefflich, daß 
fieden. Degendes Koͤnigs in Schweden von die⸗ 
fen. Offcirer: verlangten, und lieffen ihm. in Ihro 
Kunſt⸗Cammer verwahrlich bringen, um ſolchen 
den Fremden zu zeigen. S. Memoires de Lam- 
berty Tom; I. p. 172. | | 
: 8,44. Hat fich ein Commendant in einer Ve⸗ 
fung tapffer gehalten, fo wird er bey der Libergas 
bevon dem Seinde felbft auf Das huchfte geruhmet, 
zur Tafel gezogen, und auf das befte trackixet. Es 
hören auch im Kriege nicht alle Actionen der Hoͤſ⸗ 
lichkeit auf. Die grüften Pringen und. Generals, 
ob fie gleich feindfelig auf einander find, laſſen Doch 
einander bißweilen durch Trompeter, als privile- 
gute Perſonen, befuchen und Complimens gegen 
einander machen. Manchmahl laſſen fie einander 
— | con 
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condoliven wegen der Blefluren oder anderer Fara« 
kräten, bald offeriren fie fich, Daß fie zur Retirade 
des Frauenzimmers, oder derjenigen, die ihnen font 
werth und — find, Paͤſſe ertheilen wollen, 
Bald erkundigen ſie ſich nach der Gegend, wo ſie 
‚ihr Haupt⸗Gezelt aufgeſchlagen, mit dem Verſi⸗ 
chern, daß fie anbefehlen wolten, daß man. vor die⸗ 
ſelbe Gegend bey dem Canoniren und Bombardi- 
ren Reſpect haben ſolte. Doch ſie bekommen 
bey dieſem letztern Compliment bißweilen zur 
Nachricht: Ihr Gezelt ware in-ihrem gantzen Kar 
ger und alſo folten fie nur. hinſchieſſen, wo fie hin 
wolten. | de e 

$.45. ‘Die tapffern Officiers, wenn fie zu Pri- 
foniers gemacht worden, werden anch alsdenn von 
manchen groſſen Herren befonders diftinguiret, 
Der König in Francfreich Ludwig der XIV. redete 
anno 1707 den Öberften Guechon, der die Kuͤhn⸗ 
heit gehabt, den Königlichen Ober⸗Stallmeiſter 
Marquis von Beringen gefänglich einzubringen, 
aber darüber felbft gefangen worden, aufdashüfe 
lichfte an, und verficherte ihn, daß er ihn mit einem, 
guten Quartier wolte verforgen laffen. S. Europ: 
Famz 64. Theil. p. 297. | 
S. 46. Wird nun die Dugend vonden Feinden 
erkannt, fo Fan man auch glauben, Daß die Treue 
und Dapfferkeit noch viel mehr: von den Freunden 
werde geruhmer und belohnet werden. Es laffen die 
Souverains an die Generals, Die fich bey gewiſſen 
Actionen befonders — obligeante ——— 
| i en 
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ben abgehen, und verfichern fie, ſie wuͤrden bey Zeit 
und Gelegenheit nicht ermangeln, nicht allein gegen 
fie in fpecie ein Merckmahl ihrer Erkenntlichkeit, 
fondern auch gegen die übrigen Generals , Obers 
and Unter-OfhiciersshreHuld und Gnade zur Ver⸗ 
geltung ihrer ertviefenen groffen Tapfferfeit fpühren 
zulaffen. ie gefinnenanbey gnaͤdigſt, es ſaͤmmt⸗ 
lichen Generals, auch hohen Ober⸗ und UntersOf- 
ficiers zu Pferd und Fuß diefes Fund zu thun, und 
ihnen ihre befondere Vergnuͤgung ihres erworbe⸗ 
nen Lobes Wiſſen zu laſſen, Damit fie Dadurch zu 
weiterer bravour encouragirt, und ihnen ferner 
Anlaß gegeben werden möchte, es in Gnaden zu 
er kennen. | 
$.47. Die Generals, Ofliciers und Gemeine 
- werden nicht allein von dem Herrn felbft in deſſen 
Sold und Dienften fie ftehen, fündern auch von 
den Alliierten und Bundes⸗Genoſſen, geruͤhmt und 
beſchenckt. Die Puiffancen rühmen die befondes 
te Conduite eines groffen Generals oder Admirals 
mitden allerfavorabieften Expreflionen bey einem; 
andern Souverain, erfuchen ihn, deffen vortrefliche 
Dienfte, fo er vor das allgemeine Beſte geleiftet, im 
Betrachtung zu ziehen, und ihm bey vorfallender 
Gelegenheit. eine mehrere und groͤſſere Avanrage 
au conferiten. en 
. 6,48. Die Generals en Chef befommen bißs 
weilen gantze Grafichafften und Fürftenthümer 
geſchenckt, bißweilen werden ihnen auch) zu Ehren 
befonderg Statuen und Monumenta auigeihte, 
als 
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Als wie dergleichen Ehre dem Venetianiſchen Ge- 
neral- Feld⸗Marſchall von Schulenburg auf der 
Inſul Corfu, da er diefelbe wider die Duͤrcken fo 
tapffer defendirt hatte, von der Nepubliif Bene 
Dig erzeiget worden. - 

8,49, Die commanditenden Generale uͤber⸗ 
Schicken nach geendigter Schlacht ihren Principalen 
nicht allein eine accurate Defignation Yon allen 
denen, die bey einem ieden Negiment geblieben oder 
bleflirt worden, fondern auch eine Relation, welche 
jih vor andern von Oficirern und. Gemeinen 
wohl gehalten, haben einige von den Auxiliar- 
Trouppen ihr Devoir wohl in Acht genommen, 
foruhmen fie e8 in den Berichten bey ihren Souve- 
tains, und bey den Herrn der Bilder, die unter 
ihnen geftanden. 

8.50. Dafern aber einige Generals oder ander 
ze commanditende Ofhiciers bey einer Belage⸗ 
zung oder Schlacht ihre Schuldigkeit fehr fchlecht 
beobachtet, ſo werden fie deshalber zur ſchweren 
Verantwortung gezogen, und nachdem das Krieges 
Recht über fie gehalten worden, auf mancherlay 
Weiſe deshonorirt nach dem Lnterfchied ihrer 
Verbrechen, fie werden vor infam declarirt, es 
werden ihnen von den Henckern die Degen zubro⸗ 
chen, fie werden einige Jahre in Feftungen gefans 

en gefeßt, ihrer Chargen entfest, fie verlieren ihre 

rden, und bißweilen wohl gar die Küpffe, wie: 
aus einigen alten und neuen Hiftorien bekandt 
ift. Auf was vor Art der Kayferliche General« 
ns | Ji 2 Feld⸗ 
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Ted » Marfchall Lieutenant „Georg Eberhard 
von Heydersdorf, ‚welcher die ihm Anvertraute 
Stadt Heidelberg an Die Frantzoſen übergeben, ſo 
wohl.des Teutſchen Ordens beraubet, als infam 
gemacht worden, Fan in dem I. Theil des Herrn 
Laͤnigs Europaifchen Staats⸗Ceremoniel p. 1270 
nnachgelefen werden. Gedenken fieihre Conduite 
gu juftificiren, fo laffen fie deßhalb befondere De- 
fenfions Schriften in Druc ausgehen, und mas 
chen diefelben allenthalben befandt. . Die falſchen 
- Spargemens, fo ſich dißſalls ausgebreitet, wider⸗ 
legen fie ſo gut fie wiffen und kͤnnen. Als anno 
' 1703 der Baron von Opdan bey Eckern von feinen 
Renten auf eine-unglückliche. Weiſe durch die Seins 
de coupirt worden, und ſich daraufin Holland ein 
Gerüchte ausgebreitet, als ob Die-Generale nicht 
mehr unter ihm dienen wolten, ſo unterfchrieben 
ſich alle Hollaͤndiſche Generale, daß ſie nach wie 
bor mit Plaifir die Ordre von ihm erwarten wol⸗ 
ten. 
S. 51. Iſt eine Victorie befochten worden, ſo 
melden eg Die General- Capitains alfobald ihren 
Puiffancen, und Diejenigen Ofhiciers, ſo die erfte 
Rachricht davon überbringen , erhalten vor dieſe 
angenehme Zeitung mehrentheils einen ftattlichen 
Recompens, oder auch eine hoͤhere Charge.- So 
bald die Victorie kund worden, bekommen die 
Souverains allenthalben Felicitationes von Puiſ⸗ 
fancen mit denen fie in guten Vernehmen ſtehen, 


won frembden Miniftres, hoͤchſten Staats» Bes 
| | dienten 
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tenihrer eigenen Sande, "*- 
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8.52. Iſt ein Sieg befochten worden, und ein 
oder der andere Theil der Alliirten ſpuuͤhret, daß 
die andern allzu faumfertig find die Siege zu pro⸗ 
fequiren, und fich des erlangten Vorthels vecht zu 
Nutz zu mathen, fo ermahnen fiedieandern Allür/ 
ten, die bißherigen Siege recht zu gebrauchen, und 
zu Berfolgung und Dämpffung des Feindes beffer 
te Anftalten zu machen, damit ſie nicht der herrli⸗ 
ge Vortheile, ſo GOtt durch: feine Güte den. 
affen der Allürten bißher verliehen, wieder vers 
huftig werden mogen. — 
- 853. Iſt eine glückliche Niederlage eines fol 
chen Feindes erfolget, der der: ganken Chriſtenheit 
Geſfahr angedroher, fo norifieiren die Puiflancen. 
die ſich zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche bekend 
nen, ſolche Victorien alſobald dem Noͤmiſchen 
abſt, und uͤberſchicken ihm auch wohl einige den 
einden : abgenommene Fahnen und Roß—⸗ 
chweiffe; Der aa unterlaft fo dannnichtin 
‚einem geheimen gehaltenen Confiftorio den -Car- 
dinzlen diefe gute Zeitung zu eröffnen, ftellt ein 
Danck⸗Feſt dieſerwegen an, und regaliret gar 
offters Den commandirenden General, der. den 
Steg erfochten mit einem gewenheten Hut und. 
Schwerdt. Die von den Tuͤrcken eroberten 
Fahnen und Roß ⸗Schweiffe werden mit befonz 
dern Ceremonien und einem groffen Finzuge in 
die Hof Sapelle getragen. - Voraus marchiren 
— — Dompe⸗ 
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Zrompeter, Paucker und Hautboiſten zu Fuß, bey 
der Ankunfft in die Kirche werden einige Canonen 
abgefeuert, e8 wird dabey das hohe Amt unter 
Trompeten und Paucken- Schall gehalten, eine 
fich Darauf fehickende Predigt abgelegt, dag Te 
Deum laudamus angeftimmt, und alsdenn wer—⸗ 
Den die Fahnen aufgehangen. Es gefchicht auch 
wohl daß ein Cardinal mit einer befondern Mede 
die den Qürcfen abgenommene Fahnen dem 
Pabſt überreicht, und dieſer legt hierauf eine Ges 
gen⸗Rede ab. | 
8.54. Wenn fo wohl die Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
als Proteftirenden an einer Vi&orie, die fie wider 
einen gemeinfchafftlichen Feind erhalten, Antheil 
nehmen, und folche naͤchſt goͤttlichen Beyſtand 
Durch) beyder Meligions- Verwandten Coopera- 
tion erfolget, und von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
dieferhafben Friedens s Feltivirzren angeftellt wer⸗ 
den, fo wird nicht felten um gegen die Proteſtiren⸗ 
den Feine Verbitterung zu erwecken, den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Pfaffen verbothen, in ihren Dancks 
——— oder auch ſonſt keine ſolche Redens⸗ 
eten zu gebrauchen, die den Proteſtirenden em⸗ 
pfindlich fallen koͤnten. Als anno 1706 Barcel- 
lora und Turin durch Aſſiſtenz der Engländer 
und anderer Proteſtirenden entfegt wurde, und man. 
deshalber in Wien ein Freuden⸗Feſt anftellte, fo. 
wurde den Geiſtlichen hart eingebunden wider die 
ms nichts mit einflieffen zu laffen, wel⸗ 
esdenn der Kayferliche Beicht⸗Vater wo bar; 
. . Buße 


— Vom Kriege·60 
P: Buße fo wohl in. Acht genommen, daß er in ſei⸗ 
ner Treuden- Predigt über den Sept aus dem J. Capı 
des H. Buchs der Künige und.deffen 14. Vera frey 
bekandte, es hätte der guͤtige Himmel das Hauß 
Defterreich ietzo fo lieh, Daß er auch zu deſſen Erhals 
tung das Gebeth der Uncatholiſchen erhoͤrte, und 
müfte man die bißherigen Siege matri Angelo- 
_ zum & matri Anglorum-zufchreiben. S. Theatr. 
Europ. T. XV. 1706. p. 92. 


S. 55. Zumeilen legen ſich beyde Theile den 
Sieg bey, und laſſen deßwegen dag Te Deumlau- 
damus anftimmen, wenn nemfich jene aufden rech⸗ 
ten Fluͤgel, dieſe aber auf den lincken Fluͤgel Platz 
behalten. —23 

4. 56. Manchmahl wird von. einem: groſſen 
Herrn, und von dem Regenten, der ſich ſelbſt an 
der Spike feiner Armee geſtellet, und eine glorieu- 
—— iegreiche Campagne gehalten, wenn er wie⸗ 

er in feine Reſidentz zuruͤck kommt, ein praͤchtiget 
Einzug gehalten. Sie bringen alle die erbeuteten 
Fahnen, Standarten, Canonen u..f, w. in. der 
oͤnſten Drdnung,, nach den allgemeinen Regeln 

er Einzuge, mit ſich; Sie werden allenthalben 
von ihren LUnterthanen,. von den Landes» Ständen, 
von. allen. Collegiis , Magiftrarg;Perfonen und. Der 
geſam̃ten Bürgerfchafft frohlockend bewillkommet 

d beehret; An den Ecken der Straſſen werden 

hnen Ehren⸗Colonnen aufgerichtet, und Pyrami⸗ 
den, die mit Armaturen und den vortrefflichſten und 
| Ji 4 ſinn⸗ 
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ſinnreichſten Inferiptionen ausgezieretz Auf den 
Gaſſen, Durch welche fie Durchpafliven, werden ih⸗ 
nen Ehren» Pforten erbauet; Bey ihrem Einzuge 
- werden die Stücke gelöfer, alle Glocken gelaͤutet, 
des Abends Illuminationen angejündet, und Feus 
erwercke angebrandt. Die eroberten Fahnen, Ca⸗ 
nonen und andere ©ieges » Zeichen werden aufeine 
folenne Weiſe, unter Drompeten⸗ und Paucken⸗ 
- Schall und Elingenden Spiele, indie Arfenale oder 
“andere: Derter gebracht, wo ſie verwahrlich aufbe- 
halten werden füllen, und viel Tage nach einander 
mit lauter SreudengsFeftivicäten zugebracht. | 
S. 57. Iſt ein Land erobert, und der Feind ziehet 
mit feinen Trouppen aus demfelben, fo werden von 
den commanditenden Hauptern, Krafft der Voll 
machten, fofie von ihren Herren empfangen, befon, 
dere Evacuations- Tractate gefchloffen, und von 
beyden Theilen, biß zuderen Vollziehung, Seiffeln, 
an Generalen, Dberften und andern Ofkciers, zus 
rück gelaffen. SINE: EE ‚ 
S.58. Iſt nun ein Feind groffentheits gedemuͤ⸗ 
thiget, fo halter um einen Stilftand der Waffen 
an; Je mehr er nun um Verlängerung der Ter-, 
mine, Die anfangs concertirt geweſen, anfucht, und 
te moderater fich-eine Nation, zumahl wenn fie 
ſonſt einigermaßen barbarifch ift, dabey aufführer, 
deſto gröffer ift die Hoffnung, daß der Sillſtand 
in einen Frieden werde verwandeltiwerden. 


Das 
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— b zwar, aller redlichen Patrioten Meynung 
* 8 nach, die ruhigen Friedens⸗Zeiten den ge⸗ 
8 faͤhrlichen Krieges⸗-Laͤufften vorzuziehen, 
fo finden ſich dennoch einige falſche Polis 
tici, die in den Gedancken ftehen, es ware vor Herz 
ren und Unterthanen nichtrathfam, wenn ein fand 
allzu lange den Frieden genoͤſſe, und die Soldaten 
ihre Degen nur pro forma an der Seite, wie die 
Tonnen ihre Lateinifchen Bücher in der Hand truͤ⸗ 
gen. Die.groffen Herren waͤren hierbey mancher 
Sefahe unterroorffen, die Soldaten und Unterthas 
nen würden bey der groffen Ruhe faul und wollis 
ftig, und vergeffenihremilirarifchen Exercitia, Ich 
balte aber Davor, daß diefer Kummer unnöthig fey, 
immaſſen groſſe Herren ſchon Mittel finden Eonnen, 
ihren Soldaten und Unterthanen auch zu Friedens⸗ 
Zeiten Arbeit zu verfehaffen, und fie in ſtets waͤhren⸗ 
der Ubung zu erhalten. | Ä 
$.2. Einige wollen die mit Krieg und Unru⸗ 
he vermifchten Zeiten denjenigen vorziehen, in 
welchen ein befländiger und fange anhaltender 
— Ji5 Frie⸗ 
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Frieden Aorıret, und andere wollen es vor möglich 
achten, daß unter allen Europaͤiſchen Puiffancen 
ein perpetuitlicher — herrſche, wie der Autor 
eines vor einigen Jahren von dieſer Materie in 
Frantzoͤſiſcher Sprache edirten Tractaͤtgens dar⸗ 
thun wollen. Doch dieſes iſt wohl zu wuͤnſchen, 
aber nach der ietzigen Beſchaffenheit der Menſchen, 
rd fich von ihren Neigungen geüftentheils bes 
bereichen laffen, nicht zu hoffen., ‘Die Puiflancen 
mögen imihren Tra&aren Die Graͤntzen noch fo Deuts 
lich bemercken, die allerbündigfte und ficherfte Gua- 
santie vor die allgemeine Ruhe ftifften, und allen 
Gelegenheiten zum Kriege noch fo weißlich zuvor⸗ 
kommen, fo wird Dennoch die Klugheit und Tugend 
der Menſchen, die etwas in dem gegenwärtigen 
Lauff der Zeiten beſchleuſt, nicht alle Fälle der kuͤnff⸗ 
tigen Zeiten vorher. fehen, noch.alle Boßheit der 

Fünfftigen Menfchen verhindern Fünnen. 
$.3. Bißweilen werden Stillſtande der Waſ⸗ 
fen getroffen, die von einer fängern Dauer feyn, als 
manche Friedens s Schtüffe, und hingegen einige 
Sriedens » Schlüffe, ob fie ſchon ewig genennet 
werden, verwandeln fich in einer fehr Burgen Zeit 
in einen blutigen Krieg. Einige Puiflangen thun 
Friedens s Vorfehlage nicht aus Ernſt und aus ei⸗ 
nem friedfertigen, fondern vielmehr feindfeligen Ges 
müthe, Damit fie ſich unter der Hand rüften.und in 
beifern Stand fegen, ihren Feinden defto Frafftiger 
zu widerſtehen; fie wollen Die andern Puiffancen, 
mit denen fie bifanhero in Krieg, verroickelt a 
ö en, 


— 
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fen, einſchlaͤffern, daß ſie uͤber den FricdenszPropo- 
ſitionen Die Kriegs⸗Præparatorien unterlaſſen, und 
fie deſto eher ficher machen. a 
- 5:4. Manchmahl will ein Theilvon den Allürs . 
ten, dem von dem Feinde fehr avantageufe Vor⸗ 
fchläge gethan werden, von dem andern abgehen, 
und fucht Durch mündliche und generale Hand 
lungen die Sache folange aufzuhalten, biß endlich. 
ein befonderer Waffen⸗Stillſtand, und die Furcht 
eines Particulier-Stiedens mit der einen Puiflance: 
‚Die andern Alkirten noͤthiget, alles einzugehen, was. 
der Feind verlangt. Wenn aber die andern. Al- 
. Kürten diefes mercken, fo fuchen fie der gangen Ne- 
gotiauon ein baldig Ende zu machen, oder diefels 
ben gar zu zumpiren, inder Hoffnung, daß bey. 
Fortſetzung des Krieges der Feind würde genoͤthi⸗ 
get werden, ſich näher zum Zweck zulegen. 
$.5. Da aber die Allürten, tie es allezeit ſeyn 
ſoll, zedlich zufammen halten, fo communicigen die 
jenigen Theile, denen zuerft die Friedens - Vorz. 
ſchlaͤge gethan worden, alles mit denen übrigen, fie 
melden ihnen in Schreiben ihre Gedancken, in wie, 
weit. ihnen Die Propofitionen plaufible feheinen, 
der nicht, und vernehmen nachgehends aus der 
Antwort, Die fie darauf thun, ob es rathſam 
19, in mit dem Feind in Tractaten einzulaflen,. 
ernicht. 
$.6. Einige neutrale Puiſſancen, die be den 
flreitenden in guten Anfehen ſtehen, und: die zur 
Beförderung Der gemeinfchafftlichen Wan 
| urop 
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Europaͤ der Frieden verlangen, pflegen die ſtreiten⸗ 


den Theile ſchrifftlich zu erfüchen, fo bald als moͤg⸗ 


lich einen Friedens z Congrefs durch genugfam bes 
dollmächtigte Miniftros zu beſchicken, und ihres 
Orts an diefen heylfamen Werck die Hände anzu⸗ 
legen; Sie verfichern anbey, daß fie nicht unters . 
faffen wolten, alles mögliche anzumenden, was fü 
wohl zur Herftellung des Ruheſtandes, als zu Erz 
tangung'des Friedens und Verhütung fernerer 
Bergielfung des Chriften- Blutes gereichen moͤch⸗ 


te. Snfonderheit wendet der Noͤmiſche Pabſt al⸗ 


fe nur erſinnliche Ofcia an, wenn er ſiehet, daß 
entweder Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen einander in 
Jaaren —— oder doch daß das intereſſe der Pa⸗ 
iſtiſchen Religion bey dem laͤnger anhaltenden 
Kriege perichieren mochte. Er thut alſo alles, 
was in feinen Krafften ftehet, um den Frieden wie⸗ 
der herzuftellen, er vermahnet, er bittet, er ſchlaͤgt 
feine Mediation vor, er laft auf viel. Tage Cere- 
moniel - Faften und Geberher ausfchreiben, es . 
laffen fich aber doch nicht allegeit die harten ar 
gen durch alle feine Bemühung erweichen. Eini⸗ 
ge Roͤmiſch⸗Catholiſche Potentzen kommen felbft 
bey ihm ein, erklaͤhren ihre Difpofitionen zum Fries 
den, und erſuchen ihm, die andern mit dazu difpo- 
niren zu hefffen , wie der vorige König in Franck; 
reich) Ludwig XIV. zu unterfihiedenen mahlen in 
dem letztern Spanifchen Succefliong + Kriege gez. 
than. Sie thun es gar offters aus\Politique, 
damit fie fih bey Sr. Päbflichen Heiligkeit 
| . wegen 
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wegen ihres friedfertigen. Gemuͤths rechtferti⸗ 
gen. “ ve, rs 
9.7. Einige Souverains werden von, ihren Al- 
lürten groͤſten Theils verlaffen, wenn fie nehmlich 
ſaͤumig find, ihnen Dieverfprochenen undaccordirs - 
ten Subfidia zu entrichten, oder fchicfen- ihnen Die. 


Auxiliar-Trouppen nicht zu rechter Zeit zu, daß. 


ihnen die gantze Krieges» Laft weit empfindlicher, 
über den Half fällt als den andern, diefe Fünnen 
fich denn bey fo geftallten Sachen nicht befjer helf⸗ 
fen, als daß fie den andern drohen, fie wuͤrden ges. 
noͤthiget werden, mitdem Feinde einen Particulier- 
Frieden zu fehlüffen, dafern fie ihnen nichtdie vers. 
fprochene Aflıftenz gunnen wollten. | 
. 5:8. Die Friedens - Propofitionen geſchehen 
bißweilen einigen Leuten auf eine geheime Weiſe, 
mehrentheils aber auf eine oͤffentliche und ouverte 
Art; jener Modus wird gar.vffters und zivar mit: 
Grund vor verdachtig angefehen.. In den Epas 
nifchen Succefliong - Kriege anno 1706 fchrieb der 
_ zu Bayern Maximilian Emanuel an 
den Hertzog von Marlborough und die Herren 
General-Staaten, daß der König in Franckreich 
biß anhero intentionirt gemwefen, den By zu 
erlangen, und ihn durch gewiſſe Leute, die er aus 
befondern Raifons dazu autorifirt: auf geheime, 
Lege, hatte wollen zu Wercke richten. Da 
aber die. Feinde dieſes anders auslegen wollten, 
und vor ſolche Demarchen anfehen, die nur Unei⸗ 
nigkeit unser ihnen erregen follten, fo wäreer Dun 

Ä mehr 
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mehr entfchloffen , ihnen vffentlich die Friedens⸗ 
Conferenzen zu proponiren. S. Altes & me- 
_ moirestouchant la paix d’Utrechtp, 17. &ıg. = 
89. Iſt ein Regent mit feinen Unterthanen 
durch den Krieg fehr mitgenommen worden, ſo fler 
ben die Heichs:und Land» Stände Ihren Landes⸗ 
Herren an, er mochte ſich Doch gefallen laſſen, zu 
Verhuͤtung ihres Anferften Ruins den Frieden mit 
den SFeinden zu ſchluͤſſen, ſo gut als erihn erfangen 
koͤnte, und die Negenten fehreiben auch an andere 
Puiffancen, ihre guten Officia bey den Feind ans 
zumenden, Damit Doch der Friede erfolgen möchte. 
Sind aber den Puiflancen Friedens Vorſchlaͤge 
ethan worden, und Die Fundamental-Gefege des 
eichs bringen 23 mit ſich, Daß Tie die. Reiches 
Stande mitdabey hoͤren müffen, fü recommandi- 
ven fie ihren Reiches Collegnis, wie fie nach dem 
Unterfehied der Lander und Reiche mit unterfchies 
Denen Nahmen benermet werden koͤnnen, das vor⸗ 
ſeyende Friedens⸗Negotium auf Das allerbeſte, 
eröffnen ihnen die Conditiones des bevorſtehen⸗ 
den Friedens, und machen ihnen glles davon be⸗ 
kandt, was ihnen hierbey zu wiſſen noͤthig. | 
6. 10, Einige neutrale Puiflancen,deren Interefle 
erfordert, Daß ihre benachbarten Staaten bilan- 
‚eirt werden, fehlagen fich entweder aus freywilli⸗ 
sen Triebe, oder auf Anfuchen der anderen und 
zwar ſchwaͤchern Iheite insg Mittel, Damit unter 
den kriegenden Theilen ein raifonabler Frieden 
erfölgen moͤge. Die Mediareurs miffen mit 
= | Macht 
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Macht und Autoritæt verfehen feyn, damit theils 
ihre Norte, theils ihre Megimenter ftarcfe Argu- 
menta moventia abgeben, denjenigen Theil der 
ſich allzu hartnacfig erzeiget, und die Sayten gar 
zu hoch fpannen will, zum Frieden zu difponi- 
ren. 
 $. 11. Die ſtreitenden Theile ziehen bey dem 
Mediateurs, wenn fie ihnen trauen, oder ihren 
Borftellungen Gehoͤr geben füllen, vorher unterz 
ſchiedenes in Betrachtung, als ihre Religion, ihre 
- Stärke, ihre Schwäche, Entlegenheit, Interefle 
bey Dem Kriege oder Frieden, die nahe Freundz 
fehafft oder geheime Alliance mit dieſem oder jes 
nem Kriegeführenden Theile, die zu alten Zeiten 
bezeugte Jaloufie über das Aufnehmen des einen 
Theiles, der ietzund in Krieg verwickelt, u. ſ. w. 
Ob man ſchon vor einem ſchwachen und ohnmaͤch⸗ 
tigen Mediateur ſchlechten Egard hat, ſo trauet 
man doch auch nicht allezeit einen ſehr maͤchtigen 
und zu gleicher Zeit einiger maßen mit drohenden 
Friedens⸗/Mediateur. Ihro Czaariſche Majeſtaͤt 
Petrus 1, ſollen ſich einſtens gegen einen auslaͤndi⸗ 
ſchen Miniſtre haben verlauten laſſen, wie ſie nicht 
gewohnt waͤren, iemand zu einem Mediateur an⸗ 
zunehmen, der ihr mit der lincken Hand einen 
Dehlzweig, mit der rechten aber ein Schwerdt wies 
fe. S. Elect. jur. Publ. Tom. XX. p. 339. | 
S. 12. Die Friedens⸗Schluͤſſe werden, wie anz 
dere dergleichen uffentliche Tractaten und Negotia, 
durch gewiſſe hierzu bevollmachtigte Miniftres en 
j — certur 
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eertirt und zu Stande gebracht, immaßen etwas 
gang befonders war, daß der Caͤmmeriſche Fries 
de zwifchen.der Ludovica, der Mutter des Koͤni⸗ 
ges in Frankreich Francifei 1., und der Margat«* 
tha, Rayfers Caroli V. Muhme groͤſtentheils regu- 
Jivet wurde, welcher Daher von den Hiftoricis meis 
ſtentheils nur der ABeiber » Friede genennet wird. 
S. Brautlach in Hiftor, Pacificat, Guicciardim 
inHift: fui temp, Lib. V.p.713. Manträgt ders 
gleichen Tra&aren einigen zugleich auf, Damit, wenn 
der.eine etwan abweſend it, oder durch Unpaͤßlich⸗ 
Eeit verhindert wird, Die andern mit gleichen Pou- 
voir: die Friedens Tra&aren fortfegen koͤnnen. 
Bißweilen werden die Friedens⸗Negotia Durch ein 
paar groffe Generale oder Miniftres tractiret, de⸗ 
nen ein paar Legations- Secretarii zugegeben wer⸗ 
den. Alſo wurde der Naftadter Friededurch den 
ring Eugenium und den Marechal de Villars 
gefchloffen. Es ift gang etwas neues, dag Pring 
Eugenius bey dem Frieden zu Raftadt, ohne vors 
hergehenden Reichs⸗Schluß, bloß von dem Kay⸗ 
fer, iedoch nach vorheriger Communication mit 
Chur⸗Mayntz bevollmachtiget ward, fich mit dem 
Villars in Friedens⸗ Tra&aten einzulaffen; es ges 
fchahe folches zu dem Ende, damit man Weitlaͤuff⸗ 
tigkeiten, und. YAuffenthalt vermeiden wolte, welche 
die vorhergehenden Meichs - Deliberationen verur⸗ 
fachen koͤnten. Sonſt wird man inder Deutſchen 
Hiſtorie nicht gar; viel dergleichen Exempel haben. 
Bey den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Tractaten wol⸗ 
ad | ten 
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ten ſich die Frautzoſen durchaus nicht eher einlaffen, 
biß man erfilich der Reichs⸗ Stände Gefandtenad« 


mittirte. Die Nimwegiſchen Friedens + Trada- 


sen wurden zwar auch bloſſer Dings Durch Kayferlis 
che und Fransofifche Sefandten gepflogen, es war 
aberder Kayferlichen Gefandtfchafft die Beobachs 
tung des Meichs Interefle zuerjt aufgetragen wor⸗ 
den. Go wurde aud) anno 1684. den ı5 Augufti 
der zwantzig⸗jaͤhrige Stillftand zu Regenſpurg bloß 
durch den Kayferlichen Principal - Commiflarium 
Biſchoff Marquarden zu Aichſtedt, mit dem Frans 
Böfifchen Gefandten Ludwig Verjus Grafen zu 
Crecy gefchloffen, es geſchah aber auch mit des 
Meichs Senehmhaltung. — | | 
9. 13. Vor den Friedens sCongreflen vergleis 
chet man fich gewiſſer Preliminarien , darinnen 
man folgende Pun&e ausmacht, auf was vor ein 
Fundament der Friede geſetzt werden Pl, an wels 
chen Ort die Conferencien follen gehalten werden, 
welche Puiflancen hierbey mit zu admittiren, oder 
Davon auszufchlieflen, wen man die Ehre der Me- 
diation anvertrauen, auch die daraus flieffende , 
Guarantie überlaffen, auf was vor Art man die 
Palsports und Geleits⸗Briefe abfaffen will, wie 
weit fich Das neutrale Territorium um den Frie⸗ 
deng-Conferenz- Dit erftrecken foll, was man Des 
nen zun Congreflen abzuſchickenden Gevollmaͤch⸗ 
tigten vor Charadteres ertheilen, und uͤberhaupt, 
wie man eine und die andern Ceremonien und Um⸗ 
ſtaͤnde, ſo das kuͤnſſuge geocdena⸗ Negotium on 
| en, 
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hen, reguliren will. Biliweilen geichicht es aud), 


€ 


Daß die Friegenden Theile, von den Preliminarien 
gar nichts huren, fondern diefelben zugleich mit dem 
Sieden in denen hierüber anzuftellenden Confe- 
rentien einrichten wollen. - - ar 2 
8,14. Damit dem Haupt⸗Werck Fein Aufhalt 
zugezogen werde, ſo veimeidet man alle Rang» 
Difputen, und retrenchiret alle überflüßige Cere- 


wonien, fo vielalsnur möglich: _ Dieaccredirten 


Miniftri nehmen gar dffters anfänglich gar Feinen 
Chara&er an, oder nennen fich nur bloß Commis- 
faries gewiffer Puiflancen, biß fiefich wegen einiger 
fireitigen Pun&e mit einander verglichen. Manch? 
mahl wird ausgemacht daß die gevollmächtigten 
Miniftri den Charadter der Abgefandten nicht eher 
declariren follen, biß an den Tag, da die Friedens? 
Tra&aren unterzeichnet werden follen. = 

S.15. Die Preliminar- Tradtaren werden von 
allen Plenipotentiariis unterfchrieben. Es geſchicht 
auch wohl, daß über die zugefchickten Prelimina-, 
rien, von einem Staats⸗Miniſter oder Secretait 
politifche Reflexions gemacht werden, in wie weit 


dieſen Pundten zu trauen und Glauben beyzumeffen 


oder nicht, und in mie weit fie vortheilhafft, oder 


undalfo nichtacceptabel. | 
$. 16. Der Det, wo die Friedens⸗Tractaten 
reguliret werden füllen, muß Den meiften oder doch 


dem Intereffe der andern Partheyen nachtheilig, 


den vornehmſten kuiſſancen, und ſonderlich derje⸗ 


nigen, die ſich zum Mediateur angiebt, bennen 
—*— ee J ze 
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die Poſten deſſelben Ortes müffen'nach den Reis 
chen und Laͤndern, nach welchen die Gevollmoͤch⸗ 
tigten zu cortefpondiren haben, wohl eingerichtet 
feyn; man muß dafelbft nöthige Lebens-Mittel,und 
zwar um einen billigen Preiß befommen Fünnen $ 
es müffen räumliche Quartiere vor die. Gefandts . 
fchafften und Ihre Domeſtiquen anzutreffen ſeyn; 
er muß zur Ansubung Des freyen Meligions-Exer- . 
citiis bequem, und wider die feindlichen Anfaͤlle ge⸗ 
fichert ſeyn. So lange die Tra&aren währen, wird 
der Ort vor neurralgehalten, der feinen unterworf 
fen; es werden, fo weit dag Territorium herum 
eher, geile Grentz⸗Seulen aufgerichtet, und mit - 
dem Wort, Neutralicät‘ bezeichnet. Bißweilen 
wird wegen des Drtes in Vorſchlag gebracht, daß 
Diefer Theil drey Derter vorfehlagen, und jener ei⸗ 
nen daraus erwehlen foH. u. t 
S. 17. Manchmahl werden die Tractaten im 
Kae Felde in einem Conferenz-Haufe,fo auf der 
amtlichen pacifeirenden Theile Unkoſten erbauet 
wird, unternommen, als wieesbeydem Carlowi⸗ 
Bifchen Frieden gefehahe, oder in befondern Confe- 
renz-Öezeften, als wie bey dem Paſſarowitziſchen 
vieden, der zwiſchen dem Türcfifchen und Roͤmi⸗ 
en Kayſer gefehloffen ward, In welche fich die Ge⸗ 
andten federzeit bey einem prächtigen Außzuge uns 
fer Trompeten: und Paucken⸗Schall begaben. 
Bey den Gezelten werden viel Verdruͤßlichkeiten 
und Dilpuren vermieden, die fich ſonſt bey dem 
Bau der —— prelonen vflegm 
ic a S. 18, 


— 
ua 
—*8 


546 I. Theil. VI. Capitul. 





$.18. Iſt der Drt, in welchen Die Friedens: 
Conferenzen gehalten werden follen, in dem feind⸗ 


lichen Territorio gelegen, fo werden vorher. vor die - 
Gevollmaͤchtigten, Die dahin abgefchickt werden 


ſollen / Pafsporte und Geleits⸗Briefe ausgewuͤrckt, 


- 


darinnen allen Commendanten und Ofhcirern zu 
MWaffer und Lande anbefohlen wird, daß fie die 
gevollmächtigten Miniftris, fo wohl vor ihre Be⸗ 
dienten, als aud) vor ihre Equipage, ‘Pferde, und 
alle übrige Meublen follen ficher paſs und repafhi- 
ven laffen, ihnen allenthalben behuffflich feyn, und 
im geringfien feinen Verdruß erzeigen. :Bißweilen 


wird noch über die Pafsporte eine genugfame Gar- 


de und Bedeckung von Soldaten erfordert. 


6.19. Über dieſe Paßports ereignen. fich mans . 


cherley Difpuren, und fegen manche unterfchiedenes 
daran aus, fie waren nur auf Papier, und nicht auf 


Pergament gefchrieben, auch nur mit einfachen 


chwartzen Faden gehefftet, die Siegel wären fo 
aufgedruckt, Daß man fie nicht recht erkennen koͤn⸗ 


te, fie führten gang ungewoͤhnliche Siegel, die Ti- 


sul der Gevollmächtigten wären nicht recht ausges 


druckt, auch. die Data der Tage und Monathe aus- 


gefaffen. Sie werden oͤffters zwey biß dreymahl 
wieder zuruͤck gegeben. Manchmahllaftein Theil 
mit Fleiß allerhand Fehler in die Paſsports mit eins 
fehleichen , damit das Friedens⸗Werck, wenn ihm 
an deſſen Befürderung nicht gar viel gelegen, defto 
mehr trainirt werde. 


. 20. Bevor die Gefandten an dem Drt ans 


langen, 


| 
| 
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langen, wo die Friedens⸗Tractaten ſollen gepflo⸗ 
gen werden, ſo werden alle Anſtalten gemacht, die 


zur Bequemlichkeit und Sicherheit ihrer Perſonen 


und ihrer Domeſtiquen noͤthig ſind; es werden 
neue Haͤuſer erbauet, oder doch erweitert und ver⸗ 
groͤſſert; es wird von der Obrigkeit des Ortes al⸗ 
len Haͤuſern, Zimmern und Ställen, wie auch den 


Victualien eine gewiſſe billige Taxe geſetzt; es wird 
den Land⸗Leuten anbefohlen, daß fie allerhand Les 


bens-Mittel, fo lange fich die Gefandten da aufhal⸗ 


XF 


ten, einfuͤhren und eintragen ſollen. Die Straſſen 


werden gebeſſert; es wird auf das ſchaͤrffſte verbo⸗ 
then, daß durchaus keine auf den Poſten 
erbrochen, und keine Schrifften, Bilder oder anders 
dergleichen, dadurch die Gemuͤther gegen einande 
erbittert werden koͤnten, ausgetheilet, gedruckt noch 
verkaufft werden ſollen; ingleichen, daß niemand 
von allen denen, die zu den Ambafladen gehoͤren, 
auf keinerley Art und Weiſe infultivet, befchimpffet 
oder beunruhiget werden foll. 

$.21. Die Gefandten erhalten von ihren Höfen 


ihre Inftru&ionen, nicht allein was fie in Anfehung 


sen Puncten durch gewiffe Temperamente, eini⸗ 
| | KE3 | 


des Hauptwercks, fondern auch wegen der Cere- 
monien beobachten füllen, was fie andern beiy den 
ifrten, Titulacuren, Complimens, Pr&cedenzen 


u. ſ. w. geben, und was fie hinwiederum von ans. 


dern vor Chr Bezeugungen ertvarten follen, Damit 
der Ehre ihrer Principalen nichts vergeben tverde, 
Man vergleicht fich zwar mehrentheils bey ftreiti- 


ge 


ge jind aber. doch fo higig, daß fie durchaus von 
feinen Temperamenten nichts buren wollen, ſon⸗ 
dern fie beruffen fich auf ihre Decrete, Inftrudtio- 
nen und Pafleß, und wenn es nicht nach ihrem 
Sinn gehet, fo drohen fie gleich den Conferenz- - 
. . Dit — Iſt aber alles nach ihrem Sinn 
eingerichtet, fo find fie zufrieden, fie bedancken ſich 
deshalber und verfichern, das freundliche Bezeu⸗ 
gen ihren Principalen unterthaͤnigſt anzuruͤhmen, 
air es bey allerhand Vorfallenheiten zu eriwiez 
ern. J | 

S. 22. Die Einzügeder Gefandten andem Con- 
ferena· Orte gefchehen mehrentheils in der Gtille - 
und ohne Geprange, Damit mancherley Ceremo- 
 niel-Steeitigkeiten, fofich fonft bey Diefen Gelegen⸗ 
heiten gar. leichlich entfpinnen Eunten ,. vermieden 
werden. Die Gefandten werden nicht vffentlich 
eingehohlet , auffer daß einige von ihren Collegen 
empfangen werden. Co feuert man auc) Feine 
Kanonen ab, weil einige pretendiren, daß ihnen 
zur Ehre.ihrer Principalen mehr Canonen follen 
gelöfet werden, .als den andern. Im übrigen 
pfiegt man bey dieſen und andern Occafionen vor 
‚Die Mediations - Miniftres befondere Confidera- 
tion zu haben, und ihnen allenthalben alle nur ers 

finnliche Ehre zu erzeigen. s 
6.23. Die Gevollmächtigten laffen ihre Ans 
funfft dein Magiftrat des Drtes, an welchem die 
Conferentien gehalten werden follen, zu wiſſen 
thun, und derfelbe laft ihnen nachgehends Des 
| om⸗ 
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kommungs⸗Complimens ablegen, und fie zugleich 
erſuchen, mit ihrer Beyhuͤlffe alles Dasjenige, was 
zur Confervation der Policey und guter Ordnung 
Wonnoͤthen, unter ihren Domeftiquen, und auch 
ſonſt allenthalben mit zu regulixen. Es werden 
nicht allein Die Duelle, ſondern auch. das tragen 
der Stöcke und Degen den Laqueyen auf das 
ſſchaͤrffſte verbothen, es wird ordonnirt, wie es mit 
dem Ausweichen der Kutſcher gehalten ſoll werden, 

es darff ſich niemand unterſtehen, weder bey Tage 
noch weniger des Nachts in ungewoͤhnlicher mar 
ſquirten Kleidung ſehen zu laſſen, die Herrſchaff⸗ 
ten machen ſich anheiſchig, daß ſie auf alle Wege 
‚bey ihren Domeſtiquen gute Difciplin erhalten 
wollen. ‘Bißtweifen- vergleichen fie fich, Damit Die 
‚Conierentien deſto beffer avanciren, daß ein Abge⸗ 
ſandter nicht mehr. als 2 Cavaliere, 2 Pagen und 
‚eine gewiſſe Eleine Anzahl anderer Domeltiquen 
bey fich haben fol, und beftimmen, mit wie viel. 

Fang fie in Das: Conterenz - Hauß fahren wol⸗ 
u 1417 | X — 
$. 24. Dafern aber ein Gevollmaͤchtigter den 
„andern oder feine Leute wider das Voͤlcker⸗Recht 
inſultirt, fo machen alle die übrigen ein gemein⸗ 
Ä — — daraus, Die kuiſſancen dro⸗ 
hen, daß ſie ihre Miniſtres wuͤrden nach Haufe bes 
ruffen, wann ihnen nicht Satisfa&ion-gefchähe, oder 
dieſer unruhige Miniſter wieder nach Haufe ges 
ſchickt, und ein anderer an deſſen Stelle abgeſendet 


Wwuͤrde. | ar 
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S. 25. Die Vihren und Gegen⸗Viſiten der Abge⸗ 
ſandten werden nach dem unter ihnen vergliche⸗ 
nen Ceremoniel abgelegt- Sind 2. 3. 4 und 
mehr Sefandten, fo fest’ es bißweilen Difpuren, 
ob fülche in corpore oder nach den Perfonen eins 





gerichtet füllen werden. - 


6.26. Vor dem mwürcflichen Anfang der Con- 
ferentien werden von den ſaͤmmtlichen Gevoll⸗ 
mächtigten die Häufer oder Gezelte, in welchen 
Die Traaren gepflogen werden follen, befehen, und 
ein ieder ordonirt dasjenige, oder erinnert es zum 
wenigften , was der Relpe& oder das Intereffe feis 
nes Principalen hierbey erfordern moͤchte. Die 


Conferenz- Gemaͤcher twerden mit den Thuͤren, 


Renftern und Meublen fo angelegt und aptirt, Daß 
bey Denen im Range ftteitigen Puiflaneen, fo viel 
als möglich , eine Gleichheit erhalten, und allen 
Difpuren vorgekommen werde. Ein ieder kommt 
durch befondere Thuͤren, und nach gleichen abges 
meſſenen Schritten in das Conferenz - Zimmer. 
Die Herren Mediateurs haben ihren eignen Fins 
gang, unddie bißher im Kriege begriffen genvefene 
auch ihren. Kin jeder Theil ſetzt fich mit dem Müs 
cken gegen feine Thure. -: Ä 
$. 27. Bißweilen find.die Gefandten der ftreis 

tenden Theile in befondern Zimmern, und die Me- 
diateurs auch, die denn von einem zum andern ge⸗ 
hen, und allenthalben proponiren, was zur Bes 
ſchleunigung und Erhaltung des Friedens vonnoͤ⸗ 
then. Die Zufammenkunffte gefchehen in un 

| 4 / terfchies 
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terſchiedenen Gemaͤchern, wie ſelbige von einer ie 
glichen Parthey durch das Looß zugefallen. | 
28. Gleichwie Die Mediations-Miniftri in: 
ſtruirt find, allen Zroiftigkeiten, fo dem Friedens⸗ 
Conferentien einen Aufhalt geben koͤnten, und al⸗ 
len Argwohn einiger Preference zuvor zu kommen, 
alſo geben ſie ſich viel Mühe, bey dem Conferenz- 
Gemaͤchern alles fo mit ajouftiven zu helfen, daß . 
es allen recht feyn moͤchte. Es werden bißwei⸗ 
ken viel Niffe und Modelle wegen der Conferenz- 
Gebäude verfertiget, bevor fie eine völlige Appro- _ 
bation finden. Man declarirt auch wohl gegen 
einander, daß Fein Ort vor den erften, andermoder 
dritten folte gehalten werden, und daß Feiner von 
den Gepollmächtigten den Vorſatz habe, fich durch 
diefen oder jenen Platz, einige Prerogativ oder Vor⸗ 
“zug, und hingegentheifs den andern einige Nach⸗ 
theile zumege zu bringen. u 
$.29. Wegen der Sprache entftehen auch biß⸗ 
weilen Difputen, wenn entiveder Die Mediations- 
Miniftri ihre Articul in eine folche Sprache ab» 
faffen, die den andern nicht anftandig, oder andere 
Gevollmaͤchtigte bey den Conferenzen fich einet 
Sprache bedienen wollen, die bißher micht ges 
wöhntich gervefen. * 
$.30. Nachdem die mancherley und ſtreitigen 
 Titulaturen der Puiffancen Feine geringe Irrun— 
gen und den Friedens Conferentien Verzoͤgerun⸗ 
gen zumege bringen koͤnnen, fo iſt ein fehr gutes 
Mittel, um diefen vorzufommen, wenn Die Media- 
| gEs teurs 
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taurs mit Einwilligung aller bey diefen Friedens - 
Tractaten interellirten Gefandten und Gevoll⸗ 
mächtigten ein Inftrument aufrichten, und fich 
untereinander erklaͤhren, Daß die Zufüge oder das 
Auslaffen derjenigen Titul, teiche.fich in die 
Schrifften, fo diefen Sriedens + Traar betroffen, 
mit einfchleichen möchten, dem Theil, fo. fich ders 
gleichen ftreitige Titul zugeeignet, Fein Mecht zus 
wege bringen, und Dem andern, der. fich beklaget, 
daß man ihm folche verweigert, an feiner Preten- 
ſion nichts einziehen follen. Es wird declariret, 
durch gemeinfchäfftliche Kinwilligung, daß die Ges 
techtfamen der Potentaten des. Zufages oder. der 
Auslaſſung Diefer Ticul unbefchadet , aufrecht und 
unverletzt verbleiben ſollen. — 
F. 31. Einige Puiſſancen wollen ſich nicht eher 
in Friedens⸗Tractaten einlaſſen, ob ſchon ein Still⸗ 
ſtand der Waffen publicirt worden, biß ihnen zur 
Sicherheit entweder einige vornehme Geiſſeln, oder 
einige Städte und Veftungen abgetreten worden, 
zumahl wo fie merchen, daß es dem Feinde Fein 
rechter Ernſt ift, und fie Durd) vorige Erfahrungen 
allbereits gewitziget worden. | 
S. 32. Das Fundament der. reciproquen Fries 
dens⸗Handlungen beftehet in den Bollmachten der 
Miniftres, die den Frieden concereiren füllen. In 
der erften Conferenz werden die Bollmachten ges 
gen einander ausgewechfelt, und verabredet, wie 
vielmal fie die TBochen zufammen Fommen wollen 5 
fie berathfchlagen , wie alle weitläufftige Unterſu— 
chungen 
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chungen zu vermeiden, und alles auf das Fürkefte 
. auszumachen, damit man deſto eher zum Schluß 


gelangen moͤge. Es wird von dem vornehmſten 
Gevollmachtigten vorher eine Eleine Rede gehals 


ten, und von Öegentheilen beantwortet. Ein ieder 
“meldet, roie er von feinem Principal inftruiret fey, 


4 


das Fricdenss Werk zu einem erwünfchten und. 


„baldigen Ausgang zu bringen, und-hoffet, Gegen⸗ 


theil werde auch fo intentionirt feyn. Bißwei—⸗ 
fen wird auch nur von allen und ieden ein Eurger 
Wunſch gethan, daß der groſſe GOtt dieſes Fries 
dens⸗Negotium zu einem glücklichen Schluß brin⸗ 
gen wole. — 

6.33. Die Tafeln, an denen die Conferentien 
gehalten werden, find entweder vierecfigt, und. wer⸗ 
den nad) der "Befchaffenheit der Conferenz · Zim⸗ 
mer auf die Weiſe placirt, daß nirgends einige Un⸗ 
tersoder Dber- Stelle daran zu ſpuͤhren, wie ich in: 
dem vorhergehenden angezeigt, oder rund, und da 


"wird denn ebenfalls ausgemacht, daß alle Stellen. 


einander gleich ſeyn füllen; und daß fich ein ieder hin 


ſetze, woer hin will, Man nimmt auch wohldie 


Spiegel weg, und verdecft Die Camine, Damit eg 
feinen Schein gebe, als ob diejenigen, welche bey. 
den am nachften figen, einen Rorzug vor den ans 


dern haben. | 
S. 34. Bißweilen wird auf beyden Seiten las h⸗ 
ge geſtritten, wer Die erſte Propoficion thun ſoll, bi 
endlich der eine Theil nachgiebt. Gemeiniglich 
thut derjenige, der den Frieden zuerſt ſucht, die Pro- 


pofition, 
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poſition, und zeigef an, warum er den Congrefi 
verlanget: Hierauf erfolgen die Gegen - Propofi- 
tionen, und die befondern Petitionen, Poftulata und 
fpecifique Antivorten der Gevollmaͤchtigten. | 
8.35. Wegen Führung des Protocolls ſetzt es 
auch bißweilen Kleine Streitigkeiten. Manchmahl 
führen es die Mediareurs , doch excipiren nicht ſel⸗ 
ten die andern Gefandten darwider. Kin ieder 
heil pflege gemeiniglich fein eigen Protocoll zu 
—* weil manche glauben, derjenige Theil, ſo 
ich diefes anmaſſen wolte, fuchte hierunter eine ges 
wiſſe Priorität. Ä | 
6,36. Die Gefandten controvertiren bey den 
Seiedens- Conferenzen, ob fie fehrifftlich oder 
mündlich mit einander tra&iven wollen. Viel⸗ 
mahls wollen fie nicht an die fehrifftlichen Tra&ta- 
ten, fie meynen, Die Negotiationen würden Dadurch 
aufgehalten, fie dencken, es fehickte fich nicht, daß 
alles den andern Tag gleich gedruckt würde. Ans 
dere hingegen meynen, wenn man die Anforderung 
gen vor billig hielte, fo ſolte man es gerne ſehen, daß 
fie gedruckt würden, damit die Voͤlcker, welche das 
von Nachricht überfämen, die erften waͤren zu bits 
ten, das man felbige annehmen möchte, Da es bins 
gegentheil auch, wenn fie nicht acceptabel, natuͤr⸗ 
(ich wäre, daß die Alliirten Dem Publico die Urſa⸗ 
chen fehen lieffen, warum man fie nicht annehmen 
fünte. So offt als bey diefer oder einer andern 
Materie zweiftelhaffte Cafus vorfallen, fo offt ſchi⸗ 
cken die Gevollmaͤchtigten Staffetten an ihre Prin- 
3* cipa- 
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cipalen geben ihnen davon Nachricht, und verlan 
gen von ihnen nähere Inftruttionen und Befehle, 
wie fie fich Hierbey verhalten follen.. 
"9.37. Solange die Conferentien dauren, wird 
niemand erlaubet dabey zuzuhoͤren, auffer wenn fie 
zu Stande gebracht, und zur Unterzeichnung Foms 
men. Go.rerden auch dabey Chocolade, Con- 
ſituren, und bey den Duͤrcken Coffe, Sorber und 
wohlriechende Sachen aufgetragen, die fie einan⸗ 
der præſentiren. | SR 
S8. 38. Bey den Friedens Conferentien kom⸗ 
men auch Die Gebollmachtigten derjenigen Prins 
Ken und Republicken mit ein, die eben nicht zu den 
Haupt Partheyen der Allürten, oder derer die biß⸗ 
her wider einander geftritten, gehuren, die aber _ 
doch einigermaffen ein Intereffe mit dabey haben, 
oder Doch zu haben vertheynen, fie thun ihre Re- 
przfentationen, formiten Pretenfionen, und übers 
eben Memoriale nebft den nöthigen Beylagen. 
&nfonderheit concurtiren bierbey Diejenigen, fo 
bey. dem Kriege. auf diefe oder jene Weiſe etwas 
‚mit erlitten, fie erfuchen die Allürten, Daß fie ihnen 
entiweder erlauben muchten auf den Friedens-Con- 
grefs ihr Intereffe durch ihre Gevollmächtigten 
auszuführen, oder daß fie Doch ihr Intereſſe zugleich 
mit zu beförgen belieben wolten. Alſo baben uns 
terſchiedene anfehnliche Stände des Neichs, die in 
den Kriegen mit Franckreich ein hartes erfahren, - 
bey den — ⸗Schluͤſſen mit —— die 
Kayſerlichen und Reichs⸗Geſandſchafften er Ko 
| Ä - Ihren 
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ihren hohen Heren Principalen und Committenten 
ihre Angelegenheiten beliebig vorzuftellen, damit im 
den Meichs - Deputations - Inftrutionen bey den 
kuͤnfftigen Friedens⸗Tractaten gleichfalls vor fie 
ein deutlicher Articul einverfeibet, und jie als fc Tan> 
ge bedrängte Mitglieder des Heiligen Roͤmiſchen 


Reichs endlich confolirt würden. | 

8.39. Nicht weniger fommen die Miniftri der 
neutralen Puiflancen mit Dabey ein, und übergeben 
ihre Memoriale. Bißweilen follicitiren wohl 
gar eingele Städte, Land Stande, Gemeinden 
und Privar-Perfonen, entiveder der Neligion oder 
andern brætenſionen wegen, und fuchen an um 
Erſetzung des Schadens, Reftitution ihrer Rech⸗ 
te u. ſaw. Pielmahls werden fie abgewieſen, 

bißweilen geſchicht es aber doch wohl außerordent⸗ 
licher Weiſe auf Interceſſion einer Puiflance, an 
die fie fich gewandt, daß ihre Jura und Befugniſſe 
mit in Betrachtung gezogen, und fie in den Frieden 
mit eingefchlofjen werden. EEE, 

8.40. Inſonderheit menget hei der Pabſt zur 
Rom Überall mit ein, wenn er fiehet, daß bey dem 
kuͤnfftigen ner Schluß entweder etwas der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zum Beſten ge⸗ 
ſchloſſen, oder derſelben nachtheiliges abgewendet 
werden koͤnte. Alſo hat er bey dem Utrechtiſchen 
Frieden ſtarcke Inftancien gethan, daß der IV. Ar- 
ticul des Ryßwickiſchen Friedens » Schluffes in 
Salvo verbleiben mochte. S. Tom. Il. Altes & 
memoires touchant la Paixd’Utrecht.p.63. 
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Durch den Friedens Schluß vermeynen ledirf zu 







hr artendirt. Es wird auch zumeilen in den 

E: en Friedens, Schlüffen und andern pre 
tzmatiſchen San&ionen mit eingeruͤckt/ daß in Zus 

Zunft. alle wider den Friedens Schluß einge 

"MWandte Proreftationes und Contradiiones, fie 

. Haben Nahmen wie fie wollen, .und rühren her 
woher fie wollen, verworffen und vernichtet feyn 
82 Die neuen, Friedens: Schlüffe beziehen 

- 2 Jaft allezeit auf die vorigen, ſo unter eben die⸗ 
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 eledente, dag nehimtich die Romiſch⸗Catho liſche 
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Befindet, bey dert Meoteftivenden Ständen groffe 
Sagen verui derurfachtfienuch. 
wohl, daß ein Friedens⸗ 


U nunallen Steitigkeiten vorgebeugt werde; 6 


\ 
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wird durch Vermittelung und angewandte Mühe - 


des Mediarions-Miniftri nod) eine Erleuterungs⸗ 
. Ae über den gefehloßenen Frieden getroffen, und 
vergleichen ſich die Miniftri über gewiſſe Erklaͤh⸗ 
rungen und Anmerckungen, die hernach ebenfalls 
garificirt und ausgewechſelt werden. Jnſonder⸗ 
heit thun, die durch einige dunckele Stellen beein⸗ 
teächtiget werden, ſtarcke Inſtantien um deſſen 
Erleuterung. Alſo erſuchten der Churfuͤrſtlichen 
Fuͤrſtlichen und anderer Reichs⸗Staͤnde Gevoll⸗ 
maͤchtigte, Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten 
n einem allerunterthaͤnigſten Schreiben Ihro Roͤ⸗ 
mifche Kayſerliche Majeſtaͤt, Daß der IM. Articul 
der zu Naftadt geſchloßenen Preliminarien in den 
iedend + Tra&aren zu Baden erlehtert wuͤrde, 
Damit derfelbe mit der Verordnung des Weſtphaͤ⸗ 
tifchen Friedens beftehen Fünte, und Die Beſchwer⸗ 
de, welche die Evangelifchen durch die Religionss 
Clauful im IV. Articul des Nyßwickiſchen Fries 
dens aufgebürdet twerden wolte, cefliren möchte, 
fie lebten der allerunterthanigften Hoffnung, Ihro 
Kayferliche Majeftät wuͤrden damit Allergnaͤ⸗ 
digſt einftimmig feyn, und dasjenige was 2. 
entgegen, dem Seieden einverleibet werden müchte, 
nimmermehr agnofciren. | 
$.44. Wird. in einem Friedens Schluß ein 
Land an eine kuiſſance abgetreten, fü Bien gar 
die Unterthanen, Eingefeffene und ngehoͤ⸗ 
zige , der Städte, Doͤrffer u. f w. durch gewiſſe 
Gelionen und Renunciationen alle der Miebten 
s — un 
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und Entbindungen, womit ſie ihrem ehmahligen 
Landes⸗ Herrn verpflichtet geivefen , vollkommen 
entbunden, und fie an die andern kuiſſencen alg 
ihren nunmehrigen Landes und Ober⸗Herrn vers 
soiefen zu: werden. Es werden alfo die-Evacua- 
tions-Conventionen, Barriere. Tra&taten, und ans 
dere dergleichen ſolenne ertichtete Contracte, den 

FVFriedens⸗Schluͤſſen mit einverleibet. | 
45 Bey der Unterfchrifft der Friedens -In- 
frumente ereignen fich auch noch bifweilen Di- 
Spuren, theils wegen des Special-Ortes, da fieeinis 
ge an dieſen, andre aber an einen andern unters 
eichnen wollen, theils wegen des Vorzuges, in⸗ 
dem diejenigen, die den Frieden zuerſt zu Stande 
‚gebracht, fie auch zu erſt unterſchreiben wollen; zus 
weilen ſtreiten ſie auch wegen Rangirung der Nah⸗ 
men, ingleichen wegen der Pradicate, Plenipoten- 
tiarien, Legati Extraordinarii u. ſ. w. Bey Dies 
fen Fällen geſchehen gar oͤffters broteſtationes, fig 
feiben aber grüftentheils ohne Effect, wenn es eins 
mahl ſo weit gefommen. Um manche Ceremo» 
riel- Differentien, die bey der Subfeription vor⸗ 
unmen koͤnten, zu vermeiden, fehiebet man. nicht 
en die Unterſchrifft auf bih jur Auswechſelung 
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der Katificationen. Die Puiflancen , die an Di 







"gtät einander vollig gleich, — die Frie⸗ 
Ds⸗Schluſſe zu gleicher Zeit. So bald der eine 
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ey- dem endlichen Schluß collarioni- 
ollmachtigten Das verglichene gantze 
Inftrumentum Pacis , lefen e8 von Atticul zu Arti» 






 eul far: und deutlich ab, Damit fievernehmen, ob 


nicht etwan eines oder das andere mit dabey zu er⸗ 


— 
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innern ſeyn moͤchte. Nach vollbrachter Ableſung 
des Friedens⸗ Inſtruments vergleichen ſie ſich we⸗ 
gen gewiſſer Formulen in Anfehung der kuͤnfftigen 
Ratification, und unterreden ſich dieſerhalben bey 


den letztern Conferentien; wenn ſie gerne alles zur 


Richtigkeit bringen wollen; bleiben fie bißweilen b 


in die ſinckende Nacht beyfammen. Es war merck⸗ 


wuͤrdig, daß der Nimwegiſche Friede jan ei 
— 


Nachts um 1. Uhr zur Nichtigkeit Fam; 


fe. Perſon ſahe dieſes als ein Omen an, als ober 


kaum ein Jahr dauern wuͤrdhe ilehe 


"einem andern Orte angefangen, und der Frie⸗ 


Schluß. 


Frormatã cur pace ſonum campana dat urn? 
‘  Unus qui-pacem terminat, annus erit.. : a 
Bißweilen werden die Friedens-Conferentitn-at 










de kommt an einem andern Drte zum voͤlligen 
‚ F ni 


8. 47. Die Tractaten werden mehrentheils n 
der Sateinifchen Sprache abgefaſt. In dem Ras 


dern Articul ausgemacht, daß, weil dieſe Frieden , 


Tractaten wider die, ordentliche bißherige 


 vanz, ſo zwiſchen Ihrer Kayferlichen Rajeftät 


achtet worden, in Frantzoͤſiſcher Sprat 
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NReich, und Ihrer allerchriſtlichſten Maj yeob 
e nieder? 
serie 





publicirt, 





Von den Sriedens:Schlöffen. ſ33 
gelöprieben wären, fo folte Diefe Nenderung zu keinen 


‚Sen el noch zur Folge angeführet, noch auch ie 
mand auf Eeinerley Art umd Meile, wie. die auch 


ſeyn möchte, einige Prajudiz hiedurch zugezogen 
werden Man würde fich kuͤnfftighin bey dem 
folennen General- Frieden zwiſchen der Kayſerli⸗ 
chen Majeftät, dem Reiche und St. allerchriftliche 
ſten Majeſtaͤt, fo wohl was die Lateiniſche Spras 
che als andere Formaliraten anbetraffe, nach der 
bißher bey dergleichen Gelegenheiten eingeführten 


 Obfervanz zu richten wiffen, jedod) foltediefer Tra- 


&ar eben die Krafft und Wuͤrckung haben, als 
wenn alle diefe Formalitäten dabey in acht genom⸗ 
en, und als ob er in der Lateinischen Sprache abs 
gefaffer worden. u ur 
6.48. Die Rarificationen werden zumeilen auch 
noch differirt, wenn man anfuͤhrt, daß fie nicht in 
gehöriger Forme gefertiget wären, und daß noch 
eines und das andere vorhero erfüllet werden müs 
ſte. Iſt aber alles zu Stande, fo werden fie von 
den Seorerarien mit üblichen Ceremonien gegen 

Hander ausgewechfelt, und. wird ein Certificat 
jeruber ausgeftellt. Wenn nun. die auf eine 
merliche- Weiſe unserfchricbene Friedens -Inftru- 








ismenta an allerfeits.hohe Hevrn.Principalen übers 
ſchickt worden ‚. fo, wird. bißmweilen biß zu deren 


Wiedererlangung die folenne Publication des 
Friedens aus’ geheimen Urfachen ausgefegt, iedoch 
zum voraus auf den Frontieren ein Stillſtand der, 
Waffen -und:C a Tore ‚allen Feindfeligfeiten 

2 | 5.49. 
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8,49. Die Formulen der Guaranuen bey den 
Sriedens » Schlüffen werden auf das bindigfte 
abgefaft. Die Guaranteurs verfprechen bißwei⸗ 
en fub hypotheca bonorum, daß allen und ie- 
den, was verfprochen worden, auf dag getreulichite 
nachgeleber werden füll, es gefchicht wohl gar, daß 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen fich auf dem Fall, wenn 
fie den Frieden violiven, dem Kirchen Bann uns 
tersverffen. In dem Ofnabrücfiichen Friedens: 
Schluß ift folgende Formul, Articul. XVII. S. 2; 
der Guarantie zquiparirt: Sit perpetua lex & 
pragmatica imperii fan&io in pofterum zque 
ac alie leges & Conftitutiones fundamentales 
Imperii, nominatim Receflus Imperii, ipfzque 
Capitulationes Cæſareæ. Ä | 

$.50. Die Guarantie wird nicht allezeit bloß 
durch Das Verſprechen beftatiget,fondern es kommt 
auch bißmweilen der Eyd dazu; Alfo wurde indem 
zwifchen. den Frantzoſen und Spaniern in det 
Stadt Acken getroffenen Frieden anno 1668 in 
dem Final - Articul folgendes ausgemacht: En 
outre ont promis & promettent; les dits Pleni- 
potentiaires, que le dit Seigneur Roy tres chre- 
tien, le plutöt, qu’il fe peut, & en prefence de 
telle perfonne, ou. perfonnes, ‚qu’il plaira au dit 
Seigneur Roy Catholique depurer, jurera folen- 
nellement, furla Croix, l’Evangele, Canon .de 
la mefle, & fur fon honneur, d’obferver & ac- 
complir pleinement, reellement & de bonne 
foy tout le contenu aux articles du prefent 

| . Traike, 
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Traite, Eine gleiche JuramentssFormul findet 
man indem Madritifchen Frieden $: 49. vonanno 
2526, und in dem Kainmerichifchen artic. 46. von 
anno 1529. 


S.51. Iſt nun alles bey dem Frieden zur voͤlli⸗ 
gen Confiftenz gekommen, fo werden die Thüren 
Des Conferenz-Faufes eruffnet und den anweſen⸗ 
den Cavalieren und andern Perſonen wird Erlaub⸗ 
niß gegeben, fo weit der Raum verftatten will, bins 
‚ein zu treten. Die Gevollmaͤchtigten umarmen 
einander, ertheilen den gewoͤhnlichen Friedens 
Ruß, und congratuliren einander auf allen 
Seiten, fie ſchicken fofort Staffetten an vie 
Hofe, und geben einander und auch dem 
Bol auf unterfchiedene Weiſe ihre allgemeine 
guende wegen des wieder hergeftellten Friedens 

und. | 


.52. Bißweilen ſchicken die Puiffancen eins 
‚ander nach gefchloßnen Frieden folenne Ambas- 
ſaden mit Geſchencken zu, und werden bierbey 
nicht allein die Regenten ſelbſt, fondern auch ihre 
groͤſten Miniftri regalirt. Alſo find dergleichen 
Ambafladen infonderheit zwiſchen den Roͤmiſchen 
und Turefifhen Kayfern gebräuchlich, die an einen 
gewiſſen Orte jederzeit ausgemwechfelt werden. S. 
Die Ceremonielle der Geſandſchafften, nach dem zu 
Paflarowiz gefchloffenen Frieden, da von des Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſers Majeftätder Herr Grafv Birmond, 
und. von dem Qurcfifchen Kayfer der Seraskier- 

L13 Vezier 
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ezier 'Ibrahim abgefondert worden; in den XV» 
Tomo der Electorum juris Publici'p.Aös. : WER 
8. 53. Die Puplicarion der Friedens⸗Schluͤſſe 
pflegt auf unterfchiedene Weiſe zu 3 | N 
Frankreich wird der gefchloffene: Friede durch de 
Lieutenant-General de Police in Pariß auf den 
darzuverordneten Gaffen -publicirt. Es iſt aber 
zu mercken, daß ſolche Publication niemahls a 
Den Fauxbourgs, fondern nur bloß in dem’ Bezit 
ver Stadt gefchicht. - Daher: dann die Frembden, 
welche auf den Fauxbourgs logiren; fi nach der 
Stadt begeben müffen, wenn fie folche Solennict 
mit anfehen wollen. S. Nemeitz $ejour.de Paris 
p- 193. Un andern Drten rerden fie von den 
Herolden ausgeruffen, und mit Drompeten und 
Hyauckenſchall Fund gemacht, bey den Armeen wird 
‚Salve geſchoſſen. — 


854. Die Luſtbarkeiten, die uͤber den geſchloſ⸗ 
fenen Sieden angeftellt werden, find ebenfalls um 
terſchiedlich. Hat ein Theil durch den Frieder 
keinen gar zu groſſen Vortheil erhalten, ſo werden 
die Freuden »Ceremonien gar ſehr gemaͤßi 
Bey dem andern hingegen der bey dem Frieden 
fo gluͤcklich geworden, als er im Kriege gerveft, wer⸗ 
den die Solennitaͤten deſto mehr gehaͤufft, und deſto 
geſchwinder unternommen, und wiſſen ſich einige 
wie aus alten und neuen Exempeln bekandt, mehr 
als zu hochmuͤthig und zu trotzig dabey aufzufühs 
ren. + . - 
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voꝛden Sriedens ten. * En | 





u — gelaͤutet, die Canonen abgefeuert, 


Bey den Friedens; 18 Feftiviräten. tverden - 


Freudens Feuer mit den finnreichften Erfindungen, 
und ſehr kuͤnſtliche Illaminationen’des Abends an⸗ 


gezuͤndet. Den Poͤbel wird viele Tage nach) eins 
ander mancherley Luft gemacht. Man laͤſt ih⸗ 


nen gantze Ochſen braten, die unter ſie umſonſt 


ausgetheilt werden, man laͤſt Fontainen mit rothen 
und weiſſen Wein ſpringen, man vergoͤnnet ihnen 
allerhand Schaus Spiele,. Comadien und mu⸗ 





Acaliſche — Es werden prächtige Ban⸗ 
querer ausgerichtet, und werden fo wohl die In-- 


ventions⸗ Tafeln als die Speiſen und: die Confi- 
turen dabey mit folhen Sinn Bildern embelli- 
vet, die ſich dazu mit ſchicken. Auf den Univerfis 
taͤten und Schulen werden dem Seen u Bee 
ie ER 





mehro 


N 





gebracht werden. &.Guflayi Herei.Inferi- 
'ptiones p:3 3. PP, — | * IR ar er. 


S. 57. Unter allen Freudens⸗Bezeugungen die 
Den neuen Frieden zu Ehren angeftellt werden, ift 
Die gottgefälligfte,. wenn nicht allein Die Megenten. 
par Ceremonie ihren Unterthanen folenne Dantks 
und Lob» Fefte vorſchreiben, fondern.twenn:ein-ieder 
Unterthan zu Daufe und in der Kirche den HEren 
aller Herren und den König aller Könige vor die 
große Wohlthat des edlen gefchenckten Friedens 
aus Dem innerſten der Seele Danck abſtattet. 
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Der dritte Theil, 


- Bon dem Ceremoniel. 


- der großen Herren in An: 
ſehung (Out Untertha⸗ 


nen. 
| Das. Gapituf. F 
Von den Fuͤrſtlichen Bor: 


mundſchafften und Majorenni- 
tæts· Erklaͤhrungen. 


S. I, 


ey den Koͤniglichen oder Fuͤrſtlichen Vor⸗ 
mundfchafften ‚wird bißmweilen, iedoch 
4 nicht allezeit, ein Unterſchied gemacht, uns 
ter denen Die den Staaten, Meichen und 
Landfchafften vorftehen, und unter denen, Die uͤber 
Die Perſon des minderjährigen Regenten geſetzt, 
und feine Auferziehung zu beforgen haben. Die 
Grentzen diefer verfchiedenen Vormuͤnder werden 
entweder in den Teftamenten oder auf andere Wei⸗ 

fe nachgehends A. | 






ls g. 2. 
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Le nr ET TE EEE EEE 
$.2. Die Politici.und Publiciften ftreiten, was 
den Tutoribus der fouverainen Meiche vor eine 





Gewalt zuftehe, ob fie eine Majeftarem tempora-, 
ziam haben oder nicht. . Meines Erachtens braucht - 


es Feines groffen Diſputs, ſondern e8 ift am be- 


ſten, wenn man fagt, eg Fame ihnen ſo viel Po-- 


reftät zu, als ihnen andre Puiffancen, das Mini- 
fterium und das Volck gunnen und überlaffen 
wollen. Bißweilen find fie. von den wuͤrcklich res 
gierenden Herrn wenig oder gar nicht unterſchie⸗ 


den, bißweilen aber auch vor nichts andersals vor 


bloffe groſſe Staats⸗Miniſtri anzerfehen. 

8. 3. Die Bornmundfchafftlichen Megierungen 
- find nicht allezeit die beften, und erhellet fonderlich 
aus unterfchiedenen Exempeln der Fürftlichen Haus 
fer in Teutſchland, Daß, ie mehr fie dergleichen Mes 


gierungen unterworffen geweſen, ieunglucklicher 


fie geworden. Daher ift «8 auch kommen, daß 
man in einigen alten Schriften, an ftatt Vor⸗ 


mundfchafftliche Adminiftration, dag Wort Gerz 


habſchafftliche finderz es ift diefes ein aft Deftesreis 


chiſch Wort, und fell fo viel bedeuten, ald Bor 


mundfchafftlich 5 wie denn bekandt, daß Kayfer 


Mazimilianus }, die ungetreuen Bormünder Gers 
haber, das ift, Gernhaber, die das Land lieber ſelbſt 


gerne haͤtten, genennet. S. Tom. IX. Elect. 


6. 4. Die Beſtellung der Vormundſch en 


wird in den Fundamentab Geſetzen des Reiches, 
und in. den befondern Bergleichen, fo die Regenten 


diefer 


L 
—9 ar. ger . — 
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dieſerwegen mit ihren Reichs⸗ oder Land-Ständen 
errichten, dererminiret. Vielmahls wird den Lan⸗ 
des Herren die Machtuberlaffen, fo wohl dem Rei⸗ 
che als auch dem Succeflori wegen der Bormunds . 
ſchafft in Teſtamente zu profpiciven. Als anno 
1660 die ſaͤmtliche Dänifche Nation ihrem König _ 
die Regierung aufteug, fo überließ es ihm auch voͤl⸗ 
fig feiner Difpofition, was er vor eine Artder Res 
gieruing beobachtet wiffen wolte, wenn der — 
Erbe des Koͤnigreichs minorenn ſeyn wuͤrde; ſie 
verpflichteten ſich eydlich, daß ſie vor ſich und vor 
ihre Erben ſich dieſer Koͤniglichen Lanction als eis 
nem Fundamenral-$efeß verbindlich unterwerffen 
wolten. S. Thuanus Lib, ı20 Hiftor, ad ann, 
1598. * 
$. 5. Die teſtamentirlichen Vormundſchafften 
haben keine weitere Krafft, als es den Land⸗Staͤn⸗ 
den, oder den andern, denen das naͤchſte Recht zur 
Vormundſchafft und Succeflion zuſtehet, anſtaͤn⸗ 
dig oder andern kuiſſancen, die darüber zu Gua- 
ranteurs gefeßt, gefällig if. Im Roͤmiſchen Neich 
gründen fich die Bormundfchafften auf die Tefta- . 
menta und Compactata der Vorfahren, auf die 
Kayferlichen Decrera, Reichs⸗ und andere Belch- 
— und die darauf eingerichtete Landes Hul⸗ 
igung. F | | 

8.6. Es laffen groffe Herren bißweilen bey ihren 
- Lebzeiten eine Verordnung und Difpofition, wie es 
im Fall dero Abfterbens mit der Vormundſchafft 
und Adminiftration ders Lande gehakten — 
| oil, 
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ſoll, in oͤffentlichen Druck ausgehen. Sie erklaͤh⸗ 
ren ſich, daß ſie dieſen, dem ſie entweder dazu er⸗ 
wehlt, oder der von den Geſetzen dazu beſtimmt, die 
Adminiſtration gerne goͤnnen, und darwider we⸗ 
der durch Teſtamenta noch in andere Wege nichts 
aͤndern, oder dagegen etwas thun und vornehmen, 
noch andern ſolches zu thun geſtatten; begehren zu⸗ 
gleich von dero Landſchafft, dieſelben wollen auf 
obgedachten Fall ſich an niemand anders, als an 
dieſen halten, denſelben vor den Vormund und Ad- 
miniſtratorn der geſammten Lande erkennen, ehren 

und reſpectiren. | | | 
$.7. Esift wohl gethan, wenn die Bormunds 
ſchaffts⸗Faͤlle entweder in den Fundamencal- Ges 
feßen des Reichs, oder in Teſtamenten, oder in den 
befondern Vergleichen mit den Agnaten, und auf 
andere Wege bey Zeiten ausgemacht und in Ord⸗ 
nung gebracht werden, denn fonft fest es unter den 
unterfchiedenen Agnaren offtermahls groffe Streis 
tigkeiten,, Darüber das Land und die Unterthanen 
nachgehends am meiften leiden muͤſſen. Syn 
Zeutfchland ift die Vormundſchafft der Chur⸗ 
Fürften in der güldenen Bulle ausgemacht, und 
diefelbige Fan Durch teſtamentirliche Difpofition 
nicht fo gar leicht geändert werden, wie hievon in 
der Deutſchen Hiftorie hin und wieder unterfchies 
‚ dene Exempel anzutreffen; inzwiſchen ft doch. auch 
hierbey die Inrerpretarion nicht fo gar fehr wider 
die Billigkeit einzufchranden. Deswegen fehrieb 
der Churs Furft zu Sachfen Auguftus anno 1584 
- an 


— —4 


Printzeen zu uͤberlaſſen, und 


— 
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an den Chur⸗Fuͤrſten zur Pfaltz Ludwig VI. daß es 
ein ſchwer Thun ſeyn wuͤrde, wann die guͤldene 
Bulle, indem fie dem naͤchſten Agnaten die Bor 
mundichafft auftraͤgt, Die Meynung haben ſolte, 
daß dadurch in den Chur⸗Fuͤrſtlichen Haͤuſern den 
Eltern dermaſſen die Haͤnde geſchloſſen waͤren, daß 
dieſelben, fo gar auch andere Perſonen und Freunde 





mehr, zu denen fie ein befonder Vertrauen hätten, _ 


im Teſtament oder letzten Willen zu verordnen 
nicht Macht haben follten.. 


$.8. Die groſſen Herren pflegen nicht felten 


ihren Gemahlinnen die Admiaiftration der Vor⸗ 


mundfchafft, und Die — ihrer jungen 
etzen ihnen einige ges 


ſchickte Staats - Miniftres, zu welchen fie.vor ans 


dern ein befonder Vertrauen haben, an die Seite, 
Als der König in Schweden Carl Guftav fterben 
soolte, trug er in feinem Teſtamente nebit dem 
Confilio Senatus die Vorſorge vor das Reich und 


vor feinen Pringen der Koͤnigin Hedwig Eleono- 


ven und den 5 groͤſten Miniftris auf, fo lange fie 
unvermählt bleiben würde. Sie war allzeit in 
dem Staats-Confeil mit gegenwärtig, und hats 
te 2 Suflragia. | — 

$.9. Es kommen mancherley Urſachen zuſam⸗ 
men, warum die Fuͤrſtlichen Muͤtter gar leicht zu 
den Vormundſchafften gelangen koͤnnen; theils 
haben fie eine gute Vermuthung der Piecät vor ſich, 
daß fie vor die Wohlfahrt ihres Kindes fehr beſorgt 


ſeyn würden, um derentwillen ihnen. auch in den 


Privat- 
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Privar-Dechten die Bormundfchafft aufgetragen 
wird, theils find ihnen einige groffe Staats-Mini- 
ftri auf alle Wege dazu behuͤlflich, denn fie profi- 
tiren dabey, weil manche von ihnen mehr regieten, 
afs-die Königlichen oder Fürftlichen Mütter. Biß⸗ 
weilen werden fie Durch einen, fpecialen Coniens 
des Volcks diefer Vormundſchafften fahig, Da 
fie ſich durch ihre groffe Mericen und Tugenden 
den Weg dazu bahnen. Es gefchicht auch wohl, 
daß fie Durch Lift das Neich nach und nach an ſich 
‚ziehen, und die Miniftres und Stände gewinnen. 
$.10, Nach der Teutſchen Verfaſſung find die 
Vormundſchafften der Fürftlichen Mutter eben⸗ 
falls gegruͤndet. Bißweilen trägt des Noͤmiſchen 
Kayſers Majeſtaͤt die Vormundſchafft des pu⸗ 
pillen ihnen ſelbſt auf, die Adminiſtration des 
Fuͤrſtenthums aber einen von den Hochfuͤrſtlichen 
Agnaten, wie es der Kayfer anno 1678 bey dem 
Hertzogthum Würtenberg thate. Dffters werden 
fie auch in den Fürftlichen Qeftamenten Die der 
Kayſer nachgehends zu conärmiren pflegt, dazu 
ernennet, und einige geheimbde Rache ihnen an die 
: Seite gefeßt.- Ä ER SR 
Sr. Wird ihnen die Vormundſchafft und 
Adminiftration des — ſelbſt aufgetra⸗ 
gen, ſo laſſen ſie in Beyſeyn des Erb⸗Printzens die 
Fuͤrſtlichen Raͤthe in das Gemach kommen, und 
tragen ihnen mit nachdruͤcklichen und wehmuͤthigen 
Worten vor, wie Dero Hochſeeliger Gemahl 
ihnen bey der Minderjaͤhrigkeit ihres Herrn — 





— a — — — 
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die Vormundſchafft und Landes⸗Regierung com- 
mittirt, fie wolten gnadigft hoffen, fie die Nathe 
würden inibren bißherigen Bedienungen ihnen ges 
treulich an die Hand gehen, und dasjenige ferner 
beobachten, wozu fie von ihren Hochfeeligen Ges . 
mahl befehliget worden, und durch eine unterthaͤ⸗ 
nigfte Angelobnig den Handſchlag von ihnen er⸗ 
warten. TEEN | er 
$. 12. Wann fie nun ihre Bedienten durch den 
Handfchlag inneue Pflicht genommen, fo weifen fie 
diefelben mehrentheils gleich wieder in ihre Aemter, 
um darinnen zu continuiren, immaffen fie nicht 


leicht unter der Hofftatt zumahl unter den Herren 


Raͤthen eine Beranderung vornehmen. Sie ver⸗ 


." mahnen: hierauf alle und iede infonderbeit, fich in 


ihren Aemtern fo aufzuführen, wie fie e8 gegen den 
groſſen GOkt, gegen die liebe Gerechtigkeit, gegen 
ihre Herefchafft, und fonderlich dermahleinſtens 


gegen des Erb⸗Printzens als fünfftigen Regentens 
Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit zu verantworten 


getrauten. Ä | 

6.13. Bevor fid) Diefe Handlung endiger, feget 
einer von den Hoch-Fürftlichen Herren Raͤthen in 
Mahmen der famtlichen Hofftatt eine folenne 
Gegen Dede ab, dancker Ihrer Ducchlauchtigs 


keit vor den gnädigften Vortrag, gratulivet Ih⸗ 


nen zur angetretenen Bormundfchafftlichen Ad- 


: miniftration des Landes, und verfichere im Nah⸗ 


. Hoch + Fürftlichen Durchlauchtigkeit Kine 


men aller, daß fie nicht unterlaffen wuͤrden, Ihrer 


or⸗ 
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Vormundſchaffts⸗Laſt, ſo viel als in ihren Kraͤff⸗ 
ten ſtuͤnde, mit erleichten zu helffen, und ihnen 
mit allen möglichen Fleiß und Treue zu aſfſiſtiren. 
- 8,14. So bald fie die Bormundfchaffts » Dres 
gierungangefteten, notificiven fie diefes in Schriffs 
ten den andern Reichs⸗Fuͤrſten, dieſe unterlaffen- 
fodann nicht fo fort hierauf zu antworten, Ihnen 
zur angetretenen Fürftlichen Vormundſchafft und 
Landes⸗Regierung zu graruliven, und wünfchen 
daß die Eiziehung Dero hochgeliebten Erb » Prins 
geng und der übrigen Printzen und rinceßinnen 
Ihnen ſo gluͤcklich ſeyn moͤchte, daß Ihre Hoch⸗ 
Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit viel Fürftliche Freude 
und vollfommenes Vergnügen gegen diefe erlit⸗ 
tene ſchwere Betrübnig empfinden mochten. 
"8,15. Dffterd wird nach) dem Teftament, oder 
durch Kayferliche Verordnung ein mächtiger Fuͤrſt 
zum Ober⸗Vormund zugleich mitbeftimmt, Der der 
| ——— Frau Wittwe zugleich afliftiven muß. 
Ben manchen Fürftlichen Haufern in Deutſchland 
find die Kayferlichen Confirmationen der Vor⸗ 
mundfehafften gebräuchlich, bey andern aber nicht. 
Bo fie nun eingeführt, da müffen fie gefücht wers 
den, wo fie aber nicht des Herfommens, bleiben fie 
unterwegens. Dafern fich bey Conferirung eis 
ner Vormundſchafft etwas veranderliches ereigs 
net, fo wird die Einmilligung der Land » Stände 
mit darzu erfordert. = 
8,16. In Teutſchland ifts nichts ungewoͤhn⸗ 
liches, daß auch Perfonen geringern Standes eis 
| nes 
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nes hoͤhern Unmuͤndigen Bormündern feyn, finter 
mahl man hierbey auf die Verordnungen des Te- 
ſtatoris feine vornehmite Betrachtung richtet. Die 
Bormundfchafft und eine Raths⸗Beſtallung find 
einander in geringften nicht zumider. Es gedencft 
nicht allein Mylenus in feinem Tractat de Princip, 
& Statib, Imperii Part. I. Cap, 29. $. 13. eines 
Exempels von emem Marggrafen von Baader, 
dem nach väterlicher Difpofition der Cantzler zum 
Bormund gegeben worden, fondern man hat bey 
einigen andern Haufen auch noch mehr dergkeis 
then Exempel, daß Geheimbde Näthe zu Vor— 
— der jungen Printzen conſtituirt wor 
den.‘ Ä ' 
S. ı7. Inzwiſchen gehoͤren doch diefe Cafus 
unter die feltenen ; gewoͤhnlicher ifts, daß die naͤch⸗ 
en Hochs Furftlichen Agnaren, dafern nicht die 
utter ein naher Recht erlangt, entiveder Durch 
Teſtamentliche Verordnung, oder nach Inhalt der 
Fuͤrſtlichen Verträge und Compsdaren, oder der 
andeszund Reichs⸗Geſetze der Furftlichen Vor⸗ 
mundfchafft theilhafftig wwerden. Bißweilen wer⸗ 
den in, den Teſtamenten nebft den Fürftlichen 
Dber-Rormündern, als Vettern vom Haufe, auch 
noch zugleich 4 oder s Raͤthe dis Unter⸗Vormuͤn⸗ 
det zugleich mit beftellt._ Es geſchicht wohl gar, 
daß der ältefte von den Herrn Söhnen den andern 
Herrn Brüdern zum Vormund confkieuirt wird; 
und zugleich andre zu Mit Bormindern erfährt 


erden. : —— | 
— Mm 6.18 
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8.18. Wenn die Hoch Füritlichen Mütter 
ihre Vormundſchafft antreten wollen, fo entftehen 
‚gar dffters zwiſchen den Agnaten Dieferhalben hats 
te Contradi&ionen ; Die Hoch⸗Fuͤrſtlichen Her⸗ 
zen Vettern wollen fih ihres vermeintlichen ger 
bührenden Vormundſchaffts⸗Rechts mit aller Ge⸗ 
walt gebrauchen, fie menden wider eine andre 
Adminiftration Die folenneften Proteftationes 
ein, fie faffen in befondern Dedudtionen allenthals 
ben befandt machen, wie ihnen vor andern das 
Bormundfehaffts- Recht zuſtehe, und wie die ans 
dre Turel, der fich die Fuͤrſtliche Wittwe anger 
maft, dem alten Herkommen, den Fürftlichen Ders 
traͤgen und ausgeitellten Reverfalien zuwider ſey. 
Sie mafen fich oͤffters der Adminiftration des 
Sandes und der Exziehung der Pringen de facto 
an,fie deuten der Hoch-Fürftlichen Frau Wittwe 
an, daß fie Sich auf ihren Wittwen⸗ Gig begeben 
foll, fie wollen den Printzen wegfuͤhren, die Ber 
dienten in Pflicht nehmen, und die Landſchafft zur 
Huldigung zwingen. 

. 9.19. Diefen Bezeugen twiderfegen fi nun 
die Hoch⸗Fuͤrſtlichen Wittwen ſo viel als moglich, 
fie beziehen ſich auf Die vielen Exempel die bey 
diefen Hoc -Fürftlichen Haufe und bey andern 
Fr AR Käufern anzutreffen, Daß die 
fitter bey der. Turel den Agnaren vorgezogen 
worden; fie allegiten zu ihrer Faveur die Erb⸗ 
Vertraͤge und Landes⸗Reverſalien, auch Ehe⸗ 
Pa&en, ſo die Agnaten mit unterſchrieben, fie Rei 
; | en 


e 
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fen ſich auf Das I eftament. ihres Hochſeligen Ges 
mahls, und zeigen wie es in materia und forma 
richtig, und zu Recht befiandig ware, und ſuchen 
ſich bey ihrer Vormundſchafft zu erhalten: Kunz | 
nen nun die ftreitigen Theile bey dieſen Fällen we⸗ 
Der vor ſich, noch durch Iarerpofirion andrer Fürs 
sten in Güte aus_einander Fommen, — entſtehen 
offenbahre Feindſeligkeiten. In Dentfchland aber 
pflegt des Roͤmiſchen Kayſers Majeſtaͤt als der 
allerhoͤchſte Ober⸗Richter, entweder Durch beſon⸗ 
dre Commiſſarien ſie aus einander zu ſetzen, oder 
den Streit durch den Ausſpruch des Reichs⸗Hof⸗ 
Raths oder Kayferlichen Cammer⸗Gerichts zu de» 
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cidiren. wa nee, 
- 920. Wie fih nun die Agnaren gar offters 
zu den Vormundſchafften reiffen, alfo gefchicht es 
doc) auch bipmeilen, daß fie. fich nicht gerne dazu 
verftehen wollen, wenn fie etwan viel Schwuͤrig⸗ 
Feiten und bedenckliche Suiten vor fich ſehen, oder 
mit den Unmündigen, theils etwan wegen einer uns . 
ter Haͤnden gehabten Theilung, oder fonftin cinis 
gen Arrungen nnd Diſputen ftehen, Bey dieſen 
Umftänden bemühen fie ar nun, entweder der Vor⸗ 
"mundfchafft gang und gar zu entbrechen, oder Sich 
doch zu Vermeydung Verdachts und einer beſon⸗ 
dern Verantwortung derſelben nicht eher zu un⸗ 
— iehen, biß ein andrer zugleich zum Contutore mit 
immt. 0 EDEN — 
21. Die Fuͤrſtlichen Vormuͤnder pflegen 
mehrentheils nach angetvetener Vormundſchaͤfft 
Ze Mm 2 Paten⸗ 
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Patente in das Land auszufchreiben, darinnen fie : 


den Sand» Ständen, Beamten, und ſaͤmmtlichen 


Untertbanen anbefehlen, fich mit ihren Pflichten _ 


und Schuldigkeit getreulich zu halten, und.niemand 
anders, wer der auch ſey, und unter was vor Vor⸗ 
wand dergleichen an fie begehrt worden oder noch 
begehret werden moͤchte, mit Handſchlag oder 
Pflichten verwandt zu machen. 


6.22. DieTutores der hohen Standes "Pers 


- find fo wohl als die Vormuͤnder der Privat- 
eute verbunden , in waͤhrender Vormundſchafft 
der Unmuͤndigen Nutzen und Frommen beſten Ver⸗ 
moͤgens zu beſordern, Dagegen Schaden und Nach⸗ 
theil abzuwenden, auch von derſelben aabe und 
Gütern Invenraria machen zu laſſen. Nach geens 
digter Vormundſchafft müffen fie alles getreulich 
wleder ausliefern, und der Adminiftrarion halber 
Rechenſchafft und Antwort geben. Die befon 
dern Umftände, was fie zu beforgen und wie fie fich 
zu verantworten haben, find nach dem Unterfchied 
ihres Standes unterfchieden; Ze ohnmachtiger 
fe find, defto mehr wird von ihnen gefordert. Dies 
e müffen nicht allein die Nechnungen und Geld» 

Sachen, fondern auch alles, was zur Bormunds 
Schafft gehoͤrig, in der groͤſten accurarefle halten, 
damit fie gefchickt ſeyn nach geendigter Tuiel alles 
treulich wieder zu berliefern, und alle ihre Hands 
Iungen, die fie im Nahmen des Pupillen und in 
Absicht auf feine Wohlſahrt vorgenommen, zu 
6.23. 
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923: Was den Vormundſchaffts Gyd br 
Äseifft, daß die Turel wohl gefuͤhrt werden fol, o 
iſt zu wiſſen, daß die Hoͤhern denſelben gar ſelten 
in eigner Perſon ſchwehren, ſondern uebtpntbeite 
durch ihre zu ſolcher Handlung Gevollmaͤchtigte. 
Im Kavferlichen- Sammer Gericht ift folgende 
Formul eingeführt: Sch N. gelobe und ſchwere in 
Krafft.der fchrifftlichen Gewalt, fo von. Here N, 
Hertzogen zu N.zu dem Kayferlichen Reiche- Hof 
Rath übergeben, und in die Seele deffelben, daß 
er als Bormund weyland Deren N. Hertzogs zu N. 
nachgelaßner minderjähriger Kinder, Söhne und 
Züchter in beften Befehl haben, fie zu Fürftlichen 
Ehren und Tugenden anmweifen, alles und iedes, fo 
denſelben nüglich und gut iſt, thun und handeln, 
was unnuͤtz u. fehadlich, dermeyden und unterlaffen, 
und verhindern, derfelben Guter und Perſonen zu 
ihrem Nutzen, in gutem Glquben und Treue vertte⸗ 
ten, und im beſten verſehen, Inventarien von ih⸗ 
ren Haab und Guͤtern machen, ſeiner Handlung 
und Adwminiſtration zu gebuͤhrlicher Zeit Rech⸗ 
nung thun, mit vollkommener UÜberlieferung alles 
deſſen, fo. der Vormundſchafft halber. zu feinen 
‚Händen kommen, und den hinterlaffenen Unmuͤn⸗ 
digen zuftehet, oder ex ihnen fchuldig bleibt, ‚und 
ſonſt alles das thun will, tvas einem getreuen Vor⸗ 
mund zugehoͤrt; alles bey Verpfaͤndung feiner 
Haab und Guͤter ohn Gefehrde und Argliſt, als 
wahr ihn GOTT helffe, und das Heilige Evan⸗ 
gelium. ER — 
” Mm3 6.24. 
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8. 74006 wein groffer Herr, wen er Di 


nen Tutoremileditt- —— minorenni 
eätis. Wie) kricat· Perſonen wider ſeinen Bormund | 
lagesanftellen koͤnne ift unter den Staats⸗ 
Rechts⸗Lehrern ſtreitig. Es wird ſich dieſer Cafus‘ 
unter den fouwerainen Haͤuptern nicht leichtlich 3 ⸗ 
tragen. Carl II. Koͤnigi in Spanien muſte in ſei⸗ 
nein 7. Jahre dem Königreich: Portugail renun- 
ceiren, und in vier Jahren drauf verlohr er die 
Franche.Comte , die er an Franckreich uͤberlaſſen 
müfte. - Der König in England Henrich Vıi.bühte 
zut Zeit der Mitiorennität ſehr viel an Franckreich 
ein, man lieſet aber Doch nirgends, daß .ſie dieſer⸗ 
wegen ex ** Minorennitatis eine Reſtitut ion 
—** haͤtten. Inzwiſchen glaub ich Dod); daß die⸗ 
ſes bey manchen Fuͤrſten iin Deutſchland in: An⸗ 
fehung: ihrer Vormuͤnder poflible ſey. ©. P. 
Fleiſchers Diſſert. an princeps ex —* ſui tuts 
ris per obligari.  - J 
25 Die Vormundſchafft — fich, wenn 
der blßher minderjaͤhrige Printz ſeine ————— 
taͤts⸗Jahre erreicht ‚ und fich entweder ſe Ne 
fähig erBlährt, Die Regierung anzutreten,oder 

amdere dazu erklaͤhrt wird. Der terminus mia 
Jorennitatis iſt nach dem Unterfchied Der Tänder 
und Neiche unterfchieden. ‚Bey einigen Reichen 
ift. er in: den Fundamental- Geſetzen determinitt, 
bey ander. aber wo Die, Megenten vollig fouverain 
find, Fünnen fie fic) vor majorenn achten, wenn ſie 
vollen. In der neuen Regierungs⸗ Forme; fo 
* an- 
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an. 1719..den 21. Februarii zu. Stockholm püubli-" 
eitt worden, ift ausgemacht worden, daß Fein Ks 
nigden Thron betreten foll, bevor. er fein 21. Be 
vollig zurück gelegt. Bey den Teutſchen Fuͤrſtli⸗ 
chen’ Häufern, ift der "Terminus ‚majorennitatis 
ebenfalls‘ unterfehieden, und zumeilen auch gar 
nach den unterfehiedenen Linien eines. Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Hauſes verandert. Alſo gedenchet Der wey⸗ 
kand hoch⸗meritirte Staats⸗Miniſter und Ruhm⸗ 
wuͤrdige Autor des Europaͤiſchen Herolds p. 2425 
daß ein Land⸗Graf zu HelfensEafiel’allererft in ſei⸗ 
nem 25. Jahr zu ſeiner Muͤndigkeit gelange, geſtallt⸗ 
fam Ihro ietzo regierende Durchlauchtigkeit eher 
nicht als an. 1677:au8-Dero, Frau Mutter und 
Vormuͤndern Händen, die Fürftliche Landes⸗Re⸗ 

gierung, welchediefe in die 14. Jahr rühmlichft vers 
waltet/ und nun folenniter in Gegenwart der Pr=- 
laten, Ritter und Sandfchafft auch ſaͤmmtlichen 
hohen Bedienten refignitt, empfangen, und nach 
Anleitung des hergebrachten juris primogeniture 
angetreten hatten. Heſſen⸗Darmſtadt hingegen, 
fü bey der Augfpurgifchen Confellion unverändert 
geblieben, gewoͤnne vermoͤge des vom Kaufer Fer- 
dinand I, Land⸗GrafLudwigen und deſſen Fuͤrſt⸗ 
lichen Erben und Nachkommen ertheilten-Privile- 
gii de dato den 15; Nov. 1625. nach. dem abge 
fegten 18: Jahre die Volljährigkeit, und würde - 
zue Regierung fähig erkandt. Mehrentheils ers 

reichen fie ihre Majosennitat nach dem fie das. 21. 

Jahr zurück gelegt. Der Terminus majorenni- 

| Mm4 tatis 










taci⸗ ich, gewi — gleie du 
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D ander nergleichen Modes allezeit wieder ge⸗ 

‚ dert werd en. nr 

36 3 Die Römifihen Rayfer pflegenlhidpe 
denen Printzen in Teutſchland, wegen ihrer.bes 
ern. Qualitäten und S genden, vor Dem ges 
öhnlichen Termin der — —— zta- 
cis zu, eeiheilen, und ihnen ju — n, daß ſie die 

dus felbft antreten mögen.., Alſo ward der 








aan ugarn und Den —— | 
re vor Megierungs-fahig erkannt; ol. 
daftus H Regno — Lib. RR Cap. I. — 6. 
Und Philippus, Landgraf zu Heſſen im XVien. 
ayſer Leopoldus declarirte anna 1693. Dein 
berhard Ludwig Bon Wuͤrtenberg xVuten 
Jahr feines Alters vor majorenn, iedoch.mit der. 
Condition , daß er nichts ohne ſeine Mutter Di 
Br und zweyer Mathe Br — * ſolte. 
das — des ag * Leopoldi p. 668 
2 2, in. Bißweilen ſtehet es auch in den Möchten 
des Fuͤrſtlichen Vormunds, daß er Pr minder; 
jährigen, ringen der Curarel eelafley u J 
Zeitung einer Sande. uber ergeben. kan. Er 
cirt ihm fodann ſolchen Ensfehluß in einem 
geanten Schreiben: Ob wohl die Sabre DER / 
norennität noch nicht vollig verfioffen waren, — | 
& aber gegen den Ober⸗Vormund er, derS 
ich dieſe Zeit über alfo betragen, daß ſein eueigtes. 
und geflieffenes eh darob zu verfpühren ‚ie 
wolte 
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wolte er zum Zeichen. feiner gegen-demfelben haben, 
den Affection ihm Diefeg Dagegen erweifen, und ihm 
dero über fich gehabte Curarel frey geben und entz 
laſſen, mit der nunmehrigen Erlaubniß die Admi- 
niftration und Regierung der Lande alfo zu führen, 
gleich als ober majorenn ware, Alſo lieffen Ihro 
Königliche Mojeftat in Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtli⸗ 
che Durchlauchtigkeit zu Sachfen Herr Friedrich 
Auguft, Durch Derg Obriften Cantzler Herkog 
Chriſtian Auguften, Bifchoffen zu Naab, Dero 
noch nicht polljährigen und bißhero unter der Chur 
Curatel geftandenen Retter Hergog Johann Ge⸗ 
orgen zu Weiſſenfelß, nach ertheilter Venia ætatis, 
vor mundig und Negierungss fähig folenniter era 
Flahren, dergleichen Aus in dem Chur -Fürften, 
thum Sachfen find noch nie gefchehen. S. Müls 

lers Annales Saxoniz p. 609. F 
8. 28. Wo fouveraine Herren find, als wie in 
Franckreich, fo erflähren fie fich felbft vor major . 
renn, wenn es ihnen gefällig, und fie nicht durch 
ihre bißherigen Vormuͤnder, over Kunigliche An⸗ 
‚verwandten, oder einige grofle Staats⸗ Miniſtres, 
mit denen ein und anderer auswaͤrtiger Prins uns 
ter einer. Decke liegt, daran verhindert . werden. 
Sie beruffen alsdenn die gantze Königliche Fami- 
hie, ihre nachften Anverwandten und die vornehms 
fien Stände des Reichs zufammen, und notifici- 
‚ren ihnen, daß fie nun das Alter ihrer Majorenni- 
sat erreichet; fie. verfichern eine gute Negierung, 
und verlangen von allen und jeden Devorion und 
Mm; Gehor⸗ 
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Gehorſam, laffen auch Durch ein Edi ihren Ent» 
ſchluß, und die mit ihnen vorgegangene Veraͤnde⸗ 
zung.allen ihren Unterthanen, notikiciven. 

6.29. Hierauf: hält einer von den vornehmſten 
Ständen oder Staate-Miniftris, im rahmen des 
sangen Meichs eine folenne Rede, gratulirt Ihrer 
Majeſtaͤt zum Antritt der Negierung,apprecirt Ih⸗ 
nen alles Königliche Heyl „und verfichert eines ie⸗ 
den vollkommene Devotion, Es gefchicht auch 
wohl, daß der bißherige Vormund, es mag nun 
folches ein Königlicher Agnare oder die Königliche 
Frau Mutter feyn, in einer Nede dem jungen Koͤnig 
por der gantzen Familie und Hofftattund Deputirz 
gen des Reichs die Negierung übergibt. Alfo hielt dfe - 
Königin in Franckreich Anna Maria an ihren Sohn 
Koͤnig Ludwig XIV in Franckreich eine Rede, als er 
nach erhaltener Majorennitaͤt das Regiment uͤber⸗ 
nehmen wolte a. 1652. Der junge Regent danckt 
ſeinem bißherigen Vormund in einer Gegen⸗Rede 
vor deſſen Bemuͤhung und Sorgfalt, bittet ihm 
mit einem guten Rath und Unterricht zu afiltiven, 
und verfichert ihm aller Liebe und Propenfion. 

$. 30. Bißweilen ſchicken die vornehmſten 
Sktaͤnde, wenn fie ſehen, daß ein groſſer Herr die 

Jahre der Kindheit zurück gelegt, und viel Ver⸗ 
ftand von fich blicken faft, auch Liebe bey dem 
Volck erlangt, nach gefihebener Berathſchlagung 
eine folenne Depuration von denen Reichs - Ofkı- 
eiis an den König, und erfuchen ihn die Regierung. 
des Koͤnigreichs anzutreten. Der junge König 

ans 
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dancken den Staͤnden und dem Volck vor ihre Lie⸗ 
be und das in Sie geſetzte gute Vertrauen, führen 
an ‚fie waͤren zwar noch jung von Fahren, ein toi 
ſehwer Megiment zu führen, verhofften aber gleich⸗ 
wohl, es. wurde GOtt durch feinen Geiſt und Bey⸗ 
ftand jie defto mehr unterftügen. 
‚, 8:31. Wenn ein Bring in Teutſchland die Jah⸗ 
re feiner Majorennttät erreicht, fo Eommrt bißwei⸗ 
fender Surftliche von dem Kayſer ihm gefegte Vor⸗ 
mund ein, führet ‚in einem allerumterthänigfter 
Schreiben bey Noͤmiſcher Kayferlicher Majeftär 
an, daß fein Pflegbefohlener das 21. Jahr feines 
Alters zuruͤck gelegt, und dadurch fein vogtbahres 
Alter nach den Gefegen dafigen Landes erreicht, 
und mithin, vermoͤge der bey dem Zürftlichen Haus 
fe alten hergebrachten Obfervanz, die Regierung 
des Fuͤrſtlichen Antheils anzutreten hätte, mit Bits 
te, ihm von ſothaner Tutel per Decrerum: Abfo- 
kutionis allergnädigft loßzufprechen. Iſt nım die 
allegivte Obfervanz wegen der erlangenden Vogt⸗ 
barkeit mm dem XXI. Jahr glaubwürdig beſcheini⸗ 
get, fo erfolget ein Kayferkicher Befeheid. 
8.32. Ar andern Höfen erfolget eine folenne- 
Refignation der Vormundſchafft, und der Antritt 
der Regierung, wenn der Printz zuden Jahren feis 
ner Majorennität gekommen, ohne vorhergegange⸗ 
ne Kayſerliche Refolution. Bißweilen ift der biß⸗ 
herige Vormund felbft gegenwärtig, und legt im 
Beyſeyn Des gangen Hofes umd der vornehmſten 
Land» Stande die Bormundfchafft nieder in einer 


ſolen- 
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folennen Rede, die denn von dem Bringen, der 
nunmehr die Regierung feiner Lande übernommen, . 
Durch eine Gegen⸗Rede beantwortet wird. Oeff⸗ 
ters gefchicht auch Diefe Handlung in feiner Abwe⸗ 
fenheit durch feine Geſandten und Gevollmaͤch⸗ 

tigten. ie Zn 
$.33. Die Fürftlichen Bormünder pflegen hier⸗ 
bey alles zu überliefern, was ihnen der Bormunds 
fehafft halber zu dero Handen kommen, und dem 
voljährigen s Furften ‚zufteht, an Landen, Herr⸗ 
fehafften, Wuͤrdigkeit, Chrenundandern Rechten, 
Nutzungen und Zugehurungen, dergeſtalt, daß der⸗ 
ſelbe als ein rechter natuͤrlicher Erb⸗ und Landes⸗ 
Fuͤrſt zu feiner Landes⸗Huldigung nach Bequem⸗ 
lichkeit ſchreiten kan, ſie uͤberantworten ihnen auch 
die gebrauchten Secreta und Inſiegel, nebft den 

Sangeley- Sammer » und Rentherey-Schlüffeln. 
$. 34. Nach der Refignation der Vormund⸗ 
fehafften werden den FZurftlichen Bormündern 
Dpittungen ausgeftellt, worinnen die neuen Lan⸗ 
des⸗ —— ihre bißherigen Vormuͤnder und alle 
dero Erben und Nachkommen wegen ſolcher Vor⸗ 
mundſchafft, und was dem mehr anhaͤngig, auch 
Des Inventarii» halber, Landſchafft⸗Rentherey⸗ 
Amtssund andrer Nechnung, oder was nur erfinn- 
licher maßen von diefer Bormundfchafft depen- 
dirt, oder in oder auffer Recht vorgegangen und 
verhandelt, und einige Derantwortung, wie die 
Nahmen haben mochten, auf fich hätte, in befter 
Forme und Öeftalt, wie folches in Mechten 
| - Dr 
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Gewohnheiten am kraͤffligſten und beftändigiten 
immer gefchehen fol, Fan und mag, ietzt wie alds 
dann, und dann als ietzo, gaͤntzlich und allerdings 
ohn einigen Auszug oder Vorbehalt, quiet, fedig 
und loßgezehlet werden bey Fürftlichen Ehren, 
Dreuen, Worten und Glauben. 

6.35. Hat nun alles feine Nichtigkeit, ſo fuͤh⸗ 
vet die Hochs Fürftliche Frau Wittwe oder der 
Hoch⸗Fuͤrſtliche Agnate in einem dffentlichen Aus⸗ 
fchreiben an, daß Sie Inhaltes der teftamentlis 
chen oder einer andern Dilpofition die Vormund⸗ 
fchafft biß auf ꝛc. nach vorhergegangener Aller⸗ 
gnädigften Confirmation geführt, an felbigen Tas 
ge aber Ihres freundlich geliebten Herrn Sohns 
oder Vetters Liebden, dero Majorennität nach 
dem Herfommen des Furftlichen Haufes erreicht, 
mithin die auf Sie verfallte Landes: Regierung 
felbft angetreten, auch nach derofelben eignen Wil⸗ 
lendie Erb⸗ und a a en 
hätten, Alswolten Sie,nachdem Sie von Hoch- 
gedachten Gr. Liebden Sie uber die bifherige 
Adminiſtration vergnüglich quittiret, Krafft die⸗ 
ſes alle Raͤthe und Beamten, ingleichen die Frey⸗ 
herrn und Ritterſchafft, Ritterſaſſen und Land⸗ 
ſchafft, Buͤrgermeiſter in Staͤdten, Buͤrger und 
inwohner in Staͤdten und Doͤrffern, welche 
- ihnen hißhero als Fuͤrſtlichen Vormuͤndern und 

Hegenten, theils mit wuͤrcklicher Pflicht, theils mit 
Gehorſam verwandt geweſen, derfelben erlaffen, 
und Sie an Hochgedachte Se. Liebden als ihren 
Br ’ | / ange⸗ 
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wieſen haben. | | ' 

8.36. Nach dem Antritt der Regierung, erfolgt 
Die Huldigung. Die von der Königlichen Familie 
und von den vornehmſten Standen des Koͤnig⸗ 
reiche, machen Damit den Anfang; und Dieandern 
folgen nach, und bezeugen ihre Submiflion, wie 
es die Obfervanz eines ieden Hofes Des Dieiches 
und Landes mit fich bringe. Hierauf publiciren 
fie neue Landes» Öefege , ertheilen neue Chargen, 
und unterziehen fich in allen Stücken der Koͤnigli⸗ 
hen Megierung. 


Das 11. Sapitue 
Von dem Türitlichen Succes- 
" fions- Weſen. 


S. 1. 
| ie Reichs » Eron » Folge» Geſetze find von 

Ä feiner ewigen ver. und Waͤhrung, 
wieeimige Lehrer des Staats: Mechts 
vorgeben wollen, fondern werden nach 
Beſchaffenheit der Conjun&turen, theils von den 
Königen , theils von den Ständen amd Untertha⸗ 
nen geändert. Alſo hat in den alten Zeiten bey 
diefen und jenen Das Wahl: Recht vorgewaltet, 
iedoch ift es alfo gemaͤßiget worden, daß wohl⸗ 
verdienter Koͤnige Kinder dabey gar ſelten uͤbergan⸗ 
— 0 gen 
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gen worden; Mit der Zeit wurde das Recht des 
Seblüthes zwar ſtaͤrcker, und faft alsein Vorrecht 
eines gewifjen Stammes angefehen, Doch gehe 
wohl noch unter dem Schein einiger freyen Wahl, 
weiches endlich nun gang und gardahinaus gedie⸗ 
ben, daß zwar ein Gebluͤths⸗Erbe noch hat moͤgen 
übergangen werden, aber anders nicht, als wenn 
‚andemfelben ein Mangel erfunden worden, fo dem 
Reich, nach Gebühr und Nothwendigkeit der Zeis 
ten vorzuftehen, hinderlich geweſen. Solch Wahl⸗ 
Hecht ift fuffragium negativum genennet tworden, 
da nehmlich das Volck von dem Cron⸗Folger urs 
theilen koͤnnen, ober der Reichs⸗Buͤrde fähig, und 
auf das Gegentheil ihm die Cron⸗Folge zu verſa⸗ 
gen. Es findauch Zeiten geweſen, da bey den al⸗ 
ten Voͤlckern nach der Zahl Koͤniglicher maͤnnlicher 
Kinder das Reich in eben fo viel Stücke und Koͤ⸗ 
nigreiche zutheifet, bißweilen auch die Baftarte dar 
von nicht ausgefchloffen worden. Dianche wol⸗ 
ten befondere Arten Der Erons Folgen einführen, 
daß nemlich die jüngern Soͤhne zwar mit gewiſſen 
Theilen des Reichs unter Koniglichen Nahmen 
und gewiſſen Bedingungen verfehen werden, der. 
altefte aber das befte behalten, und auf gewiſſe 
Maße der andern Dber-Herr feyn folte. 

» &2, Die Succefions- Drdnungen werdennach 
den Fundamental- Gefegen des Meiches und Lane 
des entfchieden. Gleichwie an Feftftelung einer 
unveranderten Erbfolge gar viel gelegen, alfo ift 
hoͤchſt noͤthig, daß, umallen Mißverſtand u 
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nerliche Unruhe, auch andere daraus zu befürgende 
Ungelegenheiten gaͤntzlich zu verhüten, folglich alle 
fiftige und gefährliche Intriguen, ſo an den Höfen 
im Schwange zu gehen pflegen, aus dem Wege su 
räumen, in dergleichen Legibus pragmaticis, fo viel 
als möglich, mancherley kuͤnfftige Faͤlle determini ⸗ 
ret werden. ARE, —— 
$.3. Wo unterſchiedene gar nahe Anverwand⸗ 
ten, ſo entſtehen bißweilen der Succeſſion wegen 
gar wichtige Staats⸗Fragen; ſie werden aber am 
leichteſten decidirt, wenn der eine die Liebe des Lan⸗ 
des und der Staͤnde, und ſonderlich der Armee zu 
gewinnen ſucht. Da bey dem Tode des Koͤnigs 
in Schweden Earl des XII nicht allein die Schwe⸗ 
er Ulrica Eleonora, fondern auch der von der al- 
teften Schwefter hinterlaffene Sohn, Prins Carl 
Friedrich zu Holftein vorhanden war, fo drang die 
Schweſter am cheften Durch, als ſie Die genereufe 
Refolution ergriff, alles, was man Souverainicät 
nennet, gaͤntzlich Du ‚, und die Negierung 
des Neichs auf den alten Fuß zu fegen. Von der 
gucceſſions · Folge in den Königreich Schweden 
ſiehe den Eylfertigen Enttvurff aus den Schwedis 
fchen Reichs Grund » Gefegen und dem Muͤn⸗ 
‚fterifchen Friedens Schluß über - die Succes- 
fions + Folge bey den Abfterben Str. Königlichen 
Majeftät in Schweden Caroli XII, und die andern 
unvorgreifflichen Gedancken über den eylfertigen 
Entwurff 2c. in einen Schreiben an einen vorneh⸗ 
men Herrn abgeſaßt. — 


« 
. 
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8. 4. Daß in den Erb Koͤnigreichen nach Ab⸗ 
gang der maͤnnlichen Linie die Koͤniglichen Prin⸗ 





. teßinnen, und welche von dieſen herſtammen, der 


BSucceſſſons· Folge fähig feyn, iſt nicht allein bey 


dem Koͤnigreich Schweden befandt ; ſondern e⸗ 


find auch in Spanien und Engelland genug: Exem⸗ 
pel davon vorhanden. Bißweilen bringen es die 


Geſetze des Wohlſtandes und der Billigkeit, auch 
die Liebe mit ſich, daß die letzte Princeßin eines 


Hauſes, zumahl wenn fie ſich um ihr Vaterland 
wohl verdient gemacht, allen andern vorgezogen 
wird, ob: ſchon Die Weibes⸗Perſonen durch die 
Fündamental . Geſetze deſſelben Staats zur Sucı 
ceflion nicht. beruffen wuͤrden, und firdiefer Kaiſon 
halber vermoͤge eines ihnen zuftändigen Mechte; 
und ohne vorhergehende befondere Wahl nicht 
facoediren: koͤnten. 573 
Ss. Wenn ein Hanf auf den Fall ſtehet, und 
groſſe — ſehen, daß ſie ohne männliche Et⸗ 
ben abgehen wuͤrden, und nach ihrem Abſterben 
der Succeſion wegen nicht allein viel und mau⸗ 
cherley Streitigkeiten, ſondern auch wohl gar biu⸗ 
tige Kriege entſtehen moͤthten, ſo reeo mmandivern 


fie ihren Reichs⸗Staͤnden die Suere Mon auf. dagı 
| beſte und erſuchen Ne eine Succelliöns- Ada bey; 


der König in England” 


Zeiten‘ zu erabliven, damit Aller Unordnung und als 
fen Unheil moͤchte vorgebeuget werden, Alſo hieit 
Wälh elm III. als ihm dee 
Hertzog; von Gloceſter geftorben war aano 1704. ' 
den 22, Febiuarii eine — Rede an das Parla⸗ 
MS? BE n . ment 
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ment, und ftellte darinnen gar nachdruͤcklich vor, 


wie die Nothwendigkeit allerdings erfordere, daß 
man nunmehro genauere Vorſehung that. wegen 
Der Succeflion zur Crone. In einigen Meichen 
und Ländern als wiein England wird ein frembder 
auseinem andern: Lande und frembden Gebluͤthe 
durch eine Naruralifations- Aa der Succellion 
fähig. erklaͤhrt. — | 
: 6,6, Anden Teftamenten und andern Grund _ 
Geſetzen fü die Erb⸗Folge reguliven, wird. auch die 
Meligion gemeiniglich mit verfichert und ausges 
druͤckt, fo daß diejenigen foder Erb⸗Folge genuflen, 
auch ich zu Diefer. oder jener Religion mit 
ennenfollen. Die Clauful wegen der Religion, 
zu der fich ein Succeflor zu verpflichten hat, wird 
in einem Succeſſions · Geſetze immer fehärffer und 
buͤndiger ausgedruckt, als in dem andern. In ei⸗ 
nigen werden diejenigen, ſo einer andern Religion 
zugethan, auf ewig vor untuͤchtig erkandt, die Cron 
und Regierung dieſes Koͤnigreichs und der Dazu ges 
hoͤrigen Laͤnder zu ererben, zu beſitzen und zu genuͤſ⸗ 
ſen, noch einige Koͤnigliche Gewalt, Anſehen oder 
Jurisdiction in denſelben zu haben, zu gebrauchen 
und zu exerciren, und daß bey allen dergleichen 
— das Volck in dieſem Koͤnigreich von dieſer 
veue und Gehorſam ſolte loßgeſprochen ſeyn. Es 
werden nicht ſelten die pragmatiſchen Sanctionen 
und Geſetze, welche alle Printzen einer frembden 
Religion von der succeſſion ausſchlieſſen, in dem 
Gedaͤchtniß der Unterthanen nicht — 
BT F | un 
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und. wiederholt, ſondern auch.alle Anftalten vor 
gekehrt, Damit nicht das. geringſte en faveur einer 
ſfrembden Religion eingeführtwerden könne. 
72, Wie dureh Das Mecht der. Erſtgeburth 
dem Wohl der Fuͤrſtenthuͤmer proſpicirt ‚und . 
mancherley Unheyl, fo ſonſt daraus entſtehen Fonte, 
vorgebeugt werde; findet man in den Special- Ver⸗ 
ordnungen Der Primogenirur ausgedruͤckt. In 
der . Difpofition ſo Johannes Fuͤrſt zu Anhalt- 
Zerbſt anno 1649. den 29: Odtobr, Dieferhalben 
aufgeſetzt, tiefet man folgendes : Als auch bey der 
Hochfuͤrſtlichen Anhatt »Zerbfter Linie in Erwe⸗ 
gung kommen/ daß bey kuͤnfftiger Vermehrung 
der Hochfuͤrſtlichen Nachkonimen eine: Bermin 
derung des Furftlichen-Spiendeurs entſtehen wuͤr⸗ 
de, wenn ein ieder abſonderlich die Negierung fuͤh⸗ 
| 4 wolte/ man fich auch erinnert, wie fich andere 
urchlauchtige Haufer durch Das Primogenitur- 
Mecht guten theils in beharrlichem Flohr erhalten, 
und zu. noch: groͤſſerer Aufnahme gedeyen. ©. 
Beckmanns Hiſtorie des Fürftentbums Anhalt 
IV. Theil Cap. In, 4P. 506. Der Hertzog Chri⸗ 
ſtian der aftere zu Sachſen⸗ Merfeburg erklaͤhret 
fich in feinem legten Willen dieſer wegen folgender: 


geftalt: Geftalt es den klar und am Dage if; 


foelcher maßen unfere Länder dergeftaft nicht zus 
zeichen, daß ein iedweder unferer freundlich gelieb⸗ 
ten: vier Soͤhne eine:eigene Megierung, oder nur; 
einen‘ Fuͤrſtlichen Staat an Dienern, Beamten 
und anderer Nothwendigkeit führen, weniger un⸗ 
RER | Renz ſers 
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(ers Fürftlichen Haufs Dignicät Refpe&, Hoheit 


und Splendeur, zumahl da hinkünfftig, wie zu vers 
muthen, allerfeits mehr Fürftliche Erben erzeiget 
golden, in ihrem Weſen und Integrieat verbleiben, 
. oder es mit: demfelben bey folchen vielfältigen 
Zerreiß-und Zergliederungen unferer Lande und 
ielheit der in Land’ und Leute ſuccedirenden 


Herrn, als wodurch, gleich eine Ableitung groffer 


chiff > reicher Flüffe: in kleine verächtliche Bäche 
nicht allein vornehme alte Haufer an ihren Nah⸗ 
men, Reputation und-Kräfften augenfcheinlich ges 
ſchwaͤcht und herunter fommen, fondern auch Land 


und Leute fo wohl zu ſolcher Fürftfichen Haͤuſer 


ſelbſt als auch des allgemeinen Weſens, Schaden 
und Nachtheil, zerruttet und getrennet, durch Die 
die verberbliche Aflorrirung Fuͤrſtlichen Anſehens 
gaͤntzlich erſchoͤpfft, und. ins Verderben geſtuͤrtzet 
werden, in die Laͤnge unmoͤglich wuͤrde Beſtand ha⸗ 
ven koͤnnen ꝛ·ꝛccc. a 

8.8. Die Rechtes Lehrer erfordern zu. Einfuͤh⸗ 


sung dieſes Mechts, (1) daß dieſe bacta durch eine 


-fölenne: Einwilligung der Land - Stände beftärckt 

erden, wie folches Der Hertzog zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg Erneſtus Auguftus in Obacht genom⸗ 
men , bevor er zur Churfuͤrſtlichen Wuͤrde gelangt. 
©. den Europaͤiſchen Herold I. Theil p-323. (I1) daß 
ſie durch ein Jurament derer die nachgehends wuͤr⸗ 
den gebohren werden, conlirmirt feyn, (LI) daß den 


Secundogenitis wegen der Apanageundden Prinz 


ceßinnen Dochtern wegen Ihrer Ausſtattung pro- 
— ee picirt 
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ſpicirt werde, (V) daß die Autoritaͤt des Kayſers 
dazu komme, damit es nicht ſcheine in der freyen 
Macht und Gewalt der Vaſallen zu beruhen, die 
Lehns⸗ Pacta zu verändern, (V) daß fie durch die 
Einwilligung der andern Reichs⸗Staͤnde Krafft 





und Staͤtcke erlangen: .Db es wohl nicht unvecht 


wäre, wenn zu Vermeydung der mancherley Fünffe 
tigen Difpurem alles ‚diefes in Dbacht genommen 
würde, fo find: doch Exempel und Grunde vorhans 
den, daß dergleichen Pa&ta mit Recht erablirt wor⸗ 
den, ob man fthon eines und das andere von dieſen 
angefuͤhrten Stuͤcken dabey nicht mit in Betrach⸗ 
tung gezogen. S. des Herrn von Saltzburg 
Diſſertation de Emolumentis territorii Germani- 
ci ex juræ Primogenituræ deſceendentibus. 
8.9. Auſſerhalb Deutſchland, wo die Regenten 
vllig fouverain find, nehmen ſie ſich Die Freyheit 
von dem Recht der Erſtgeburth abzugehen, und biß⸗ 
weilen en faveur der Nachgebohrnen etwas an⸗ 
ders zu verordnen. Alſo declarirten der Rußiſche 


Kayſer Petrus I. anno: 1722. daß es in Zukunft 


tederzeit in der Willkuͤhr des regierenden Landes⸗ 
Seren. ftehen folte, nicht allein Die Succeflion zus 
zuwenden, wem er till, fondern auch Den bereits 
defignirten Succeflorem , wenn er einige Untaugs 
lichkeit an ihm bemerckt, wieder zu verändern, Damit 
Die Kinder und Nachkommen dadurch in Zaum ges 
halten und abgefchrecfet werden, in dergleichen 
Gottloſigkeit zu verfallen. : Sie ſtatuiren hierins 
nen felbft ein Exempel, da fie ihren Sohn Alexium 
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verflieſſen, wie folchesaus Dem dißfalls publicirten 
Manifeft zu erſehen. Diefe den 11. Februarii pu- 
bliciste Haupt s Verordnung haben alle Stande 
der gangen Nation angehüret, freundlich aufge⸗ 
nommen, danckbarlich .gepriefen, und daß fie ge⸗ 
recht fey, Durch ihren Eyd bezeugt. Es ward auch 
bey dieſer Gelegenheit eine eigene Schrifft in der 
Rußiſchen Sprache gedruckt, und aus derſelben in 
die. Deutfche uͤberſetzt, ſo den Tirakführet: Das 
Recht det Monarchen in willkuͤhriger Beltallung 
der Reichs⸗Folge, darinnen diefe Materie nach den 
goͤttlichen und natürlichen Geſetzen, und den Mes 
geln der Klugheit unterſucht wid. _. 
8. 120. Wenn die Fuͤrſtlichen Haͤuſer oder Liz 
nien wegen: der Primögenieur oder andern derglei⸗ 
chen Rechte unter einander ſtreitig find, und ſich zu 
guͤtlichen Bergleichen nicht accommodiren wollen; 
eh werden denn bey folchen Fällen gewiſſe Austra- 
ge vorgefchlagen, fo diefttertigen Erbſchaffts⸗bun- 
te entfcheiden muͤſſen. So lange Die _Praten- 
denten mit einander diſputiren, bleibt: inzwiſchen 
das Vorum der Stimme und: Seflion auf den 
Reichs⸗ und Creyß⸗Taͤgen fulpendirt, und deffen 
Gtelle vacant, HR Be 

F. ır. Zuweilen reſcribirt der Kayſer in derglei⸗ 
chen ſtreitigen Faͤllen an den gemeinſchafftlichen 
Cantzler und Raͤthe foͤrderlichſt ihr pflichtmaͤßiges 
Gutachten, wie ſie es vor GOtt und deroſelben zu 
verantworten gedaͤchten, verſchloſſen, und unter ih⸗ 


rer aller Hand, Unterſchrifft und Siegel einzuſchi⸗ 


cken, 


⸗ 
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cken, wie ſie vermeynen, daß denen noch uͤbrigen 
Differentien und Pun&en der noch nicht vergliche⸗ 
nen Portionen an dem Fürftenthum. falvo-& inter 
gro remanente curfu juſtitiæ, den Recefen und 
Herkonimen des Haufes gemäß, vullig abgeholfs 
fen,und: die ſtreitenden Fürftlichen Herren Gebruͤ⸗ 
der und: Bertern endlich entſchieden und von einan⸗ 
der gefegt werden koͤnnen, und Darauf fernere Kay⸗ 
ferliche Verordnung germartigfeyn. 7 


$.12. DieAbtrefung eines Landes, esmagnun 


ſolche in einem Friedens: Schluß oder. auf andere 
Art. gefehehen, pflegt mit befondern Solennicaten 
verrichiei zu. werden... Alſo ward anno 1636 den 
4 April das Marggrafthum Dber » Laufiß durch 
einen folennen A&um, vermoͤge Der zu Prag ge⸗ 
troffenen Friedens⸗Tractaten/ übergeben: Erſt 
- fich holeten einige Abgeordnete von der Landſchafft 
die Kayſerlichen Commiffarien: aus ihren Logis 
auf das Nathhauf.. Da fie mın auf das Rath⸗ 
hauß Eamen, perorirte einer von Den Kayſerlichen 
Gefandten gegen die Landſchafft, und sehlete fie‘ 
Kayfer licher Majeftät wegen muͤndlich und ſchrifft⸗ 
lich ihrer Pflichten loß. Es ward die Kayſerliche 
Doltmacht famt der ſchrifftlichen Eydes Erlaſſung 
und dem Pragiſchen Recefs abgeleſen, und die 
Fraditiorr geſchahe fehrifftlich. Bon Chur⸗Saͤch⸗ 
fifcher Seite erfolgte gegen Die Kanferlichen Com- 
miflarien eine wohlgeſetzte Danckſagungs⸗Nede. 
Die Landfhafft proponirte daranf gegen die 
Thur⸗Saͤchfiſchen Geſandten, was fie vor noͤthig 

| on Ding | befans 
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befanden, ſtatteten Hren unterhamgſten Guck- 
wunſch ab, und verrichteten ihre Huldigung. Als 
—** geſchehen, giengen ſie ab, und die Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Geſandten hielten mit den Kayhſerli⸗ 
chen Commiſſarien und den vornehmſten Land⸗ 


e 


Ständen ein Foftbar Banquet. S. Kevenhüllerg 


 Annal. Ferdinand. XII, Tomum p, ı667.. -- 


Das 111. Gapient, 


Von Interregnis und den 
J Wahlen. 


Ric Interregna entſtehen in einem Reiche 
’ auf dreyerley Weiſe, zum erfien, wenn 
ein Thron durch den Todes» Fall des 
R Regenten erlediget wird, zum andern, 
wenn ein Monarch feine Negierung von freyen 
Stücken nieder legt, und zum dritten, wenn ein 
König von einem freyen Volck wegen feiner tys 
rauniſchen und hoͤchſt unvernünfftigen Regierung 
gantz und gar. dom Thron verftoffen wird. Der 
erſte Fall ift der gewoͤhnlichſte, der andre trägt 
ich ſeltner zu, Der Dritte aber gehoͤrt unter die Cafus 
zariflimos, und ift auch noch bey denfelben den 
Staats Rechten nach zu unterfüchen, ob er vor 
zulaßig zu achten. * 
— 
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8. 2. Bey einem, Interregno, werden gewilfe 
Circular- Schreiben, abgefaft, und in denfelben 
die: geichehene Erledigung des Dhrones und. die 
Publication des interregni, kund gethan. Es 
wird den fammlichen Ständen, welche nach dem 





ünterſcheid der Stände bey der neuen Wahlcom 


curriren muͤſſen, angedeutet, daß fie fich inner 
bald einer. gewiſſen Zeit an Diefen-oder jenen Det 
verfammien, muffen. Zur E — 
S⸗s. Es wird vor die Sicherheit der Straſſen 
und des Landes in allen Stuͤcken geſorgt, niemand 
verdaͤchtiges ins Land gelaſſen, auf alies genau 
Acht gegeben, was an benachbarten Oertern von. 
gehet, es wird alles verwehrt, was zu oͤffentlichen 
verdaͤchtigen Zuſammenkuͤnfften koͤnte Gelegenheit 
geben, die verdaͤchtigen Briefe werden aufgebro⸗ 
chen, und die Grentz⸗Plaͤtze wider einen beſorg⸗ 
nn Einfall der: Feinde mit ſtarcken Guarniſonen 
verfehen. . | | 
$.4. Es bekommen alsdenn diejenigen Reichs⸗ 
Offieianten, Die in den Fundamental- Gefegen des 
Reichs dazu denominiret find, die hoͤchſte Gewalt 
und Interims- Adminiftration des Koͤnigreichs 
a Pohlen ftehet zur Zeitdes Interregni dem Ertz⸗ 
Biſchoff als oberften Senacori des Königreich 
— Autoritaͤt zu, die der Koͤnig ſonſt ge⸗ 
a t. | = — 
S.5; Gleichwie die Reichs ⸗Staͤnde von 
auswaͤrtigen Potentaten Ambaſſaden annehmen, 
und die Schreiben ihrer Hohen Herren Princi- 
Sue ns palen 
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palen öffentlich ableſen laſſen und beantworten, 
alſo pflegen fie ‚gleichfalls; an alle benachbarte 
Staaten gewiſſe Perſonen abzufertigen, welche 
um die Fortfegung ihrer Freundfchafft anhalten 
‚möüflen. In Bohlen muͤſſen alle Ambafladeurs 
oder Envoyes, welche vor des legten Königs toͤdt⸗ 
lichen Hintritt ihre Abſchieds⸗ Audienz 'gehabt, 
innerhalb acht Tagen abreifen. S. Connors Be⸗ 
fehreibung des Koͤnigreichs Pohlen p- FSIS 
.6. Ob die Wahl⸗Reiche den Erb⸗Koͤnigrei⸗ 
chen vorzuziehen, iſt unter den Politicis noch nicht 
ausgemacht. Vor die Wahl-Reiche bringen eis 
nige folgende Argumenta por: In den Wahl 
Reichen wuͤrden Die Adelichen Kinder mehr en- 
eouragirt, fich in allerhand Wilfenfchafften zu 
fiben, und bemülsten fich einer den andern zu übers 
treffen, Damit fie einſtens durch Die Wahl des von 
ihren Dugenden charmirten Volcks des Thrones 
gewuͤrdiget werden moͤchten. In dem Erb⸗Rei⸗ 
che hingegen wuͤrde des Monarchen Sohn, als 
welcher den Seepter ſuchte, und ohne Sorge er⸗ 
wartete, ſich ſo viel Muͤhe nicht geben, die zur 
Regierung noͤthigen Wiſſenſchafften zu erlernen, 
2) haͤtte ein erwehlter Monarch dem Volck ſeine 
Erhebung zu dancken, und pflegte deswegen nicht 
ſo hart, ſondern mit Gelindigkeit zu regieren, 3) 
würde in einem Wahl⸗Neiche nad) des Koͤnigs 
Tode der Beſte, den man finden Eünte, auf den 
Thron gefeßt, in einen Erbreiche aber gienge ſol⸗ 
ches nicht an, ſondern man muͤſte des Landes⸗ 
Yan I . (Herrn 
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Heren Sohn annehmen, ohne darauf zur ſehen, ob 
er gut oder boͤſe, weiſe oder thuricht wäre. 
. #87; Doch diefe und noch mehrere Argüumien- 
ta, Die einige vor die Wahl⸗Reiche anzuführen 
pflegen, laſſen fich gar leicht beantworten, es bes 
figen gewißlich nicht alle Dre bey der Wahl durch 
acht oder liſtige Intriguen, die ftärckfte Par⸗ 
they , und Durch Diefelbe die Königliche Dignitze 
uͤberkommen, die Vollkommenheit der Tugenden, 
die einem Megenten nöthig iſt. So viel it ges _ 
wiß, daß die Wahl⸗Koͤnigreiche natuͤrlicher und 
der Zuneigung des Volcks und der Staͤnde weit 
gemaͤhßer als die Erb⸗Reiche, Daher bemuͤhen ſich 
auch die Stande, ſo viel als moͤglich, wo die Suc- 
cefion eines’ Königlichen Haufes gantz und gar 
ausgangen, daß fie die bißherige Berfaffung der 
Erb-Folge verandein, und das Königreich in ein 
Wahl⸗ Reich wieder verwandeln, ſoie aus: dem 
neueſten Exempel des Königreichs Schweden bes 
kandt. So haben auch dem Alternach die Wahl⸗ 
Koͤnigreiche vor-den Erb Reichen einen. Vorzug. 
"8,8. Ob bey Lebzeiten des Königes der kuͤnff⸗ 
tige Sueceflör zu denominiten,. oder ob die Sache: 
eritlich zum Interregno gelangen folt, ift unter den: 
Publiciften ebenfalls ftreitig. Einige halten vor: 
ficherer, zur Erhaltung: der Rechte der freyen Wahl 
Die SBefchrwerlichkeiten des Inrerregni zu vertra⸗ 
sen, als: bey Lebzeiten des Küniges vor einen Suc- 
ceflorem zu ſorgen; andere. aber meynen, daß man⸗ 
chen innerlichen Kriegen und mancher iron, 
gebeu⸗ 


u ! 
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gebeuget werden Fan, wenn man Diefen Calum bey 
Zeiten ausmacht. ee 
9. Die Wahl der Stande iſt entweder gantz 
uneingeſchraͤnckt, oder durch vorhergehende bacte 
an eine gewiſſe Familie reſtringirt, iedoch ſo, daß 
den wehlenden, in Anſehung aller Glieder, Die zu 
derfefben Familie gehören, ingleichen unter den 
Kindern des verfiorbenen Negenten die Freyheit 
gelaflen wird, den gefehickteften und vollkommen⸗ 
ſien daraus zu erwehlen. Ferner iſt die Wahl ent⸗ 
weder gantz frey, oder einiger maßen gezwungen, 
wenn z. E einige groſſe Armeen im Sande oder doch 
in der Naͤhe ſtehen, und das Land und die vornehm⸗ 
ſten Stände mit einer harten Heimſuchung bedro⸗ 
. ben, dafern fie nicht denjenigen ,. dem fie favorili- 
ven, zum Koͤnig erwehlen würden. — 
S;10, Von den Wahlen der Koͤnige find Dies 
jenigen gana unterſchieden, wenn: in einigen Re⸗ 
publicken des Aufferlichen Splendeurs, oder um beſ⸗ 
ferer Ordnung willen, einige zu den vornehmften, 
das ift, zu Hertzogen, Dogen, oder wie fie etwan 
ſonſt genennet werden koͤnnen, erwehlet werden. 
Das Volck in den Republicken verwahret ſich auf 
das beſte, damit ihren Haͤuptern alle Hoffnung 
benommen werde, ſich das Volck unterwurffig 
zu machen; Sie dürffen ſich nicht der Republick 
nach ihren Geſallen bedienen, ſie haben nur eine 
Magnificenze, die in die Augen fällt, find aber in 
der That nichts anders als Bedienten: der Re⸗ 


public... — — 
| $. II. 
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S.11. Wie die Wahl in allen Stücken zu beſor⸗ 


gen, und was vor, in, und nach derſelben in Obacht 
zu nehmen, wird in den Reichs⸗Fundamentab Ge⸗ 


ſetzen und Den Elections · Actis determiniret. "Die 


vornehmſte Sorge der Reichs⸗Stuaͤnde gehet als⸗ 


denn dahin, wie ſie in allen Stücken ihre Nechte 


und Freyheiten nicht nur erhalten, fondern auch 
‚Durch mancherley neue Verfaſſungen ihre Præro- 


gariven und Privilegia verbeſſern und vermehren. 
SM den neuen Conftiturionibus ſchraͤncken fie 


bißweilen die Königliche Gewalt in etwas mehr 
ein, als fonft, wen etwan Die Vorfahren zumeit 
gegangen, oder ſich in manchen Stuͤcken ihrer Ri. - 


niglichen Autorität g. ißbraucht. „ia. 

5.12. Bor der Wahl werden die ſaͤmmlichen 
Intereflenten zufammen beruffen, und gefehieher die 
Convocation entweder von dem Anteceflore, oder 


gun» rr 


den Fundamental- Geſetzen wird — 
— eit 


nn. — — 
J 
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Zeit exprimirt, von welcher anzurechnen man zu. 
der Waͤhl fchreiten ſoll. Alſo machten Die Koͤnig⸗ 
lich⸗ Schwedilchen Stande in der Eletions- ade 
an. 1719. aus, daß wenn Ihro Majeftät ohne 
männliche Leibes ⸗Erben abgehen ſolte, und die 
Königliche Würde in ſolchem Calu wiederum zu 
der freyen Wahl des Reichs⸗Raths und der 
ſaͤmmtlichen Reichs⸗Staͤnde verfallen wäre, ohne 
Daß jemand durch Erb⸗ oder andere unterichicdene 
Urfachen zur Schwedifchen Neiche + Srone und 
Recht etwas praetendiren koͤnte, fo ſolten die 
ſaͤmmtlichen Reichs⸗Staͤnde ſchuldig ſeyn, ohne 
einige Zuſammenberuffung ſich ſelbſt willig in 
Stockholm auf den 30. Tag nach des Koͤnigs 
Dode zur Wahl⸗Verrichtung einzufinden. Sol⸗ 
te nun iemand ſo unbedachtſam ſeyn, und ſeine 
Pftieht vergeſſen, daß er innerhalb der Staͤnde all⸗ 
gemeinen Zuſammenkunfft durch einſeitige Ver⸗ 
pflichtung, oder heimliche Zuſammenſtifftung, et⸗ 
was, wuͤrckete, ausbruͤtete oder. vornähme, Die 
Königliche Wahl an fich zu bringen, den fülten 
die Stände als einem Stoͤhrer der Ruhe und der 
allgemeinen Wohlfarth anfehen. 
S. 14. Damit beyder Wahl nicht allzuviel Zeit 
verftreiche, ſo wird bißweilen inden Reichs⸗Grund⸗ 
Geſetzen die Zeit mit ausgedruͤckt, binnen welcher 
fie mit der, Wahl ſollen zu Ende, kommen. In 
Shi Nopeem ml. od shi 
Wahl⸗ Negorium endigen,. Jedoch gehet dieſes 
a «If. 


\ 7 en \ — — 
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| — 15. ‚Der Dr Det, w 109 die Wahl vorg: vorgenommen 
‚werden fol, ift ebenfalls determinirt, jedoch vers 
** einige Umſtaͤnde die Veraͤnderung deſſel⸗ 
In Pohlen ward. der Wahl⸗Dag in vori⸗ 
gen Zeiten in Petrikow gehalten: Seit dem aber 
Das Groß⸗Hertzogthum Litthauen mit Pohlen vers 
einiget worden, hat man allezeit eine halbe Meile 
von. Warſchau nicht weit von Dem Dorff Wola 
in freyen Felde die Wahl pflegen anzuſtellen. ©. 
— eſchreibung des Koͤnigreichs Pohlen. 


* — Es Jiegt einigen Reichs - Ständen ober 
Meichss Ofkicianten — ob, daß ſie die zur 
Wahl noͤhigen Anſtallten beſorgen muͤſſen. Alſo 

muß allezeit der Churfuͤrſt von Sachſen als Vica- 
zius des Heiligen‘ Roͤmiſchen Reichs nach dem Abs 
sang des Nümifchen Kayfers an den Reichs⸗Erb⸗ 
Marſchall den Gra * —— ſchreiben, 
daß er die bey den Taͤgen vormahls gehal⸗ 
tenen Acta — — aufjuchen, , einen Neichss 
Düartiers Meifter annehmen, denſelben nach 
Franckfurth am Mayn abfertigen ‚ingleithen an 
den Magiftrae zu Franckfurth am Mayn fchveiben 
fol, bey der-bevarfichenden Wahl die Nothdurfft 
wegen der Vidualien, der Fütterungen und Logi- 
mentert zn verfchaffen, auch) den Reichs⸗Quartier⸗ 
Meifter mögliche wderung zu thun. 

$. 17. Se auswärtigen Puiflancen infonders 

heit aber Die ‚benachbarten unterlaffen-nichtihre 
—* zu den Reihe Ständen abgnfehieten, 


⸗ u. — 


ce 
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damit fie den bevorftehenden Wahl⸗Negotio beys 


wohnen mügen, und ihr Interefle auf das beſt⸗ 
 möglichfte wahrnehmen. Die Abgefandten Taf 
ſen ihre: Ankunfft alfofort den Principalen, dem 


 Rimiglichen ‚Senat, ‚den. vornehmſten Reichs⸗ 


Ständen, Reichs-Ofkicianten und wie ſie etwan 
weiter heiffen möchten, zu wiſſen thun, und werden 
nachgehends nach dem, an einen ieden Drie einge⸗ 
fuͤhrten Ceremoniel, introduckt-md tractirt. 
"8,18. Je mehr dus Interelſe eines Potentaten mit 
demLande, welchen ein Regente vorgeſetzt werdẽ ſoll, 
verknuͤpfft iſt, iemehr erfordert die Vorſichtigkeit, 


daß er bey dem Wahl⸗Negotio vor das Heyl ſei⸗ 


nes Landes durch feinen Geſandten vigiliten laſſe. 

Gleichwie der Roͤmiſche Pabſt bey allen Negotiis 
vor das Wachsthum feiner Kirche und die Aus— 
breitung ſeiner Religion beſorgt iſt, alſo malen ſei⸗ 
ne Nuntii bey alten Wahlen der Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Haͤupter mit concurriven,. 


8.19. Die ju den Wahl Handlungen abge⸗ 


ſchickte Gefandten müffen eine kiuge Conduite,ber 


obachten, damit. fie alle Stände carefliven,; und 
keinen einsigen vor den Kopff ſtoßen, denn. wo ‚Dies 
ſes nicht; geſchicht, werden fie: ihr: Vornehmen 
aimmermehr zum. gewuͤnſchten Ende; bringen. 
Sie muͤſſen unter: der: Hand ihr. Defleins formi- 
ren, ſich aber: niemahls auf eine oͤffentliche am 
odieuſe Weiſe indie Regierungs⸗ Sachen und 


— — 20. 


| 


| 
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S. 20. Bey den Polniſchen Wahl⸗Taͤgen iſt ei⸗ 
ne hoͤchſtnoͤthige Eigenſchafft vor alie auslandiſche 
Miniſter, welche auf einige Weiſe das Intereſſe 
ihrer hohen Herren Principalen mit dabey zu befors 
gen haben, daß fie nicht allein beredt, fondern auch 
freygebig und großmüthig ſeyn, damit fie durch aß 
ferhand-complaifance, ftattliche Banquere , infor 
derheit aber durch ihr Geld die Stimmen fo wohl 
der Senatorenalsdes Adels gewinnen moͤgen. Ya 
es wird von den Abgefandten alsein unentbehrlich 
Stuͤck erfordert eine große Figurzu machen, offene 
Tafel zu halten, viel Geld aufzumenden, und ans 
fehnliche Geſchencke auszutheilen, weil fünft die 
auf den Wahl: Sag verfammieten Stände) 
wenn fie nur den geringften Argwohn. einiger 
Spahrſamkeit oder Kargheit bekommen, alfobald 
den Schluß daraus machen, daß der Principal eir 
nes ſolchen Ambafladeurs ein armer und unvermoͤ⸗ 
"gender Herr feyn muͤſte, Daher fie fich auch nach⸗ 
‚gehends gar fehwerlich entfchlüffen, denfelben oder 
denjenigen den er vorgefchlagen, aufden Dhron zu 
erheben. Gleichergeſtalt haben ſie Urſache, mit 
alten erfinnlichen. Fleiß fich zu bemühen; daßfie die 
Cleriſey auf die Seite bekommen. 
S. 21. In den Neichs⸗Satzungen und Grunde 
Geſetzen werden auch gewiſſe Requifita von dem⸗ 
jenigen, der zu dem Eunfftigen Regenten erwehlet 
werden ſoll, erfordert, inſonderheit aber die Reli⸗ 
gion, zu welcher er ſich bekennen ſoll, exprimirt. 
Alſo ſoll ein — Kayſer der Geburih nach 
a 989% R ein 
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ein Zeutfcher feyn, ‚feiner Ankunfft nach von 
Durchlauchtigen Herfommen, in Anfehüng feiner 
Güter reich und mächtig, der Religion nach Fein 
Unglaubiger noch ein Ketzer. Der Schwabens 
Spiegel fagt bey dem Goldafto in dem I. Theile 
der Teurfchen Reichs⸗Satzungen, L. I. C. 2ı. 9. 3. 
einen lahmen meuchelfichtigen Mann, und der in 
den Bann oder in der Acht ift, oder ein Keger, den 
follen die Zürften nicht zum Koͤnig Eiefen. Kiefen 
ie aber dieſen, ſo verwerffen ihn wohl die andern 
uͤrſten mit Recht. J 
s. 22. Da ſich bißweilen bey der Erledigung eis 
nes Thrones viel Europaifche Prinsgen auf eine 
Cron Rechnung machen, fo find fie einer frübzeitis 
gen Wahl eines Nachfolgers entgegen, fo viel fie 
koͤnnen, Damit fie Durch das rrainiten, Hoffnung 
behalten, auch hierbey zu reufliven.. | 
.23. Iſt einer oder anderedem etwan ein ver⸗ 
meyntliches Necht an der Crone zuftehet, oder der 
ich einbildet, Daß er nothwendig dabey mit concur- 
riren müfte, davon ausgefchloffen worden, fo ſchickt 
derſelbe folenne Proreftationes wider die. Wahl 
ein,. und will die gefchehene Wahl hierdurch uns. 
Eräfftig machen, und vor null und nichtig erklaͤh⸗ 
in: 7 om. F 
$.24. Iſt von einer ſtarcken Faction des Reichs 
wider Die Verſaſſung der Grund⸗Geſetze eine un⸗ 
rechtmaͤßige Wahl getroffen, fo proteftiven die 
andern Stände wider die Eledtion , ſo die übelges 
finnten zum Nachtheil der Geſetze und der Contti« 
| en tutionen 


1 
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tutionen unternommen, fie halten Das gegenſeitige 








Verfahren dor Artentata, und verhoffen, daß alle 


Koͤnige, Zürften und andere Chriſtliche Staaten 
es mit Befrembden anfehen, und denjenigen Prin⸗ 
tzen, der durch die freyen. Stimmen ihrer Narion 
auf den Thron erhoben würden, vor ihrem rechte 
mäßigen Souverain erkennen werden ; fie publi- 
civen offters Manifefte , und erflähren fic) darin⸗ 
nen, Daß fig bereit waren, den von ihnen erwehls 


: ten Fürften. biß auf den letzten Bluts⸗TDTropffen 


— 
—X 


au vertheidigen, den andern aber würden fie nim⸗ 
mermehr vor ihren Herrn erkennen, fondern alle 
diejenigen, die bey der gegenfeitigen Wahl gegens 
wärtig geweſen, und Derfelben in einiger Weiſe 
Aſſiſtene geleiftet, vor Feinde des Vaterlandes 


achten. 


6.25. Von Rechts wegen ſollen die Suffra ia 


frey ſeyn, fie werden aber bey vielen, ja ich moͤchte 


wohl ſagen, bey den meiſten durch Geld, oder 
durch Añecten gelenckt, daß fie bey ihrer Wahl 
nicht auf die Wohlfahrt des Reichs ſehen, wie es 


wohl ſeyn ſolte, ſondern vielmehr auf ihre eigene 
 iatereflirte Abſichten. Ob ſchon zuweilen von, 


den Eligenten ein Jurament erfordert wird, daß 


ſie nach ihren beſten Wiſſen und Gewiſſen einen 


Regenten erwehlen wollen, und wenn auch gleich 
die colletio votorum in den Grund » Gefeken: 


“ qusgemacht und vorgefchrieben wird, fo wird Doch, 


eumultuarifche Weſen — die Affecten behal⸗ 
— | * | 


offters die. Unordnung nicht dabey vermieden, das 
son 


680 , II Tbeil, II.Capitul. 

ten dabey die Oberhand, und e8 wird nicht felten 
derjenigeerwehlt, der esam wenigſten vermuthend 
genden, und es auch vielleicht am wenigften wie 
dig ift. | | 

$.26. Bey einigen Wahl» Reichen haben die 
Waͤter ihre Pringen vorgefchlagen, ihre Tugenden 
geruühmet, und fie dem Volcke auf das befte ange 
priefen, fie haben aber bey diefem Fall Durch andere 
Puiflancen soft Hinderniſſe angetroffen, indem 
fie Durch ihre Geſandten der Nation vorftellen laſ⸗ 
fen, wie eine folche Wahl auf alle Weiſe zu disfua- 
diven, und wie man hierdurch nichts anders abziez 
Iete, als ein Wahl-Konigreich in ein Erb⸗Koͤnig⸗ 
reich zu verwandeln ; jedoch haben fich auch die 
Eligenten nicht allezeit an Die gegenfeitigen Remen- 
ftrationen gefehret, fondern bißweilen den Vätern, 
Die fich bey dem Volck Liebe erivorben, hierinnen 
favorifitt, und ihre Erben , wenn fie Succeflores 
der väterlichen Qugenden gewefen, des Wahl 
Rechts unbefchadet, zu den ._ Cron⸗Fol⸗ 
gern des Koͤnigreichs beſtimmt. Bißweilen hat 
es auch wohl gar einigen gegluͤckt, daß ſie ſich ſelbſt 
ertehlen koͤnnen; fie haben geſagt, fie kaͤnten ſich 
ſelbſt beſſer als einen andern, auf ſich votirt, und 
nachgehends bey andern Beyfall erhalten. 

8. 27. So bald ein Regent erwehlet worden, 
legen fie ihm eine Capitulation oder gewiffe Articul 
vor, Die er nothivendig. eingehen muß, bevor die ' 
Proclamation ihren Fortgang haben Fan. Es 
find diefelben vor nichts anders anzufehen, ald vor 

Ä — einen 


\ 
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“einen Contra& oder Vergleich, der zwiſchen dem 
Fünfftigen König und dem Volck aufgerichtet wor⸗ 


- den. Diefe Pa&a, Conventa, oder tie fie fonft 


weiterhin koͤnnen und moͤgen genennet werden, müfs 
ſen die Negenten gemeiniglich eydlich beftarcken, 
und die Nation hiedurch in Sicherheit fegen, daß 
fie denfelben in allen und ieden Pundten und Clau- 
fulen nachleben wollen. Der Haupt-Pun& kommt 
in dieſen Capitulationen darauf an, daß fich die 
Koͤnige Feiner Succeflion oder Erbfchafft über das 
- Königreich anmaffen, oder danach trachten wollen, 
die Erone auf ihre Erben oder Nachkommen, oder 
jemand anders, ohne Einwilligung des Volcks, zu 
transteriren. | | 


8.28." Über diefen Haupt-Pun& Dingen fich die 
Eligenten unterfchiedenes fonft noch aus, fo zu ihr 
rem Interefle oder Honeur gereicht, und reguli- 

ven zugleich einige buncte in Dem Ceremoniel- 
Weſen. Alſo haben die Chur s Furften in denen, 
mit den Romifchen Kayfern errichteten Wahl⸗Ca⸗ 
pitulation pacifeiret, daß ihre Gefandten an den 
Kayſer⸗und Königlichen Höfen und in den Capel⸗ 
len, den Bothfehafftern der austwartigen Republis 
cken, und auch den Fürften in Perſon ohne Unters 
fchied vorgehen follen. 


.29. Bor der Wahl wird gemeiniglich ein 
Gottesdienſt in der Kirche gehalten, und dabey viel 
Lateiniſche Hymni abgefungen, daß der Heilige 
Geiſt ihnen die zu ——— Erleuchtung 
AR. | o 3 * ver⸗ 
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verleihen wolle; es geichicht ab aber dieſes Hfingen 
mehrentheils nur pro forma. ° 

8,30. Die gefchehene Wahl wird dem Volck 
2 entweder durch Herolde oder auf andere Weiſe, 
durch Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall, und wie 
es an einem ieden Orte hergebracht, bekandt ge⸗ 
macht, und nachgehends eine ſolche Abkuͤndigung 
der gefchehenen. Wahl durch ein vielfaches Vivat 
folennifiret und begleitet. Iſt ein neuer Pabft 


erwehlet, fo zeiget fich der Ceremonien: Meifter 


auf dem Altar der St. Peters» Kirche dem Volck, 
und thut ihm die gefehehene Erwehlung mit lauter 
Stimme Fund ; hierauf lajt ſich ein allgemeines 
Freuden > Sefchren hören, es werden alle Glocken 
geläutet, es erfihallen Trompeten und Paucken, 
je das grobe und Eleine Geſchuͤtz wird abge⸗ 
euert. 

$.31. Dem erwehlten Printzen wird die. ber 
ſchehene Wahl durch eine ſolenne Ambaſſade no- 
rificiret. Alſo wurde anno 1697. dem Durch⸗ 
lauchtigften Chur⸗Fuͤrſten zu Sachfen Heren Fries 
drich Augufto durch eine groffe Geſandtſchafft, ſo 
die Republick Pohlen nach Tarnowitz zu ihm ab⸗ 
ſchickte, Die ihm getroffene Wahl zu wiſſen gethan, 
und der Groß⸗Feld⸗Herr Jablonowsky legte eine 
wohlgeſetzte Rede dabey ab. Dergleichen geſcha⸗ 
he auch im Nahmen des Groß⸗Hertzogthums Lit⸗ 
thauen/ und im Nahmen des geſammten Pohlni⸗ 

| na Adels dem König Johann Sobiesky. 
S. 32. Iſt nun dem u Succeflori die 
Wahl 


— 


| 





FREE Sefar — Der. du 
—* intimirt worden⸗ — gar hal⸗ 
roͤnung ein, Pre — Tage gät 
rarer Cafus mähre, wenn ein — 
ne refuhiren fi f kte, wiewohl — 
nen Zeiten einige lie. ——— in de | 
ſchichten DSem Chur Fuͤrſten zu Sach⸗ 
ſen, See dem Weiſen, wurde nach Abgang .. 
Des Kayſers Maximiliani l., das Fahftrihum offe- 
zitet, er ſchlug esaber — aus. S. Fabri- 
cii ker. Milnicar)E.} - | 
$.33. Aufdie südl s vollzogene Wahlen wer⸗ 
den man Medaillen und. BR gezei⸗ 
et“. Al {ah En bey der aller hoͤchſten Kayfers 

Wahl des ietzi ai Kömifdhen Kayfers Ca -· 
roli v3. und defien Wiederkunfft in Teutfchland 
folgende Schau» Münges Der Kayſer ſtund in 
der alten eines Sieg⸗prangenden Uberwin⸗ 
Ders, als⸗ keichlam mit einem Fuß ausfteigend aus 
der Spiße eines‘ Re iffes, wie ſolches 
auf den alten NMünsen ie gkückfeligen Züge und 
Thaten zu Waſſet vorfrellet,mit der eitten Hand 
hielten ſie das güfdene Vließ, welches fie ale das 
Br eichen der Spaniſchen Stone, wie ein aus 

eter Jafon, zu Waſſer und Land durch ſo diekherofs 
Dhaten erobert ; und zugleich eine Erd⸗ Kugel 


















mit dem Phoenix, | als das Bild der — | 


brachten gluͤckſeligen Zeiten, mit der andern Hand 
empfangen Sie bey fiegreicher Wiederkunfft die 
durch allgemeine Wahl ai Sieges⸗Ero 


34 © IT. Theil. IV.Capitul. ;* 
nevon dem zuruckkommenden Glück. Die Liber: 
ſchrifft: Luftraris terra marique finibus, zeigtan, 
daß dieſes gefchehen, da ſie, nach) alten. Gebrauch 
vieler Voͤlcker, vor Antrittder Regierumg die Grenz 
Kenzu Land und Waſſer beſichtiget, und zwar mit 
Sieg und. höchfter Ehre; Unten: in dem: Abſchnitt 
laſe man die Worte: Fortuna reduxM:D. CCXI. 
- ©. Guftavi Herzi Gedichte und Latein. Schriff 


im p 48. 
Das V. gapitul. 
Bon der Croͤnung. 
DBn 


nichts zu geben noch zuzueignen, ſondern 
ſiiie wird in den Wahl⸗Reichen erlangt 
durch die Wahl, und in den Erb⸗Koͤnigreichen 
durch die Succeflion, inzwiſchen iſt fie doch vor 
eine Declararion der Koͤniglichen Dignirat anzur 
ſehen; fie giebt den LUnterthanen Gelegenheit, daß 
fie. vor ihre Ober⸗Herren gröffere Veneration 
und Ehrerbietung haben, und die Mit Regenten 
defto cher Anlaß finden, ihnen zu gratuliren, und 
mancherley Freundfchaffts-Bezeugungen ihnen zu 
leiſten. Einige Unterthanen haben, wiewohl faͤlſch⸗ 
lich, geglaubt, die Croͤnung wäre fo noͤthig, daß \ 


un 
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:graf zu Heffens affel, Friedrich, zum König im 
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| Auch ihren Obers Herren, bevor diefelbe geichehen, 


keinen. Gehorſam leijten wollen. S. den Europaͤi⸗ 


“ schen. Herold II. Theil, £403. 


. 2. Die Croͤnungs⸗Feſte werden vorhero an 
oͤffentlichen Oertern der Reſidentz oder des Ortes, 


wo die Croͤnung vorgenommen werden ſoll, durch 


Herolde oder durch Trompeten⸗ und Paucken⸗ 


ſchall einen ieden kund gethan, damit ſich iederman 
darnach zu richten weiß. Es werden an die Staͤn⸗ 


de des Reichs befondere Einladungs » Schreiben 

gefaßt, daß fie ſich bey der Croͤnung einfinden; 
oͤffters wird die gantze Nitterfchafft, oder Doch des 
ren cin groſſer Theil verfchrieben, daß fie die Pro- 
ceflion nad) der Kirche mit auszieren helffen. Es 
wird der Milice, der famtlichen Hofftatt, der Geiſt⸗ 
lichkeit, und den "Bürger-Compagnien angemeldet, 
wo und auf was Art fie fich einfinden follen. Es 


"werden Reglemens publicirt, wie Die gantze Pro- 


ceflion dee werden fol. Es werden Heroide 


und Marfchalle gefegt, Die in der Kirche alle Pläge 


. Hor- diejenigen, die der Croͤnung mit beywohnen, 


und vor die vornehmen fremden Zufchauer in Ord⸗ 


niung bringen müffen. 


- 6,3. Einige Städte pflegen von vielen Seculis 
her das -Privilegium zu haben, daß die Könige das 
felbft müffen geeroͤnet werden. Man gehet felten 
Davon ab, jedoch bringen es die Umftande bißweilen 
fo mit fich, daß eine Veränderung des Drtes hiers 
innen vorgenommen wird. Nachdem der Lands. 


hwe⸗ 
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Schweden anno 1720. erwwehlet worden, ſo ſchick⸗ 
ten die Stände eine Deputation an den König, 
Ihro Majeftät unterthänigft zu erfuchen, es moͤch⸗ 
ten Diefelben geruhen, Dero Croͤnung nicht, wie 
ervohnlich, zu Upfal, ‚fondern in Stockholm vers 
richten zu laſſen, weil de Bauersmann, wegen feis 
nes bendthigten Borfpannens, an dem Aderbau, 
die Eoldaten, welche bald ins Geld ruͤcken folten, 
durch das hin⸗ und hermarſchiren an der Defenfion 
des Landes, und fie, Die Reichs⸗Staͤnde, an.ihren 
gegenwärtigen Deliberationen allzu fehr gehindert 
werden müchten, im Fall die Croͤnung zu Upfal ges 
fchehen ſolte. Der Koͤnig uͤberließ den Ausfpruch 
in dieſer Sache Dero Gemahlin Majeſtaͤt; Die⸗ 
ſe wuͤnſchten zwar hertzlich, daß die Croͤnung am 


gehörigen Orte geſchehen moͤchte, liefen aber end⸗ 


lich, nad) reiffer Überlegung, die von den Ständen 
angeführten Motiven geften, und entfchloffen alfa, 
daß dieſelbe zu Stockholm gefehehen folte. 

8. 4. Die Erone und andere Reichs ; Infignien 
werden nach den Grund s Gefegen des Reichs an 
gewiſſen Orten aufbehalten, und mit befondern Ce» 
remonien allezeit nach dem Drt der Srönung abs 
gehohlt. Bißweilen find einige an diefen Drt, und 
Die andern werden aneinen andern Drtaufbehalten, 
ift Gefahr wegen des Feindes obhanden, fo trans- 
u man fie anders wohin, da fie ficherer 

eyn. 

8. 5. DieFrome der Kronen iſt unterfchiedlich. 
Die Eronen die die Kunige an den Croͤnungs⸗ 


Feſten 


— —— — — 


Bir 
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Feſten führen, find von denen, welche fie fonft bey 
grofien Solenniräten auf ihren Häuptern zum 
Staat zu tragen —— in etwas different, - 
So wird auch an den Kronen der Koͤniginnen ei⸗ 
niger Unterſchied geſpuͤhrt. Uber die ordinairen 
Cronen mit welchen diegonigean ihren Croͤnungs⸗ 
Sägen paradiren, find in einigen Reichen auch 
noch befondere Eronen ihrer Vorfahren vorhans 

Den, deren fich die Konige bey. der einen und andern: 
. Handlung auch noch zu bedienen pflegen. n 
6,6. Sie brilliven insgefammt mit den: Eofts 
barften Edelfteinen , die nur.zu finden feyn. Die 
Erone, fo der Kayfer in Rußland Petrus I. feiner 
Gemahlin zur Crönung deftinitt, ift fo koſtbar ges 
weſen, daß dergleichen in Europa niemahls geſe⸗ 
ir roorden. Es ſoll fie ein Sransofe gemacht 

aben, und de big zwoͤlff Pfund ſchwehr gewe⸗ 

fen ſeyn; Sie wurde von einigen biß aufs Mil⸗ 
lionen Rubeln an Werthe angegeben. Es ſollen 
inſonderheit an felbiger z Diamanten zu ſehen ges 
weſen feyn, die ein Perfianifcher Kauffinann an 
den Czaar verhandelt, und auf zwey hundert sau 

fend Rubeln geſchaͤtzet worden. 
S:7. Als der ietzige Königin Portugall Anſtal⸗ 
ten machte, fich mit eben den Formalicäten und 
Ceremonien, wie auswärtige Koͤnige zu thun pfles 
gen, croͤnen zu laſſen, brachte man die Boftbarften 
Edelfteine und Diamanten, die in Europa zu fin⸗ 
den, zufammen, deren principalften auf 400 tau⸗ 
fend Crufades gefchäst worden. . Ein — 

a Fu — mai 
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macht nach unſerer Muͤntze einen Thaler, vier Gro⸗ 

chen. An. 1717. erhandelte Der Hertzog von 
‚Orleans als Megent in Franckreich von Monfieur 
Pite einen Engländer, der von den Gouverneur des 
Fort Saint George in Oſt⸗Indien gewefen, und 





vonda als er an. 1710. nach England rerourniret, 


diefen Stein mitgebracht, einen Diamant vor 
“given Millionen Livers,um folchen der Koͤniglichen 
Crone einzuverleiben. Er hattediefen Stein, der 
ein vortreflicher Brillante war, und.an Gröffeeinen 
Kleinen Ey gleich, indem Lande des groffen Moguls 
mit Lift erhaſcht, foichen hierauf brillandiven zu 


u laffen. Bor welchem zu fehneiden follen dem 


Künftler allein 1000000. Gulden gegeben, und 
ausden Fragmentis mehr als 15 0000. Gulden ges 


föfet worden feyn, und foll allein 2. Jahr hierüber - 


zugebracht haben. Eine mehrere Nachricht bies 


von fiehe in dem I. Verfuch der Schlefifchen Nas 


tur⸗ und Kunſt⸗Geſchichte. Artic. V. p. 75» 

S.8. Der Autor des XLVI. Stücks der Euros 
päifchen Famæ moralifirfüber die Koftbarkeit der 
Königlichen Cronen folgender geftalt: Die Circul 


der Eronen faffen in ihren. Umkreyß eine unauss . 


fprechliche Menge widriger Zufälle, und die blis 
Benden Steine, welche die Künftler daran gefügt, 
find ein bloßes Zeugniß, Daß die Steinbürden viel 
fchtwehrer weder gemeine Gemuͤther ſich einbilden, 
oder daß mancher Souverain mehr Steine in den 
Hertzen als glückfeelige Momens feiner Regierung 
zu zehlen weiß. | 

| . $. 9. 


Von der Erdnung;- 6589 


S. 9. Je weiter der Ort der Croͤnung von der 
Koniglichen Reſidentz abgelegen, und ie mehr aus⸗ 
waͤrtige von Biſchoͤffen, Ertz⸗Biſchoͤffen oder 
Reichs⸗Oſficianten u. ſ. w. dabey zu verrichten has 
ben, deſto eher muß ihnen die bevorſtehende Croͤ⸗ 








_ nung notileirt werden / damit ſie rechte Zeit haben, 


fo wohl zur Reiſe als auch zu den andern Ceremo- 
nien das nuthige zu-veranftalten. Go bald ein . 
König in Franckreich den Entſchluß gefaßt, fich 
eronen zu laſſen, und zu falben, fo wird daffelbe 
nicht allein bey Hofe publicirt ‚ fondern es wird 
auch dem Erg» Bilchoff zu Nheims,. und dem 
Rath daſelbſt angedeutet, die gehörigen Anftalten 
zu diefer Solennität vorzufehren. Es werden ihe 
nen Konigliche. Ceremoniens Meifter zugegeben, 
welche das Ceremoniens TBefen , denen ihnen ers 
theilten Inftru&kionen zu Folge, nach den Umſtaͤn⸗ 
den der Zeit einrichten müffen, Dem Gouverneur 
von Champagne wird die Sorge vor die Milice 
aufgetragen, ſo anmarfchict ift, um den Königlichen 
Hof unter wahrender Salbung und Croͤnung zu 
bedecken. Der Abt von Saint Renci muß das 
Flaͤſchgen mit dem heiligen Salb⸗Oel, und der. 
Abt zu Saint Denys den in feiner Abtey verwahr⸗ 
tenKoniglichen Ornat zur Croͤnung in Bereitfchafft 
halten. Die zu diefer Solennirat: verfchriebenen: 
geiftlichen und weltlichen Pairs faffen es fodann an: 
Foftbaren Anſtalten auch nieht fehlen, weil immer 
einer dem andern an Pracht und Magnificence zu 
übertreffen bemuͤhet iſt. oe z 

J 10. 


so A. Theil IV. Capitul. 
: 810. In Pohlen ıft es etwas befonders, daß 
 allegeit des letzt⸗ vertorbenen Kunigs_Leich » Bes 
gaͤngniß vor dem Eronungs» Tage gehalten, und 
deffen verbfichener Coͤrper nach. der. Kirche des heis - 
figen Stanislai, insgemein Schalcka genannt , ger 
bracht wird. Bey dem Orabezubrechendie Mar⸗ 
ſchaͤlle ihre Staͤbe, und alle die uͤbrigen hohen Be⸗ 
dienten geben durch andere Zeichen zu erkennen, 
daß ſie ihre Aemter niedergelegt. Hierauf wird 
der Koͤnigliche Leichnam in der Carhedral- Kirche 
eingefenckt, und. zu den übrigen Koͤnigen gefest, als 
welche faft insgefammt daſelbſt begraben liegen. 
©. Connors !Befchreibung des Königreichs Poh⸗ 
den. p-586. | 
“Kar. Wenn die Konigein den Städten anlans 
gen, wo fie follen gerroͤnet werden, ſo werden fie 
theils von Der Geiftlichfeit, theils von Den Magi- 
Arats⸗ En und allen Einwohnern mit dem 
groften Frohlocken und der -akererfinnlichften De- 
vorion bewillfammet and angenommen. 

6.12. Wollen fie fich an Die Kivchen begeben 
zur Croͤnung und Salbung, ſo wird ein prachtiger 
Außzug aus dem Refidens- Haufe in die Kirche ger 
halten, Sie pafliren Durch mancherley Ehrens 
en, Die nach den Regeln der Archite&urund 
ildhauer⸗Kunſt mit mancherley Scaruen, Devilen 
und. andern fmnreichen Erfindungen ausgezieret 
find. Es wird etwan durch eine auf dem Schloß 
Thurm ansgefteckte Fahne, oder durch ein ander 
dignal ein Zeichen zum Gelaͤute gegeben, und — 
—X au 


5 

‚auf werden alle Ölocken geläuret, und Die Proces- 
Kon gehet an, die Straffen werden mit einem bre⸗ 
ternen Fußboden belegt, und. mit Duch bedeckt, wel⸗ 
ches hernach Dem Volck preiß gegeben wird. ‚Bey 

der C un ietzigen Kunigs von Engelland iſt 
28 etwas befonders geweſen, Daß der gantze Weg 
der. Proceflion, biß nad) dem Weſt⸗Muͤnſter zu, 
mit zwey Blättern breiten blauen Duch, fo fich in 
allen auf 1200 Fllen belauffen, bedecft, und nachs 
gehends ſolch Tuch mit 9 Koͤrben voll wohleiechen⸗ 
der Kräuter und Blumen, von Ihrer Majeſtaͤt ors 
dentlichen Blumen Streyerin, in Begleitung noch 
6 andern Fcauenzimmers, über und über beftreuet 
worden. ©. die Befihreibung der EronungssSo- 
lennitäten. p. 33. | | 
6.13. Die Ordnungen des folennen Einzuges 
in die Kirche pflegen nach dem Unterfchied der. &us 
ropaͤiſchen Provinsien, auch wohl der-Zeiten und, 
der Croͤnungen in etivas von einander unterfchiez 
den zu feyn. Die vornehmften Neichs- Oflician- 
ten, die Cavaliere von der Höfitatt des Königs, die 
Degimenter Milice, die Noblefle, die Geiſtlichkeit, 
die prächtigen Caroflen, die Foftbar ausgepugten 
 ‚Barade-Pferde, die Rathe-Collegia, die Deputitz 


„ten der Städte, die Chore der Trompeter und 


Paucker, und alles übrige, was zur Vergrofferung 
des Staats und zum Embelliflement in die Aus 
gen fallen Bau, pfleget auf verfchiedene Weiſe, nach 
dem Unterfchied Der Obfervanzen, mit einander 
verwechſelt zu werden. Die Straffen — 
EN au 
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aufbeyden Seiten, umalle Unordnung und Unfug 
des Poͤbels zu verhüten, entweder von Soldaten _ 
- oder. von Bürger m gefehfoffen. 
8.14: Die Könige kleiden ſich an ihren Croͤ⸗ 
nungs⸗Daͤgen entweder in gantz beſondere Habite, 
die von langen Zeiten her bey dieſen ſolennen 
nn eingeführet, oder ‚in ihre ordinaire 
ransofifche Kleidung, iedoch fü propre und ma: 
“ grifique, als nur kan erdacht werden. Bißwei⸗ 
len legen fie auch einen prachtigen filbernen und 
güldenen Harnifch und Pantzer an, und füchen fich 
auch bierbey nach) der Gewohnheit des Landes und 
dem Geniedes Volks zurichten. Als Ihro Roͤ⸗ 
miſch⸗Kayſerliche Majeftät zum Koͤnig in Ungarn 
gecroͤnet wurden, führten fie bey waͤhrendem ne 
zuge eine Ungarifche Kleidung, mit einem Ungart- 
ſchen Mantel und Müge, darauf ein mit Foftbab: - 
ren Steinen befegter Reiger⸗Buſch zu fehen, und 
- ander Seite einen-mit vielen Diamanten und ans 
dern Jubelen gezierten Saͤbel. Ä 
S.ı5. Um ſich bey dem neuen Volck deſto mehr 
beliebt zu machen, pflegen fie nicht felten bey dem 
Aufzuge.die vornehmften von den Dfficirern der 
Bürgerfchafft gang gnadig zu gruffen, und auch 
wohl den Hut vor fie zu rücken. Ä 
8.16. Die Königinnen pflegen gemeiniglich zu 
Fuß in die Kirche zu gehen, die Koͤnige aber reiten : 
auf einem Foftbar ausgezierten Pferde. - Beyde 
haben einen prächtigen von Gold und Silber ges 
fticften oder mitdergleichen Transen geſchmuͤckten 
Ey —* -B 
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185 Bi und Bilchöffen.. 
UHR —— 
Scepter, ⸗ un werdt, fon 
auch meine * — und in 

racen Antiquitæten, die von den Vor⸗ 
noch bergefommen fyn. ie werben ar 

—ã — age vor und nach der Croͤnung 
—* ion, Beſchauen ausgeſtellt, und zur Pa- 
zade viel tau —— p eigt. 

$, 18. Es ſind fü mob die Kleinodien ſel 
nach dem: —* — der Reiche unterfehieden, er 

auch ihrer Ordnung; nach weicher fie er 
— — 8* etwas dab — 

6, wie es man u 
= folchesvor —— gehalten. 






ig im Carl den XL fiel ein gro 
aus der | rone, da er — auf im | 
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ge ſtare * machte; ob fol | 
n, oder ob ſein fatsler vo 
rch ang — worden, wil 


9p 6.19. 























ve einer und ram ai | 
erinnern follen und Fonne 
ſoll entweder Die groſſe und ? 
Feiten vereinigte Zaft der Regierung, oder das de 
aͤnderliche, wandelbahre und ſich Nnde ic) 
hende Glück vorſtellen. Bey dem — * 


Kieichs⸗Apffel ſollen fie gedencken dap fie 

. „feon, oder, daß fiedas Cheiftentbunm be oh 
{en , oder, daß fie Das Reich durch Di hf ya 
des Geereutigten et. Der See it hr 
nen zum Gnade getek her * 


Schwerdt, ihre Macht 53 
andeuten, Der Ring, 

es mit dem Volk, Akt den 
ge y IV. Biſſ. IV, Don 















geyen —*— erden... “ BUS 
8,20. . Die Kicchen ; in —* ——— ͤb n u % 
Horgeriommen werden foll/tberden vorher auf 
Foftbarfte ansgefehmücht , und Die Ceren 
Meiſter, die she und Marfchälle bett 
Ordre, an welchen Ort ſie einen” eben; Det zu 
Procefliön gehoͤrt, bey d gam in die K 
placiren ſollen. De ce et 








nase es Tr u — — rer —— —— —— — —— 
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der Kirche aufgerichtet. Auf den Kirchhoff, und 
um die Kirche herum werden bewaffnete Soldaten 
geſtellt, um aller Unordnung vorzubeugen. 
4. 21. So bald fie indie Kirche kommen, werden 
fie von der Geiſtlichkeit empſangen und gemeinig⸗ 
dich mit den Worten: Geſegnet ſey der da koͤmmt 
im Rahmen des HErrn, angeredet, und bey den 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen mit Weyh⸗Waſſer bes 
ſprengt. Hierauf laſſen ſich die Paucken und 
Drompeten hoͤren, und der folenne Gottesdienſt 
agt ſich an mit Anſtimmung der Lob⸗Geſaͤnge. 
Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen werden meiſten⸗ 

theils tateinifche Pſalmen muſicirt; beyden Evans 
geliſch⸗butheriſchen aberdas Lied: Komm Heiliger 
Geiſt Here GOtt, abgefingen ‚oder au) ander . 
te Lieder. von dem Amt des Heiligen Geiſtes, als: 

Komm GOtt Schupffer eilig Geift, ingleichen 
Das Lied: Es woli uns GOttgenaͤdig feyn. * 
1.15.2245. Die. Ceremoniens Meifter und Mar⸗ 
| Da Düren die Königlichen Perfonen auf dew 

Thron und. soieder zuruͤck. Der Dhron der Kür 
nigin ift meifteneheils um eine Stuffe niedriger als 
der Thron des Koniges ‚iin dem übrigen find fie 
‚einander. gleich." Nachdein die in der Kirchen er⸗ 
bauten Throne nach der Croͤnung wieder zernom⸗ 
men werden, ſo waͤre diejenige Invention eines 
Shrones/ fo von dem weyland berühmten Koͤnig⸗ 

ch, Pohlniſchen und Churfuͤrſtlich⸗ Saͤchſiſchen 
Modell⸗Meiſter Herrn Andreas Gaͤrtnern angege⸗ 
zꝛen worden, hierbey vn anzubringen... Er u 

We Pp 2 | 
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in einem Modell einen Thron von 8 — mit 
feinem gehoͤrigen Baldachin, kuͤnſtlichen Saͤulen⸗ 
wercken und Poftementen vor; bey der Audienz 
Mund er in vollen Splendeur,, nach geendigter Au- 
dienz aber fenckte fich deſſen Architetur, fü daß 
fich die koſtbahren Saͤulen⸗Wercke in einander 
verlohren, und Die Staffeln in einander verſtack⸗ 
ten. ©. das 62 Courert der Sächfifchen Briefe. 
ag. 565. 
| F 8.23. Die Herolde und Marfchälle geben der 
Geiſtlichkeit, den Reichs Officianten,, und allen 
Perſonen, die bey. der Croͤnungs⸗Solennitaͤt etwas 
zu verrichten haben, gewiffe Zeichen, wenn fie zu 
diefer oder jener neuen Handlung fchreiten follen, 
. fie forgen, daß dievornehmften von der Proceflion 
auf ihren vor fie erbauten Geftühlen nach ihrem 
Nange placirt werden, und auch die frembden 
Zufchauer auf denen in Form eines Amphitheatri 
vor fie errichteten Stellagen bequeme Plaͤtze finden 
mögen. 
6,24. Mitden Königlichen Infignibus werden 
mancherley Ceremonien vorgenommen. Die 
Erb: Bifchöffe und einige von den vornehmften 
Reiches Officianten hohlen den Königlichen mit 
Gold, Silber und Edelfteinen befegten Mantel, 
Reichs - Schlüffel und das übrige, und legen fie 
dem Koͤnig an, oder geben ihm diefelben ‘in die 
Haͤnde; Sie recitiven faft bey einem iedweden 
eine gewifle: Gebeths⸗/Formul, und fügen ‚eine 
Me x I IE p°- 





one — — 

een. "der Ri igliche mit Hermeli re 
und mit Perlen und Dimanten ſetz Mantei 
30 Paris vor den Koͤnig in Portugali verfertiget 
wurde ward auf 200 tauſend Crufados geſchaͤtzt. 
S den II. Th. der Einleitung zur neueften Hiftorie 
der Welt P. 5» 

6.26. Die yvornehmſten Ertz⸗ Biſchoͤffe und 
—2* des = reichs verrichten allegeit die in« 
auguration, panien der. zu Toledo, im - 

anckreich N. zu Rheims, in Britannien der zu 
ee in pehlen der zu Önefen, i in Böhmen 
vag,u. ſ. w 
8.27: Die Eyde werden zu dem Ende abgelegt; | 
damit die Unterthanen hierdurch einiger maflen ges 
ert werden, daß die künfftigen Negenten ihrer 
acht nicht mißbrauchen, umd die Grund⸗Geſetze 
und Privilegia' Des Königreichs nicht dürchloͤchern. 
Sie find an einem Der fehärffer abgefaßt, als an 
dem andern, und beftchen in der Verſicherung, Daß 
fiefich wollen angelegen feyn faffen, alles dasienis 
ge zu erfüllen, was von der guten Regierung eines _ 
Koͤniges Fan gefordert werden.‘ 
»$28. Die Ablegung des Endes gefchiehet im 
Tnien,fie legen zwey Finger beftändig aufdie Bis: 
bei, und fagen dem Cantzler oder dem andern, dev 
eh den Eyd vorhaͤlt, denfelben mit. deutlichene 
| pp 3 Won 
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Worten nach. Es geſchicht dieſer Ackus vor dem 
hohen Altar, und werden fie zu demſelben entwe⸗ 
der von der GeiftlichFeit oder von einigen Reichs⸗ 
Ständen geführe. In dem Königreich Pohlen 
tragen der Ertz⸗Biſchoff von Gneſen und der Land⸗ 








Bothen⸗Marſchall die Pacta und Conventa, auf 


welche fich der Eyd gründet, vor dem Koͤnig her, 
— ihn an den Pas, wo er den Eyd able⸗ 
gen fol. 
$.29. Bor der Croͤnung bedienen fich die Koͤ⸗ 
nige und Koniginnen gemeiniglich der heil. Com- 
munion, damit fie hieducch ihren Glauben vor dem 
- sangen Volck, welches r beherrfchen swollen oͤf⸗ 
ntlich bekennen, und ſich auch hiedurch anheiichig 
machen, den Glauben und die Neligion zu beſchuͤ⸗ 
gen. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen werden auch 
wohl noch über diefeg, entweder vor oder nach der 
Erönung, unterfchiedene Wallfahrten zu diefem 
oder jenem Heiligen angeftellet, der bey ihnen am 
meiften beliebt, und in diefer oder jener Kirchebe- 
ruͤhmt worden. | | 


§. 30. Die Salbung gefchicht durchgehends bey 


allen Europäifchen Puiflancen, welche gecroͤnet ſol⸗ 
ken werden, von dem vornehmften Ertz⸗Biſchoff 
De Landes, welchem gemeiniglich ein paar andere 
Biſchoͤffe mit zu aflftiren pflegen. Sie iftein ſehr 
alter Gebrauch, der fich noch ausdem alten Teſta⸗ 
ment her ſchreibet. &.1. Buch) Mofis am XXIX 


Cap. 7. 8. 115. Buch Mofis am XXI Cap. 10.11. 


und gefchicht zu dem Ende, daß fie ſey ein Zeichen 
er 








x die entweder der Rir I de; 
Wbeſen vorſtehen wollen, — 
u A ray * more 
| ſie vor der Salbung einige Speile und: 
—— muͤſte enge abe Lt 
en Fällen dilpenkrt werden. 
de 31. Es pflegt.gar * einer —2 — 
Ständen.oder den. vor nehmſten Oficianten. dem 
en. Confecratori dag Geſaͤh mit dem Salb⸗ 
ehl zu reichen. Die Königlichen Perſonen knlen 
darauf.auf die Sammet⸗Kuͤſſen nieder, legen die 
Cronen und —— neben ſich hin, u Id erwarien 
der Salbung. Die Herren Conſectatore⸗ 4 
men etwas von dem re Die zwey fürs 
— * inger der rechten und ſalben die 
Koͤniglichen Perſonen auf d Siem, —* 
uls⸗Adern Der beyden Haͤnde. Zuweilen ges 
icht die Salbung: auch bey den Koͤnigen aufder 
ruſt, und auf.den entbloͤßten rechten Arm, unter 
den Schultern, an dem rechten Daunen; und dann 
an der. flachen Hand wie ſie nach der. Obfervanz 
eines ieden —— hergebracht. Es werden 
gewiſſe Gebethe bey der — Salbung her⸗ 
— Die Biſchoͤffe trocknen nachgehends 
das heilige Oehl wieder ab, und: führen fie wieder 
auf der Koͤniglichen Thron: 
$.32«. Bißweilen — ihnen vor der Sal⸗ 
bung bißweilen auch nach derſelben gewiſſe Habite 
oder A befanbere Br die zu Der Kleidung, gehus 
4 ven, 
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ren, angelegt. Die Königin in Dennemarck Louy-; 
fe, die Gemahlin König Friedrichs IV. ward. anno 
1700 nur auf dem Kopffe und der Bruft gefalber, 
ihr auch die. Crone nicht abgenommen. Der Koͤ⸗ 
nig von Sieilien ward. am vechten Arm und. zwi⸗ 
ſchen den Achſeln geſalbet; und wo esanders wahr. 
iſt was Thuanus ſchreibet, ſo iſt der König in En⸗ 
gelland Jacobus der J. auch an den Fuͤſſen geſalbet 
worden: Poſt feſtas acclamationes in capite, 
fronto, pectore, intra humeros, in brachiis, ma- 
nibus & pedibus coram Wallie Principe: ſilio 
& Elifaberha filia unctus fuit. Thuan. L. CXXIX. 
adann. MDCWH.- | 
$. 33. Nach der Salbung wird den Koͤnigen 
die Königliche Crone wieder aufgefest, und der 
en 2 mn. — rn in * 
Yande gegeben. Der € oͤnig in Preuffen 
Fridrieus K nahm vor. der Salbung die Crone 
fen vom Haupt, und faßte ſie auch nach der Salz 
bung wieder auf, zum Zeichen, daß er louverain, 
und ein König von unumfihränchter Macht ware, 
an — nicht durch frembden Vorſchub 
erhalten. | | 
8. 34. Die Königinnen empfangen die Cronen 
entweder zugleich mit ihren: Gemahlen, oder ohne 
dieſelben. Mit ihren Gemahlen, wenn fie entwe⸗ 
der vor deren Croͤnung, der um eben diefelbe Zeit: 
mit ihnen vermählet worden. Ohne dieſelben aber, 
wenn fie erſt hernach mit Einwilligung der Stände 
das Königliche Ehe⸗Bette beftiegen. Kr F 
ohlen 


. Von der Erönung. dor 
Pohlen eine Königin allein und abfonderlich gecroͤ⸗ 
‚net, fo muß e8 geſchehen mit Einwilligung des Koͤ⸗ 
niges, und auf deſſen —— Anſuchen 
bey der Nepublick. Er ſelbſt muß die Koͤnigin in 
Die Kirche führen, und ſie dem Ertz⸗Biſchoff, oder 
‚einem andern deſſen Stelle vertretenden Biſchoff 
pr&fentiren, welcher ihr Die Crone auffegt, ſie mit 
dem heiligen Oehl falbet, und ihr den Scepter in 
die rechte, Den Reichs⸗Apffel aber in die linke 
"Hand giebt. Hierauf führer auch der König die 
Königin nach dem Rath Haufe, doch wird ihr da⸗ 
ſelbſt feine Huldigunggeleiftet. . — 
F. 35. Anden Koͤniglich⸗Boͤhmiſchen Funda- 
mental- Geſetzen iſt verordnet, dab die Königin 
nach ihres Ehe⸗Herrn Tode nicht cher des Koͤ⸗ 
niglichen Leibgedings fahig werden Fan, als biß fie 
gecronet. Durch die Croͤnung wird die weibliche 
Eventual · Succeſſion mehr befeftiget ; Es ſoll auch 
eine alte Propheceyung der Koͤnigin in Boͤhmen 
nicht eher maͤnnliche Erben verſprechen, als biß ſie 
ſich ſalben und croͤnen laſſen. Bey dieſen Croͤ⸗ 
nungen iſt etwas beſonders, ar Dr einem altem 
Gebrauch die Ehe Weiber der Dber » Land » Offis 
eiers, des Ober⸗Burggrafens, des Dber Lands 
Hofmeiſters, Dber + Land» Cämmerers, Dbers 
Land⸗Richters, Ober⸗Cantzlers und andrer: hohen 
Land⸗Bedienten ihre befondern Tafeln haben. 
$. 36, Bey der Königlichen Ungarifchen Erda 
nung des ietzt regierenden glorwürdigften Roͤmi⸗ 
ſchen Kayfers haben — Dero Crone — 
PP 5 | ent 
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dem Haupte und den Scepter in der Hand ha⸗ 
bend, vor den hohen Altar daſigen Gebrauch nach, 
um die Croͤnung der Kayſerin von Ihro Durch⸗ 
lauchtigſten Eminenz mit der gewoͤhnlichen Wor⸗ 
ten Reverendiſſime Pater poftulamus &c. ange⸗ 
fact. | 
$.37. Anno 1723. im Monat, November no» 
riñcirten Ihro Rußiſche Majectaͤt Petrus I. in 
einen oͤffentlichen Manifefte allen dero Untertha⸗ 
nen, wie fie intentionirt waͤren, nach dem Exem- - 
elaller Chriſtlichen Könige, und infonderheit vies 
er Griechiſchen Kayfer, Dero Gemahlin zur Rufs 
fon Kapyferin croͤnen zu laſſen; ‚Unter andern 
rfachen und Bewegungs⸗Gruͤnden führten Sie 
mit an, Dero grofle und ausmehmende Liebe und 
Dreue, infonderheit wie Dero Gemahlin Anno 
3711. an dem Pruth ihm und feiner gangen Ars 
meetreflichen Beyſtand geleiftet. Sie haͤtten alſo 
nach der ihnen von GOtt gegebenen Souveraini- 
ezr befchloffen, Dero Gemahlin vor fothane Bes 
mühung mit Auffegung der Kayſerlichen Erone 
zu betreten. ©. den II. Theil der Emleitung zur 
neueften Hiftorie der Welt p. 586. Nach voll 
brachter Croͤnung der Königinnen und Kayferins 
nen pflegen gemeiniglich die Dames von Graͤfli⸗ 
hen und andern hohen Stande fich. die Gnade 
an Ihnen alterunserthanigft den Rock 
zu kuͤſſen. | 
5.38. Der Gottesdienſt in der Kirche wird 
nad) vollbrachten Croͤnungs⸗ Solennitæten I | 
| | ne: An⸗ 
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Anſtimmung des Te Deum laudamus unter Trom⸗ 
peten⸗ und Paucken⸗Schall und Abfeurung der 
Canonen und der Mousqueterie geendiget; als⸗ 
denn wird den Herolden ein Zeichen gegeben den 
Koͤnig auszuruffen, und ſind die Formulen hievon 
nicht allenthalben einerley. Bey den ietzigen Ko⸗⸗ 
nig in Schweden Friedrich den I. hoͤrte man ſol⸗ 
gende Formul: Yun ift Friedrich der 1. gecroͤ⸗ 
net über der Schweden und Gothen Land, auch 
Darunter liegenden Provintzien, er und Fein ana 


. Derer. Ä 
8. 39. Diefes. Ausruffen wird mit einem viel⸗ 
fachen Vivar Rex begieitet. Bißweilen wird das 
gewoͤhnliche Vivar noch mit andern Wuͤndſchen 
permehret,als: GOtt fegne den König, GOtt ers 
halte ihn. Je groͤſſer die Liebe ift, je mehr erichals 
fet das Ausruffen. S. Beckmanns Laudes Re- 
gales ad illufrandam acclamandi formulam Vi- 
var. In Engelland iftmehrentheils das Formul⸗ 
gen, GOTT bewahre den Koͤnig, eingeführt. 
Der Ertz⸗Biſchoff von Lamberg begieng bey dem 
Ausruff des Vivar, fü er dem Grafen Stanislao 
Leszynski zu Ehren wolte erfchallen: laffen, als ex 
pon einer Fa&ion zum Koͤnig in Pohlenausgeruf- 
fen ward, einen treflichen Fehler, indem er den 
Stanislaum feinen König nennte, fondern nur Die 
Worte ausrieff: Vivar Stanislaus & Catharina 
Regina.. Es war auch diefes bierbey gar merck⸗ 
würdig, daß die Croͤnung eben an dem Sonntage 
geſchah, da bey uns in Sachfen in dem Erangeiie 
ie 


.. 


604 , 11. Cheil. IV. Capitul. 


die Worte: Wer ſich ſelbſt erhoͤhet, der ſoll er⸗ 
niedriget werden, und wer ſich ſelbſt erniedriget, der 
fol erhoͤhet werden, erklaͤhrt worden. S. den XL. 
Theil der Europaͤiſchen Famæ p. 247. Das: 
Ausruffen des Vivat gefchiche. bißweilen ohne. 
Trompeten und Pauckens Schall, bißweilen wird 
esaber auch damit vergefellfchaffter. 

$.40, Die Proceflion gehetaufebendie Weiſe 
wieder ausder Kirche, wie fie hineingangen waren, 
und rücken die Paucker u. Trompeter vor der Kirch⸗ 
thuͤre inden Marſch ein. Es werden auch) gemeis 
niglichdie Canonen dabey gelöfet, und eine unaus⸗ 
fprechliche Menge derZufchauer erfüllt die Luͤffte mit 
Jauchzen und unaufhörlichen Freuden⸗Getuͤm⸗ 
mel eines erthoͤnenden Vivar Rex & Regina,. 
wenn die Erdnung nach dem Wundſch und Pers 
langen des Volcks eingerichtet. \ 

S.4r. Nach der Croͤnung werden unter das 
Volck güldene und filberne Müngen —— 
fen, welches ebenfalls auf unterſchiedene Weiſe zu 
geſchehen pflegt. Bißweilen reutet ein Koͤnigli⸗ 
cher Rentmeiſter mit 6 Reutern auf allen Straf 
fen herum, und werſſen das Geld in groſſer Men⸗ 
& aus, um das Bold in Freude zu feßen, und zur. 

iebe gegen. ihren: neuen Landes⸗Herrn amureis 
gen, auch zu erweiſen, daf der Negent gutthaͤtig 
und milde ſey. An einigen Hofen und zu: mans 
chen Zeiten gehet es gar ſpahrſam damit zu, es 
werden entweder die Gedaͤchtniß⸗Muͤntzen bloß an 
die Vornehmſten ausgetheilt, oder doc) mit — | 
| zteml⸗ 
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ziemlichen Sparſamkeit ausgeworffen. . In En⸗ 
‚gelland pflegt der Schatzmeiſter des Königlichen 
Hauſes in "Begleitung des: oberften Herolds waͤh⸗ 
render YuldigungssSolennirät fülberne und guͤlde⸗ 
ne mit Fleiß hierzu verfertigte Medaillen, als Zei⸗ 
chen von Sr. Majeſtaͤt Mildigkeit unter das ums - 
ftehende Volck zu werffen, welches zu thun er fo 
lange. forrfährer, biß Die Künigin auch geeroͤnet 


 $. 42: Wenn fie fich an die Dafeln begeben, 
fo pflegen fie an diefen folennen Eronungs- Tür 
gen mit ihrem Königlichen Haufe meiftentheilg 
allein zu ſpeiſen. Zuweilen fpeifen fie in ihrem 
Königlichen Staat mit der Crone auf dem Haus 
pte, und mit dem umbangenen Königlichen Ware 
tel , zuweilen legen fie aber auch den Koͤniglichen 
bit ab, umd ziehen eine andere koſtbare Klei⸗ 
dung an, und. feßen fich mit bedecktem Haupt und 
aufbabenden Hut mit Federn zur "Tafel. Die 
Dafeln werden, wie man deicht gedencken Fan, an 
dieſen folennen Feftins auf das. £oftbarfte und 
herrlichſte angerichtet, wie in dem erſten Theile 
von Beftelhing. der Königlichen und Fuͤrſtlichen 
Dafeln nachgeleſen werden kan. Die Reichs⸗ 
Ofkcianren haben allerhand gewoͤhnliche -Fun« 
&ionen dabey zu verzichten , und wenn einer oder 
der andere don den Hoͤhern oder Niedern wegen 
Krankheit oder anderer Zufälle nicht zugegen ſeyn 
un, vertritt: der naͤchſte im Range feine 
Stelle, j ER ae > 
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S. 43. An der Tafel des Koͤnigs in Engelland 
iſt eine befondere Ceremonie, fo fich an feinem 
Croͤnungs⸗Dage begiebt: Es kommt ein Cham- 
pion, das ift, ein Verfechter oder Kämpffer des 
Königs, auf einem weiffen Pferde, initeinem Pan⸗ 
ser und eifernen Handfchuheniangethan, und mit 
einigen Leuten umgeben, in das Gemach geritten, 
‚alsdenn rufft der Herold mit heller Stimme aus: 
Dafern jemand, er fey wes Standes er wolle; 
vorhanden ware, der da leugnen oder auch nur in 
Zweifel ziehen wolte, Daß der König Fein rechtmaßis 
. ger Erbe der Erone diefes Königreichs Groß⸗Bri⸗ 
tannien waͤre, oder ſolches nicht in feinem Beſitz 
haben folte ; fü zeigte fich allhier deflen Verfechter, 
welcher einen ſolchen, Luͤgen ſtraffen und oͤffentlich 
darthun wolte, daß er ein ſchaͤndlicher Verraͤther 
waͤre; alsdenn wirfft er zum Zeichen der Ausſor⸗ 
derung ſeinen Pantzer und Handſchuh zur Erde, 
welchen, wenn er eine Weile gelegen, der Herold 
wieder aufhebt, und dem Helden uͤberreicht. Iſt 
nun dieſes zu unterſchiedenen mahlen geſchehen, ſo 
kommt der Mundſchencke, præſentirt dem Koͤnig 
einen guͤldenen Becher voll Wein, mit einem Des 
ckel, welchen Ihro Majeftät dem Helden zuteinckt, 
und durch den Mundſchencken zuſtellen (äR. Der 
Champion nimmt felbigen ehrerbietigft an, ziehet 
fich ein wenig zurück, trinckt daraus, und neiger fich 
auf dasdemüthigfte gegen Se. Majeftät dem Kür 
nig. Hierauf behalt erden Becher mit ſammt Dem 
Deckel zu feines Verehrung. — 
2. FR . i 44. 
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5.44. Es it ſaſt bey allen Croͤnungen der Eu⸗ 
sopaifchen Puiflancen gewoͤhnlich, daß ein ganger 
Ochſe gebraten, und dem Volck preiß gegeben 
wird. So pflegt auch ein Stück davon an dem _ 
Croͤnungs ‚sa auf die Königliche Tafel gebracht 
zu werden. In einigen Königlichen Refidentien 
flegt dieſer Ochſe einige Dage vorher Durch die 
leiſcher⸗Knechte in der Stadt herum geführt zu 
werden, nachdem ihm die Horner verguldet, und 
er mit bunten Bändern ausgegiert. Einige leiten 
den Gebrauch dieſer gebratenen Dchfen, fo hernach 
dem Volck ausgerheilet werden, von den Trium⸗ 
phen der Römer ber, die einen fülchen Ochfen den 
Göttern geopffert, und ein herrlich Feftin dabey 
angeftellt. S. Hopiny de jur. infign. C. 11.$. VII. 
fol, 249. Limn, not. in A. B. C. XXVII. 8. VII. 
Ob... = RE 
S. 45. Über Diefes findet man bey den unterfchies 
denen Königlichen Croͤnungen auch hin und wieder 


unterſchiedene Special - Gebräuche, z. E. das aus⸗ 


werffen der Rüffe bey den Boͤhmiſchen Croͤnungen, 
das anrühren der Krüpfigten bey den Koͤniglich⸗ 
Frantzoͤſiſchen Croͤnungen, u. ſ.w. Die gerröns 
ten Haͤupter empfangen bißweilen vor, bißweilen 
auch nach der Erbnung von den Ständen ſehr koſt⸗ 
bare Geſchencke. Alſo Haben die Koͤniglich⸗Boͤh⸗ 
mifchen Stände Ihrer Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Mas 
jeftat Carl dem VI. und Deſſen Allerdurchlauch⸗ 
taften Gemahlin bey der’ Croͤnung in einer ge⸗ 
haben Audienz Dem: Kayſer gehen —— * 
* PP; j ay e⸗ 
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- Kayferin aber fünff taufend Species Due aten vers 


ehret. er iR 
8,46, Bey der Croͤnung des jeßigen Koͤnigs in 
Franckreich Ludwigs des XV. ift als etwas befon- 
ders angemercft worden, Daß Die Vogelfanger zu 
der Zeit, da das Volck unter einem mit Trompetens 
und Paucken» Schall begleiteten Zuruff :_ Vivar 
Rex , ausgeruffen , eine groffe Menge in Kefichte 
verfchloffen geroefener Vogel in ihre Freyheit flie- 
gen laſſen. . . 

6. 47. Die Croͤnungs⸗Daͤge werden allenthals 
ben mit den groͤſten Solennitaten gefeyert.. Die 


Werck⸗Staͤtte und Kram⸗Laͤden werden nicht ale 


lein in der Königlichen Refidens, fondern auch biß⸗ 
weilen in dem gansen Königreich zugefchloffen ge⸗ 
halten, e8 werden folenne Eronungs » Predigten 
abgelegt, die vortrefflichfte Mufic dabey gehoͤret. 
Man ſiehet und hoͤret allenthalben auf eine vielfa⸗ 
che Weiſe Freudens⸗Feſtivitaͤten, an illuminatio- 
nen, Feuerwercken, Comoͤdien, Opern, Baͤllen; 
man läft unter das Volck rothen und weiſſen Wein 
foringen, und ein iedwebder iſt bemubet, alle nur er⸗ 
finnliche Kennzeichen einer allgemeinen Freude und 
vollkommenen Zuftiedenheit dabey an Tag zu le⸗ 
sen. Auf eben dieſe Weiſe werben auch Die jaͤhr⸗ 

ichen Gedaͤchtniß⸗Feſte wegen der verneuerten 
Croͤnungs⸗Solennitaͤt eelebriret. Es wird nicht 
felten ein Genetal-Pardon vor die Gefangenen das 
bey publiciret, und gegen das Armuth eine gan 
befondere Königliche Munifieenz eriwiefen. u Fa 
— ieſſen 


we b - 
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lieſſen Ihro Koͤnigliche Majeftär in Preuffen, Fries 
drich der ruhmwuͤrdigen Gedachtniß, anno 1704 
den 18 Januarii an dem Sedächtniß - Tag Zhrer 
Krönung in dem ‚groffen Friedrichs Hofpital alle 
Armen auf Königliche Unfoften mit guten Speis 
fen und Getraͤncke an ‘Bier und Bein tra&iren. 
5.48. Die befehehenen Croͤnungen werden als 
fofort an fremden Höfen notificivet, und die geerönz 
ten Häupter empfangen wegen derfelben glücktie 


chen Bolziehung die Gratulations- Complimens, 


fo wohl von ausländifchen Miniftres als auch eins 
heimifchen, Cavaliers und Dames, und andern Pers 
fonen von Difindion.. 

$.49. Die erften Handlungen der Regierung 
nach vollbrachter Croͤnung beftehen entweder: in 
Creirung gewiſſer Nitter, oder in einnehmen der 
Huldigung, oder in andern Unternehmungen. 
Tach der Croͤnung des Nomifchen Kayfers ift der 
erſte Aus gemeiniglich die Einnahme der Huldi— 
gung bey der Croͤnungs⸗Stadt, und nach Gelegen- 
heit der, andern Reiche» Städte, welche auf der 
Nückreife nach dem Kayferlicher Hofz Lager bes 
teoffen werden. 


Das V. Gapituf. 
Von Sinzügen. 


j I, 
| ie Steaffen und Gaffen der Reſidentz, wel⸗ 
che bey den prachtigen Einzügen pafliret 
werden, find auf ausdrückliche Ordre und 
N Befehl auf das befte auszugieren. Bi 
F Qg teilen 
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weilen werden fie mit Toftbaren Tapeten beha 
gen, bißweilen aber auch zu beyden Seiten mit eis 


neranmutbigen und continuirlich grünenden Allee 


von Sannens Bäumen, die mit allerhand Sorten, 


theils natuͤrlichen, theils gefünftelten Obſtes behans 
gen, ausgeſchmuͤcket. Manchmahl fiehet man 


lauter geinende Schwibboͤgen, Pyramiden und 


andere kuͤnſtlich eingeflochtene Arbeitund Schrift, 
nebft viel raren Abbildungen. Es wird auf das 
fehärffite verbothen, daß fich niemand in zerriffenen 


oder ſonſt alten und Tappichten Kleidern auf der 


Straffe dürffe fehen laſſen. 


8. 2, In den vorigen Seculis war es denen Lan⸗ 
des⸗ Fuͤrſten eine angenehme Parade, wenn ihnen 


eine groffe Menge allerhand Volcks entaegen Fam, . 


die vor Freuden jauchzeten und in die Hände ſchlu⸗ 
gen, oder wenn die Gaſſen mit Eleinen Knaben und 
Mägdgen beſetzt waren, die in weiſſen Hembden, ſo 
mit mancherley buntſarbigen Baͤndern ausgezieret, 
gruͤne Craͤntze auf den Haͤuptern fuͤhrten, und die 
Durchlauchtigſten ——— einer Choral- 
Mufıc, Die ihren Kräfften und Vermoͤgen pröpor- 
tionirt war, beehreten; wie denn nebft viel ander 
der theure Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen Johann Frie⸗ 
drich, als er aus feinem Gefaͤngniß wieder zurück 
Tehrete, in Fena, Weimar, Coburg und andern Or⸗ 
ten auf diefe Weiſe beneventirt worden. Heu⸗ 
tiges Tages würde diefe Ceremionie manchen gar 
ſpoͤttiſch vorkommen; Jedoch liefet man aud) in der 
neueſten Hiſtorie, Daß anno 1696, bey — 


—⸗ 


. 


on 





die Gaſſen auf. beyden Seiten mit, 2 
und praͤchtig gekleideten jungen Leuten von einerley 





Taille beſetzt geweſen. Auſſer dem aber werden 
die Gaſſen entweder von der Buͤrgerſchafft oder det 
Miliz geſchloſſen, damit aller Unordnung verwehrt 
werde, und pflegen dieſelben entweder in neuer Mon- 
dirung, oder Doch ſonſt in fauberer Kleidung zu ers 

‚fheinen. Iſt der Einzug bey der Macht, fo find 
die Fenfter der Haufer gemeiniglich mit weiſſen 
Wachs» Fackeln oder auf andere Weiſe herrlich 
erleuchtet. R En 
.3Es werden hin und wieder Auf den Straf 

- fen prächtige Ehren-Pforten erbauet, Die mit treff⸗ 
licher Architetur an Seulenwerck, Gemaͤhlden, 
Statuen und Sinn⸗Bildern ausgezieret, und aus 

. Holß, oder Alabafter, Porphyr, Gold und Silber, 
zubereitet, wie fie N su einer ieden Handlung am 
beften ſchicken. Bey den EhrenPforten, die vor 
die Pringen, fo viorifirend aus der Campagne 
wieder zuruͤck kommen, erbauet, fiehet man folch® 
Scaruen und:Devilen, fo Die Kriegs Tugenden und 
das Gluͤck im Kriege vorftellen. Bey den Ehren⸗ 
Pforten, ſo der Ankunfft der Hoch⸗Fuͤrſtlichen neu 

ermaͤhlten beſtimmt, ſind die Erfindungen von 
der Liebe hergeholet. | 2 | 
S. 4. Wo man willens ift, auf die Erbauung 
der Ehren» Pforten’ viel Unkoſten zu wenden, und 

Aine groſſe Pracht: dabey ſehen zu laſſen, ſo werden 
— Qq 2 ihrer 
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ihrer viel in einer geraden Linie hinter einander ans 
gelegt, daß man auf perfpe&tivifche Weiſe durch⸗ 
fehen Fan, und fie den Durchpaßivenden nicht ane 
ders, als die in einer Reyhe liegende Gemächer in 
den groffen Pallaften, deren immier eines ſchoͤner 
als das andere, anfcheinen. ‘Bey manchen Eh 
ven Pforten ift ein artiger Kunſt⸗ Garten angerich- 
tet, in welchem viel Springbrunnen, Grottenwer⸗ 
cke, BE ‚und weiſſe Marmor⸗Bilder zu 
. fehen. ey einer Ehrenz ‘Pforte, welche anno 
1680 der Gemahlin des Konigs in Spanien Ca- 


roli II. zu Ehren in Madrit angeleget war, obfer- 


virte man viel guldene Schilder, und auf diefen des 
Königs und der Königin Wapen, welche von Per: 
len, Diamanten, Nubinen, Schmaragden und 
andern Sdelfteinen formirt waren, und dermaßen 
Eoftbar, daß man verfichert, dieſe Ehrenz Pforte 
. wäre ı2 Millionen werth gerefen. 


6.5. Bey einigen Ehrenz ‘Pforten find Adler, 


Statuen, als Der Mercurius und andere beydnifche 
Goͤtzen angebracht, die fich betvegen, und den Koͤ⸗ 
niglichen oder Fuͤrſtlichen Herrſchafften entweder 


— 


Carmina uͤbergeben, oder Blumen und Früchte - 


ausfehütten. Für diefen find auch einige fehone 
Jungfrauen als Nymphen gekleidet vorher gegan⸗ 
gen, welche die gange Straſſe mit ‘Blumen be 
fireuet. Es pflegen die Deputirten der Collegio- 
rum oder Communen, fd die Ehren» Pforten ers 
bauen laffen, die Durchlauchtigiten Herrfchafften 
mit einer folennen Dede zu bewilffommen, die denn 

2 ents 
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entweder von den Derrichafften ſelbſt, oder von 
Dero Cavalieren beantrvgrtet werden. Bißwei⸗ 
fen überreichen fie ihnen bloß ein Carınen, oder bes 
zeugen ihre Devotion, um fie nicht aufuhalten, - 
durch tieffe Neigungen. So werden fie auch wohl 
anden Ehren Pforten, entweder von Manns Perz 
fonen, oder von Frauenzimmer, die in Nomilchen 
oder andern artigen Habit eingekleidet , mit einer 
lieblichen Muſic beehret. 

8.6. Unter waͤhrendem. Einzuge laͤſt man biß⸗ 
weilen die Roͤhren mit Weine vor den Poͤbel 
fpringen, ingleichen werden Gedaͤchtniß⸗ Muͤntzen 
unter das Volck ausgeworffen, und einige von der 
Soldateſque darzu — um alles beſorgliche Un⸗ 
heil zu verwehren. Die Glocken werden gelaͤutet, 
die Stücken geloͤſet, Die Choͤre der Trompeter,und 
Paucker nebft anderer Mufic wird allenthalben ges 
hoͤret. Auf den Thuͤrnen zeigen ſich mancherley 
Seil-Qänger und Lufft- Springer ‚die auf deren 
oberſten Knopff-Spige allerhand Gauckel⸗Poſſen 
vornehmen, und entweder ein Piſtohl loßſchieſſen, 
oder ein Glaß Wein austrincken, und ſolches nach⸗ 
gehends herunter werffen, wie man denn auf der 
Kunſt⸗Cammer zu Berlin noch ein Glaß zeiget, wel⸗ 
ches bey dem Koͤniglichen Einzuge von des Thur⸗ 
mes Spitze herunter geworffen worden, und den⸗ 
noch biß auf ein klein Stuͤckchen, ſo am Fuſſe ab⸗ 
geſprungen, gantz geblieben. 

$.7. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſiehet man 
gar offters bey ihren Einzuͤgen, und bey ihren Pro- 
JF | ng 3 ceſſio- 
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ceſſionen, die Geiſtlichkeit mit dem Creutz, ſo pfle⸗ 


gen auch wohl die groſſen Herren bey ihnen, wenn 
entweder Die Ertz⸗Biſchoͤffe das Creutz præſenti- 


ren, oder wenn fie ſonſt etwas von Heiligthuͤmern 


gewahr werden, vom Pferd abzuſteigen, auch wohl 
gar niederzufallen, und das Creutz kniend zu kuͤſſen. 
Der Autor des VII. Theiles der Europaͤiſchen Fa- 
“ mx gedenckt hierbey p. 609: ein anders wäre es, 
das Creutz nach Gewohnheit zu kuͤſſen, ein anders 
aber, daſſelbe dem Chriſtenthum zu Folge willig zu 
tragen. F 

6. 8. Geſchehen Einzuͤge auf dem Waſſer, fo 
werden propre Schiffe ausgeruͤſtet, mit ſchoͤner 
Bildhauer z Arbeit, Die in unterſchiedene Zimmer 
abgetheilt, mit Atlas, Sammet oder Brocate aus⸗ 
gefchlagen, mit Penetianifchen Glaß + Tenftern, 
Flaggen und Fahnen ausgezieret, inivendig und 


ausivendig vergulder und gemahlet find. Die 


Schiffer find entweder in Taffet oder ander Zeug 
auf Hollandifche oder andere Weiſe eingekleidet. 
Iſt es auf den Abend, fo werden die beyden Sei⸗ 
ten des Ufers erleuchtet. | 
$.9. Die Magiftrars-Perfonen pflegen gar off⸗ 
‚ters ihrem Landes Heren bey feinem folennen 
Einzuge die Schlüffel der Stadt entiweder auf eis 
nem Sammet-Küffen und Polfter , oder in einer 
filberuen oder guͤldenen Schüffel zu überreichen, 


der fie ihnen denn auf eine gar gnadige Weiſe wie⸗ 


der zuruͤck giebt. 


5.10. Der Anfang der Einzüge gefehicht = 
| | au 


— 











n. 
Einzugen kommt erſtlich ein.Troup Dr 
enter, die Gaſſen frey zu halten... 
‚folget ein Doppelt. Chor von zwey ‚Paar Heer⸗Pan 
ckern und.24 Teompetern die ſich in waͤhr 
Marſch immer hoͤren laſſen a kommen — 
pa und Fouriere. Bey andern wird 
nzug eröffnet durch eine Compagnie-pder Elqua- 
dron wohl ⸗mondirter Curaſſiers oder Carabi- 
niers. Gemeiniglich aber pflegen bey den. ee 
| 8 n Einzuͤgen alle zum Poſt⸗Weſen gehoͤr 
——— biß auf Den.niedrit 
ſten R ang, vorweg zu reiten, als Die —X ;Com- 
miflrii, die. General - Hbers Poftmeifter mit ihr 
ren Bedienten,. die Sammer s Couriers und Die 
Nofhmeifter des. Landes, welchen: fadann. die Por 
Filing folgen. Sie reiten ie 2 und 2 in einem 
Die,Genexal: Ober⸗Poſtmeiſter führen 
ze. —522 irteK eider, mit Sammet auſ⸗ 
er lagen, die mit: der ‚ge Bene helhen. Farbe der 
oſtilions⸗Kleidungen secorditt, ihre Capure ift 
bon folchen — Bas Dal Horw von. 
R Siber mit Diamanten befe e Bed 
alt Scherpe von puren 
meiſter haben ebenfalls neue und wohl⸗ 
‚Kleider, und — Ihre Pferde 
die fie reiten find alle vor einerley Farbe, und das 
Pferde⸗Zeug won. einerley Faron. Die Poſti⸗ 
J Qa 4 lions 
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., 11. Die Fuͤrſtlichen Perſonen reiten entwe⸗ 


der in den gröften Staat auf koſtbahren Pferden, 
oder figen in prächtigen Caroflen. “Ben den Kü- 
nigen in Spanien ift Diefes etwas beſonders, daß 
— reiten muͤſſen, wenn ſie ihren Einzug in Madrit 
alten. ©. Luͤnigs Thetr. Ceremon. T. I. p. 143. 
enn fie fahren, fo haben fie die Feniter an der 
Waͤgen gemeiniglich offen, Daß fie ſich jedermann 
‚eigen. Vor den LeibzCaroflen, in welchen die 
Fuͤrſtlichen Herrfchafften ſitzen, gehen entweder 
ein 12 Oder 24 Mohren, mit den ſchoͤnſten Schar⸗ 

lachnen Talaren, guͤldenen Halsbaͤndern und Duͤr⸗ 
ckiſchen Buͤnden, oder ein 12 Lauffer in ſeidenen und 
‚mit guͤldenen und ſilbernen Treflen 'bordirten 
Waͤmſterchen, und der gleichen Schuͤrtzen, auch ſo 
viel Heyduckẽn, 6 und 6 in einem Gliede in ihren 
Habitern. Bor oder hinter. den Wägen folgen 
ein 24 Laqueyen und Pagen 2 und 2, oder Sund& 
im einem Öliede. Neben der Carofle gehen ein 
24 Hellepartiver, oder Schweitzer⸗Trabanten, auf. 
teder Seite ı2 in ihrer ———— 
em n 
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Anttattdiefer fiehet man bißweilen um die Carofle 


viel Linter- Dfficiver, welche commandirt find, dag 


hoaͤuffig andringende Volck abzuhalten. Uber 


diefe gehen neben der Kutfchebißweilen zrocy Wa⸗ 
enhälter, fo reiten auch wohl einige Cavaliers nes 
en her. Als anno 1698 derdamahlige Königliche 
Dänifche Em den Friedrich dee IV. mit der 
rinceßin von Mecklenburg Louyfen Beylaget 
ielt, giengen neben der Carofle über die gerührt 
ichen Trabanten auch 12 Nordifche und nach der 
Landes⸗Art gekleidete ‘Bauern mit ihren Streit 


Arten: | 
8. 12. Die en Dames figen in einer'Ca- 
rofle, und die Fürftlichen Manns Perfonen auch 
in einer befondern, welche yon einem Zuge von & 
ferden geführet werden. Zu den Caroflen der 
ferifey in Spanien und Stalien werden mehren 


theils Mauls Efel genommen. 


S. 13. Die Leibsund Parade - Caroflen find ents 


weder inwendig und auswendig mit Sammet aus⸗ 


geſchlagen, und mit Gold und Silber ausgeftickt, . 
oder von der Foftbarften Mahlerey und Schnigs 
werck, deren Defleins von den berühmteften Meis 
ftern verfertiget, und vortreflich mit einander har- · 


moniren. as man ſonſt an andern von Holtz 


fieher, ift hier bey’ vielen von Silber und Go, 
Die Geſchirre find von Sammet, die Schnallen 
und Boucklen daran von pur malliven Silber 
und Gold. Die Pferde - Decken von Sammer, 


mit Gold und Silber, Perlen und Edelfteinen aus: 


Dar 983 
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geſchmuͤckt. Die Zuͤgel bey den Pferden und 
Maulthieren von Gold, Silber oder Seiden, die 
Koͤpffe, Maͤhnen und Schweiff mit Feder⸗Buͤ⸗ 
ſchen geziert, und mit den ſchoͤnſten Baͤndern ein⸗ 
gebunden. | 

8. 14. Die Herrfchafftlichen Caroflen werden 
auch von den uͤbrigen Cäroflen der fammtlichen 
Cavaliers uud Dames begleitet. ‘Bey fehr ma- 
gnrfiquen Einzügen wird Ordre geftellt!, daß Feine 
Kutſchen unter 6 Pferden zuzulaffen. ‘Bey allen 
aber laͤſt fich dieſes nicht pra&iciven, und es helfs 
fen fo wohl Die fechsfpannigen als die vier und 
zweyſpaͤnnigen den Einzug mit vermehren. Eini⸗ 
ge find mit Cavaliers und Dames befegt, die ans. _ 
dern aber leer. Die Laquais, Lauffer und Pagen 
gehen vor einer ieden Carofe her, und find- alle in 
neuer Kiberey eingekleidet. Die Caroflen der Ca- 
valiere von geringern Range, und. die mit wenigern 
Pferden befpannet, fahren voran, und die übrigen 

olgen bernach. 

$. 15. Liber die ordinairen Caroflen ſiehet man 
bey den Einzuͤgen bißweilen mancherley Funftliche 
und von Bildhauer ⸗Arbeit verfertigte Triumphs 
Waͤgen, unter den Porftellungen allerhand 
heydnifcher Goͤtter, die ſich zu einer ieden Feftivi- 
tät febiefen, als bey. den Vermaͤhlungen die Eins 
tracht, Die Liebe, den Frieden u: f. w. 
6,16. Die HofCavaliers, die zu der ſaͤmmtli⸗ 
eben Hofftatt gehören, gehen entweder bey groffen 
Feftivisäten mit blofjen Hauptern, oder reiten — 

| Er un 
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und paar in.der foftbarften Kleidung, und ihre Pfers 
de find mit den ſchoͤnſten Saͤtteln und Zeugen ges \ 
zieret, die Cammer⸗Juncker Eommen zuerſt, her⸗ 
nach folgen die hoͤhern, als Cammer⸗Herren, die 
geheimbden Raͤthe u. ſ. w. daß endlich die oͤberſten 
Staats⸗Miniſtri der Durchlauchtigſten Herr⸗ 
ſchafft am naͤchſten ſeyn, und ſo wird es ebenfalls 
gehalten, wenn fie in Caroſſen fahren. J 

S. 17. Die Pagen find gar offters bey foleonen 
Einzuͤgen in propren Gpanifchen Habit einge⸗ 

eidet. Sie veiten entweder 2 und 2 oder 4 und 
in einem Gliede, und werden von ihrem Hofe - 
meifter geführt. Bißweilen reitet auch vor. ihnen 
einer in einem. veichs mit Gold geſtickten Kleide, 
mit einer Javeline, auf einem ftattlichen Tummel⸗ 
Pferde in einem gantz verguldeten Curals , mit ei⸗ 
nen hohen Federbufch auf dem Haupt. Manchs 
mahl reiten ein paar Zwerge in befondern Habit 
entweder por oder nach. | 

$.18. Die Kagerey wird von den Sagt=Fou- 
siers aufgeführt. Die Falckenirer fommen mit. 
ihren Falcken auf den Handen voran, und die 
Hands Pferde der hoͤhern Officianten hinter 
drein. Bißweilen werden fie in ein: Corpo eins 
getheitt, bißweilen inunterfchtedene, fie fuͤhren eine 
grüne mit Gold geftichte Fahne bey ſich, und ihre 
befondere Sfagt-Mufice Ein. paar Ober⸗Forſt⸗ 
meifter pflegen: bißweilen die Jagt⸗ Esquadronen 
zu ſchluͤſſen. 


gen 
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$.19. Die Ritterſchafft aus dem Lande wird 
mit dazu verſchrieben, fie wird nach den unterſchie⸗ 
denen Creyßen in befondere Divifionen eingetheilt, 
die von den vornehmften Haufen und Geſchlech⸗ 
tern des Landes geführt wird. Giereitenz und z 
oder vier und vier in einem Glied, haben alle eis 


nerley egale und ihnen vorgefehriebene Kleidung, - 


ihre befondere Fahne, und reiten auf mohlausges 
ſuchten — ‚ die mit herrlichen Chabraquen 
und koſtbaren Zeuge belegt nd. 
8. 20. Die Fürftlichen Stallmeiſter und Be⸗ 
reuters helffen nebſt der ihnen zubehoͤrigen Egui- 
page den Einzug ſehr mit embelliren. Die 
Hand-Pferde, die in einer fehr fangen Suite auf eins 
ander folgen, werden von den Reit⸗Knechten ges 
hrt. Sie ſind mit den koſtbarſten Chabraquen 


elegt, und Sattel, Zeuge und Decken nach beſon⸗ 


dern wohlausgeſuchten Deſſeins mit Gold und 
Silber, auch wohl mit Perlen und Edelſteinen ge⸗ 
ftickt. Offters find fie auch mit Feder⸗Buͤſchen 
ausgepugt. Auf den Cha'raquen fiehet man 
entiweder den verzogenen Nahmen der Durch» 
fauchtigften Herrſchafft, oder das Wapen, ſo mit 
Gold, Silber und buntfarbigter Seide ausge⸗ 
ſchmuͤckt, ingleichen auf den Decken geſtickte 


Adler, Cronen und ander ſolchen Zierrath. Vor 


diefen wurden auf die Decken allerhand Sinn⸗ 
Bilder, Cornucopiz und dergleichen geſtickt, 
doch diefes iſt heutiges Tages abkommen. 
S. 21. Die prächtigen Ginzüge der hohen 
— Haͤupter 
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Haͤupter, denen das jus belli & pacis zuſtehet, ind 


hciers wechſeln dabey auf unterſchiedene 


[a Ten 
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Bezeugung ihrer unterthänigften Devotion, der 
Herrſchafft mitentgegen zu ziehen, und den folen- 
nen Einzug vermehren zu helffen. Sie thellenfich 
alsdenn in befündere Compagnien mit unterfihies 
denen Fahnen, die von den Rathsherren oder ane 
dern Häuptern aufgeführet werden. Sie putzen 
fich und ihre Pferde aus, ſo gut als ihnen möglich, 
und führen ebenfalls bißweilen ihre Trompeter und 
Heer⸗Paucker mit fich. u 

$.24. Border fünmtlichen Equipage reitet gar 
dffters ein Herold zu Pferde in einen Sammeten 
Herolds⸗Kleide, auf deffen Kleide ein veich gefticks 
tes Rönigliches oder Furftliches Wapen zu feben, 
er führet einen pur mafliven ſilbernen Heroldss 
Stab inder Hand, und fein Pferd ift mir Feders 
Buͤſchen allenthalben ausgezieret. | 

6. 25. Die Proving- Pferde werden von dem 
Neit⸗Knechten geführet, fie marchiren eins hinter 
dem andern, find allenthalben ausgepußt, und mit 
Sammet⸗Decken belegt, auf welchen die Wapen 
der Provinsieneingefticht, | . 
9.26. Den Schluß des Einzuges machen ent 
weder die Bagage- Waͤgen, oder eine Compagnie, 
Efquadron, oder Regiment zu Fuß oder zu Pferde, 
In den ehernahligen Zeiten wurden bey den Ein⸗ 
zugen der Deurichen Fürften nicht f viel Ceremo» 
nien gemacht, fondern e8 wurde ſchon vor trefflich 
folenn gehalten, wenn ein Heer mit 100 Mann 
don der Miliz einzog. Die Gefchicht-Schreiber 
erwehnen als etwas merckwuͤrdiges, Daß Die Meck⸗ 





lenbur⸗ 
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ienbirgiſhe Herren Gebruͤdere, Secog Henuich 


und Albrecht, als ſie bey dem von Chur⸗Fuͤrſt Joa⸗ 


chim l. zu Brandenburg in Neu⸗Rupin angeſtell⸗ 


ten Tournier eingezogen, fie eine Eſcorte von 120 


ı 


ten dafelbft die Herrſchafft. 


Meutern mit fich gebracht, und bey der: Ankunfft 
mit Trompeten und Paucken wären angenommen 
worden; ingleichen, Da mit den zwey Gevettern 
Johanne und Henrico, Herkogen zu Sachfen, eine 
Garde von 150 grau monditten Bogen⸗Schuͤtzen 
zu Pferde eingesogen. | 
$.27. Wo man auf gute Drdnuna bedacht, fo 
werden auf beyden Seiten der Straffen vor die 
Zufchauer Geruͤſte aufgerichtet, und vorhero, zu 
Berhütung alles Schadens, durch gewiſſe Perz 
fünen befichtiget, ob fie auch ftarck genug feyn , die 
Perſonen zu ertragen. Ä | 
8,28. Wenn alle zum Einzug gehörige Perſo⸗ 
nen auf dem Schloffe und dem Nefideng + Haufe 
der Durchlauchtigften Herrfchafft anlangen, fo 
werden an verichiedenen Drten der Thore und der 
Schloß⸗Plaͤtze unterfehiedene Wachen placiret, 


mit einem Capitain, einem Lieurenant und einem 


Faͤhndrich mit einer ſtarcken Mannſchafft und Fahr 


ne, welche die Durchlauchtigſte Herrſchafft falu« 


eiren, und dabey das Spiel rühren muͤſſen. So 
pflegen auch die gange Treppe Iyinauf Drabanten 


zu ſtehen biß an die Zimmer. ‘Die Noblefle, die 
Generahrät und die Hofs Leute fleigen auf dem 


Schloß: Hofe von ihren Pferden ab, und erwar⸗ 
5.29. 
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.$, 29. Es pflegt oͤffters die ſaͤmmtliche Milice, 
die in der Ordnung mit marchiret, nad) geendig⸗ 
ten Einzuge auf dem Schloß⸗Platz Salve zu geben, 
und wendet fich fodann wieder nach ihren Quarti⸗ 
ren. Nach dieſen ziehet die Buͤrgerſchafft auf, und 
giebt ebenſalls ihre Salven. 
5,30. Es geſchicht auch wohl, daß die Fuͤrſtli⸗ 
che Herrſchafft mit ihrer ſaͤmmtlichen Hofſtatt eis 
ner frembden Herrfchafft entgegen fährt, und ihre 
Trouppen mit ihrer bey fich habenden Artillerie 





an demjenigen Det zur Parade führet, wo fie Die 


frembde Herrfchafft mit ihrer Entgegenkunfft bes 
ehren wollen. So bald fie nun der frembden 
Fuͤrſtlichen Kutſche von ferne anfihtig werden, 


muß die Cavallerie und Infanterie vom linden | 


Fluͤgel das erfte Feuer geben. Nach gefchehener 
Sonjunckion beyder Herrſchafften wird bey dem 
- Einfisen und Abfahren das andere Feuer auf dem 
rechten Flügel gegeben, welchem fogleich Das drit⸗ 
te Feuer auf beyden Flügeln nachfolgt. Alsdenn 
rucken die frembden Herrfchafften in die Ordnung 
des Einzuges mit ein. 

6,31. Die Drdnungen der unterfchiedenen Di- 
 vifionen oder Corps, vie fie auf einander folgen, 
beruhen auf Eeinen gewiffen und beftandigen Mes 


geln, fondern dependiren von dem ‘Belieben derer, . 


die fie anftellen und dirigiven. Sie find nad) dem 
Unterfchied der Hofe gang voneinander unterfchies 
den. Die mancherlen abmwechfelnden Corps wer⸗ 


den entweder von Cammer⸗ und — er 
oder 


‘ 
| 
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oder von Herolden und Marſchaͤlen oder von a⸗ 
been Haͤuptern aufgefuͤhret und pflegen auch 
weder Trompeter imd Heer⸗ Paucker/ oder andere 
Seen FE iürs a ar ? 8 Er 


Das VL Capitul. 
Bon Antritt: und Riederle⸗ 
enn einem auswärtigen Pringen, entwe⸗ 


der Durch Deſtamente oder durchs Suc- 
cefliong-Recht, ſo auf die Fundamen- 





u 





IN tal Geſetze des Landes gegründet; ein - 
Koͤnigreich oder ander Land zu Theil worden, 
fehfet es denn nicht an mißgünftigen und ep 


‚sen Gemaͤthern, welche dem Volck einen Haß ges 

gen ihren kuͤnfftigen Negenten beybringen wollen, 
und alles ımpolllommene von feiner Perſon und von 
feine Gemuͤths⸗Beſchaffenheit ausfprengen ; bife 

weilen geben fie wohl gar vor, er waͤre lahm, eins 
äugicht, krumm und ungeftallt, fo daß fie bey Diefer 
Laͤſterung oͤffters genoͤthiget werden, ihre Portraice 

in Lebens’ Bröfle allenthalben auszutheilen und’ 

herumzuſchicken, um die Wohlgeſinneten damit zu 

beſchencken, "und die Läfterungen Dadurch einiger 
maſſen zu toiderlegen, | 


ae Rr | 4. 2. 
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— Br —— Be Bin, Mare er 
ther in aller actionen zertheilet, laſſen die vor 
den — Erben oder Eronfolger eu * 
fin nnte, ein Manifeft Peer: und es in a 
Landereyen und Diftrieten des —— 
fen, darinnen ſie mit den all ergroͤſten Cyd⸗ Sch 
ren, und mit den allerbündigffen en 
peifichemn, Daß fie bor ihren Tech —* 
rain Gut und Blut aufſetzen wollen; — dechatiren 
vor der gangen Welt, und bey allen Füiffene ncen,; daß 
fie.an der Ungerechtigkeit der andern Fein Antheil 
nehmen, und. proteftiren auf das folennefte roii 
" alles gegenfeitige Unternehmen. - *. 1. IV WS 


$.3. Wird ein Pring durch-ein Teftatnenieot n 
oder Fürftlicher Herr Vater ſo wohl, die ‚Herren 
Die vornebinften Miniftres des Reichs und. 
diefe neue Dignität deſtinirt, ftellt nn ale a 2 
felben Zeitan, ſo wohl bey der Tafel als a 
Fall die Regeln und Vermahnungen 


auf andere Weiſe zu einen Regenten eines dun hi 
tigen Reichs beftimmt, ſo in deffen Kuntglicher 
Brüder des Pringens , daſern einige og jeans Mn, 
als auch Die fi mmtlichen. Printzen vom ( äche, 3 
und die fremden Gefandten zufammen; ‚ao tie 
nen auf was Art ‚göttliche Providenz {tig 
einen König und Negenten des Landes vor; w 
ex in kurtzen beherrſchen fol, und laͤſt Ihmevon 
nach dem gewöhnlichen. Ceremoniel,:al8..Kür — 
tractiren. Er theilet ihm auch Ei {cher 
vor dienlich BR, © — die Antigen Dr 
or. f 
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om Gebluͤth, Gefandten und. Miniftrimuffen ihm ihm 
Die Felicitations{ Com —— — und die 
einer neuen — eigen⸗ 
weilen geſchiehet DieDeelaration _ 
men. * hohen Miniſtres· Alſo bielfender - 
Roͤmiſche Kayſer Leopoldus 1, eine Anrede an 
Ders Geheinmbde ;Conferenz -Räthe , als Sie 
ven andern Durchlauchtigfien — 
Ertz⸗ — Catlin, zum — in Spanjen.de: 
irten: >: DER: got 
1) — ‚Der: dem Antrit der ——— 
ſich die groſſen Herren anheiſchig, daß ſie ohne der 
vr und Land⸗ Stande Einwilligung die Fun⸗ 
damentai⸗Geſehe nicht ändern, vielweniger neue 
Ordnungen, ſo dem Lande ——— * * 
ten, einfuͤhren, noch Pie Interpretation der 
Satzungen und! Friedens⸗ Schlüffe — 
ſondern — Seine u A 
hing auf Reiches und. Nena damit verſah⸗ 
ver, * aber — darinnen berfuͤgen noch er⸗ 
ir EGSie verſichern in den — 
— * ee — * ver: 
on, bey ihren Freyheiten rgebrachten 5 
tigfeitenuerhälsen, ſie wohl zu deherrſchen und 








. 20. 5 Dies fännmtlichen Reiche-Stände werden 
‚Bor dem Antrit der Regierung convoeirtʒaſie ges 


erſtlich alle aufämnınen. in ziner -Toleanen Pro» 

ceflion indie, Kirche um den daſelbſt angeſtellten 

Aa: uw ale u 
2 





618 - 1. Theil. VI. Capiml. 
fie auf dem Königlichen Propofitions- Saal, auf 
welchen der Königliche Thron aufgerichtet. Wenn 
fich nun der Koͤnig auf feinen Thron verfüget, fo 
trägt: ihm der Reichs⸗Cantzler ‚nach dem Euß 
Der Reichs⸗Staͤnde, die Königliche Negierung auf 
in einer langen und zierlichen Oration, welche denn 
der Koͤnig in einer Eurgen Gegen⸗Rede wieder ber 
antwortet, darinnen er ſich vor den Auftrag der 
Megierun? bedancket, und fie alles Guten verfi- 
dert, auch hierauf die Felicitations- Compli- 
mens von Einheimifchen und Auswaͤrtigen er⸗ 
wartet. BR re 

8,6. Sind dieſe Ceremonien vollbracht, fo wird 
Salve.gegeben, es werden die Canonen abgefeuert, 
praͤchtige Tafeln und Banqueter angeſtellet, Hu. 
minationen und Feuerwercke angezuͤndet, und eini⸗ 
ge Taͤge und Naͤchte nichts als lauter Freudens⸗ 
r̃eſtivitaͤten wahrgenommen. — 

8,7, Gehet mit den Regenten eine Veraͤnde⸗ 
tung vor, fo bemühen fich gemeiniglich die Reichs⸗ 
Gtände , die durch Die Souverainite ihrer vorigen 
Beherrſcher umihre Freyheiten und Rechte ziemlis 
cher maßen gekommen, fo viel als moͤglich, zu ihren 
ehemiahligen Rechten und Anfehen wieder zu ges 
langen, infonderheit arbeiten einige Reichs⸗Colle⸗ 
Bia,. welche aus. anfehnlichen Mitgliedern und 
Keichs⸗Staͤnden beftehen, an Vermehrung und 
Vergroͤſſerung ihrer Rechte. Nach dem Dos 
de des Koͤnigs in Frauckreich Ludwigs des XIVten 
bemuͤhete ſich das Frantzoͤſiſche Parlament = 
EB rem : er 


4 
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aller Gewalt, wieder auf den alten Gipffel zu ſtei⸗ 
gen; es wurde aber gar bald in ziemliche enge 
Schrancken wieder — und den 26 Auguſti 
* ein ſolenner Gerichts» Tag dieſerhalb ans 
ae de. nr 
 &8. Cie find nicht alle fo glücklich, twie.-das 
Königreich Schweden, welches. das Zoch der Sous 
verainite vor ein zehn Jahren vom Halfe gefchüts 
telt. Die Liebe der Unterthanen ift twwohldiebefte 
Souverainite der Megenten. Ich Fan nicht ums 
hin folgende merckwuͤrdige Stelle aus dem, Theis 
fe der Europaͤiſchen Famæ p. 82: hiermit anzufüs 
gen: SHeiftdiefes fouverain feyn, wenn man zwar 
der Untertanen Leiber und Güter, aber nicht ihre 
Hertzen beherrfchet. Erkennt ein folcher König, 
welcher Tag und Nacht von Furcht und Argwohn 
gequahlet wird, Feinen Obern inder Welt, und les 
bet derjenige ohne Gefege, an welchen der Dolch 
feiner mißvergnügten Unterthanen, alle Augenbliz 
cke, und wenn er fichs am mwenigften verfieht, noch 
ehe fein beftimmtes Lebens⸗Ziel verfloffen, das alls 
gemeine Geſetz der Sterblichkeit vollfteecken Fan? 
DO wie elend iſt ein Monarch in ſolchem Zuftande 
bey aller feiner eingebildeten Souverainite. Das 
gegen halt ich einen Negenten, welcher feirier Unter 
thanen Hersen und Gemüther beherrfcht, vor weit 
fouverainer und mächtiger, ob auch fchon feine 
Gewalt mit viel Fundamental - Geſetzen, und mit 
den ftärcfjten Capitulationen umſchraͤnckt wäre. 
Worinnen koͤnnen — diejenigen ungehorſam 
re e3 oder 


630 "Nr Theil. vr. Capital;: — | 
oder widerſpenſtig ſeyn/ welche nichts wollen, als. 
was er verlangt, und welchen nichts mißfällt, als: 


was ihm zuwider iſt. 
5.9: Bevor die groſſen Herren ihre Regierun⸗ 
gen antreten, fo notificiren fie den andern Puiflan- 
cen mit.denen fie ein Commerce haben , infonders 
heit mit.denen fie einander verwandt oder benach⸗ 
bart find, den Lodes + Fall’ihres Heren Daters 
oder Heren Vettern, und. den auf ſie gekommenen 
Anfall der Lande, entweder durch Schreiben oder 
abgefchickte Miniftres, offeriven ihnenalle Freunds 
Schafft, und bitten fich Davor wieder die ihrige aus. 
Hierauf erhalten fie wieder von ihren Mit⸗Regen⸗ 
ten entweder Durch Gefandte oder durch fehrifftlis _ 
che Antworten refpe&ive Condolencen und Gra- 
tulationen toegen des Abfterbens Dero Herrn 
Vaͤter oder Gevettern, und wegen des Antritszur 
Regierung, nebft Danckſagungen vor die beſchehe⸗ 
ne Notification. Stehen fie mit: einen oder dem 
‚andern der Sueceſſion wegen oder eines andern 
Puncts in einigen Nexu oder in einer Fleinen Ir⸗ 
zung, ſo errichten fie vorher gervifie Compadtara, 
SBergienge und Recefle, darinnen fie alles regu- 
ren. | 2 | ; 
- 6,10. Bey den Succeſſions Geſetzen wird off⸗ 
ters ein Fluch angehaͤngt auf diejenigen, welche 
fich unterſtehen wollen, dieſes oder jenes bey Dem 
Koniglichen Haufe lange eingeführte oder von 
neuen bergebrachte Gefeß in Verwirrung und. 
Zweifel zuzichen. In Engelland ift es die — 
tn | e 


ud 
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ſe des Hochoerraths, ſo diejenigen zu erwarten ha⸗ 


benndie bey dergleichen Reglemene etwas aͤndern 
der fie nicht erkennen wollen. Werden neue For- 


mulen eingeführt, fo müffen.die Unterthanen felbige 


been. Alſo mufteianno 1724die Stande 


in Böhmen, fo bald-fie die Majorennitaͤt erlangt, 


die in Kaveur der von. Ihrer Rayferlichen Majeftät 


fabilirten. Succeflion. eingeführte Formul he⸗ 

ſchwehren. ©, Einfeitung zur Hiftorie XXX VI. 

Südpzm 
S.12.. Wenn die Reichs «oder Land Stande 


auf den Fall, daß: ihr: ietiger Regente mit Tod 


abgehen.fokte, einen auswärtigen Succeflorem in 


- ihrer Sucsefions Ordnung denominiren, fo pfle⸗ 


gen -fie auch gemeiniglich. mit. auszudrücken, auf 


was vor Art das Minifterium folbefegt feyn, und 


von wen: die Megierung. des Königreichs: foll ge⸗ 
führt werden, biß der: frembde Cron⸗Folger in 


dem Reich. angelangt. Da anno 1705 den 28 


- Novembr;. die. Enguůſche Succeflions:- Sache in 


Beyſeyn der ‚Königin, die ſich incognito dabey 


aufhielt, indem Parlament zu Londen vorgenom⸗ 


‚ men, und. der proteftirende Succeflor, auf den 


Fall des erledigten Throns, auf Ordre des Ges 


heimbden Raths⸗Collegii in. Engelland und Irr⸗ 


land, für König ausgeruffenward, fo wurde auch 


ugleich mit declaritt, daß das Neaiment bif zu 


r Ankunfft ins. Reich, Durch den Ertz⸗Biſchoff 

‚ von Santelberg,. den Langler, Schagmeifter, den 

Geheimbden a ra den. GroßsAd- 
2* Bhr 4 


miral, 


* 
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miral, Geheimbden Siegel» Berwahrer u..f w. 
verfehen werden fol. 





$.12. Iſt nun die Succeflions-A&ta edablirf, 


ſo wird eine anfehnlithe Legation abgefchickt, ihs 
ven eine anfehnliche Suite und Eoftbahre Equi- 
Ei mit gegeben, welche den declarirten Nach 


[ger den abgefaften Schlußder Reichs⸗Staͤnde 


interbringen muß. Diefe Gefandfchafft wird herz 
nach von dem kuͤnfftigen Succeflore auf dag herr, 
lichfte empfangen, auf das Eoftbahrfte bewirthet, 

und offters auch auf das reichite befchenckt. 

.13. Wird ein Nachfolger indem Teftament 
defignirt, fo wird es eben ſo gehalten. Die 
"Executores teflamenti oder die Meichss Megies 
rungs⸗ Rathe, denen Diefes aufgetragen, notifici- 
ten ihm oder feinen: Bater fehrifftlich den Todes⸗ 
Fall, und beruffen ihn ins Reichs. Diefer fchickt 
eine obligeante Antivort wieder zurück, acceptirt 


die Norification des Deſtaments, und werfichert 


Die baldige Ankunfft ins Reich. Die Neichss 
Regierung dancket wieder wegen verficherte Ac- 
eeptation des Teſtaments und ſollicitirt um baks 
dige Ankunft. ae 

5.14. Bißbweilen iſt es noͤthig, Daß der Fünfftige 
Succellor noch bey Lebzeiten des andern ins Reich 
beruffen werde, damit das Volck das Unterpfand 
der allgemeinen Sicherheit gleich vor Augen haben, 
und fie bey einem jählingen Vorfall ihre Zuflucht 

zu ihnen nehmen Fünnen. * 
S. 15. Bey dem actu declarationis muß ſich 
| | der 
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der Regente gemeiniglich eydlich verbindlich ‚mas 
chen, die Staͤnde und das Volck nach dem Inhalt 
der Fundamental·Geſetze bey ihrer Religion, bei 
ihren Rechten, Freyheiten und krivilegiis —— 
ben zu. erhalten. 3 
- 8.16. Damit die Succeflion eines Hauſes de⸗ 
ftomehr beſeſtiget werde, fo wird diefelbe gar off 
tevs in den Friedens⸗ Schlüffen von andern Puif- 
fancen- in verbindlichen Terminis mit aflecuritt 
und guarancitt. Spuͤhren die Reichs und Lands 
Stande, daß eine ungerechte Domination und. Ges 
waltthaͤtigkeit wider die Fundamental·Geſetze des 
Reichs und die Freyheit dee Stande einbrechen 
will, fo kommen nicht felten die Stände zufammen 
an Noblefle , Buͤrgerſchafft und andern getreuett 
Gemeinden des Landes und Koͤnigreichs, verfpre 
chen einander in_geheim und gegen einander, da 
fie fich derſelben fo viel als in ihren Kraͤfften ſteht, 
widerfegen wollen, und laffen auch wohl zu dem: 
Ende durch die Hand eines Notarii Publici eine 
von: ihnen allerfeits unterfchriebene folenne Pro- 
teſtation regiſtriren. TE 
'$.17. Wo andere Europäifche Puiffancen (6 
hen, daß einige mächtige Koͤnigreiche und Landei 
durch die Succeflion möchten zufammen fommen, 
und alfo nachgehends das Aquilibrium aufgeho- 
ben, und einer allein garzu mächtig werden, fo wird 
‚der eine Durch die andern nicht felten obligirt, da 
er auf das folennefte auf ein Künigreic) renunckt- 
ten, und die Renunciations-A&a beſchwehren 
muß. — Nr 5 $. 18. 
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.18. Wenn auswärtige. entweder wegen eis 
nes pa&i fucceflorii oder auch fonft. vermeynen, 
in ihrer Anforderung zur Succeflion fundiyt zu 
feyn, fo laſſen fie. nichts ermangeln, was fo wohlin 
jure als facto zu Ausführung ihrer gerechten Bes 
fugniß und billigmaßigen. Zwecks Erreichung ges 
hört, zu bewerckſtelligen. Sie laffen in beſon⸗ 
dern Schrifften ihr unmwiderfprechlich Recht zur 
Die im Reich oder in Landen ausführen. Sie 
chicken Gefandte an auswärtige Höfe und Puif- 
Jancen, und fuchen Afliftanz, fie bemühen ſich, Die 
Stände aufalle Weiſe zu gewinnen. Sie berufſ⸗ 
fen ſich auf die, mit dem letztern Fuͤrſten errichteten 
Eventual Vergleiche, oder erweiſen auch juſtitiam 
eauſæ auf andere Att. | 
8.19. Sie proteftiren wider die Jura und fadta 
Des Gegners auf das feyerlichfte, fie voiderforechen 
‚ Ihnen in der beftändigften Forme der Nechte, und 
‚wollen gegenwärtigen Beſitzern oder Preteniden- 
ten nichts einraumen , fondern ihnen vielmehr alle 
Competentia und Compelituren vorbehalten has 
ben, des zuverfichtlichen Bertrauens lebende, es 
würde eim iediveder ihr Sonnen» Elares Recht an 
dieſem Lande dermahleinft erkennen, fie zu. deflen 
geruhiger Pofleflion voreder verhelffen, und dabey 
mächtig. ſchuͤtzen. Vermeynen fie, das ihnen ei 
warn durch ein Teftament zu wehe gefchehen, fo 
übergeben fie fchrifftliche Proteftationes in Anfes 
—J der Nullitat und Unguͤltigkeit der Stellen, 
0 in diefen Teſtament enthalten, auch ar‘ alles 
| . asje⸗ 
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dasjenige, ſo aus Krafft ſolcher Paflagen ‘zum 


Machtheil ihrer ungezweiffelten Rechte gereichen 


820. Es geſchicht bißweilen, daß ſich zwey ho⸗ 
be Controvertenten der Poſſeſſion des Landes 
zugleich anmaßen, und a&us pofleflorios vorneh⸗ 
men , der eine. laͤſt z. E. in der Nefidens die Wa⸗ 
pen anfchlagen, der-andere hingegen einen Lands 
Dag in feinem Nahmen halten und fehluffen, 
nimmt die Siegel der Collegiorum in Verwahr⸗ 
ſam, und ſchickt Miliz ins Land u. f. 10:: Wenn 
fich: nun in Teutſchland dergleichen zutraͤgt, ſo 
mahnen Kayſerliche Majeſtaͤt beyde Theile an, ih⸗ 
re actus poſſeſſorios zu verlaſſen, die Wapen aba 
zuthun, Die Milice aus dem Lande zu führen , und 

ihre Jura vechtlich auszuführen, fie erflähren fich; 
daß ihnen Die Begebung folcher Actuum Fünfftig« 


u hin nicht prejudiciten foll, und laſſen bey dergleis 


eben Fällen das Land mehrentheils fequeftriven, 
68, 21. Bißweilen ergreiffen einige zugleich Die 
Compofleßs eines gewiſſen Landes oder Reſidentz⸗ 
Schloſſes; alsdenn laſſen fie einen Notarium und, 
Zeugen dazu requiriten, der ein Inftrumene hieruͤ⸗ 
ber: ausfertigen muß, fie hauen Zufammen ein 
Stuͤck Holtz aus der Schloß⸗Kirche ab, und be⸗ 
ruͤhren die Rincken im Thore, ingleichen ein Holtz 
von der Schloß⸗Pforte, fie loͤſchen das Feuer in 
der Kuͤche aus, und befehlen im Nahmen der neuen 
Beſitzer wieder neues anzumachen, fie hauen auch 
einige Stuͤck Holtz ab von den Thuͤren der * 


fchiedenen:Collegiorum, und: feßen hin und wieder 
Machen vor die Thuͤen. 
S. 22. Zu — Ag Differentien die 
ſich in Deutſchland unter den Ständen des Heil. 
Nomifchen Reichs bey den mancherley Succes 
fions- Fallen zu entfpinnen pflegen, wird des’ Roͤ⸗ 
mifchen Rayfers Majeſtaͤt ımplorirt , diefelben 
nach den Neiche+ Fundamental» Geſetzen zu ent 
ſcheiden; er fest fodann gar offters eine Kayferlis 
ehe Commiſſion zum ‚gütlichen Vergleich nieder; 
und reſcribirt an die famtlichen uneinigen Fürs 
ften: Damit die Succeflions - Irrungen zu ſaͤmt⸗ 
licher Theile Befriedigung aus dem Grunde geho⸗ 
ben, und vollig abgethan werden mögen, fo gefins 
rien fie an, daß fie fich Forderfamft dazu anſchicken, 
damit fie innerhalb einer gewiſſen Zeit alles dass 
jenige was zur Information. der Commilflarien, 
und zur Vertheidigung ihrer Gerechtfamen gereis 
en müchte,' einfchicken, und den Vergleich zu 
tande bringen, oder in Entftehung eines andern 
Falles eine anderweitige Verordnung erwarten 
mögen. | 
6,23. Wenn in Qeutfchland ein Hauß aufden 
Fall ſtehet, und ein Reichs⸗Stand, zumahl wenn 
ev mächtig iſt, keine männliche Leibes⸗Erben hin⸗ 
ter ſich laͤſt, ſo muͤſſen gar oͤffters die ſaͤmmtlichen 
Agnaten und Mitbelehnten noch bey des andern 
Leb⸗Zeiten alle die Urkunden, woraus ſie ihre 
jura dereinſten in caſu aperturæ erweißlich ma⸗ 
chen wollen, an den KRayferlichen Hof a 
— | amit 
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damit Ihro Kayferliche Majeftät bey Zeiten: ers 
kennen, wie weit ein iedweder von allen Denen, Die 
Linſten Pretenlion darauf karmiten würden , in 
feinen Nechten gegründet ſey, und alfo bey Zeiten 
deſto fichereye Anftalten vorkehren, daß in denen 
kuͤnfftigen Zeiten allen beforglichen Unheil vorge 
cehret werdhe. Dana. 
8 24. Es werden bey unterſchiedenen Faͤllen 
gewiſſe Feſte und verclauſulirte Succeſſions Pacta 


ſprechen, daß auf erfolgenden Fall dieſen Pa&is 
nachgelebet werden ſoll. — 
.25. Alſo ſchlieſſen einige peu und 
andere zu Confervation des ‚gangen Geſchlechts 
ein gewih Patum und. Bereinigung ‚ fie unters 
fehreiben es alle, befiegeln und. befchmeren es. 
Sind die übrigen, die zu Diefen —— gehören, 
noch minderjährig, fo. müffen fie nach erlangter 
Majorennität..bey.. der Reception zu den. Ges 
fchlechts-Conventen und Seſſionen nicht allein mit 
Hand und Siegel, fondern: auch bey dem Wort 
der ewigen Wahrheit angeloben, der Geſehlechts⸗ 
Vereinigung und allen Pa&is Familiæ in allen 
 - &tücfen nachzufeben, und in keinerley Weiſe das 
widerzubandeln, 2.07 1 a 
7626, Es werden zuweilen andere Haͤuſer ers 
il j “ ſucht, 


a R 


f .r 


— 
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ſucht, die Guarantie eines gewiſſen Vergleichs der 
Succeſſion· Tractats über ſich zu nehmen. 
9. 27. Zn den Erbtheilungs⸗KReceſſen wird off 
ters: mit verabredet, Daß ohne Confens aller Fürf 


lichen Intereflenten von Land ımd Leuten nichts . 


veralienirt noch verpfändet, auch bey den Fünfftigen 
Anfaͤllen an Landund Leuten, oder deven Revenuen 
ein gleichmaͤßiges, als ietzo beſorget worden, beob⸗ 
achtet werden ſoll. ar a 
18.28. Bißweilen müffen die Kinder die Fuͤrſt⸗ 
fichen Teftamenta nicht allein unterfchreiben , ſon⸗ 
dern aud) ſo gar endlich verfprechen, daß fie der vaͤ⸗ 
terlichen Diſpoſition Folge leiften wollen, doch 
man hat genug Exempel, daß wenn gleich beydes 
geichehen, es Doch nachgehends von den Erben nicht 
gehaltenworden.. art — 
88. 29. Die Theilung geſchiehet entweder auf 
eine ungleiche oder gleiche Art. Der erſte Caſus 
traͤgt ſich zu, wenn der Vater im Deſtament das 
eich, oder Land unter feine Kinder theilet, und ge⸗ 
her diefe Theilung bißweilen nad) Affe&tion, ſo das 
die Gleichheit nicht allezeit darinnen beobachtet 
— und der eine vielmehr bekommt, als deran⸗ 


PER. "..: — 

6. 30. Bißweilen wird auch die Theilung dem 
Looße uͤberlaſſen. In Teutſchland iſt bey Privanı 
und hohen Standes⸗Perſonen Die Regel im Ges 
brauch, daß der ältefte theilet, der juͤngſte aber weh⸗ 
let. ©. Springsfeld de apanag. C. 13. n6. — 
9,31, Die. gleiche Theilung verhaͤlt ſich u 
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auf einerley Weiſe, denn es kommt hierbey entwe⸗ 
der das gantze Land, und alles, was darzu gehürig; 
in Deilung, oder es werden nur gewiſſe Landes 
reyen und Rechte getheilet, da die andern unge⸗ 
theilet bleiben, welche entweder gemeinſchafftlich 
beherrſchet werden, oder nur bloß vom Seniore de- 
PORN: ein ame, 
$.32. Ob die Meichs-Vora nach Dheilung der 
Landereyen deswegen vor getheilt zu achten, iſt un⸗ 
ter den Rechts-Lehrern noch fehr ſtreitig; Die mei⸗ 
en behaupten e8 bey dieſem Fall, wenn der Kays 
liche Confens zu der Theilung gekommen, und 
ein ieder Furftüber fein Territorium befonders in- 
veftirt iſt. | | 


: 8.33. Nach der Theilung wird ein jeder. Fürft 
in feinem getheilten Stuck Landes ein regierenden 
Landes⸗Fuͤrſt, er geneuft die Würden, Vorzüge, 
Nechte und Privilegien feiner Anteceſſorum, und 
behält auch wegen der Hoffnung der Einfftigen 
Succeflion den vülligen Ticul, Die Mit: Erben 
oder Die Fuͤrſtlichen Herren Brüder find alleſammt 
einander gleich, und Fan ſich keiner uͤber den andern 
etwas zum voraus jueignen, wenn es ihm nicht 
von dem andern ausdruͤcklich verguͤnſtiget, iedoch 
pflegen die juͤngern dem ältern Die Precedenz nicht 
leichtlich ftreitig zu machen. - Es werden daher auch 
bey den Votis, bey. den. Linterfchrifften und-bey den 
andern Rechten Die Senioren meiftentheils den juͤn⸗ 
gernvorgezogen, NE 


5.34 


f 
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6.34. Bißtveilen pflegen die Fuͤrſtlichen Her⸗ 
ren Gebruͤdere in einem beſondern Fuͤrſt⸗Bruͤder⸗ 
fichen Vergleich die hohen Jura dem aͤlteſten Herrn 
Bruder und. deſſen Nachfolgern am Regiment 
gleichfam vigore commiflionis perpetu& unwie⸗ 
derrufflich zu übergeben und aufzutragen. Gie 
überlaffen ihm alle Reichs - und Ereyß «Sachen 
mit allen dahin gehörigen Expeditionen , Beſchi⸗ 
ung der Land⸗Daͤge, Extheilung der Vollmach⸗ 
ten, Inftru&tionen und Verordnungen, Führung 
der Votorum, die Cammer⸗Gerichts⸗Viſitationen, 
er ung aller Reichs⸗Anlagen an Oelde und 
Volck, Suchung der Neichs Lehen, alle Lands 
fchaffts- Sachen, die Land» Tags» Propofitionen 
und Abfchiede, die Yusfchreiben und das Eintreis 
Bender Steuern und Anlagen, die Dire&ion des 
gantzen Steuer⸗Weſens, Die Verpflichtung dev 
edienten ‚ Einführung aller Gemeinen, Kirchen⸗ 
MPolicey⸗ und Landes - Ordnungen, extraordinaire 
Colle&en, das Jus Belli & Pacis und was hierzu 
ehoͤrig, Die Aufforderung des Ausfehuffes und der 
itter- Pferde , Die Abordnung der Geſandtſchaff⸗ 
en ; = was ad ftatum publicum mag gehörig 
eyn, u. W. | 
8,35. Diefe Prerogativ wird das Directo- 
sium genennet, und pflegt Denen älteften vor Diea _ 
fe Fundion etwas zum voraus, entweder Aus Dec 
Häterfichen Difpofition ; oder aus den Pa&tis Dev 
Familie aflignitt zu werden. So wird auch Die 
Clauſul bißweilen mit eingeruͤckt, daß — 
A Ä ruder 


2 * 
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Bruder das Dire&orium mit gebührenden Rath 
führen-foll, und ſich aller Einführung eines fremden 
dem Fürften-Bandund Einigkeit ebenbuͤrtiger Ge⸗ 
bruͤder oder Vettern hoͤchſt chadlichen, unbilligen 
und, ungebuͤhrlichen Dominats enthalten. 











— 


A8 odeſhicht bey unterſchiedenen g it 


chen Haͤuſern, wenn ein von Den Eltern himerlaſſe⸗ 
nes Stück Landen zu einer Landes⸗Fuͤrſtlichen oder 
Büieftämäßigen. Portionnicht genug zu ſeyn ſchei⸗ 
net , und. die Landes⸗Fuͤrſtliche Hoheit allen ges 


meinfchafftlich verbleiben‘ fol, daß nut eine Ihe 


fung, der Einkuͤnffte vorgenommen wird,‘ biß fie 
durch neue Acceflionen: Des Landes zu einer erb⸗ 


üichen und austraͤglichen Landes⸗Dheilung koͤnnen 


fortſchreien. ee A 
7 Einige Fuͤrſtliche Herren Gebruͤdere er⸗ 
richten auf folgende Weiſe einen Provifional-Re- 
ceis.: Sie vereinigen und vergleichen, ſich zu Er⸗ 
haltung ihrer felbft, und ihrer Pofterwät freunds 
benderfich,mit.einander, daß fie nichts von einan⸗ 
der trennen , Feiner, von ihnen den boͤſen Maͤulern, 
voie fich indergleichen Fallen gemeiniglich zuzutra⸗ 


. gen pflegt, Glauben zuftellen, ſondern einer Dem ans 


auch den Perfonen ſelbſt, um zu fehen, ob sau 


dern getreulich Davon informiren und part geben, 
aus einiger Paflion geſchehen ſeyn möchte, sau 


fen machen ſon ſieverſprechen auch heiliglich und 


vor. dem Lingeſicht GOttes, daß Feiner von ihnen 


ohne. des andern Vorwiſſen einige Poſſeſſion ap- 
ER, Beiner ein mehrers Necht vor dem 
* Ss andern 


+ « 
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andern pretendiren‘, fondern. alles: in ftaru quo 
laſſen, nichts verandern noch vornehmen, vielmehr 
eine gefammte Cantzeley anftelen, und fo lange auf 
gemeine Unkoſten Durch) getveue Leute unterhalten, 
FR fie fich, wegen der ihnen angefallenen Sand und 
eute fammt denen Pertinentien freund-brüderlich 
verglichen, und aus einander gefegt haben wuͤr— 


den. | ' 
$.38. Gind kacta vorhanden, daß ein Land 
oder Fürftenthum nicht weiter getheilet werden fol, 
und dev eine oder.andere von den Zürftlichen Here 
ren Brüdern oder Vettern dringet doch auf die 
Theilung, fo kommt der Primogenitus ein bey ans 
dern Fürsten, und bittet, um Vorſchrifften bey Kay⸗ 
ferlicher Majeftat zu intercediren. und zu effectui- 
ren, daß Sie allergnadigft geruhen moͤchten, die 


Geſchlechts⸗ Pata de non amplius dividendo zu 


confirmiren, und denfelben gemäß, ihn ats Primo» 
genitum unter feinen Brüdern bey der alleinigen 
Beſitzung und Regierung des Landes zu laffen und 
zu fhüsen, und Gegentheil mit dem Geſuch der 
- dem introducirten Juri Primogenitur& und Con- 
fervation de Stammes, auch dem Interefle pu- 
blico zuwiderlauffenden Theilung mit feinen uns 
mündigen Brüdern abzuweiſen. 


S.39. Das Recht der Erſtgeburth iſt bey den | 


meiften Haͤuſern in Europa und in Teutfchland 
eingeführt. Zu den Zeiten der alten Zeutfchen 
wuſte man von den Mechten der Primogenitur 
nichts, weder bey Der Succeflion der Künige, noch 
- — | iR 











D) Recht —— im De⸗ 
— ſo — 5 ſie den aͤlteſten 
Printzen zu einen volligen Succeflorem der Land 
h aller ihm zuftchenden Hoheiten Je 
ıliun Pa Derfelbe Hnfe 
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tighin der regierende Landes⸗Fuͤrſt alles deffen, ſo 
fie an Land und Leuten befeffen, und ihnen annoch 
ey ihrem Leben, oder nach ihrem feeligen Abſter⸗ 
ben heimfallen müchte, verbleiben ſoll; fie haben 
das Vertrauen zu dero übrigen Bringen, daß fie 
fich Diefer zu ihres Hauſes Confervarion und Aufs 
nahme zielenden väterlichen Verordnung gehors 
famft fubmittiven werden, wobey fie fich denn des 
göttlichen Seegens koͤnnen verfichert halten. Es 
gefehicht auch wohl, daß fie eine machtige Puiflance 
indem Teſtament erfuchen, dieſe Verordnung mit 
zu guarantiren, und Darüber halten zu helffen. 
5.43. Bißweilen haben die Durchlauchtigften 
Herren Pacilcenten und Gebrüdere bey Füritlis 
chen Ehren, Dreu und Glauben, an wuͤrcklich ges 
ſchwohrner Eydesftatt fich verglichen, daß fie fich 
der väterlichen Dilpofition unterwerffen. wollen. 
Man findet auch wohlin der Deutſchen Hiſtorie 
Exempel der Fuͤrſten, die das unter ſich aufgerich“ 
tete Primogenitur- Recht Durch ein Jurament bes 
frärcket, und von einem Notario ein Inftrument dar⸗ 
uber verfertigen laſſen. | 
8.44. Mehrentheils erfuchen die Fürften des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs die Roͤmiſch⸗Kayſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, eg wollen dieſelben zu moͤglichſter 
Vorkommung und Abwendung aller etwan beſor⸗ 
genden Irrungen, welche ſich nach ihren Ableben 
ereignen koͤnten, als regierender Roͤmiſcher Kayſer 
und oberſter Lehns⸗Herr, ihr Fuͤrſtenthum, zur Er⸗ 
haltung und Fortfuͤhrung ihrer Fuͤrſtlichen Pofteri- 
N | tät, 
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tät, auch ihrem Land und Leuten, und zuſorderſt dem 
Heil; Roͤmiſchen Reich zu mehrern Heften aller. 
gnaͤdigſt geruhen, das in ihrem Fürftenthum einge⸗ 
führte Primogenitur- Recht aus Kayferl. Macht 
und Vollkommenheit mit verbindlichen Slaufuln,. 
und wie daſſelbe am beftändigften und. Erafftigften 
- gefehehen konte oder möchte, durch dero Kaylerliche. 
Gonfirmation zu befoͤrdern und zu befeſtigen. 
S. 45. Wenn fie nun durch ein allerunterthaͤ⸗ 
nigfteg. Memorial bey Nomiſch⸗ Kayferlicher Das, 
hierauf beybringen, wie alt die Herren, oͤhne 
feyn, ingleichen bey ihrem Fuͤrſtlichen Nahmen; 
Torten, Treue und. Glauben, Berichte und Arte-, 


ſlata einſchicken, daß durch Die Difpofition Der 
 ‚Beimogenitur, ‚und Die darinnen verordnete Apa- 


we “ F 
J 
ru 
ei N 







eputata, den jungen ringen und den 
den deren GOtt mehr beſchehrte, nicht 







ſcaͤhe, ſondern ihnen vielmehr ein er⸗ 
es zugeordnet und zugedacht ſey, als ein 
on der Lande und der Gefaͤlle, 
wora Bertheilungen in dem Fuͤrſtli⸗ 
hen Haufe refle&itt zu werden pflegt, nad) Abzug 
det: obliegenden Onerum zur Legitima zu gewar⸗ 
Fa, 









ul. pflegt auf 





‚folgende Weiſe ngerichte zu feyn: So confir- 
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az 
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en wit aus wohlbedachten Muth ‚guten Rath- 
d rechten Wiſſen, als ietzt vegierenderi Roͤmi⸗ 


fiber; Kayſer nicht ‚allein Diefe,Primogenitur -Di- 
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fpofition in allen deren Anhalt, fondern bewilligen 
und verordnien auch Krafft dieſes gnädiglich, daß 
zu iederzeit nur ein eingiger vegierender Landess 
Fuͤrſt aus des Alteften Geburths Linie Pofterität 
in den Fürftlichen Landen feyn, und nach dem 


Hecht der Erſt-Geburth admittirt werden foll.- 


Thun das, confirmiren und befrufftigen vorge, 
ſchriebene Diſpoſition, bewilligen und verordnen 


auch ſothanes Recht der Erſtgeburth, fuͤr uns, un⸗ 


ſere Nachkommen am Reich, Noͤmiſche Kayſer 


und Koͤnige, hiermit und Krafft dieſes Kayſerlichen 
Briefes von Mömifcher Kayſerlicher Macht, Voll⸗ 
kommenheit, Hoheit, Wuͤrde und Guͤltigkeit, als 
ſolches am beſtaͤndigſten geſchehen ſoll, kan und 


mag. 


Recht der Primogenitur bey einigen Fällen zu 
rechnen ſey. Alſo ift in dem anno 1672 errichtes 
ten Altenburgifchen Haupt⸗Vertrage unter ans 
- folgendes difponitt: Gleichwie nun Diefer 
gänke und wichtige Vergleich nicht anders als 


auf beftandige Stifftung unaufhourlicher Freund⸗ 
fchafft und vertraulicher Zufammenfekung angefes 


ben und erbauet; Alſo vereinbahren und erklaͤh⸗ 


ren wir uns auch bey dem Haupt» Stück und 


Fundament diefeg Vergleiche allerfeits dahin, dar 
mit unfere beyderfeits Fuͤrſtlichen Häufer ins kuͤnff⸗ 
tige um fo viel deſto mehr in beftändiger Einträchz 


tigkeit erhalten, und alles Mißvernehmen abge⸗ 


wendet 


S.47. In den Fürftlichen Bergleichen wird‘ 
ebenfalls ausgemächt, auf was vor Urt dieſes 
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"ter , ſo in natürlichen Lauff der Jahre, Monat 
und Dage beſtehet, nicht. aber nach den Linien 
noch epræſentation, noch Fiction juris. gerech⸗ 
——— werden ſoll. TE 
4 Die deutſchen Fürften- machen die An⸗ 
tretung ihrer Landes» Negierung der fammtlichen 
Reiches Berfammlung: befandt, und verfichern,. 
daß ſie nach dem rühmkichen Vorbilde ihrer Bora 
fahren rg — was des heiligen Roͤmiſchen 
Keichs Wohlſarth befoͤrdern koͤnte, mit behuͤlflich 
| — den, dagegen.vermuthendg, daß man ihnen 





inwiederum alle ihre Prerogativen wuͤrde genuͤſ⸗ 
fen laſſenn. 3 SP 
.$.49. Bißweilen wird unserfehiedenen zugleich 
entweder durch die gefammte Hand und Mits 
2 rg durch ein Tefigment ober Durch 

ra&aten und Compactaten DIE Regierung eines 
Landes aufgetragen. Bey dieſen Cafu pfleget 
denn der aͤlleſte und erſtgebohrne im Nahmen ber 
übrigen Merten Brüder Die Mandata und Releri 
pta zu reſolviren, und Die andern zur Megierung ' 
gehörige Handlungen zu expediren, und iſt Die 
Formul hierbey folgende: Für uns, und die 
Durchlauchtigen: Fürften unſere freundlich geltebs 
ten Herren Brüder Hertzog Albvechten und Mo⸗ 
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rigen ıc. fügen hiermit oͤffentlich zu wiſſen. ©. 
Fromman..de condom, territ. c. 9. $- 9. Sie 
eonfituiren auch wohl einen gemeinſchafftlichen 
Procuratorem durch ein Procuratorium, Daß der 


Gevollmaͤchtigte dasjenige verrichten ſoll, was die 
Principalen von felbft zur Stelle verrichten koͤnten, 


folten und wolten. ‘Bißweilen wechfeln fie die - 


Regierung einige Monathe oder einige Sahrenach 
einander um, fo daß fie Diefe Zeit über .bey dieſen 
und eine andere bey jenen ift, welches die Mutſchie⸗ 
rung genenntwird. Bey andern wirddie Jurisdi- 
&ion auf gewiſſe Diftrite und Quartiere einge⸗ 
richtet, in die fie ſich theilen. Stehet es denen, Die 
eine gemeinfthafftliche. Megierung bißher gehabt, 
nicht länger an, in Communione zu bleiben, ſo 
koͤnnen fie allegeit. auf die Theilung provoci- 
ven, Ä Ä | | 

$. 50. Es ift faft in allen Provincien Teutſch⸗ 
landes Feine gleiche und in allen Stücken überein 


kommende Landes-Megierung, fondern es ſind faſt 


ſo viel unterſchiedene Arten der Regierungen als 
Provincien. anzutreffen. S. Lyuckers Difert, 
de Superioritate terricoriali, & Hettii de fpecia- 
libus Roman, German. .Imperii rebus publicis 
earumque variis nominibus & figuris, 

$.51. Die neuen Megierungen ziehen groffe 
Beränderungen nach fich, ſo wohl bey den Staats» 
Sefchäfften als infonderheit unter. den Bedienten. 
Biel Ofkicianten, die fich bey dem Succeflor nicht . 
in befondere Gnade gefebt, PORNOS 

| in 
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Eind etwan Schulden vorhanden, die abgetragen 


- Iurisdiion beniemet. 


müffen werden, ſo wird die Hofſtatt aufdasenges 
ſte und genauefte eingezogen. Mancher Minitter 
muß Nechnung feines vorigen Haußhaltens ables 
gen, ein anderet wird wohl garin ein Staats⸗Ge⸗ 
fongniß gelegt, oderindas Exilium verwieſen viele 
die fonften in fehlechten Anfehen ftunden, und gar 
nichts "galten, kommen hoch ans Bret. — 
6. 52. Vielmahls bemuͤhen ſich die jungen 
Regenten Durch eine. beſondere Gnade merckwuͤr⸗ 
dig zu machen, weil die Unterthanen aus den er⸗ 
en einen. Schluß don dem kuͤnfftigen Er⸗ 
ſolg des sangen Lebens machen. — 
Hz. Es werden ebenfalls nicht ſelten gantz neue 
Collegia und Judicia etablitet, bey welchen folgen⸗ 
de Ceremonien merckwuͤrdig find. Es wird vor⸗ 
herd nach der Verfaſſung des Landes mit den Stans 
den Communication gepflogen, inſonderheit aber 
mit denjenigen Collegiis, Die einiger maßen mit dem 
neuen Collegio concursigen’ damit man ihr Gut⸗ 
achten hierbey —8* In den beſondern Ord⸗ 





nungen und Statutis werden die Pflichten, Ver⸗ 


richtungen und Eydes⸗Notulen aller und ieder Be⸗ 
dienten von oberſten præſidenten biß auf den unter⸗ 
ſten Aufwaͤrter exprimirt‘und die Grentzen ihrer 

Es gefchehen Notifica- 
tiones an alle Collegia des Landes wegen det-Ti- 
eularuren und Expeditionen , ſo diefes Collegium 
‚zubeforgen hat, damit Diefes alles zu der Untertha⸗ 


nen Notiz gelange. zu wird auch Die 


BD game 
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gange Verfaſſung gedruckt, damit ſich ein-ieder 
defto befjer darnach richten Eonne. 
$.54. Es wird eine folenne Proceflion. anges 


Sry. Hieraufimwird im Nahmen des Regenten 
die Propofition gethan, die Statuta und Ordnun⸗ 
gen des neuen Collegii werden oͤffentlich abgele- 
fen, und die Inftallation und Verpflichtung der 
neuen Membrorum wird nach abgelegten folennen 
Reden und Antworten vorgenommen. Nach En⸗ 
digung dieſer Handlung werden entweder unter 
den Trompetenblaſen und Pauckenſchlagen Die 
Stücken abgefeuert, oder Doch von der, unten vor 
dem Haufe des neuen Collegii fiehenden Soldate- 
m. ein paar maht Salven aus Moufqueren ger 
eben. | 

r $.56. Finden fich groffe Herren genoͤthiget ih⸗ 
rer Angelegenheiten wegen entweder auf eine kur⸗ 
Gere oder längere Zeit ihr Land zu verlaflen, ſo tra⸗ 
gen fie inzwifchen die Regierung entweder ihren 
Raͤthen und Miniftris, oder ihren Alteften Prin⸗ 
Gen, oder aud) ihren Semahlinnenauf. Alfocon- - 
fruirte der Churs Fürft zu Bayern Maximilian 
| Ema- 





Diefer Schluß wird allen ihren Collegiis und den 
fämmtlichen Land-Ständen notificirt, damit ſich 
Das gantze Land darnach zu richtenmiffe. — — 
$.57. Nachdem die Kunige nicht allenthalben 
zumahi in entfernten Ländernin Perfongegenmärs 
tig feyn koͤnnen, fo erfordert es die Mothwendig⸗ 
keit, daß ſie an ſtatt ihrer, gewiſſe Vice-Roys oder 
Koͤnigliche Statthalter verordnen. Sie ſchrei 
ihnen vorhero gewiſſe Reglemens und Inftru&io- 
nes vor, wie weit ſich die Grentzen Ihrer Gewalt 
und jurisdiction erſtrecken ſollen. Sie erwehlen 


mehrentheils ſolche, deren Treue fie Durch vielfaͤl⸗ 


tige: Proben vorhero gewiß verfichert, die fich bey 
ihnen auf vielſache Weiſe allbereit meritirt des 
macht, die der Gebraͤuche des Landes, in welches fie 
gefchickt werden, Eundig und bey dafigem Volck, 
dem fie vorftehen füllen; lieb undin Ehren gehalten 
werden möchten: — 9* 

8,58. Bißweilen wird auch die Statthalter⸗ 
fchafft oder Das Gouvernement einigen von den 


 Hochfürftlichen Haufe felbft aufgetragen, wenn — 
te 
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die Capacitaͤt und Erfahrung beſitzen, die zur Vice- 
Regierung eines Landes noͤthig iſt, und die Regen⸗ 
ten die ihnen die Adminiſtration des Landes uͤber⸗ 

ben, auf feine Seite etwas præjudicirliches in 

nfehung ihrer zu beforgen haben. Alſo werden 
auch wohl Hochfürftliche Weibes⸗Perſonen zu 
. Gouvernantinnen eines Landes erflährt , wie wir 
denn die neueften Exempel felbft habenanden Kay⸗ 
ferlichen und Ertz⸗Hertzoglichen Defterreichifchen 
Haufe, da ein paar Kayferliche Ertz⸗ Hertzoginnen 
ſo wohl in den ehmahls Spaniſchen Niederlanden, 
als in der Grafſchafft Dyrol das Gouverno erhal⸗ 
ten | 


6.59. Die Statthalter und Gouvernantinnen 
fo von den Hochfürftlichen Anvertwandten dazu er⸗ 
wehlet werden, haben ein mehrer Pouvoir als die 
andern, es gefcbicht-aber auch nichtfo gar leichtlich 
und nicht fo gar offters, daß ihnen dag Gouverno 
aufgetragen wird; es fteckt gemeiniglich eine Eleine 
Jalouſie und Furcht dahinter, als obihnen die Uns 
terthanen allzuſehr anhangen würden, zumahl wo 
fie mehr Hoffnung zur Succeflion hätten, oder fie 
Die Örengen ihrer Adminiftration weiter erftrecfen 
möchten, als der Intention der Landes» Degenten 
gemaß: ware. 
$.60. Die die Dber -Aufficht über ein kleines 
Fuͤrſtenthum, über eine. Graffchafft, oder einen an; 
‚ dern Diftri& Landes in Teutfchland erhalten, wers 
den nicht fo wohl Statthalter als vielmehr Ober⸗ 
Land: Trofte, Ober -Lands- Hauptleute, — 
5 Ä | ufſe⸗ 
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Aufieher u. ſ. w. genennt/ und wird en fold 
verno mehrentheils alten und meritirten Miniſtres 


geleiſtt. 


zu Dheil, die ſonſt treue und erſprießliche Dienſte 


Puiflance nicht dazu bewegen kan, daß ſie ihn das 
vor erkennt, ſo pflegt er alles Commerce mit der⸗ 
ſelben völlig. abzubrechen, er rufft feine Miniſtres, 


decretaires, Reſidenten und Agenten von ihr wies 


der zu ſich, er entziehet den. gegenfeitigen Untertha⸗ 
nen; alle-Privilegia und Freyheit, die ihnen worhes 
; ersdäft nichts von ihren Schiffen, 









blutigen Krieg ausbricht.. 
862Ein ſreywilliges niederlegen der Crone iſt 
aeaine Sac die ſich gar ſelten zutraͤgt, indem 





neiſten Menft — —— 
pter freywillig zu ergreiffen/ als ihn von ſich zu ger. 
ben ziinzwifchen find: dennoch einige wenige * 


pel aus der Hiſtorie von Kayſer Carl dem Vten, 











von der Koͤnigin in Schweden Chriftina, von dem 


dnii fen. Johann Cafımir, und von dem 
anien Philippo V. da er eine 
auch hiervon .befandt — 

3. 
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8.63. Bey dieſem Fall gefchehen bißweilen ei- 
ne lange Zeit vorher gleichſam gewiſſe Preludia, 


die den Weg darzu baͤhnen. Die Regenten con- 


certiren ihr Deflein entweder mit einigen groſſen 
Staats⸗Miniſtres, oder mit ihren künftigen Suc- 
cefloribus , die ihnen denn hierbey Fein Hinderniß 
in Weg legen, fondern fich ihren Entfehlug gar 
"wohl gefallen laſſen. Bringen fie aber Diefe Re- 
ſolution an die Stande, fo erfuchen fie Diefelben in 
einer folennen Deputation auf das: allerflehent- 


lichſte fienicht zu verlaffen, und ihren Schluß hiere 


innen zu verändern; nicht weniger pflegen andere 
Puiffancen, wenn fie etwas Davon erfahren, ihr 
Vorhaben auf alle Weiſe ihnen zu widerrathen. 


$.54. Beharren fie aber beftändig auf. ihren 


Entfehluß, fo laflen fie ein Abdancfungs-Diploma 
abfaffen, und exprimiven darinnen Die Urfachen, 
Die fie hierzu bewogen, welche mehrentheils folgens 
de find, als die Schwachheitdes Leibes, Das hohe 
Alter, unddas Verlangen nad) der Ruhe, oderder 
Eckel zum Serdifchen, und Die Liebe des Himmli⸗ 
fehen. Nicht weniger führen fie in dem Abdan⸗ 
ckungs⸗ Inſtrument an, daß fie das: Negiment freys 
willig, und ohne iemands Anftifften von fich ableg⸗ 
ten, auch allen Pretenfionen auf das Reich vor 
jest und kuͤnfftig renuncirten , welche fie zu Feiner 
Zeit, weder Durch fich, nech dunch andere hervor⸗ 
kuchen wolten. i | 

S.55. Die fünmtlichen Stande werden Durch 


Deputirte zufammen beruffen, das Abdanckungs⸗ 
—W | Diplo- 
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n Sie Fe 
Pracht, halte 





zu, behalten, und: 
And nckens. Üenn 
Königlichen Staat 


ihr in die rechte Hand das Scepter, und in die lin⸗ 
cke den güldenen Reichs⸗ off. 9 Senato- 
7 SO ———— De >" 
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res trugen ihr das Schwerdt und den güldenen 
Schlüffel vor. Sie faste ſich auf den Thron, und 
ihr Nachfolger Pring Karl Guſtav nicht weit von 
ihr. Ä | 


$.67. Nachdem nun das Abdancfungs;Inftru- 
ment abgelefen, ließ fie fich ihres Königlichen Or- 
nats nach und nach entEleiden, der Reichs⸗Cantzler 
nahm ihr den Reichs⸗Apffel, der Neichs-Admiral 
den Scepter, und der Reichs⸗Droſt die Crone, Die 
Drei) Aufwarter zogen ihr den Rock aus, welchen 
die Hof⸗Leute in taufend Stücken rueifen, weilein 
jediveder etwas Davon haben wolte. Wie fie gang 
entEleidet, ftund fie in bloffen Haaren, in weiffen 
filbernen Tobin, hielt eine bewegliche Rede an Die 
Stande, zehlte fie von ihren Gehorſam loß, und 
verwieß fie an den Pringen. Der Schluß ihrer 
Valer-Rede war folgender: Ihr toiffer Diefes wohl, 
und ohne Ziveiffel werdet ihre glauben, es beftche 
die allergrofte Bezeugung und Betätigung meines 
Willens darinnen, wenn ich fage, daß ich zu allen 
Zeiten eine Chriftina feyn und bleiben werde. 

$. 68. Hierauf hielt wieder einer von den 
Reichs» Ständen eine fehr bewegliche Gegen» 





Rede, beklagte die vor fie betrübte Entfchlieffung - 


der Königin, danckte vor ihre Negierung, und vor 
die neus getroffene gute Wahl. Sie ftieg vom 
Dhron herunter, ließ die vornehmften von den vier 
Standen zum Valer, zum. re ‚, redete 
den Priugen mit einer wohlgefegten Rede an, gra- 
tulirte ihm zur Erone, und empfohl ihm das — 

er 
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der Untesthanen. «Der Pringwandte ſich hierauf 
mit feiner Rede zu den’? Ihe Ständen, welche 


dem König. antworteten und ihm Ihrer Treue vers 
ſicherten; die vornehmſten vonden Standen wurs 
Der zum Hand» Ruß gelaffen; der Pring führte 
die Koͤnigin in ihr Gemach; des Nachmittags em⸗ 

pfieng er mit gehoͤrigen Solennitaͤten die Crone, und 
ward durch einen Herold zum Koͤnig der Schwe⸗ 
den, Gothen und Wenden ausgeruffen. * 


Das Vil gapitul. 
Von der Huldigung. 
eine eydliche Serfider | 


— 8 
— VD 423 “3% 
ie Syuldigung 1 
| 34 rung von der Unterrbänigfel und Treue, 
ra. welche ein Unterthan feinen Landes» 
Here leiftet, und find hierzu: ale Untere 
thanen, Landſaßen und Einwohner, don was für 
Condition fie auch ſeyn mögen, ſo offt verbunden; 
als fich eine Veränderung mieder Perſon des Lau⸗ 
des⸗Herrn begiebt. Die Erb⸗und Landes-Huldis 
Hung, welche don den Unterthanen geleiſtet wird 
if ‚von der Lehns⸗Pflicht, welche die Vafallen im 
Anfehung des Lehng veriprechen, in manchen Stüs 
en: unterfehieden. Bey den Lehns » Eyden wird 
die Formul gebraucht, wie einem getreuen Lehn⸗ 
Mann eignet und sebäßret und bingegen bey Ho» 
J nn magiak 


I 






i 


theils groͤſſer, wenn er Fürft felbft perfonkich. 





m Halt: Capit. 


magial- Sden wie ——— — Hier 


het er — — 
"$.2. Die meiſten Geremonien bey den Huldie 
ee Sehe un —— vet: 
Je groͤſſer Die Liebe und Zuneig der Untertha⸗ 
nen gegen ihren Landes⸗ — ie mehr volennia 
werden von ihnen freywillig dabey vorgenom men: 
Die Anzahl der Stände iſt ſtaͤrcker, Die Prefene 
anfehnlicher, das Vivarfrolockender, ihr Wegeugi 
devoter, und ihre ganke Handlung‘ folenner:* 
$.3. Ob es rathſam fey, daß ein Landes⸗ Herr 
der Huldigung in aus ge hoher Perfon beywohne 











"oder ſolche durch feine Gevolmaͤcht a N einneh> 











men laſſe en bes befondörh len die Re⸗ 
geln der Staats > Klugheit vor:  Dasift gewiß 
daß die Liebe und Freude der Unterthanen mehr 


bey zugegen iſt; es koͤmen auch oͤffters durch fie 
freundliches und gnaͤdiges Bezengen, diejenigen, je 
ſonſt vor Die. neue Regierung eben n t die beften 
— gehabt, auf andere Gedan⸗ —— | 
werde 8 

8. 4. Bißweilen ſuchen die — in — 


lennen Rede an, Hoch⸗Fuͤrſtliche Du —— 

Zeit moͤchten gnaͤdigſt geruhen, in H 

— Gnaden zu, reſolviren, die unte than oft 
rb⸗ und. Behns» Dicht von fnenin- fe en ee r⸗ 

ſon 8 an⸗ und aufzunehmen, ‚fie verhofften 

dDabey ‚ Sereniflimi wuͤrden vor⸗ und bey beborſte⸗ 

hender unterthänigfter — —* 
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Von der Zuldigung · ¶ Geo 
ge geſchehen laſſen, was in vorigen Zeiten bey de⸗ 
gleichen folennen actibas des Herkommens gewe⸗ 
fen, uͤberreichen auch wohl dieſerhalben eine unter⸗ 


thaͤnigſte Deduction. 


8.5. Wo die Landes⸗ Herrfthafften bey dem 
Hutdigungen felbft Jugegen find, da wird ein⸗ und 


Der andere Pun& bey den Ceremonien ein wenig 


Anders regulirt, als fonft, und nach dem Geniedes 
Serenilimi eingerichtet. Manchen groffen Herrn 
gefchicher Fein fonderticher Gefallen, wenn er viele 
und weitläufftige Orarionen anhoͤren ſoll, ſondern 


‚ ze ficher es am liebſten, wenn die Worte fd kurtz ge⸗ 


aſt werden, als nur immer möglich; Ein anderet 
ift gar wohl zufrieden, wenn feine Unterthanen die 
Infoften bey den Feuerwercken und Hluminatio« 


hen erfpahren,, dafern fie ihm nur bey der Huldi⸗ 


gung ein anfehnliches Prefent von neusgeprägten. - 
Ducaren offeriren, u. f w. 


8,6, Bor der Huldigung werden Patente ing 


Land ausgefchrieben, damit die Solennien reguli- 
yet werden Tonnen, und ſich ein jeder darnach zu 
richten. wife Bißweilen ertheilen die Landes» 


Herrſchafften eine Vorſchrifft wegen Einrichtung 





der Solenniräten, manchmahl aber überlaflen fie 


felche der eigenen Willkuͤhr des Magiſtrats, der 
Buͤrgerſchafft, oder der übrigen Stande; diefe 
Hflegen dein gerneiniglich mit dem Hof⸗Marſchall⸗ 
Amt oder fonft vorher zu concertiren, was Sere⸗ 
niflimo bei) dieſem oder jenem Fall am gefaͤlligſten 
ſeyn moͤchtTe. ee 





ob die, * war — uͤter Be aber nichtwo 
gechten oeicen Gebt ee: e herſtammer unt 
allgemeinen Ritterſchafft zu a 
thaͤnigſten ——— ſſen u. ſ * 
werden auch nach der —— von * 
gewiſſe ‚Specificationes derlangt,sver von den Hert 
Eand-Ständen bey der abgelegten ——— gut 
zugegen geweſen, und wer hingegen nicht dabe 


— 
Wenn der Huldigungs sadküs von ge 

= 2. & öhern als denen von der Ritter 
oder den Stadt⸗Magiſtraten intimirt wo 
intimiren fie hinwiederum folchen en, Die ihnen 
fubordinirt feyn, Damit fich ein jeder parat | 
und dasjenige beobachte, was ‚entweder Seren 
mus von ihm verlangt, oder: fonft der Obfery 
und dem HuldigungssA&ur gemaͤß iſ. 

$.9. Zuweilen geſchehen der Obferwanz nac 
unterſchiedene Intimationes in den befondern Aus: 
fehreiben und Hof⸗Decreten. et 12 


wird der eigentliche zur Bee der⸗ 


—. 
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geſetzte Tag determinirt, und auf das ernſtlichſte 
angekündigt, nachdem Unterſchied der Staͤnde und 
Umftände der Fuͤrſten und Städte, Prælaten, Her⸗ 
ven und Nitterfchafften entweder perfünlich oder 
durch Abgeordnete zu erſcheinen. ng 
4. 10. In einigen Ländern: als wie in Norwegen 
werden die Erb⸗Huldigungen durch ein paar 
Herolde und Trompeter ausgerufffann. 
6. 11. Die Gaſſen in Städten werden vor der 
Huͤidigung auf das erlichſte ausgeſchmuͤckt. Auf 
den Haupt ⸗Plaͤtzen und. Straſſen richtet man 
prächtige Triumph » Bogen: und Chren ⸗ forten 
auf,/ die Häufer und. Ercker werden mit childe⸗ 
reyen und Dapezereyen behangen/ die Gaſſen mit 
grünen; Dannen⸗Baͤumen, mit Orengerien , mit 







8 iu r en FE perfpe&ivifchen Gemählden , und auf 
andere Weiſe ausgeziert. Die Buͤrgerſchafft und 
8 nffte erfcheinen in’ fauberer Kleidung mit ihren 
Fahnen und mit guten Ober und Unter⸗Gewehr 
$ 12. Die Stände verfammien ſich nach dem 
Unterfchied der unter ihnen anzutreffen, an unters 
ſchiedenen Oertern als die von der Ritterſchafft 
entweder aufdem Schloß, aufdem Nitter-Gaale, 
oder in dem Landfthafft + Haufe, Die Geiſtlichkeit 
‚Inder Kirchen/ die Buͤrgerſchafft auf dem Rath⸗ 
yaufe ; die Bauern auf dem Marckte. Die von 
der Nitrerfchafft anfehnliche Characters führen, 
werden roiederum von den andern diftinguirt, und 
Tt 3 beſon⸗ 


J 
J 


* —e rAmr 


— 
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befondere@eihächer nen eingeräum 
iger der Ritter⸗Guͤter/ fo nicht Ade 
was anders tractirt, und. gemeiniglich von den au⸗ 


werden auf das praͤchtigſte zur Huldigung. 

hohlet, der — —— 
ihnen Aus den Staͤdten mit Dro 
en, Fahnen, Pferden und Caro 
bundfarbichter - Kleidung oder ij | 
entgegen, wenn dergleichen: von der, Landeszs 
ſchaͤfft vorgefchrieben worden, und die Erb⸗ 
digung bald nach dem Abſterben des Lande 
ſten vorgenommen wird. Die Stade Obeiaker 








‚ sen bringen ihnen. in einer zierlich verfilberten.und: 













verguͤldeten Tafle, oder aufeinen Sam netz 

die Schluͤſſel der Stadt entgegen. 
‚empfangen fie im Nahmen der Stadt durch 
Gluͤckwuͤnſe 198 Compliment we ches deren 
Sereniſſimi oder deren —— einer kurtze 
Segen Rede wieder beantivorten, er Stadt alle 
Gnade verfichern, und die Schtlüffel.der Stadt 
auf eine obligeante Weſlſe mieder zuruͤcke geben 
An einigen Orten find über dieſes noch andere Oe: 
semonien. Alſo uͤberreichte der Marquis, pgt 
Caftiglione anno 1707 den ı6 April bey der u 
Meyland volljogenen Huldigung dem. ringen 
Eugenio die — der Stadt, der Königliche 
Lieutenane aber zwey ‚Gefäße voll, 25Q fer und 
Erde, welche Se. Durchlauchtigkeft aue 


f 
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— 
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damit nit anzubeiten, daß daß fie die Stadt und das — 

bogthum Mehland im Nahmen-Königs Carl des 
- Hs: in Befis naͤhmen· Sdenss — 
| paͤiſchen Famæ. Pe MUT: 

. 14. Anden Stadt⸗ Doren age ud digen 
meinig iglich die sum. er der Stadt gehoͤrige 
Bauer ſchafft beyden Seiten zu Neben und die 
RE oder die Miniſtres zu bewilllommen. 

jtd.den Fürftlichen Gevollmaͤchtigten eben Die 
Böneutsängethan., als der Herrſchafft ſelbſt, fie 
werden nebſt allen ihren Bedienten und Subalter- 
nen /ſo lange fie in der Stadt find, auf das befte 
tracuirt, und allenthalben frey gehalten. Bißwei⸗ 
len wirb auch ſo lange der Aus homagialis waͤh⸗ 
vet, bey der Gu⸗rniſon von dem, der die Huldigung 
ei d wer auggetheilt, und von — an 
den erſt regierender Buͤrgermeiſter gegeben. 
Die je Rath auer oder —* oͤffentli⸗ 
cht Sebi AuDe 36, in.denen die Huldigung vorgenoms 
ein w den fl, werden von oben biß unten aus, 
mit den: ſchoͤnſten Uluminationen, mit Wapen, 
Sinn Bildern/ Inferiptionibus,: Chronodiſtichis 
Der Erfindungen. die fich zu diefer Hand _ 
un ee Aufden Huldigungss 
aal- wird em prächtiger Thron aufgerichtet, 
wenn: der Landes⸗Herr ſie ſelbſt in-eigener hohen ” 
erfon einnehmen win ſo ſonſt aber nur an dem 
tee, wo der vornehmſte Gevollmaͤchtigte bin pla- 
eitt, wird des Serenifhmi: Portrait in Leb ens⸗ 
— geſtellt. * 
— re $.16. 
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= ——— tmahle — — 
immten Flothen der Dichter 
gleichen Solenniräten’vor 5* 
uͤbergeben ihre Gedichte ſo gut oder uͤbel ie * 
then wollen; Ein gewiſſer Autor ereiſert ſich über 
die maſſen uͤber den Altorem eines Gedichts 
ches von einem elenden Stuͤmper im Naͤhn 


Reichs⸗Stadi, auf Die von den 
Storm — Roͤmiſchen Kayſer Jofepho‘ dem 
daſelbſt eingenommene Huldigung verfertigernse 
den: Fr ſagt, der Antritt der Negterung- 
Chriftlichen Kayſers ift die allerbefte Gelegenbei 
dieman immermehr wuͤndſchen und verlangen kar 
demſelben ſeine allerunterthaͤnigſte Dev ori 
weiſen, und foltedaher vonden aller. ed ie 
durch Die auserlefenften Gedichte be af > | 
Da koͤmmt fo ein armer Sündersanfg: 
Die Meifterfänger zu Nürnbe nicht g 
ven Lehrmeifter erkennen wuͤrden, uf Dn vil nie Mi 
ner ausgetrockneten Vena im Jrabmer her gi N 
ken vornehmen Meichs« Stadt: ein ſoalch Gaſſe⸗ 
—*— rn den —— * er 
anſtimmen, gantze Mulen- erge ne Reſe 
nanz davon geben fol. Wenn ich andas Wehr 
fpiel des. groffen Alexanders gedencke, welcher dem 
in feinen Landen befindlichen Poeten’Cherilo vor 
feglichen ſchlimmen Perg eine Maulſcheile zur Bes 
tohnung gegeben, fo müchte ich das ;Recompens 
mitunferm Dichter nicht theilen, dafern Derfelbige 
unter gleichmäßigen feharffen Mealaeiber feinen 
Preiß erlangen fol. - 17. 
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28.19 DVop der Eib-Huldigung laffen ſich biß⸗ 
weiten einige Deputati entweder don den geſamm⸗ 
ten Staͤnden / oder von dem Ausſchuß, bey Sere- 
niſſims ‚melden ; und bitten um Audienz; fie tra⸗ 
Sn bey vor, was maßen die treu ⸗gehorſamſten 





Stande [6 wohl deren bereits ſchon vorher gepfloge⸗ 
nen Tractaten/ Als auch deren an fie abgegangenen 
Erforderungs⸗Schreiben nach fich ver ſammlet/ und 
ſolchemnach von Hertzen begierig waͤren, die Erb⸗ 
Be u thun, allermaßen fie derentwegen zu 
St: Durchlauchtigkeit abgefertiget waͤren, und 
—— Düchen, ſie moͤchten geruhen, 
den veranlaßten Schluß nach, von denen treu⸗ge⸗ 
_ ‚Sorfamften Ständen, die Huldigung aufgunehmen, 
und ihnen ihre Privilegia, Freyheiten, Rechte und 
gute Gewohnheiten zu confirmiren, di in: 






” 
* 








Ders Landesväterlihen- Schuß zu erhalten, da⸗ 
gegenfie-erböthig wären, Sereniflimo alles dasſe⸗ 
nige zu Teiften, fo getreuen aufrichtigen Untertha⸗ 
nen gebührt. u 
8. Vorhero reichen fie auch wohl eine und 
die andern unterthjänigften Erinnerungen ein, wels 
che fo wohl geſammte Stände von Land und Staͤd⸗ 
ten conjun&im , als auch die Land» Stände Bor 
ſich anzubringen haben, und bitten, Sereniflimus 
wolle, Die zu Des armen Landes Confervarion Be⸗ 
es angefehene, und confequenter das hohe Lan⸗ 
es⸗Fuͤrſtliche Interefle mit concernirende Punde 
und Die unterthanigft vorgetragene Landes⸗Noth⸗ 
durfft in gnadiafte Confideration nehmen, und 
ä Its bierauf 


> ’ 
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hierauf die getreueften Stände mit gnaͤdigſt⸗ er⸗ 
wünfchter Refolution erfreuen, alle-die von dem 
Durchlauchtigſten Vorfahren ihnen ertheilte Ge- 
neral- und Special Conceflionen, und was in Ec- 
elefiafticis und Politicis davon dependiren mag, 
aus Landessväterlicher Macht und Hoheit gnädigft 
eonfirmiten, und fie nicht weniger mit den Landes 
Fuͤrſtlichen anädigften Reverfalien in Hoch-Fürft- 
lichen Gnaden verforgen. Inſonderheit find. fie 
auf alle Weiſe bedacht, wenn etwan mit dem Suc- 
ceffore der Lande eine Veränderung der Religion 
porgegangen, Daß der Status Religienis in allen 
und ieden Stücken dißfalls unverändert möchte 
beybehalten, und ihrer Fünfftigen Sicherheitindies 
fem Stück profpicirt werden. | 
9.19. Iſt nun alles gehoͤrige veranftaltet, fo wird 
eine folenne Proceflion in die Kirche vorgenoms 
men, um der Huldigungss Predigt und des daſelbſt 
- angeftellten Gottesdienftes abzuwarten. Bey fo- 
lennen Huldigungen müffen gewiffe hierzu deno- 
minitte Ceremonien- Meifter und Marfchälle al 
les vorher reguliven. Es pflegen auch bierbey die 
vornehmften Meichss Ofkieianten die Reichs⸗inſi⸗ 
gnia, als die Crone oderden Chur⸗MPPuth, den Sce⸗ 
pter, das Schwerdt, den Marſchalls⸗Stabu. ſ. w. 

vorzutragen. | 
$.20. Ben diefer Proceflion begeben fich alle 
Anweſende, ſo wohl die Durchlauchtigften Herr⸗ 
ſchafften, oder dero Gepolimächtigte mit dero bey 
fich habenden Suite, als auch die übrigen — 
| | Naͤthe 


— —— — 
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Raͤthe und Cavalierg, ji ammitliche Ritterſchafft, 
Die Deputirte von den. Städten und von denübrir 


sen Ständen in die Kirche, Zur Predigt wird 
ein zu diefer Handlung fich-fchickender Text erweh⸗ 
let, die Cole&en,Die Sebether und die Mufic dar; 
nach eingerichtet. ‘Bey den RNoͤmiſch⸗Catholi⸗ 

(chen pflege die Geiſtlichkeit bißweilen aus ihren Kit⸗ 
chen nd Cloͤſtern der HuldigungszProceflion einiz 
| ofkbahre Reliquien entgegen zu fragen, um füls 
Se den vornehmen zum kuͤſſen hinzureichen Es 
wird auch wohl an dieſen folennen Taͤgen der Leib 
eines gewiſſen Heiligen mit beſondern Ceremonien 
vor den Altar geſetzt oder geleget. 

5. 21. Iſt der Gottesdienſt in der Kirche geen⸗ 
diget, ſo gehet der Zug auf eben die Weiſe wieder 
heraus, als er hinein gangen, und man — 
nachgehends zur Huldigung an. In der Gre 
hat Valengin mäffen fo wohl Sereniſſimi als ih⸗ 
ze hierzu Genollmächtigte vorher einen- Eyd able⸗ 
gen, die Unterthanen bey allen ihren ehemahligen 
Rechten und Gerechtigkeiten zu ſchuͤtzen. So ift 
auch ver dieſen in Arragonien ein befonder Huldi⸗ 
gungs⸗Ceremoniel in acht genommen worden: 
Der neue König. von Asragonien mufte ſchweren, 
daß er alle ihre Mechte und.Privilegia, wie fiezu Sa» 
zagofla gedruckt find, halten wolte; ‚hierauf hul⸗ 
a fie ihn mit folgender vortrefflichen. Formuls 

it Arragonier „Die fo.gut feyn als ihr, und ihr 
fo gut als wir, machen euch zu. unſern Konig und 

Herrn, mit dem Beſcheid, daß ihr foler uhr 

| Rechte 


—i 
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Mechte und Freyheiten erhalten, und fo ihr das 
nicht thut, fo ift auch unfer Eyd nichts | und wir 
find euc) ‚zu nichts derbunden. In dem Künig- 
reich Portugal muß der Koͤnig auf dem Dhron 
auf folgende Weiſe einen foͤrmlichen Eyd leiften : 
Ich ſchwehre und gelobe, durch GOttes Gnade recht 
und wohl zu regieren, und Recht und Gerechtig⸗ 
keit einem ieden wiederfahren zu laſſen, ſo viel mir 


menſchlich und moͤglich ſeyn wird, auch eure guten 


Gebraͤuche, Privilegia, Gnaden und Freyheiten, 


zu erzeigen. 


welche die Koͤnige meine Vorfahren euch gegeben, 


beſtaͤtiget und bekraͤfftiget haben, zu erhalten. 


$.22. Haben fich nun die fammtlichen Stände 
auf dem Propafirions - Saale eingeftellet;, fo thut 
entweder Sereniflimus felbft,, oder der Hof⸗Cantz⸗ 
ler, oder einer von den Gevollmächtigten Miniftres 
einen Vortrag: Sereniflimus vermerckten der treu⸗ 
gehorſamſten Stände willfaͤhrige Erſcheinung zu 


dnaͤdigſteim Gefallen, und nachdem nunmehro nach 


goͤttlicher Providencee, Auf Abgang des Durch⸗ 
lauchtigſten N. N. die Regierung des Landes ihnen 
zugefallen, daher fie bey gegenwaͤrtigen Conjun- 
Auren nichts noͤthigers befänden, als diefe Erb» 
Huldigung vorzunehmen, und ihr von den treu⸗ 
gehorfamften Standen die Huldigurig leiften zu 
Tafien; Dagegen wären fie aber erboͤthig, Das Land 


beſy ſeinen Rechten und Gerechtigkeiten zu ſchuͤtzen, 


ihnen ihre Privilegia und Freyheiten zu conſirmi- 
ven, und fich fonft inallen als ihr Erb-Landes-Fürft 


$. 23; 
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23. Der Land⸗Mar ſchall —— er etwan 
ſonſt nach dem — 7 der genennt wer⸗ 
den Fan, erbeuth ſich gehorſamſt im Nahmen der 
Stände zu Leiſtung der Erb⸗;Huldigung, und hittet 
unterthänigft, Sereniflimus moͤchte des’gnädige 
ſten Erbiethens feyn ‚. und Dem verlaßten Schluß 

emaͤß Sich mündlich gegen Die Stande veinehmen 
ziaffen, Daß fie ihnen ihre und des Landes Privi- 
ion, gute Semehmbeiten, echte, Gerechtigkei⸗ 








ten und Sreyheifen zu confirmiren und bejtätigen 
belieben wolten. Yrachdem nun Sereniflimus 
ch mündlich gegen fie vernehmen laſſen Daß fie 
erofelben gehorſamſten Erſcheinung und Wilſaͤh⸗ 
gkeit Huldigung ſich gnaͤdigſt gefallen 


rigkeit zur 
tieffen;, ſolche auch allezeit in Landes⸗Fuͤrſtlichen 





Hegen⸗Rede wieder beantwortet. 
J * Bißweilen wird der Adel in einem Zim⸗ 
mer a part vernommen, ob ſie bey der Eydes⸗For⸗ 
mul und andern Solennitäten etwas 

5 | | haben, 
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haben, und wenn fich nichts findet, Das nicht alſo— 


. bald durch eine prompte Erklärung gehoben werz 
den möchte, fo werden fie nach einander aufgerufs 


/ 


fen, wer zugegen, und warum einer oder der andere 


nicht erfcheinen koͤnnen, vernommen. 

S. 26. Bey den Huldigungs⸗Eyden wird auch 
aufdie Succeflions-Falle mit gefehen, und diefels 
bige auf alle die Haͤuſer mit erftreckt, denen durch 
Erbſchafft⸗ Mecht, oder durch Paa und Erb— 
Verbrüderungen, nach Ausgang Ddiefer. oder jener 
Linie die nächfte Anwartſchafft zur Succeflion 
zuſtehet. Zuweilen ftellen fich die Geſandten dee 
Puiflancen Die eventualirer fuccediren füllen, went 
es der Oblervanz gemäß bey den Erb Huldiguns 
‚gen mit ein, um bey der Huldigung dasjenige zu 
beobachten, was ihr Fünfftig Interefie und der 
Eventual- Succeflions-Eyd erfordert. Alſo pflegt 
| das Koͤnigreich Pohlen den Compactatis gemaͤß, 
am der Eventual-Succeflion willen zu der Huldiz 


gung des Konigreichs Preußen gewiffe Sefandten 


abzuſchicken. Sie wuͤndſchen in ihren Reden, die 
fie deßfalls bey den anſehnlichen Staͤnden des 
Koͤnigreichs Preußen, an dem Huldigungs⸗Tage 
ablegen, Daß fie bey ihrer Freyheit und Gerechtig⸗ 
möchten, hiernächft aber erwarteten fie von ihnen 
Dasjenige, bey dieſer Gelegenheit, wozu fie die zwi⸗ 
hen dem Königreich Pohlen und dem Ehurz 
Zuufe Brandenburg abgeredeten Pa&a anwiefen. 

Die Grande antworten in einer Nede, daß fie 

a | IT roat 


keit wachſen, und fich in fteten Wohl befinden _ 


V 
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war dieſen Dag der Deyolution nicht wundſchten, 


te er aber: erſcheinen, fo tohrbemfiefich nich 
geen;Dasjenige zw leitten· was te hnihtoemiß 
| "6,87, -Die Confirination der Privilegien ge⸗ 
ſchicht bißweilen vor der Huldigung, bißmweilennach _ 





derſelben. Als Hertzog Johann Cafımir zu Sachs 


fen anno 1597 am 15 May die Huldigung aufdern 
Rathhauß empfieng, „die gewühnliche Confirma- 
tion der Privilegien, Statuten, Gewohnheiten und 
Herkommen allererſt den 26 Augufti anno 1600 
ertheilete fo rückte er die Bedingung mit ein, fo vie: 

deren chriftlich, Das iſt, wie es im ſolgenden gleiche 
fam erklährer wird, die dem göttlichen Gefeß: und 


orte nicht entgegen find, yechtmäßig, erbarlich 


und. auftichtig, ihnen jelbft und gemeiner Stade: 
dienftlich, fürtraglich und nüslich find. S. Rudol- 
phi Gotha Diplomat.I. Ih, p. 55: sa 
28. Bevor die Stände und Unterthanen den 
Huldigungs⸗Eyd leiften, ſo muß an-einigen Orten 
bey den RNoͤmiſch⸗Catholiſchen nach geendigter 


Meſſe der von Sereniſſimo abgeordnete Gevoll⸗ 


maͤchtigte die Hände auf das Meß⸗Buch legen, 
welches ihm zu dem Ende prefentirt wird, und in 
die Hände des Ertz ⸗Biſchoffs den gewoͤhnlichen 
Eyd, zu Obfervirung der Rechte und Freyheiten 
der Kitchen zu N.N.ablegen.- Worauf dannder 


u Dechantder Kirchen in Begleitung der Canonicos. 


rum dem Gevollmächtigten twegender Rechte und: 


‚ Privilegien der Kirchen in. N. N. einen be 
I 29 


Eyd vorlieſet. 
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S. 29. Bißweilen geſchehen bey der Huldigung, 
wenn es die Umſtaͤnde mit ſich bringen, in der An⸗ 
rede gar ſtarcke und nachdruͤckliche Vermahnun⸗ 
gen, zu Beobachtung ihrer Pflichten, und auch zu⸗ 
gleich auf das Jurament; das fie ablegen und 
ſchwehren follen, und welches ihnen von Wort zu 
‚ort vorgelefen foll werden, fleißig und genau 
Acht zu haben. . “ | ; 

- 6,30, Die Endes, Formulen find. hier und da 
unterfehieden. Bey einigen heift es: So wahr 
mir GOTT heiffe duch IJEſum Ehriftum ſei⸗ 
nen Sohn unfern HEN, bey andern hingegen : 
So wahr mir GOTT helffe um EHrifti willen. 
An einigen Dertern ijt-auch wohl die Formul bes 
Fandt: Ahr ſchwehret zu GOTT eurem Schöpfr 
fer, und bey dem Antheil, welchen ihr an Dem Pas 
radieße haben wolt, daß ihr ꝛc. So iftauch wohl. 
eine andere Formula Juramenti homagialis vor 
den Magiftrat, und eine andere. vor die Bürgers 
fehafft. Bey den Nümifch  Catholifchen tft die. 
Formul befandt: So wahr mir GOTT heiffe, 
die heilige Jungfrau Marfa und alle Heiligen. 

S. 31. Bißweilen wird die Treue und Untere: 
thänigkeit eydlich angelobet und verfprochen, die 
fie ſchon viel und lange Fahre würcklich geleiftet. 
Am einigen Drten ift es dem Herkommen gemaß, 
daß an ftatt des eydlichen Geloͤbniſſes ‚ein bloſſer 
Handfchlag jedoch zugleich an Eydes » Statt. ge 
geben wird. Manchmahlmeigern fich die Stäns. 
De das Wort gehorfamabzufchwehren, und wollen 

| nur 
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nur bloß treu und huld ſchwehren, wenn fie etwan 
vetmeynen in alter Oblervanz und Poflels zu 
ftehen, fie fuchen auch A ohl die perſoͤnliche, muͤnd⸗ 
liche Huldigung zu deelinigen, und wollen davor 
eine ſchrifftliche General-Huldigung abftatten. 
Zu manchen Zeiten wird fie in Anfehung befonderer 
Umftände vor. diefesmahl iedoch ohne Confequenz 
and Praejudiz angenommen, twie dergleichen anno 
1708 in Oſt⸗Frießland geſchahe. S. D. Brenns 
eyſens Oſt⸗ Frießlaͤndiſche Hiſtorie und Landes⸗ 
Verfaſſung. II. Tomum pag, 1089. Der Geiſt⸗ 
lichkeit wird die Eydes: Leiftung bißweilen erlafe 
fen, und dafür der Handfihlag allein angenom⸗ 


‚$.32. Durch den Eyd der Treue, den die Unter⸗ 
thanen ablegen, verbindet man fie zur Unterthaͤnig⸗ 
keit. Weil man nemlich Durcd) den EP GOTT 
zum Zeugen anrufft, Daß man Diejenige Perfon, 
welche die Regierung antritt, oder von. der man 
in Dienſte genommen wird, feine vechtmäßige. 
Dbrigkeit erkennen, und ihr treu verbleiben, ihrer 
Macht und Gewalt fich. folcher geftalt unterwerfs 
fen, auch nichts wider Diefelbe vornehmen will, und- 
verlangt, daß er ung ftraffen foll, dafern wir nicht 
halten, was wir verfprochen haben, fo wird auch: 
einer, der da Hläubt, da ein GOTT ſey, der ale 
les wiſſe und. fehe, auch ihm beftraffen werde, 
wenn er entweder nicht den Sinn bat, zu halten 





ra 


mas er verfpricht, oder doch ins Fünfftige mit 
Wiſſen und Willen feinen Verſprechen zuwider 
N Uu handelt, 
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handelt, fich dergleichen zu thun den Eyd abhalten 
laſſen. Und alſo iſt er ein Mittel, Die Untertbanen 
zu verbinden, daß ſie die Majeſtaͤt nicht beleidigen. 
Solten auch einige gefunden werden, die auf Dies 
fen Eyd nicht fühen, fo behalt er Doc) noch diefen 
Nutzen, daß fie weniger Entfchuldigung finden, 
wenn fie wegen. befeidigter Majeftät follen zur 

Straffe gezogen werden, Damit fie aber des Endes 
fich deſto leichter erinnern, fo muß ihnen die Mas 
jeftat der Hohen Obrigkeit ftets vor Augen ſchwe⸗ 
” ben. ©. des Herrn Hofrath Wolffs Gedancken 

von Gefellfehaffttichen Leben der Menfihen. S. 

28. 499. | 

j 8, 33. An einigen Dertern beift det Homagial- 
Eyd: Ich will sereniflimo vontinterthänigkeit we⸗ 
gen getreu, gewäartig und gehorſam feyn, Ihrer 
Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit Srommen und ‘Ber 
ftes zu fordern, Nachtheil und Schaden zu ivens 
den, undalles das zu thun, was des Herfommens, 
und getrene Unterthanen ihren Erb⸗Herrn und 
‚Landes: Fürften zu thun ſchuldig und pflichtig 
find, alles getreulich und ohngefährlih. Beyan⸗ 
dern heift e8: Ich will Sereniflimo getreu, hold 
gewaͤrtig ımd gehorfam feyn, auch nicht in dem 
Rath vielmeniger bey der That feyn, da widerSe- 
renifimum gehandelt und geratbfchlagt würde, 
auch derofelben Ehre, Frommen und Nutzen befürs 
dern, Schaden hingegen warnen und rvenden, 
nach dem beften Vermoͤgen. In noch andern ift 
mit angeführt; Inſonderheit, da ihr — daß 
| | : 





ichtwa 


TE —ñ — —ñ——— — — — — —— — — — — 7 


ij 


. 


Von der Suldigung- 675 
ichtwas wider dereniſſimum an Leib, Ehre, Wuͤr⸗ 
den und Stande zu Gegen⸗ und Nachtheil, oder 
Dero Chur⸗ und Fuͤrſtenthuͤmern, Herrſchafften, 
Land und Leuten zu Abbruch von iemand ſolte vor⸗ 
genommen werden, ſolches Sereniſſimo offenbah⸗ 
‚zen, und daß durch euch oder die eurigen treulich 
verrichten. ep | | 
8. 34. An den meiften Oertern werden die 
Drey Finger bey den Huldigungs⸗Eyden aufge 
hoben, an andern hingegen bringt es die bißherige 


Gewohnheit und Oblervanz mit fich, daß fie auch 


ohne ‚Aufhebung der drey Finger den Eyd von 
Wort zu Wort nachſprechen. - | 
8. 35. Nach abgelegten Huldigungs⸗Eyde er⸗ 
ſchallet allenthalben das Vixat. und dieſes wird um 
deſto ftärcker, williger und oͤffterer ausgeruffen, ie 
mehr natürliche Zuneigung die Unterthanen in ihr 
ven Hertzen, gegen ihre hohe Landes⸗Obrigkeit tra⸗ 


gen. Bißweilen wird auch der Vermahnung zum 


mit angehangen, daß ſie das gewoͤhnliche 
* ockende Vivat dreymahl auf iedes gegebenes 
eichen mit ſreudiger heller Stimme aus den in⸗ 


Nnerſten Kraͤfften eines: wahren teutſchen Hertzens 


ausruffen ſollen — 
8. 36. Sroffe ‚Herren laſſen ſich bißtveilen ges 
fallen das Hand⸗Geloͤbniß in eigner — on 


in den Städten von der Bürgerfchafft, von Reichen 


⁊ 


‚und Armen ohne Unterſchied anzunehmen. Bey 
dem Handfchlage geben zumeilen die vornehm⸗ 
ften nach ihrem Range vorher, nachgehends aber 
Bi © Ua wird 
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wird Feine fonderliche Drdnung mehr obfervirt, 
fondern es gehen Die zu der Mitrerfchafft oder zu 
‚dem Ausſchuß oder andern Corporibus und Com- 
munen gehoͤrige Perſonen wie ſie zukommen. 
Bey den Roͤmiſch⸗Cathdliſchen gehen erſtlich die 
Biſchoͤffe, ſolgends die Pralaren, nachgehends 
kommt der Herren⸗Stand, worunter auch ohne 
Precedenz die Fuͤrſten begriffen, alsdenn die Rit⸗ 
terſchafft, und lehlich der Städte und Maͤrckte Abd 
geordnete. | Ä 
5.37. Manchmahl ftehen in den Stadten die 
Honöratiores abgefondert, al3 die Doctores und 
Licentiati, die Geiſtlichkeit und die Kauffmann? 
fchafft, hernach folgen die andern Bürger pele 
mele. po werden auch wohldeneinen Qagder 
Math, Das Minifterium , und andere von hoͤherer 
Condition in Pflicht genommen, den andern Tag 
aber die andern. - 

S, 38. Die von der Ritterfchafft werden gar off 
ters, wenn die Durchlauchtigfte Herrfchafft bey 
der Hnldigung zugegen, zum Handkuß gelaflen, die 
Bürgerlichen aber begeben fich nur biß an Zrohn, 
machen ihre Reverence, und reteriren ſich fo dann 
wieder nach Haufe. Unter währenden Hand 
Kuß und Angeloͤbniß wird an verfchiedenen Ders 
tern. mit Mouſqueten Salve gegeben, und dara 
alles Geſchuͤtz um die Stadt geloͤſet, auch alle 
Glocken gelautet 

8.39. Bey den Huldigungen werden folenne 
Feftins ausgerichtet, die fümmtlichen Stände * 

= a. a 
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den herrlich tractirt, und bey den Geſundheit⸗Drin⸗ 
cken die Stücken gelöfet, Trompeten geblafen und 

Paucken Dazu geſchlagen. Werden die Huldi⸗ 
gungen in‘ Städten eingenommen , ſo laſſen Die 

Stadt⸗Magiſtrate der Durchlauchtigften. Lan⸗ 
— oder deren Gebollmächtigten, ſo 
— Handlung abgeſchickt find, eine Foftbare 

ahlzeit zurichten. ee gi 

40. Die Fürften ziehen. an diefen Qagem 
einige von den vornehmſten Ständen an ihre Tas 
fein mit, und laffen davor, einige von ihren eigenen 
Cayalieren zuruͤck. Eveignen fich bey den Tafeln; 
der Stände einige Streitigkeiten unter ihnen, Der 
Prxcedenz halber, fü befehlen ſie an, dab vor Dies 
ſes mahl zu Verhuͤtung der Weitlaͤufftigkeiten kei⸗ 
ne Ordnung unter den Dafſeln gehalten werden, 
ſondern fie unter einander vermiſcht geſetzt werden 
ſollen. An den Huldigungen muͤſſen die Erb⸗ 
Fuer ihre Funktionen verrichten, der Erb⸗ 

ruchfeß muß nebft den Caralieren und Cammer⸗ 
Herren die Speifen auftragen, Der Dbrifte Lands _ 
— * das Fuͤrſchneiden verrichten, der Erb⸗ 

ilber⸗Taͤmmerer muß ebenfalls feiner Function 
vorſtehen. 

8s. 41. So wird auch dem gemeinen Poͤbel bey 
dergleichen Solenniräten mit Eſſen und Trincken 
manche Luſt gemacht. Man läft ihnen in Quan- 
titaͤt Fleiſch, Bier und Brod austheilen, fo laͤſt 
man ihnen auch wohl einen oder ein paar Tage 
Fontainen mit Wein Ipringen ‚ oder ihnen Geld 

lu 3 aus⸗ 
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auswerffen, zumahl wenn die Megenten der Zuneis 
guna des Volcks nicht recht verfichert, und folche 
gleichfam hierdurch erfauffen muffen. Inden Cle⸗ 
pifchen ift etwas befonders, daß ein Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
licher Minifter bey den: Hufdigungen durch Die 
tadt veitet, und ein langes fo genandtes Gnaden⸗ 
Seil nach fich fichet, welches vier Mifferhäter, ſo 
den Tod verfchulder, ergreiffen, und Lardon bes 
Fommen. ©. den II, Theil von Lünigs Europaifch- 
Theatr, Ceremon, p. 8$2. i 
6.42. Die Magiftrars» Perfonen in Städten‘ 
und die übrigen von den Ständen pflegen nicht fels 
ten Die Durchlauchtigfte Landes⸗Herrſchafft, wenn 
fie Die Gnade haben fie bey ſich zu ſehen, und einige 
von dero vornehmften Miniftres, die ſie bey ſich has 
ben, oder doch die von ihnen zu Einnehmung der 
——— abgeordnete Gevollmaͤchtigten zu be⸗ 
chencken. Es beſtehen aber die Præſente entwe⸗ 
der in Beuteln mit Gelde oder in ſchoͤnen Pferden, 
oder pretieuſen Silber⸗-Geſchirren. Zuweilen 
regaliren auch die Landes⸗Herrſchafften die vor⸗ 
Bi Zu von den Ständen mit ihren, mit Dias 
manten befegten Portraiten. ‘Bey einigen Huldi⸗ 
. gungen werden filberne Schaalen voll ſchoͤner 
neuer filberner und guͤldener Münge, mit des Lan⸗ 
des > Furftens symbolo und feinem Bildniß, Die 
auf den Huldigungs-A&um gepräget worden, auf: 
gefeßt, und unter die Stände ausgetheilet. Alto 
wurde a, 2712 auf die Defterreichifche Huldigung 
eine Münse geſchlagen, da der Hercules den Der 
ſterreichi⸗ 





—— .- — * * 
Br 2 \ wi ve —û——— — — —— — — — 








* luͤckſeligkeit Beni ei ein. Cornu copiz 

ichte, * Une hrifft: Tanto Duce, 
| ie an lix facramento fide- 
litatis * vi. er M. D: CC. XIL ©, 


gar ‚Herzi Gedichte P- 29. 














| * #3. Es wird ſo wohl in Deutſchland als auf 
er, Teutſchland unter einigen hoͤhern und niedern, 

chtigern und. ohnmächtigern Regenten ſcharff 
ayertivet ‚ob diejenigen, die mit dem andern 
ewiſſer Compactaten in einigem Nexu ſte⸗ 
I Stuͤcken von ihm dependi- 
erthauen und Bafallen des andern ans 

ſolche, Denen die Landes ‚herrliche 
Einige ſind in der That vor 
eye Landes Regenten zu. erkennen, und befißen 

„oh a Su +Regalien, ob fie ſchon Durch ges 
' Bande Lu. die in Alnfehung ih⸗ 
icht noͤthig find, oder darzu fie 
ten * Noth veranlaßt worden/ auf 
ma Ferirt. Doch die hoͤhern wollen 
und nt alle ihre Jura über den 
Hauffen werſſen, völlige, Unterthanen aus ihnen 
eg ihnen nichts als ein blofies Schattenz 
werck der Freyheit uͤbrig laflen. Inzwiſchen iſt 
auch nicht zu eg daß ſich manche mit Unrecht 






einige. höhere Jura,angemaßt, ihren DOberherren 


® der. Zeit, da ſie von andern verfolget worden, 
Uu 4 . mans 
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manches abgezwackt, und. alfo im Truͤben ges 
* | 


ht. | 
8.44. Wenn fi) nun dieferhalben üffentliche 
Feindfeligkeiten erheben, fo rüften fich Die ſchwaͤ⸗ 
chern dargegen aus, ſo gut ſie wiſſen und koͤnnen, 
zumahl wo ihnen das Jus belli & pacis zuſtehet, fie 
verbinden ſich mit den Benachbarten, die ſonſt et⸗ 
wan auch die Reyhe treffen koͤnte, ſie fuͤhren in Ge⸗ 
gen⸗Manifeſten, die fie drucken laſſen, ihre Befug⸗ 
niſſe aus, ſie imploriren die Huͤlffe der maͤchtigern 
Puiflancen, ſuchen die Jalouſie bey ihnen zu erre⸗ 
gen, und bitten, daß ihre Jura bey den Eünfftigen 

Friedens⸗Schluͤſſen beforget werden möchten. 
S.45. Andere, die ohnmächtiger find, und den 
Degen ntcht ausziehen dürffen, nehmen ihre Zus 
flucht zu der Feder. Cie laflen Dedudtiones 
drucken, ftellen ihre Jura dDarinnen auf das nad)s 
drücklichfte vor, und widerfegen fich des andern 
Prætenſionen, fie bitten um Interceflionalien bey 
mächtigern Megenten , fie veranlaffen Conferen- 
zen, damit die Ziwiftigkeiten durch guͤtliche und 
friedliche Wege gehoben werden, fieadrefliven fich 
an die Hoch» Fürftlichen Anverwandten, an die 
'Mignons und Favoriten, und an die groften 
Staagts⸗Miniſtres der Puiflancen, von denen fie 
ige werden, und offeriven denfelben anſehn⸗ 
iche Prefente. Manche bezahlen pro redimen- 
da vexa eine Summa Geldes, und erfauffen hiers 
durch aufs neue ein ihnen zufommendes Mecht, 
welches ihnen der andere ftreitig machen — 
ere 
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dere erheben eine Klage dieſerwegen in dert Kays 

ferlichen Reichs⸗Hof⸗Rath oder in dem Cammer⸗ 
Sericht, und inzwiſchen verwahren fie ihre Jura mit 
den allerbuͤndigſten kroteſtationen/ fie vertheidts 
gen diefelben mit den allerftärcfften Argumentis 
und richten Dabey alle die Formalien bittweiſe ein 
und temporifiten , biß fie etwan bey einem veräns . 
derten Succeflore oder Minifterio einige Verbeſ⸗ 

ferung finden mögen. Y Mr: 


* Das VIN. Say.  .. 
Bon den Neichd + und Land: 





EN ic Reichs⸗/dDaͤge werden in dem Koͤnigrei⸗ 
a». chen ausgefchrieben, fo offt als es entwe⸗ 
| der die Wohlfarth des Königreichs erfors 
dern will, oderdem Willen des Koͤniges 
oderder Stande gemäß ift. In Pohlen werden 
die Comitia eingetheilet in Togara & Sagara; To- 
gata, woman nichts als Friedeund Ruhe abzielet, 
Sagata, wo die Ritterſchafft in offenen Felde er⸗ 
ſcheinet. Daſelbſt hat der Koͤnig allein Macht 
den Reichs⸗Tag auszuſchreiben, und fo wohl die 
Zeit alsden Det folcher Zufammenkunfftzu beftim« - 
men. Dach den Neichs + Gefesen iſt er verbuns 






den, alle drey Jahr einen Reichs» Qag zu halten, 
Der Aus und 


’ 
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und zwar — mo nach einander in Pohlen, das 
dritte mahl aber in Kitthbauen. S. Connors Be⸗ 
fehreibung des Königreichs Pohlen p. 499. So 
iſt auch ein Borreiche-Tag noͤthig, damit man un⸗ 
geſtoͤhrt zum Werck ſchreiten koͤnne. In der neu⸗ 

en Wahl⸗Capitulation, ſo die Schwediſchen 
Stände anno 1720 mit dem neuen Koͤnig errich⸗ 
teten, ward im VIII. Articul ausgemacht, daß den 
Reichs⸗Staͤnden frey ftehen folte, um die Anords 
nung eines Reichs⸗Tags abzuhalten, und fo dann 
fofte der König verbunden feyn, folchen auszufchrei- 
ben; die Wahl des Reichs» Tags» Marfchalls 
folte auch bey den Ständen verbleiben, und der 
König die Protocolle yon den Deputationen der 
Stände nicht zu fehen verlangen, fondern fie am 
gerohnlichen Ort ruhen laffen. 

8. 2. Ob die Könige verbunden ſind, in eigener 
hoͤchſten Perſon den Reichs⸗Daͤgen mit beyzuwohn⸗ 
nen, wird in den Fundamental-Hefegen des Reichs 
ausgedruckt. Zum wenigften fehen es die Neichs⸗ 
Stände allezeit lieber, wenn die geeroͤnten Haͤu⸗ 
pter mit dabey erſcheinen, halten auch oͤffters um 
ihre Gegenwart an. Alle mufte Kayfer Leopol- 
dus anno 1704 den Ungariſchen Malcontenten 

verſprechen, daß Kayſerliche und Koͤnigliche Ma⸗ 
jeftät gefonnen,, ſich ſelbſt in Perſon bey dem Un⸗ 
gariſchen Reichs» Tag einzufinden, und daſelbſt 
mit den geſammten Reichs⸗Staͤnden auszuma⸗ 
chen, was nach geſtalten Sachen in Cammer⸗und 
Kriegs Sachen feſtzuſtellen, zu aͤndern, und zu ver⸗ 
neuern 
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neuern ſeyn moͤchte. So haben auch die Ungari⸗ 


ſchen Staͤnde zu unterſchiedenen mahlen angehal⸗ 
ten; daß der ausgeſchriebene Reichs⸗Dag in Aller⸗ 
fter Gegenwart Ihrer ietzt⸗ vegierenden Kay⸗ 


erlichen Majeftät moͤchte vorgenommen werden, 


nebſt der unterthänigften Verſicherung, Daß die 
meiften und wohlmeinenden Stande diefes Neichs, 
ungeachtet aller Bemühung der Widriggeſinneten, 
in groffer Anzahl dabey erfcheinen würden. 

8. 3. Da nunmehro bey vorfallenden wichtigen 
Meichs » Sefchafften ein Neichs- Tag auszuſchrei⸗ 


gern 


ben, fo pflegen die Runige ihren Reichs-Ständen 


in Schrifften dieſerwegen Notiſication zu thun, 


und ſich mit ihnen der Zeit und andern Umſtaͤnde 


ſolcher Zuſammenkunfft zu vergleichen, und ſie zu 


vermahnen, in Perſon ſelbſt, oder nach Gelegen⸗ 


heit der Sachen, und bey ihren Verhinderungen 


durch Gevollmaͤchtigte zu erfcheinen: In den aus⸗ 


aſertigenden Ausſchreiben werden die Urfachen; 
Punete, wovon gehandelt werden ſoll, und auch 
die Zeit ausgedruckt. In Pohlen laͤſt der König 


| ſechs Wochen vorher an ale Woywoden Eizcu- 


lar » Schreiben abfenden, undithut denfelben dar⸗ 
innen fein Vorhaben, nebft der darzu beftimmten 


Zeit zu wiſſen ,uͤberſchickt ihnen auch zugleich ein 
Berzeichnig von allen den Puncten, die aufdem 


Meichs - Tage abgehandelt werden follen. Hier⸗ 


auf laͤſt ein iedweder Woywode, oder deſſen Abge⸗ 
ordneter, ohne Verzug allen, in ſeinen Woywod⸗ 


ſchafften ſich befindenden Caſtellanen, Staregien 
4 | un 
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und andern Edelleuten ſolches berichten, und darne⸗ 
ben eine gewiſſe Zeit ſetzen, da ſie alle zuſammen 
kommen follen, ſo wohl uͤber den Königlichen Vor⸗ 
trag, und andere Sachen, die auf den Reichs⸗Dag 
vorgebracht werden follen, zu beratbfchlagen, als 
auch einen Land » Bothen oder. Deputirten zu er⸗ 
wehlen, der ihre Meynung und gefaften Schluß in 
ihrer aller Nahmen vortrage. 

6.4. Die Sachen, fo auf einen Reichs» Tage 
abgehandelt werden, betreffen die ausmwartigen und 
einheimifchen Angelegenheiten des Künigreichs, 
als die Wahl eines neuen Königs oder deſſen Ver⸗ 
maͤhlung, die Einrichtung der fünfftigen Succes- 
fion, Die Abfertigung gewiſſer Abgefandten an aus⸗ 
wärtige Puiflancen, das Religions⸗Weſen, den 
Schtuß neuer Buͤndniſſe, oder allgemeine Anlagen 
zu Fortſetzung des Krieges u. f.w. Die Depu- 
eirten der Provinzen bringen bißweilen allerhand 
Propofitiones auf das Taper, welche denn nach 
Anzahl Der meilten Stimmen entweder angenom= 
men oder vermworffen werden. So wollen auch 
mancherfey mit. Dabey vorkommende Privar- und 
Neben⸗Sachen viel Zeit wegnehmen, wo es aber 
recht ernftlich zugehen folk, werden fie bey Seite 

‚ gefchafft , und in Feine Betrachtung gezogen, das 
mit fie dem Haupt⸗Werck Fein Hinderniß zu we⸗ 
ge biingen. An der Königlich » Schwedilchen 
neuen Megiments-Forma von 1719. $. 36. ward 
ausgemacht, daß allezeit bey einem neuen Reichs⸗ 
Tage den Ständen vorgeleget werden müfte, = 

| na 
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Vonden Reichs» und Länd+Tänen. as⸗ 
3 + Qage vorgefallen, und 
wie des. Baterlandes Zuſtand beſchaffen ſeyn 








möchte, So haͤtten auch Die Stände nachzufra⸗ 


en, wie die Reichs⸗Raͤthe ihre Rathſchlaͤge ges 
Haft, zu Ihro Majeftat guten Vergnuͤgung des ' 
Reichs Wohlſeyn, der Verbeſſerung ihrer ſelbſt, 
— ihrer wahren Ehre und beſtaͤndigen 

m . 2 en er al; 

8,3 Die convocirten Reichs» Stände pfle 
gen. denn den Tag und die Zeit; wenn ihnen ſolch 
Ausfchreiben zukommt, accurar aufzuzeichnen, und 
dann nach Gelegen heit felbit in Perſon oder durch 
einen Gevollmaͤchtigten zu erſcheinen. Werden 
ſie durch etwas verhindert, ſo fuͤhren ſie die Urſa⸗ 
chen an, die ſie von der perſoͤnlichen Erſcheinung 
zuͤruͤck halten. In Pohien ſtellen ſich die meiſten 
von Adel, welche Mittel haben, fich praͤchtig aufzu⸗ 
führen, mit Weib und Kindern ein, zu keinem an⸗ 
dern Ende, als daß fieundere wollen ſehen, und ſich 
auch ſelbſt ſehen lajjen. _Haureville macht in ſei⸗ 
ner Beſchreibung des Koͤnigreichs Pohlen eine ar⸗ 
tige. Anmerckung über die Pohlniſchen Meiches 


- Züge, er ſagt: Die Dohlen wendeten mehr Zeit 


auf fehmaufen und banquetiren, als auf die Anger 
legenheit des. Staats, fie daͤchten niemahls eher 
an die Urſachen/ um weicher willen ſie zuſammen 
gekommen; als biß fie Fein Geld mehr hätten, da⸗ 


vor ſie hungarifchen Wein kauffen koͤnten. Doch 


dieſes hat nicht allein in Pohlen ſtatt, ſondern auch 
an andern Orten, es koͤnte hier und da bey bag 
un | a 
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— verrichtek werden, wenn nicht 
viele — Ständen die Gaſi Geboche ſo fleißi 
abwarteten ——— — 
$.6. Die Auswärtigen Poifluicen, pflegen, de 
Miniftres und Gefandten auf die Reichs⸗ 
mit abzuſchicken, um ihrer Principalen Interefledas 
ſelbſt zu beforgen, ſie werden he leichtlich zu den 
geheimen Conferenzen gezogen, bey oͤffentlichen 
Handlungen und Proceflionen aber werden ih 
fonderbahre Stellen, iedoch den Slaͤnden ne 
| Prejudiz gelaffen a. 
6,7. Die Meiche Stände werden nach dem 
Umeſhid der Reiche in beſondere und unlerſchie⸗ 
dene Claſſen eingerheilt, und bey den schonen 
ter den hohen Reichs⸗Beamten, unter den Gef 
lichen und weltlichen Staͤnden eine gewiſſe Ord⸗ 
nung in Acht genommen. Es ereignen ſich nich 
ſelten unter ihnen Pe m Ranges, Borfigens 
Przeminenz 4. |. Ceremoniel- 
Diſputen, damit aber folche ——— 
derniß verurfächen, fo werden ſie entweder ſo gleich 
von dem Koͤnig decidirt, oder Temperamenta aus⸗ 
gefunden, und Erklaͤhrungen 2 Kim Sieh 
dieſes oder jenes einen jeden an ſei 
geringften nicht prejudicirlich ſeyn fol; 
8. 8. Einigen Reichs⸗Oicianten — vor an⸗ 
dern an den Reichs⸗Daͤgen eine beſondere pre 
rogativ und Macht zu. Aifo —— 
Marſchall in dem Koͤnigreich Pohlen eine 
groſſe Ehre, er gebeuth den Land⸗ Boihen vi 
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zu ſchweigen, alles was von ihm geſchloſſen wird, 
ihm auch vergoͤnnt/ den Koͤnig ſelbſt fo: offt es 





ſcheint noͤthig zu ſeyn, des bey feiner Croͤnung ges 


leiſteten Eydes zu erinnern. | 
5.9. Die Solenniräten, ‘mit denen fich Die 
Reichs⸗Daͤge eruffnen, find nach, dem Unterfchied 
der Reiche unterfchieden, indem Konigreich Ungarn 
ift es nach dem alten Gebrauch des Herkommens, 
daß die Seflionen des Abends vorhero durch Trom⸗ 


peten⸗ und Paucken⸗ Schall von den Thuͤrmen 


unter Loͤſung der Canonen intimirt werden. Der 
Anfang des Reichs⸗Tages geſchiehet allenthal⸗ 
ben, wie es auch recht und billig iſt, mit dem Got⸗ 
tesdienſt. Die Koͤnige gehen in Begleitung der 
Reichs⸗Senatoren, Staats⸗Miniſtres, Officiern 


‚von der Crone, ihrer ſaͤmmtlichen Hofftatt und 


Garden in die Kirche, hoͤren daſelbſt die Predigt 


an, warten alle Arten des Gottesdienftes mit ab, 


wie fie nach dem Unterfchied der drey Chriftlichen 


. Religionen eingeführt; wenn nun der Gottesdienſt 


geendiger, fo begeben fie ſich auf.eben die Weiſe, 

wie fie indie-Kicche gegangen, wieder heraus, und 
auf den Platz da die Propofition des Reichs + Das 
ges fol gethan werden. _ ie 

S. 10. Der Konig- begiebt ſich in Begleitung 
der fümmtlichen Neichs>Senatoren und uͤbrigen 
Reihe Stande auf den, vor: ihm zugerichteten 
Königlichen Thron, und der Reichs Tag wird 
durch eine ſolenne Rede, die er entweder felbft * 
1 | er 
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der Cron⸗Cantzler ablegt, eröffnet, und die Bes 
autwortung Diefer Rede erfolgt fodann von des | 
Reichs» Tages Marfchall. Der Konig in Poh⸗ 
fen , Johannes: II. hielt auf dem Reichs» Tage zu 
Grodno eine Mede an die Stande, worinnen ex 
verfprach, in keinen Stück wider Die Pa&a conven- 
ta zu handeln. Hierauf werden die Aa propo- 
nirt, die Senatoresund Reichs - Stände fehreiten 
zu ihren Deliberationibus, communiciren ihre 
Schlüffe untereinander felbft und aud) mit dem 
König, conferiven die gewoͤhnlichen neuen Digni- 
täten, faffen Ordnungen und Geſetze ab, biß fie 
endfich zu gewiffen und volligen Neichs- Tags 
Schlüffen gelangen, die denn in pleno abgeler 
fen, in Drönung gebracht, und meiftentheild ges 
druckt werden. 8 | 

6.11, Die Zeit des Meichs » Pages, wie lange 
er währen fol, ift in einigen Fundamental- Gefes 
gen des Meichs beftimmt, in andern hingegen nicht. 
In Pohlen fol ein Reichs⸗Dag nicht länger als 
6 Wochen dauren, und die Edelleute pflegen dies 
fen Termin fo genau in: Acht zu nehmen, daß fie 
nach Berlauff der gefegten Zeit ohne Verzug ih⸗ 
ren Marfchal anden Koͤnig abfenden, der in ihren 
Nahmen Abfchied nehmen, und zugleich bey Ihrer 
Maieftat um die gewohnliche Verſtattung des 
Hand »Kuffes anhalten muß. 

S.12. Daß in Pohlen die Reichs⸗TDage Teichts 
lich zuriffen werden, und die Neichs» Stände offs 
ters unverrichteter Sachen auseinander gehen, it 
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fein: Bi meine in iger -Landbothe, der | 
videig: den Schluß der. fümmtlichen 
Stähde umfen, und und alſo 












den Riß des Reichen | 
Tages verurfachen kan Ä 
a, 13. Koͤnnen die Reichs⸗ Staͤnde die Keichee 
age wegen Der vorſer den ‚Krieges  Operatio- 
men, wer anderen Hinderniſſe in geſchwinder Zeit. 
— zum luß bringen, fo werden ‚Dies - 


felben mit. einheliger Bewilligung aller Stande. 
verfipoben, biß endlich alle —— Deſi 
deria und Receſſe der vorigen Reichs⸗Daͤge bey 
der Reaflumtion wieder vorgenommen werden. 
. 14. Was in. den Koͤnigdeichen die Reiches 
Tüge, das ſind in Deutſchland die. —ã 
ſo die Landes⸗Herren bey vorfallenden Ange 
genheiten des Landes auszuſchreiben pflegen, wenn 
€8 entweder Der ſtatus religionis erfordert ‚ oder 
die Etablirung neuer und näßlicher. Landes⸗Geſetze 
und Ordnungen, oder Die Vermehrung der Treup- 
— Auſtichtun —— d ffentlicher und. dem gangen 
ebaude, meiſtentheils aber, 
wenn ve — Verwilligungen zu Ende e gehen, 
und die Stände wieder neue Summen 8 
dem Landes» Herren verwilligen ſollem. Biß⸗ 
weilen iſt es zu weitlaufftig, zu koſtbar und zu muͤh⸗ 
ſam, allgemeine, Land Tage ausʒuſchreiben, da 
alle Stände. zuſammen besuffen werde, und als⸗ 
denn pflegt man nur einen Convent, Der aus den 
vornehmſien Ständen des Landes beſteht, gu ver⸗ 
ri der Ban. aaa "Ski —— 
eputa · 
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DeputationgsTag genennt. wird. Bey den 


e 


Ausſchuß⸗Taͤgen getrauen ſich Die Stände off⸗ 





ren, ſie ſchuͤtzen vor, es wuͤrde ihnen bey ihren 
Mitſtaͤnden Verantwortung zu wege bringen, ſie 
haͤtten ehedem Verdruß gehabt, daß ſie ſich in ei⸗ 
nem und dem andern fo weit herausgelaſſen, und 
bitten alſo, dieſen oder jenen wichtigen Punct big 
zur Convocation der fümmtlichen Stände Ju vers 
fehjieben. In einigen Provingen ift den Lands 
Daͤgen eine gewiſſe Zeit vorgefchvieben, wenn fie 
gehalten werden follen, als in Sachfen alle 6 
Sabre, Die Ausſchuß-⸗Daͤge aber werden ausges 
fehrieben, fo.offt esdem Landes-Herrn gefällt, und 
die Wohlfarth des Kandes mit ſich bringt. - 

S. 15. Diebefondern Recefleund Vortraͤge mit 
den Land⸗Staͤnden, ingleichen wenn es zur Con- 
tradiction gekommen, die Bißfalls publicirten 
Kayſerlichen Decrera und ExecutiongsRecefle, de- 
terminiren uͤber was vor Sachen Land⸗Daͤge aus⸗ 
zuſchreiben, wie es auf denſelben mit den Propofitio- 
nen, Unterſuchung der Vollmachten, Deliberatio- 
nen der. Land» Stände, Eröffnung ihrer Mey⸗ 
nung an den Landes-Heren, Abfaffung der Landa 
Tages Abfehiede, und Schluß des Land - Qages 
gehalten werden Toll. | 


* 
— 


8,16; Die Stände und Städte werden in ver⸗ 
ſchiedene Claſſen eingefheilt, und nach deren Una: 


terſchied entweder Dem weitern oder engern Aus⸗ 


ſchuß beygezehlt. Die Art und Weiſe aber wie. 
— | ” 


— en re — — — — on — — — — — — — 


Don den Reichs «und Band oTägen: So 
| ou Dem feitern erwehlt 
werde IE nach dem Unterſchied der. Provintzen 
different; und Fan in keine allgemeine Regein recht 


‚gebracht werden. Sie beſtehen faſt allenthalben 


in Pralacen, Grafen, Herren, Ritterſchafft und 
Städren. An einigen Orten als wieindem Ertz⸗ 
Syergogthum Defterreich und indem Hertzogthum 
Sulich wird der Herren Stand,;der Örafenzund 
Baronen⸗Stand von der Claſſe der andern Edel⸗ 
leute unterfehieden. “Den Pralacen werden Die 
Dom-Eapitul, die Yebre, die Cloͤſter, und die Uni⸗ 
verfitäten mit beygezehlt. er 

1817, Die Band» Stände Haben ihren Syndi 





. cum; und ihr eigen Archiv, darinnen die befindlia 


chen Original-Lands Tags Ada, und alle dazu 
gehörige briefliche Urkunden wohl verwahrt und 
befehloffen werden, und darüber ein fonderlich In- 
ventarium aufgerichtet wird; ingleichen haben Die 


von der Ritterſchafft in engern und weitern Aus⸗ 


ſchuſſe ihre ſonderliche Conſulenten. Mit den 
Stiffts⸗Staͤnden hat es eine gleiche Bewand⸗ 
niß tie Auch mit den Stiffts⸗Daͤgen, welche die 
Bliſchoffe nebft ihren Dom» Capituln, fo. offt als 
dãs Interefle des Stifftes eine gemeinfchafftliche 
Berathſchlagung erfordern will, auszufchreiben 





„pflegen. — 
568,18, Der Landes⸗Hert entſchluͤßt ſich eines 


gewiſſen Tages und Ortes, wenn und wo er den 


Land⸗Tag halten will. In den beſondern Aus⸗ 


ſchreiben werden Die — von Prælaten, 


. &y 2 Grafen, 
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Srafen, Herren, Nitterfchafft und Städten con- 
vocirt mit genugfamer Vollmacht und Inſtruction 
zu erfeheinen; indem Ausfchreiben wird angeführt, 
Sereniflimus trüge zu Dero gehorfamiten Land⸗ 
Ständen das gnaͤdigſte zuverläßige Vertrauen, 
daß Diefelben fich uber die. Proponenda nach ges 
fchehener. Vifiration und Examination der Polls 
machten in Unterthänigkeit nad) Land » Tags. 
echt zufammen thun, die proponitten Pundta 
der hohen Wichtig⸗und Billigkeit nach zu Ihrer 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit und des ger 
liebten Vaterlandes Beſten foͤrderſamſt und wohl⸗ 
bedaͤchtig uͤberlegen, und derſelben deswegen mit 
einer unterthaͤnigſten Land⸗Tags⸗ Reſolution ges 
treulich an die Hand gehen, auch darauf die Er⸗ 
oͤffnung und Publication des Obrigkeitlichen Lands 
DTages Abfchiedes gehorfamft abwarten werden. 
Diefe Ausfchreiben werden. entweder Durch Bo⸗ 
sben aus einem jeden erforderten Stand abges 
fehickt, um folche zu infinuiren ‚und Recognition 
daͤruͤber zu fordern, damit fich ein ieder darnach 
zu richten babe, oder auch nııy Durch Mandara, um 
die Auslofungs » Koften zu erfpahren. J 
8,19. Es werden auch wohl gewiſſe Fürftliche 
Perfonen zu den Land-Fags-Rerfammlungen mit 
beruffen, und ihnen dieferhalben Notification etz 
theili, wenn es den Landes Verfaflung gemaß, 
damit fie mit den ihrigen. zugleich, wit. confultiven 
und ſchluͤſſen helfſen. Alſo muß der Hoch⸗Fuͤrſt⸗ 
liche Herr ‚Senior mit den Hoch⸗Fuͤrſtlichen Her⸗ 
re R ‚ven 
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: | 
Voon den Reichs⸗ und Land⸗ Caͤgen. 69% 
gen Geverttern oder Gebrüdern den Land⸗Dag in 
' © timiren:, und alles. mit: ihnen - zugleich. in- Überle⸗ 
| Sn ‚ziehen. Die Land = Xag8 - Propofition 
geſchlehet entweder in des Alteften regierenden, Ya | 
in der ſaͤmmtlichen mitcegierenden Herren De 
teen oder Gebruͤder Nahmen, die Landſchafft⸗Me- 
möriale werden auch f-eingerichtet, und die Land⸗ 
Täges » Schlüffe auf gleiche Weiſe abgefaft, wie 

es der bißherigen Obfervanz gemäß. . Spühren 
nun die Herren Vettern, daß man bey der Haupt⸗ 
Linie hierinnen etwas fautnfeelig „fo erfüchen fie 
dieſelbe die Anftalten zu verfügen, daß vermittelt 
zeitlicher abſonderlicher fchrifftlicher "Notification’ 
an fie, dasjenige Herkommen ſo etwan bißher eis 
nigen Anftoß gelidten, wieder auf den alten Fuß 
fest, und in den vorigen Gang fkabilirt werden 
nöchte, ſie wuͤrden nicht unterlaffen Dieihrigen mit 
ger noͤthiger Inftrukion dahin zu fehis 


520,768 erfüchen auch wohl die uͤbrigen Lands 
ade, wo fie fehen, daß der Landes⸗Herr wider 
ißherige Verfaſſung etwas wichtiges ohne der 
ande Einwilligung vornehmen und beſchlieſſen 
I, Sereniliihum auf das bemweglichfte, dieſes, 
was die Wohlfahrt des Landes concernirt, mit 
ihnen zu communieiren dero unterthänigftes Bes 
dencken darliber gnaͤdigſt zu hören, und die Staͤnde 
dieſerwegen zu cönvocen. .. | 
27. Die Stände, fo zu den Lands Qagen ver- 
fehrieben werden, müflen majorenn feyn, und ges 
LE ee 7 3 wiſſe 
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wiſſe Jahre zurück gelegt haben, denn die nicht faͤ⸗ 
big find, ihren.eigenen Sachen ihrer Jugend wegen 
wohl vorzuftchen, dürften auch an Belorgung des 
Heyls des gemeinen Weſens Eeinen Antheil haben. 
Die Land» Stände ftellen ſich perſoͤnlichſein, und 
die Grafen oder andere, fo aufeine erhebliche Wei⸗ 
fe, hohen Alters oder der UnpaßlichEeit wegen, ver« 
hindert werden, felbft zu Fommen, fchicken ihre Ge⸗ 
fandten, fo wohl auch die Städte, aus ieder Stadt 
ungefehr zwey, drey biß vier Perſonen, nach der 
Gelegenheit eines jeden Groͤſſe, und inftruiren fie 
mit gehörigen Bollmachten. | 
$.22. Ob es ſchon in Engelland eben nicht ge⸗ 
braͤuchlich iſt, daß man denen zum Parlament er⸗ 
wehlten Deputirten dergleichen Inſtructionen mit⸗ 
theilet, ſo pflegen es doch einige Communen bey 
wichtigen Angelegenheiten zu thun, damit ſothane 
Deputirte allen demjenigen gemaͤß nachkommen, 
was ihnen bey einem wichtigen Parlament mit 
groſſen Eyſer aufgetragen wird. Sie bedienen 
ſich hierbey lauter ſolcher Redens⸗Arten, dadurch 
fie ihren groſſen Eyſer anzeigen, als: Wir erſu⸗ 
chen euch ihr Herren, wir beſchwehren euch ihr 
Herren, diefen oder jenen Punet euch auf das als 
ferangelegentlichfte empfohlen feyn zu laflen. 
S. 23. Bey der Ritterfehafft feßt es ein hauffen 
Difpuren, ob diefer oder jener dem Land» Tag mit 
beywohnen fol. An viel Drten muß fich ein neuer 
Beſitzer eines Adelichen Guthes, bevor er aufden 
Land⸗Dag erfcheinen darff, bey dem Landes⸗Herrn 
| perfüns 
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higer Doch 


Kr — Beſitzer des Guthes fen. Sa 


Madmitirt man nur diejenigen von 
de > DR aͤterlicher und: muͤtterlicher Seite 

Linem unbeſcholtenen Adel, in andern hinge⸗ 
en wird es ſo icht genoimmen. Wenn eis 


enheiten allzu ſehr prejndiciren toglien ſo erthei⸗ 
st, Der, Bandes Kerr ein Decifum, np ‚giebet den 
„Die Freyheit, daß ſie eben fü wohl als jene 
big Tom werben, dem Land⸗D Dag mit 


8 Land & tände. chen es gerne, daß 
ammenkti Fünfften fo ‘wohl der generale 
iale Ort bey DR halten:werde , wo vor dem 
er. ang ſtelie worden, fonft erſolgen Pro- 
aſie wollen auch wohl gar 
ur w A * daß zu manchen Zei⸗ 
ntagions- Laͤufften, — ſich 
Gef 1? T = Kr de 





mehr, Dde 
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die Freyhen —* St abzugeben, und Aha 

andern bietinnen zu erwehlen.: 
$.25..Zeilerus ‚meldet in. feiner Topogra hi 

ilafri. Ducatuum v m 18 beſonders von. dem 
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echter den neuern bey dieſen Gele⸗ 


be ibn Mache 
— Berk ande er 41 N d | u) ihre — 
ſraͤnce iſt/ nachdem: 
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tzogthum Braunfchrweig- Lüneburg, daß daſelbſt 
Die Lands Tage, wenn es die Nothdurfft erforder⸗ 
te, alten Herkommen gemäß, unter dem freyen 
Himmel ineinem Gehoͤltz, der Schott bey Haſſe⸗ 
ring genannt, indem Amte Bodentrich, 4 Meilen 
pon Zelle gehalten wurden. Ob dieſes noch heutiges 
Tages gebrauchlich,, ift mir unbefandt: Sonſt 
pflegen Die Lands Tage mehrentheils inden Fürfe 
lichen Refidenrien gehalten zu werden. 
$.26. Anno 1724 befchiverten fich die Defters 
reichiſchen Land⸗Staͤnde am Kayferlichen Hofe, 
daß die gewöhnlichen Land» Tags » Propofitiones 
dieſes Jahr nicht bey Hofe gefchehen,, da fie doch 
in dem Recefs, durch welchen fie: fich verbindlich 
gemacht, Ihrer Kapferlichen Majeftät zu Fries 
dens⸗Zeiten jährlich eben fo viel als zu Krieges⸗Zei⸗ 
ten von 1723 biß 1740 pro ordinario 600 tau⸗ 
fend Gulden, und pro extraordinatio 200 taufend 
Gilden nebft einem Steuer - Drittel abzutragen, 
anheiſchig gemacht, dabey aber ausdrücklich vor⸗ 
behalten, daß, obgleich die Poſtulata befagter maf 
fen ihre Richtigkeit hätten, die Propofttiones dens 
noch dem alten Herkommen gemäß bey Hofe ges 
fhehen folten. Darauf denn Ihro Kanferliche 
Majeftät befagten Ständen ineiner Audienz vers 
fprochen, daß e8 in Zufunfft auch alfo gehalten wers 
den folte. S. Einleit. zur neueften Hill. XXXVI. 
Stuͤck p. 719. 
$.27. Es werden auch zuweilen in gewiſſe Di- 
ſtricts und Gegenden einige Fuͤrſtliche Comilſa 
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Vnn nicht eingerichtet ſeyn ſolte, daß 
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rin geſchickt,/ die um der Beyhuͤlffe, befehliget find, 
eine 'Propofition zu thun. Sie legitimiren ſich 
durch ihre ihnen mitgegebene Inſtruction, entbie⸗ 
then denen von der Ritterſchafft und Staͤdten den 
Maͤdioſten Gruß von Sereniſlimo, verſichern, daß 
voreniſſimus deroſelben, vermoͤge des Ausſchrei⸗ 
bens geſchehene gehorſame und volckreiche Ver⸗ 
ſammlung zu gegenwaͤrtigen willkuͤhrlichen Lands 
Dage nicht anders als angenehm ſey, und ſie ſolche 
ats ein Zeichen ihrer treueu und unterthaͤnigſten 
Devetion conſiderirten, und tragen, nachgehends 









 #» 


we nige dor, worzu fie. dom Landes⸗Hertn beor⸗ 





SL Sem fich nun die Stände hieraufeines 


erglichen, fo nehmen die Fuͤrſt⸗ 
Schluß 


F ichen Commillarit zwar den Land» Dags⸗Sch 


und der Stände Verwilligung in einer Nede an, 
fingen abet doch dabey, Daß, wenn er etwan ders 


Tetwan der: 
jerenifimus 






dab hacquieſeiren koͤnten und wolten, fondern das 
‚gegen etwas weiter zu urgiren der Nothdurfft befin⸗ 
den wuͤrden, dieſe Annehmung auf ſolchen unver⸗ 


Hofe Fall zu FeinemPrajudiz gereichen oder an⸗ 
5 —— 


ret werden moͤchte. 


29. Es ſtehet den Landess Herren in einen 


Sande inimer mehr Freyheit und Machtzu, als in 
dem andern. Chriftliche und weile Negenten zie⸗ 
hen der Land» Stände Meynung und Öutachten, 
wenn fie auch ſchon der Landes, Verfaſſung nach 
nicht fehlechterdinge * gebunden waren, = 
a x5 n 
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noch in billige Betrachtung, und bemühen fich, ihre 
Land» Days» Abfchiede ſo einzurichten, wie ſie es 
gegen GOtt, gegen Roͤmiſche Kayſerliche Maje⸗ 
ftät, und gegen ihr geſammtes Land und Untertha⸗ 
nen verantworten Tonnen, kommen auch alle dem⸗ 
jenigen, was _fie ehedem ihren Standen verfpros 
chen, getreulich nach. In dem Maͤrckiſch⸗Bran⸗ 
denburgifchen Land⸗Tags⸗Abſchied de anno 1653 
814 iftienthalten: Wir wollen in wichtigen Sa⸗ 
chen ‚ daran, des Landes Gedeyen oder Verderben 
gelegen, ohne unferer getreuen Landes» Stände 
Worwiſſen und Rath nichts fehlieffen und vorneh⸗ 
men, und auch zu Feiner Berbundnis, dazu unfere 
Unterthanen und Landfaßen folten und müften ges 

braucht werden, ohne Math und "Bewilligung ges 
- meiner Sand: Stande uns einlaffen. | 
6,30. In den Mecklenburgiſchen Landen gieng 
es anno 1718 aufeinem Land» Tage fehrgumultus- 
iſch zu. Es wurden den Land - Ständen neuerlis 
che Contriburiones unerträglicher Portionen ans 
geſonnen, die alten rechtmäßigen Sand-Räthe abs 
geſetzt, und hingegen neuere beftellt, ein neues Lands . 
Siegel obtrudirt, und das alte verbothen, um das 
durch die Nitterfthafft aus dem Poflels aller ihrer 
Rechte zu feßen; Daher fte auch genoͤthiget werden, 
um dem Reichs» Hofs Rath dieferivegen zu appel- 

ven. —— | 
S. 31. Wenn ein LandessHerr, der die Landes 
Verſaſſung gan uͤber den Hauffen werffen, und 
eine Trennung unter den Land⸗Staͤnden vorneh⸗ 
* men 
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‚men will, einen Land⸗Tag von denen vor ihm ges 
finneten Ständen ausgefchrieben, fo kommen denn 
die andern von der Nitterfchafftund von ihren Mits 
Staͤnden ein, und erinnern fie, daß fie bey: ihrer . 
Rerfammlung die Behutfamkeit gebrauchen ſel⸗ 
len damit von ihnen nichts verbündliches geſchloſ⸗ 
fen werden mochte, weder die ſo theuer erworbene, 
von dem Landes⸗Herrn jederzeit befiatigte Landes⸗ 
Privilegia. und Jura gefranckt, noch diealten loͤbli⸗ 
chen. Gebräuche und Gewohnheiten des Landes, 
‚Die von: Kayferlicher: Majeſtaͤt ihnen: confinmirte 
‚Reverfalia,; Pa&a: und fämmtliche SandessContti- _ 
tutionenvioliret würden. Widrigenſalls, und da 
auffer Berhoffen: Dem entgegen etwas gefthloffen 
oder verabredet werden folte, ſo proteftiren fie dar; 
wider aufdas feyerlichfte, erklaͤhren daffelbe als et⸗ 
was unverbindliches vor null und nichtig, und re- 
ferviren fich ihre: Jura auf das Fünfftige,fe gut ſie 
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632. Die Stande. müffen meiftentheils: auf 
eigene: Unkoſten reifen, iedoch befommen fie nach 
gehends die Ausloͤſung. Einige Politici haben in 
Worſchlag gebracht, Daß die Deliberationes: weit 
mehr beſchleuniget toerden würden, wenn die 
Stände gar Feine Auslöfungs » Gelder bekaͤmen 
and vor: ihr eigen Geld zehren muͤſten. Doch dies 
fes ift eine Sache, welche die Stände an den Or⸗ 
= wo fie eingeführt, ſchwerlich werden laſſen ab⸗ 

ommen. — 

5S. 33. Sind die Staͤnde ———— 
Ban: eng 
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fidens angefommen, fo laſſen fie ihre Ankunfft ent- 
weder dem Hoſ⸗Marſchall⸗Amt, oder ihrem Dire- 
&ori, oder demjenigen Miniſtre, bey dem es fonft 
eingeführt, zu wiſſen thun, und: erwarten fodann 
ihre Bewillkommung und das: Gegen: Compli- 
ment, ** 
6.34. Es haben auch die Land⸗Staͤnde ihren 
ewiſſen Marfchall, welche Charge in dem Chur⸗ 
Fhrftenthum Sachſen der Adetichen Loͤſeriſchen 
Familie erblich und eigenthuͤmlich ift, ift aber Beis 
ner von dieſem Gefchlecht fahig, zu einer gewiſſen 
Zeit diefer Charge vorzuftehen, ſo wird ehranderer 
——— und patriotiſch⸗ geſinnter Cavalier zum 
erweſer des Erb⸗ Marſchall⸗ Aunbtes erklaͤhret. 
Nicht minder ſtehen den beſondern Creyßen ihre eis 
gene Dire&kores vor. F | 
6. 35. Bevor nun der Land⸗Dag feinen Ans 
fang nimmt, werden vorher gemwiffe Reglemens 
und Verordnungen an denjenigen Hoͤſen, wo man 
in Dem Ceremoniel-ÜBefen accurat iſt, publiciret, 
wie es mit der Procefhion der Stände zu halten, 
wenn fie in die Kirche gehen, wo fie fich auf dein 
Propofitions- Saat hin placiven ſollen, und was 
die Cammer⸗kouriers dabey zu beobachten haben. 
Den Abend vorher wird aus den HofMarfchalls 
Amte durd) die Hofsund Sammer » Fauriers den 
. Ständen angefagt, wo fie fich einfinden ſollen. 
+6,36. Den andern Pag verfügen fie fich alle 
zufammen auf den Foftbar ausgepusten Propofti- 


tions- Saal, allwo Die Schweiger söder andere 
Garden 
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Er Be —— Se een 
A in drey Süden: (1)in einer — var 
dem Landes⸗ Herrn zu gnaͤdigſtem Gefallen gerei⸗ 
che, daß die Land» Stände geborfamft eiſchienen; 
=) in Vorſtellung der Puntte, darüberzu deliben, 
d.43). in:einem ‘Begehren an die Lands. 
aß ſie ſich über folhe Puncte zuſammen 
thun, und ‚mit, hren unterthaͤngſten Gutachten 
dem Landes⸗ Hesin ihre Meynung darüber eroff⸗ 
nen... ‘Die Anrede bey der kropontion geſchiehet 
entweder von dem —— oder geheimden S — * 
* a von dem Landes⸗ Herrn felbft, we 


— 
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darinnen vorſtellen, daß die unvermeidliche Noth⸗ 
wendigkeit, und der Nutzen, der dem gantzen Lande 

darüber zuwachſen wuͤrde, gegenwaͤrtige Anlagen 

erforderte, ſie haͤtten das Vertrauen, die treu⸗ge⸗ 

horſamſten Staͤnde wuͤrden ſich nicht entbrechen, 

alles beyzutragen, damit der ſo heilſam abgezielte 
Zweck moͤchte erreicht werden. 

$.38. Wenn ſich die Landess Herten gefallen 
faffen in eigner hoͤchſten Perfon den Vortrag an 
Die Stände zu thun, fo befördern fie hierdurd) gar 
Fehr die Liebe und Devotion ihrer Unterthanenges 
gen fih. Alſo ruhmen die Gefchicht- Schreiber 
die groſſe Huld und das annehmliche Bezeugen in 
Tractirung der Land» Stände Chur⸗-Fuͤrſtens 
Johann Friedrichs zu Sachfen, da er vorfich, und 
im Bormundfchafft feines jungern Bruders Herz 
tzog Johann Ernſtens einen Land⸗Tag nach Jena 
verſchrieben, bey dem er ſelbſt perſoͤnlich den Vor⸗ 
trag gethan. Nachdem nun den lieben Chur⸗ 
Sr die große Schulden⸗Laſt, mit welchen oh⸗ 
ne fein Verſchulden fein Cammer⸗Weſen ſich 
überhäufft gefunden, fehr gedrückt. Alſo hatten 
fich Darauf Die getreuen Land» Stände in folcher 
unterthaͤnigſten Bezeugung herausgelaſſen, daß 
der Chur» Fürft ein gnaͤdiges Gefallen daran 
gehabt, Deswegen er auch bey Endigung des Lande 
Dages wiederum felbit eine beivegliche Mede ges 
haften, S. Rudolphi Gotha Diplomat. I. Tome 
p- 100. und 101. Ä 
8. 39. Nach Ausſtellung Der Land» Tags> — 

Be poli- 
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‚Poficion halt wiederum einer von den vornehmften 
Gegen⸗Rede Bi 



















eniſſimus ſich gefallen laſſen, in eigener hoch⸗ 
ſten Perſon dem Land⸗ Dag beyzuwohnen, und Die 
Stände dero fürwahrenden Erb⸗ Landes⸗ Fürftlis 


chen Hulde und Gnade zu verſichern, fie wuͤrden 


ſich mit euſerſter Application: demjenigen, was 


hre Obliegeunheit erſordert, unterziehen , und nach 
VWerſtattung gervohnlicher Deliberationen, darum 


fie gehorfamft bäthen , dasjenige was ihnen gnaͤ⸗ 
digſt ausgeſtellt worden, nach. allen Umftänden 


 zeiftich überlegen, und ſich Darauf gegiemend vers 


nehmen zu laflen, nicht anftehen. - Solte aber et 
wan wegen wahrhaffter Erfprießlichfeit Serenifli- 
mi ingleichen des Wohl und Wehe des Landes, eis 
nige Erinnerungen in gehorfamfte und zugefaffene 
Modeltie beyzufügen, der Unumgaͤnglichkeit feyn, 
oder der entkrafftete Zuftand der Contribuenten 


die völlige Erreichung Der ‘führenden . Intention 


hindern, fo find fie verfichert, Daß Serenifimus 
foiches auch als einen Effe& der unterthaͤnigſten 
Segen: Verbindung annehmen wuͤrden. 


8. 40. Die Propofitionen werden öffentlich abe 
geleſen, und den: .unterfchiedenen Collegiis der 


Staͤnde, ımiterfchiedene Exemplaria davon: zuge⸗ 
ftellt, auch einige Beyfugen, als z. €. die Berech⸗ 
nungen der Gelder, die auf den vorigen Land⸗Daͤ⸗ 
gen verwilliget worden, u. f.ro: zugleich mit übers 
geben, Mach. der Bropofitiom: werden - - 
ui f 
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- Ständen. mancherley Gravamina in Religions, 
Jußiz-Policey-und andern Sachen zur gnädigften 
Decifion überreicht, mit unterthänigfter Bitte: 
denfelben wo moͤglich noch bey wahrenden Lands 
Dag abzuhelffen,. worauf fich denn. die Landess 
Fuͤrſten fehriffelich erklaven, auf was maaße füls 

chen abgeholffen werden fol, ee a 
8,41. Die Stände:richten bißweilen felbft uns 
tereinander zur Verwahrung ihrer Jurium, fons 
derlich in Religionss Sachen: befondere Conven- 
tiones auf, und verbinden fich zur Eintracht ſo viel 
als ne moglich feyn will. In den -Schrifften, 

fo fie Sereniflimo übergeben, führen fie ihren Sty= 
dum fo gelinde als fie nur immer Fünnen, und adou- 
ciren alle Exbreflionen, damit fie auf keinerley 
Weiſe, zumahl bey unangenehmen Materien, und 
den buncten die fie zu depreciren ſuchen, der De- 
votion; die fie dem Landes Fürften ſchuldig find; 
zu nahe treten. — 

5.42. Nach der Propofition ſchreitet man zum 
Examine, ob diejenigen Perfonen, die gegenwaͤr⸗ 
tig als Rand» DagssComparenten fich einfinden, 
ſattſam dazu qualificirt feyn, es ift billig, Daß da 
ein Landes⸗Herr mit feinen Unterthanen von wich» 
tigen Sachen handelt , erwieſen werde,. Daß dies 

jenigen, mit welchen er handelt, Dazu qualificirt 


tl. Ä | 
%.43. Hierauf wenden fich die Land» Stände 
— Deliberatienen, und erſtatten über Die 
Landes⸗ Furftlichen Anfinnen theils ihre — 
| geblis 
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> gebfichen Gutachten, theils ihre, treu meynenden 
onſllia, theils ihre allerunterthänigften Bervili Ä 
Fuen, und unvorgveiflichen Vorſchlaͤge. Sie 
faffest mancherley Schrifften ab, als.Erzliminar- 
Schriften „Die erſten Bewilligungs⸗ Schriften, 
| 4 fe 19: und laſſen ſolche durch Ihre Deputirtenin“, ⸗· 
Anuixen. Inden Preliminar- Schriften dancken 
die Stande vor das Ausichreiben des Land» Tas 
ges und das Sereniflimusfolchen zu. erufinen, gnaͤ⸗ 
digſt geruhen wollen und fügen deuſehen nach 
Gelegenheit und Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
mancherley GEratulationen oder Condolenzen 


bey —-, * 
SG. 4.. Die unterſchiedenen Stande haften ih⸗ 
re Confultariones, und communiciren mit einag⸗ 
der an ihren unterſchiedenen Orten, da ſie ſich 
aufhalten: Wenn nun auf allen Seiten alles“ 
wohl mit einander conlerirt worden, fo entſchluͤſ⸗ 
ſen ſie ſich nach genugſamer Uberlegung, einer ge⸗ 
wiſſen Meynung, wo bey der Sachen Nothdurfft 
nach zu beruhen, ingleichen was auf die eingerich⸗ 
teten ern zu antworten feyn moͤchte. 








Haben ſie ſich nun vereiniget, ſo wird dasjenige 
BSedencken, fo. ſie ſich unter einander ſchrifftlich 
eröffnet, ‚und. was ſie ſich Raths und That hal⸗ 
ber erklaͤhret und erbothen, zu Papier gebracht, 
rein umgeſchrieben, und dem Landes: Fürften 
vorgetragen. — RG 
278, 450 Der, Landes; > Fuͤrſt nimmt in 
Beyſeyn feiner Raͤthe die Schrift non den. 
NT Dat 
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Depurtirten an / er laͤſt fie von ſich und b 
daß fie, biß Refolution erfolgen moͤchte Re 
Zeitlang in Gedult ſtehen Examinivt deren gahzn 
und frellt denn in ferniereBerathfchlagung, ob man 
mit ihren Exbiethen Tonne. zufrieden: feyn, "und 
da befunden wird, daß ſolche zu geringe, und das 
geſetzte Ziel dadurch Nicht erreichet werde, ſot ute 
eine höhere Anforderung: a a 
"8,46. Die Abgefertigten werden wieder — 






geßerdat, es toitd Ihnen die formuch abeefate Amte“ 


wort zugeftelt, auch Die Urfachen angeführt, war⸗ 


im Sereniflimus mit ihren Erbiefhen nicht zu frie⸗ 


den feyn Eünte, erinnert fig mit ihrer Berroilligung 


5 


nicht zu ſaͤumen, Teine unnoͤthige Fpeitläufftigkeis 
ten zu verurſachen, und die Berathſchlagungen zu 
beſchlaͤunigen. — 
S.47. Bey einigen Schrifften, ſo die Land⸗ 
Stände übergeben, wird bißweilen unter den 
Ständen und Landes⸗ Herrn geſtritten, wie ſol⸗ 
ee Refolution und Meynung der Land⸗Stande 
anzuſehen, ob ſie nemlich bloß als ein Rath, Gut⸗ 
achten oder Bedencken/ ‘oder aber alseine, den: 
Randess Herrn fehlechterdings verbindende/Deei- 
fion oder Gefeke, und Fürs, 0b es als ein Vorum ' 
Deliberativum oder Decifivum zu achten. Die 
Leges Füundamentales und Die Verſaſſung eines 
ieden Landes giebt hierbey die beſte Ausle⸗ 


8. Haben nun der Landes⸗Herr und die 


Stände genug Schrifften und Segen, Schrifie | 
. * gegen 


n einander au 


a rre — — — — — — — ———— — — 
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eg sgewechſelt, ſo erſolget endlich 
er voͤllige Land⸗Tags⸗Schluß. Sereniſſimus 











laſſen den: —53 en Land » Bags» Abichied 


abtaffen ;:un Diebe akt derkommen gemäß, in 
einer hiennen Nede nebſt Aushändigung der gez 
wöhnlichen Reverfalien publiciren, nach deſſen 
Erfolg. fie Die getreue Landſchafft in Gnaden di- 
mittiren, fie ihrer fernern. Gnade und Hulde vers 
pam ‚auch alles Gute anwuͤndſchen. Die 


' Rand» Staͤnde halten wieder eine folenne Gegen⸗ 


Mede, dancken vor die gnaͤdigſte Dimiflion‘, und 
empfehle ſich der beharrlichen Hochfürftlichen 
Gnade und.Propenfion, 


8549: So iſt e8 auch gewoͤhnlich, daß die Di: 
‚te&tores der Landſchaffts⸗ Collegiorum nach gez 


endigten Land⸗ Tage, von der Nitterfchafft In eis 
ner Rede Abfchied nehmen, - fie ruͤhmen ihre, 
Sorgfalt und Mühe, daR fie iedesmahl ihre vers 
nünfftigen Gedancken mit feinen wenigen Dire&to: 
rio geneigt und willig. beytragen wollen, ſie bitten; 
ihre Fehler beftens zu entichuldigen, und fülche 
mehr „ihrer. Unerfahrenheit und der: vorgelauffes 
nen Saͤchen Wichtigkeit als einigen Vorſatz bey⸗ 


meſſen wollen, und verſichern fie Ihrer beſtaͤn⸗ 


digen Freundfehafft und Ergebenheit. Diefid 
Cömplimene wird binwiederum aus einen. 


von ihren Mittel auf das obligeanteſte beantz 
wortet. 6 j j 
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ie Endzwecke, warum die — Orden 
etablirt worden, und Die Gelegenheiter ni; 
ſo diefelben veranlagt, find. vieLund mans 
cherley. Bißweilen iftdie’Begierdgpdit 
Ehre GOttes hiedurch zu befoͤrdern, der wahr Be 
wegungs⸗Grund geweſen; Bißweilen hat auch ein 
bloßer Aberglaube nicht wenig A heil, Daran gi 
nommen. Riele von den Roͤmiſch⸗Catholi then, 
die als — mancher — se _ 





beit, oder gegen die Mutter Ryan ji * gegen 
einen beſondern Heiligen, den fie ſich zum, Schuss 
- Patron ausgelefen, hieducch an den Tag lege 
wollen. Wenn mancher an dem Tage eine ge 
wiſſen Heiligen eine glückliche Begebenhei ode 
faſt nur einen Traum von ihm gehabt, 8* 
ſchon denſelben zu Ehren einen Orden aufgerich— 
tet. Zu Zeiten haben wohl gar — 
wunder ſeltzame Hiſtorien manchen Ritter⸗Orden 
den Urſprung ertheilt. Meiſtentheils aber ſollen 
die Ritter, durch die Orden, mit welchen ſie —— 
Herren begnadigen, zur Topfferkeit und an 
Dugen⸗ 








— — oder ibre — mit die⸗ 


ſen Ordens⸗Zeichen belehnet werden. 


.2. Die Statuta ſind bey den meiſten Orden 
uͤberaus loͤblich, es wird nichts als von lauter Du⸗ 
genden und Verdienſten darinnen geſchwatzt, die 
Praxis kommt aber nicht allezeit mit der Intention 
der Stiffter uͤberein. Wen groſſe Herren in 
Anſehen der Gnade und Zuneigung, die ſie gegen 

ihn tragen, vor wuͤrdig erklaͤhren, der bekoͤmmt den 
Ritter⸗Orden, ſeine Dugenden moͤgen auch be⸗ 
ſtehen, worinnen fie wollen. Det Autar des 


| Iheiles der Europäifchen Famæ fagt p- 137: 


leben in einer folchen Zeit, da fich alle hohe * u 
niedere Stande vermehren. Alſo darff man ſich 
nicht wundern, wenn ſich eben dergleichen Frucht⸗ 
—— bey den Ritter⸗Orden ſpuͤhren laͤſt, es kan 
in Fuͤrſt niemahls Diejenigen, Deren Verdienſteer 
beichn will, mit geringern Unkoſten begnadi⸗ 
gen, aß’ wenn er ſie mit einem Ordens⸗Zeichen er⸗ 
ER 
8,3 Die Ritter⸗ Orden ſind gar ſehr von ein 
ander. unferfchieden, "einiger Ritter genüffen über 







die Ehre und die Prerogativ, mit welcher fie von 


ändern diftinguirt werden, auch noch ihre reichlis 
che und gute Unterhaltung, andere aber muͤſſen 
ſich mit; der: bloffen Ehre abfpeifen- laffen. _ Bey 
manchen-ifteine geroiffe eingefchränckte Anzahl der. 
Nitter, bey andern-aber nicht. Bey vielen wird 
der Unterfchied in Religionen in ‘Betrachtung ges’ 
zogen, bey andern aber werden ale Religions⸗ 

Vy 3 Ver⸗ 
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Verwandten, die ſich zu einer von den drey Chriſt⸗ 


lichen Religionen beferinen, vor wuͤrdige Mitglieder 


dieſer Orden angeſehen. Diele find mit dem ga- 
hbar verbunden, und bey andern Drden hingegen, 
koͤnnen fich die Ritter in den Eheftand begeben. 


_ Manche ind vor Cavaliers, und andere vor Da- 


mes beſtimmt. en . 
S. 4. Je älter nun der Diden, te groͤſſer Der 


Herr, der folchen conterirt, deſto mehr Ehre iſt 


auch) dabey. Kiniger Drdenfihämen fichdie groͤ⸗ 
ſten Könige nicht, und-viefe habe Buiflancen pflex 
gen ihre neugebohrne Printzen in gewiſſe Orden 
einzukleiden, oder ihnen: die befondern Ordens⸗ 
Zeichen unyuhangen. | 
65. Die Drden werden meiftentheiis denen 
conferirt, die von rechten alten adelichen Gebluͤthe, 
und mit ihren Ahnen väterlichen und mutterlicher 


Seiten auf eine gewiffe Anzahl, die im Statuten 


ausgedruckt wird, ſteigen koͤnnen. Als der König 


in Feanckreich Ludwig der XIV. alle Marſchaͤlle zu 


Riittern des Heiligen Geiſtes machen wolte, fo bes 


danckte ſich der alte Catinat vor dieſe Gnade, und 


gab aufrichtig vor, daß er mit Beſtand der Wahr⸗ 


heit den Adel feiner Vorſahren, den doch die Sta- 


tuta Diefeg Ordens erforderten, nicht gehurig bewei⸗ 
fen koͤnte, begehrte aber auch nicht mit falfihen Ang 
ziehungen zu prablen, und den Leuten einen blauen 
Dunft vor die Augen zu machen. & Thearr, 
Europ, T. XVII des 1705 Jahres p. 258. Dies 


fes * wohl ein rechter Trieb eines adelichen Ge⸗ 


muͤthes. S.6. 


73886. Zudem 
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zu verftehenz denn, daß auch, Die natürlichen: Kin⸗ 


—⸗ 










| ———— Be Sn liche und Graf: 
liche Perſonen gepranget, find eingegangen, of 
aus. den Sefhichten Der Orden guvekfehenz und 
hingegen, andere, die lange Zeit in Verfall und in 
Vergeſſenheit gerathen find in Denmeutrn. Zeiten 
wieder zum Anfehen gediehen, undinitheuensluftie 
und Statutis vermehret worden, mode mdck terſchie⸗ 
denen Exempeln koͤnte erweißlich gemach werden. 
Alſo reſtaurirte der. König in Dertnematek.Chri 
Stianus V bey der Geburth feines: Printzens Frie 
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Von den Ritter⸗ Orden. 2713 
fadeurs „: und. mithin denen -Envo yes vorzuſitzen. 
&: Einleitung zur neueſten Hiſtorie der Welt, 1: 


SE 10. Fede Orden ſind mit beſondern Srarufs 
verſehen, Die alles determiniren, was zum Intereſſe 
und Aufnehmen des Ordens gereicht, wie es bey 





der Reception der Mitglieder zu halten, und inſon⸗ 


Derheit vorfchreiben, wie fie fich fo wohl gegen ihr 


Oberhaupt, als auch gegen ſich felbft unter einans 


Der der Liebe und Eintracht befleißigen follen. - "Sie 
haben ihre befondern Drdens-Caflen, darüber alle 
Zahre Nechnungen' gehalten, und folche den Or⸗ 
dens⸗Gliedern communicitet werden, ingleichen 
ihr eigen Archiv, ihren Syndicum, oder doch Or⸗ 
DenszSecrerarium;, der alle zum Diden gehörige 






Beſchlechts⸗Regiſter, A&a und briefliche Urkunden 


in Verwabrung behaͤlt. — 
! — Aau. Die mancherley Ordens⸗Kleinodien find 





allein, wie bekandt, gar ſehr von einander un⸗ 


terſchieden, ſondern auch Die Couleuren der Baͤnder, 


an denen fie paradiren. Es muͤſſen dieſelben bey 
Solennitaͤten/ an fremden Hoͤfen, bey Ambafladen, 


an Capituls⸗ Tagen, und überhaupt two man in 


Galla erfcheinen foll, getragen werden. Bey einiz 
gen Drden, als wie beydem Drden vom güldenen 


VWließ find gewiſſe Tage im Fahre ausgedruckt, da 


fie das Ordens Kleinod nothwendig tragen müffen. 


Mo das Gedaͤchmiß⸗Feſt eines Drdens begangen 


wird, müffen ſich die ſaͤmmtlichen Ordens⸗Glieder 
in ihrem völligen Ornar einfinden. Alſo fpeifen 
— mi. bey 


w 


— 
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bey Celebration des weiffen AdlersDrdens-Feftin 
die ſaͤmmlichen Ritter, „nach dev gewoͤhnlichen Dis 
dens⸗ Ceremonie, in egaler roth⸗ mit Silber ger 
ſtickten propren Kleidung zuſammen oͤffentlich, und 
nach aufgehobener Tafel wird das fo gewoͤhnliche 
Mitterfihieffen gehalten. oe 
$.12. So wird auch mand) Mean ji das 
etwan von einem getviffen Heiligen den Urſprung 


bat, wenn deffen. Tag einfällt, mit noch andern so» 


von Roͤmiſch⸗Kayſerlicher Wojeſtit Ioleanitet und 
| | ! e 


lenniräten begangen. Die fämmtlichen Ritter ges 
hen mit ihrem Oberhaupt in ihrer Ordens⸗Dracht 
und mit-ihten Ordens⸗Inſignien in die Kirche, wars 


ten den folennen Goftesdienftab, hören die beſon⸗ 
ders darauf eingerichtete Predigt und Mufic mit 


an, und. begeben: ſich alsdenn aus der Kirche zur 


Dafel. 


8,13. Es iſt einem ieden groſſen Herrn, der mit 


Landesherrlicher Hoheit verſehen, erlaubet, Orden 


zu ſtifften, dafern ſie nur nicht aus Amulation und 


zum Prajudiz der andern geſchehen, die bereits fo- 


lennifirt find. Die Noͤmiſch⸗-Catholiſchen Fürs 


ften beduͤrffen zwar hierbey nieht die Einwilligung 


e3 Pabites, fie glauben aber, Daß ihnen und Des 
nen von ihnen etablirten Orden groͤſſere Ehre zus 
waͤchſt, wenn fie Durch Pabftliche Bullen confir- 
mirt werden. Die Teutſchen Furften haben zwar 
bey Aufrichtung Ihrer Ritter⸗Orden nicht eben noͤ⸗ 
thig des Kayſers Confens zu requiriren; jedoch 
wacht manchen Orden mehr luftre zu, wenn fie 


r ſtaͤ⸗ 
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beſtaͤtiget werden, Anno 1702 ſtifftete der Ertz⸗ 
Biſchoff zu Saltzburg mit allergnaͤdigſter Bewil⸗ 
ligung Sr. Kayferlichen Majeſtaͤt einen neuen Rit⸗ 
ter⸗Orden, der den Nahmen Ruperti, als des er⸗ 
ſten Biſchoffs der Stadt Saltzburg, fuͤhret. 
S. 14. Machdem es ſonſt nicht leichtlich zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, daß ein Frauenzimmer mit den Or⸗ 
den, die vor Manns⸗Perſonen deſtiniret, beehret 
wird, ſo war es allerdings vor etwas beſonders an⸗ 
zufehn; daß. anno 1723 am 22 Aprildie Princeſ⸗ 
fin von Rocella zu Neapolis zum Ritter von Malta 
gemacht wurde, Der Commandeur Sabiofi übers 
reichte derſelben die Bulle von feinem Ordens⸗ 
Meifter zur Freyheit, Das Zeichen: und. den Habit 
dieſes Drdens tragen zu koͤnnen, und hefftete ihr 
das. mit Diamanten reich befegte Creutz mit eige⸗ 
ner Hand. auf die Bruſt. S.dasxXVu. Stud 
der Einleit. zum neueſten Sefchichten der Welt; uw: 
Gr Bey einigen Diden brauchses feiner. groſ⸗ 
fen: C$remonien, wenn die Ordens⸗Glieder damit 
beehret werden. Der Fürft oder Fürstin ſchicken 
denjenigen, den fie Damit begnadigen wollen, dem, 
Orden zu, oder haͤngen ihn wohl ſelbſt an, und die. 
andern ftatten hernach ihr unterthänigftes Danck⸗ 
fagungs=Compliment hievor ab. “Bey andern 
aber gehen grofle ABeitläufftigkeiten vor, und be⸗ 
fondere Jolennien ‚.bevar einer in den Drden rec» _ 
irt wird. Es wird ein eigener Capituls-Qag dies: 
erh ausgefchrieben,:bey dem das Oberhaupt 
des. Ordens nebft den ſaͤmmtlichen Mitgliedern ſich 
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einftellen müffen, fie verfügen  fich alle zufammen in 
einer ordentlichen Proceflion mit dem neuen:Can- 
didaren in. die. Kirche, bey der gewiſſe Herolde oder 
Marfchälle alles reguliven müffen, es werden die 
Sefänge, Komm Heiliger Geiſt HErre GOtt, und 
Nun bitten wir den Heiligen Geift, Dabey ange 
ftimmt, und das Te Deum laudamus unter Trom⸗ 
peten⸗und Pauckenz Schall, auch wohl unter dem 
Abfeuern der Kanonen abgefungen, eine Predigt 
gehalten, und gewiffe Sebethe und Collecten, die 
auf diefe Handlungen befonders eingerichtet, Das 


bey abgelefen. Nach geendigtem Gottesdienſt ge⸗ 


bet Die Proceflion wieder aus der Kirche, und die 
Inveltirur.deg neuen Nitterg wird den Obfervan- 
ken gemäß vorgenommen. + | 
$: 16. Die Anreden und Admonitionen, ſo von 
dem Dberhaupt des Ordens gefchehen, „werden 
nach dem Unterfchied der Perſonen bißweilen vers 
ändert; anders werden fie eingerichtet bey einem 
anweſenden Fürften, anders vor einen Fürftlichen 
Geſandten, der folchen vor feinen Principal bez 
kommt, und wieder anders bey einem Grafen, Mi: 
niſter oder Cavalier. der vor feine eigene Perfon 
mit dem Orden honorirt wird. | 
817. Die meiften müffen bey der Inveftirur 
endlich angeloben, daß fie Die Ehre und den Mugen 
diefes Ordens nach. aller Möglichkeit befördern, den 
Schaden hingegen warnen und abwenden wollen, 
und inſonderheit alleis demjenigen, was die Stacura 
dieſes Ordens mit fich bringen; getreulich nach⸗ 


kom⸗ 
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fkommen. Von dieſem Eyde, den Die.übvigen alle 
abſchweren müffen, find die Ritter des Ordens von 


San& Hubert ftey „'diefe. verfärechen: und geloben 


nur an bey Fürftlicher Ehre, Queue und Parole, Daß 


ſie die Statuta Des Didens beſtmoͤglichſt obſer viren 
wollen. — | j uk Du 
818. Einige Nitter genüffen an dem Tage ihr 


rer Inveftitur vor iandern“befondere Privilegierk 


Aiſo haben die Ritter des Königlich Preußifchen 


Adlers an dem Dage ihrer Inveftitur die Honeur, 
daß: Die Garde Das Gewehr, vor: fie prefentitt, | 


und das Spiel wuͤrcklich rührt: : S. Beckmanns 


Anhaͤltiſchet Geſchichte V. Theil p. 295. Bey 
den Maltheſer⸗ Rittern iſt es etwas beſonders, daß 
ſie an dem Tage, da ſie in den Orden aufgenom⸗ 
men werden, eine Paenttenz- Mahlzeit ſpeiſen muͤſ⸗ 


fen. Als der Ritter von Orleans, welcher anno 


1719 den 21,September in den Maltheſer⸗Ritter⸗ 
Orden eingekleidet worden, aus des Großmeiſters 
Palais weggieng, begab ex ſich nach dem Haufe, 
allwo die Sransofifche Nation pflegt zuſammen zu 


kommen, und verrichtete Dasyenige, fo. man den 


Gehorfan nennt; nemlich er aß Saltz und‘ Brod, 
und tranck Waſſer, weil diefer Orden demjenigen, 


ſo * darein begiebt, nichts mehr verſpricht, als 


dieſes. Dieſe maͤßige Mahlzeit wird ihm durch 
den Obriſten und von den vornemſten Rittern, ſo 


ihm begleitet, vorgeſetzt, und nachgehends mit eben 


dem Gefolge in ſein Quartier begleitet. Das 
beſte aber war dieſes, daß er nachgehends * 
DE u | | em 


u 
Ellen”. 
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Das magnifiquefte tractiret worden. Bey wel⸗ 
cher Mahlzeit ſich Die Canonen tapfer hoͤren Tiefs 
ſen. ©, die Beſchreibung dieſer Ceremonien in 


dem XIIX. Tomo der Electorum Juris. Publich 


pag. 798. _ DE. m 

; 8. 19. Wenn groſſe Herren die Ritter befons 
ders Begnadigen wollen, ſo hängen fie ihnen das 
 Drdensz Zeichen ſelbſt um. Alſo legten Ihro 
Königliche Majeſtaͤt in Preußen annd 1703 den 
XVII. Januarii, Fuͤrſt Leopold, von Anhalt⸗ 
Deffau in oͤffentlichen Ordens⸗Capitul das Or⸗ 
dens-Band ſelbſt um ©: Buͤcher ⸗Cabinets 
Vi. Eingang p. 151. Ordentlicher weiſe ſtehet 
den Rittern nicht frey, Daß ſie einen erwehlen koͤn⸗ 
nen, von wein fie das Ordens⸗Zeichen annehmen 
wollen, fondern fie müffen fichs gefallen laſſen, wie 
es Die Oblervanz mit ſich bringt; -- Es war alſo 
etwas beſonders, daß ſich der Land⸗Graf in Thuͤ⸗ 


ringen Friedrich, der ſich anno 1338 in dem Feld⸗ 


| Su wider den Koͤnig in Franckreich Philippum 

den Schönen tapffer fignalifirte wider den Koͤnig 
in Engelland Eduardum, da erihm des Engliſchen 

Ritter⸗Ordens wuͤrdigte, erklähren durffte. Ei 
wuͤrde dieſe Wuͤrde von keinem andern annehmen, 
als von einen, der nie vor ſeinem Feind gewichen 
waͤre. Da ihm nun der Koͤnig erlaubte, ſolchen 
zu benennen, ſo erwehlte er einen von Wangen⸗ 
heim, welcher damahls Statthalter von Thuͤrin⸗ 
gen geriennt wurde, der ihn mit dem, a 


Dem Lieutenant, und von dem gansen Orden auf 


und 


5 


— — — — — u. — — — — — — — 
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fehlagen, und. fo Dann die Spohren anlegen mufte; 
&;.Rudolph Goch. Diplomas.IaSheil: p. 32. 
» 18,20. Bey den Antritt der Regierungen‘ pfles 
gen groffe Herren bißweilen neue Ritter -Drden - 
zuftifften. Alſo fundirten Ihro Königliche Mas 
jeftät in Preußen anno. ı701 am Dage der Croͤ⸗ 
nung den Orden des Königlichen Preußiſchen Ad⸗ 
lers, das Capitul. aber und die Inveftitur ward 
nicht. eher als ans“ 1703 eingerichtet. : S. Beck⸗ 





manns Anhaltifcher Geſchichte V. Theil p- 290, 


$,21. Auf die erablivten neuen Diden ‚oder 
auch auf die jährliche Celebration der bereits eta« 
blirten, werden beſondere Münsen gefchlagen: 
Alſo wurde ‚auf Die facra anniverfaria equitum 
aurei velleris eine denckwuͤrdige Medaille gepras 
get, die man bey den Inferiptionibus des Guſtavi 


⸗ e 


S.22.. Wenn ein Koniglicher Abgefandter einen 
Konig oder andern groſſen Herrn, einen Orden 


uͤberbringt, ſo geſchicht ſoͤlches mit gantz beſondern 


Solennitaͤten. Es werden aufidem Saale, auf 
welchen die Ordens + Ceremonien. vorgenommen 
werden follen, zwey Eoftbahre Throne aufgerlch⸗ 
tet, der gantze Hof muß in luftre und Gala dabey 


erſcheinen. - Die Abgefundtenz ſo den Orden übers 


e 


bringen, werden mit den groͤſten Ehren⸗Bezeu⸗ 
gungen angenommen, fie legen: im Nahmen ihres 


‚ Königs eine ſolenne Rede ab, worauf ein oblie 


geantes Danckfagungs ;Compliment wieder ers 
folgt. Sie ſtellen den Fuͤrſten, dem fie den. er 
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den überbringen, des Drdensr Siegel und Staru- 
ten⸗ Buch zu, Eleiden ihn nebft ihren: bey ſich ha⸗ 
benden Herolden in. den Orden ein, und verbins 
den ihn durch feine Unterfchrifft zu. dem. Eyde, um 
die Statuta dieſes Ordens zu obſerviren, difpent- 
ren ihm aber auch zugleich von einigen Kleinig⸗ 
keiten. Nach geſchehener Inveſtitur werden die 
Stücken geloͤſet, und die Trompeten und Paucken 
erſchallen allenthalben. Es werden Gedaͤchtniß⸗ 
Muͤntzen gepraͤget, des Abends Iluminationes und 
renden » Zeuer angezunder, auch die Geſandten 
mit den groͤſten Honeur tractirt. Bey ihrer 
Abreife erhalten fie koſtbare Geſchencke vor fich, 
und vor ihre: Principalen obligeante Danckfas 
gungs-Schreiben, Die fie mit fich zuruͤcke nehmen. 
+8,23. Als Ihro Königliche Hoheit der Saͤchſi⸗ 
fche Chur⸗Printz vom Kayferlichen Hofe mit dem: 
Orden des guldenem Vließes beehret ward, fü zo⸗ 
gen die ſaͤmmtlichen Garden in ihren neuen pfopre- 
ften Montur » Kleidern aufe Die hoͤchſten Hofe 
‘Civil- und Milicair - Bedienten, desgleichen auch 
der in Dreßden verfammilete Land⸗Adel erfchiene 
- in:Gala-Kleidern auf dem Schloffe. . Es gieng ein 
folenner Zug aus dem Königlichen Wochen⸗Zim⸗ 
mer in das gewoͤhnliche Audienz . Gemach, allwo 
fich des Koniglichen Printzens Hoheit nebſt Dero 
Suite: vorher eingefunden. Der Kayferliche Land⸗ 
Marfchall nebit den Ordens⸗Cantzler trugen. das 
fehr pretieufe Toirum oder Drdens + zeichen mit 
der Ketten auf einem rothen mit Gold ————— 
* | KR 
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wohn minletenien mit Ghofd.reichigeft 
ihm Die Dazu: gehörige Parade auf, undihiengenihm 


Teomperen und Pauckenihuren, die Stuͤcken wurd 
den gelofet, und von Regimentern eine drepfache 
Salde gegeben. Die abgefehlsften Kayſerlichen 
Niniſtri wurden auf das praͤchtigſte tractirt, und 
mit den herrlichſten Geſchencken tetalirt. 
8,34. Der heilige Andreas iſt ‚der Schutz⸗ 
katron dieſes Ordens, und wenn das Andreas- 
— wird am Kayſerlichen oder Spani⸗ 
chen Hofe, ſo gehen die ſaͤmmtlichen Kayſerlichen 
oder Koͤniglichen Spaniſchen Cavaliets find Mir 
niftri; ſo dann die Ordens⸗Ritter inihrer Ordens⸗ 
Tracht und groſſen Ordens⸗Kette in einer folen- 
nen Procellion in die Kirche, auf dem Altar wird 
das Bild oder eine Reliquie von diefeln Heiligen 
gelegt, eine Predigt und ein folenner GOttes⸗ 
dienſt unter Trompeten⸗ und Paucken⸗ Schall 
gehalten , und Aus der Kirche begeben fie ſich zum 
prächtig angeftellten etin. . 
8.25. Bey dem Abſterben eines Ordens⸗Mei⸗ 
ſters wird GeneralCapituls. Tag zur neuen Wahl 
veranlaßt, und die Herren Commendatores muß 
- fen darauf theils in Perſon, theils durch genugſam 
— 33 Gevoll⸗ 
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Gevollmaͤchtigte erfcheinen, e8 werden von demje⸗ 
nigen der. berechtiget iſt, einen zum Heer⸗Meiſter 

zu præſentiren gewiſſe Gevollmachtigte Commis- 
farıen zu diefen Capituls⸗DTag abgefertiget, um 
bey. den bevorftehenden actibus electionis & in- 
ſtallationis Dasjenige zu verrichten und zu beob- 
achten, was die Statuta, Vertraͤge, und Das alte 
Herkommen mit fich bringen; es wird der gewoͤhn⸗ 
liche Eyd zu der bevorſtehenden Wahl von den 
Herren Commendatoren ſo wohl vor ſich, als vor 
diejenigen, die nicht zur Stelle ſind abgenommen, 

wann dieſelben vorher die nach der gewoͤhnlichen 
Form abgefaſte Eydes⸗Notul abgeleſen. 

$.26. Wenn einer von den Ordens⸗NRittern 
mit: Dode abgehet, fo muͤſſen mehrentheils die Er⸗ 
ben nach, der Vorfchrifft unterfchiedener Ordens⸗ 
Statuten das ertheilte Ritterliche: Inſigne, oder 
Kleinod wiederum zu des Collatoris Händen zus 
rück liefern, und werden folche bißweilen mit folen« 
nen Meden-zurtick gegeben. Wird ein Minifter 
eines Printzens deffen Herr Vater mit dem Orden 
beehret worden, und Der ebenmäßig von demfelben 
Hofe den Drden erhalten, abgefchicht, das Ordens⸗ 
Kleinod wieder zurück zubringen, fo führt er in feis 
ner Nede an, wie ihm Serenifimus commiteitt, 
das hohe Nitter-DOrdens-Zeichen des Elephantens, 
mit welchen Dero feeliger Here Vater von Ewr. 
Königlichen Majeſtaͤt auch, nunmehro Hochfeelis 
gen Herrn Vater beehret worden, mit geziemens . 
ben Refpe& zurück zu bringen, und dabey zu * 
a De — 3 we 
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- ehrien,; daß da: ihm ſelbſt das. Gluͤck gegoͤnnet, 
ſih mit eben Diefen Orden, welcher; wegen feiner 
" Confideration; Luftr& und Przeminenz mit allen 
‚andern in Europa um: den Vorzug ftreitet, diftin- 
uirt zu ſehen, auch dieſes eintzige capabel feyn 
Fonte, fie täglich Dero Schuldigkeit zu erinnern? - 
und zu enconragiven, damit ſie fich. Ewr. Koͤnigli⸗ 
en: Majeſtaͤt Freundſchafft und Wohlwollen ie 
mehr und mehr wuͤrdig machen moͤchten. 
6327: Da fid) einer durch mancherley lachete 
undcriminelles Bezeugen der «Honeur:dem Or⸗ 
den; weiterhin zu befleiden, unwuͤrdig macht, fo; 
erfolgt eine Dffentliche Degradation. Anden neues 
ſten Geſchichten haben wir hierinnen ein befonder: 
Stempeln den Kayferlichen General- Feld⸗ Mar⸗ 
fchall Lieutenant George Eberhard von Heyders⸗ 
dorff, welcher die ihm anvertraute Stadt Hey⸗ 
delberg auf eine fehändliche Weiſe an die Frantzo⸗ 
ſen uͤbergab. Es ward ihm das Ordens⸗Zeichen 
und Creutze vom Halſe geſchmiſſen, und zweymahl 
in das Geſicht geſchlagen, und endlich von einen 
jungen Mitter des Deutfihen Ordens⸗Hauſes aus - 







dem⸗ ben hinausgeführt ihn auch zum Zeichen 
der völligen, Hinausſtoſſung im: Herausgehen ei⸗ 
nen Fuß⸗Stoß in den Ruͤcken gegeben. 
6.28 Bird ein Ritter des blauen Hoſenban⸗ 
des: in Engelland der Kegerey, des Hochverrarhs, 
der Zaghafftigkeit im Felde wider feinen Feind uf 
w uͤberfuͤhrt, ſo wird er bey der nachiten Bere 
ſammlung der Ritter folenniter degradisg Die 
EN PR ie AN un. MRS: 
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ya nil. Theu. IX. Capitul. 
Urfachenfeiner Degradation werden ihm publicirt, 
und die dffentfichen Ata der Degradation abgele⸗ 
fen. Wenn man guf die Worte kommt, daß der 
gegenwärtige Mitter hinfuͤhro von dieſen Edlen 
ap ausgefchlofien, und aller mit diefen Or⸗ 
Sen verfnüpfften Ehre entbloͤſet ſeyn fol, ſo reiſſen 
die hierzu beorderte Herolden den Helm, ingleichen 
den Degen und die Fahne herunter, und werffen 
alles mit Gewalt zu Boden, hierauf treten die Wa⸗ 
pen⸗Bedienten herzu/ und ſtoſſen die herunter ge⸗ 
riſſene Wapen anſaͤnglich vom Chöre, nachge⸗ 
hends aus der weſtlich liegenden Kirchthuͤre, nach 
der Brücke, und von ſelbiger in den Graben mit - 
Faͤſſen fort. S. Guy Miceye im Staat von 
Groß Britannien und Zeeland. P.1.C. XV.p41 1. 
und 412. allwo zugleich zu befinden, wieder Hertzog 
von Buckingham, Als er wider feinen geleiteten 
End, Pflicht und Treue den Koͤnig verraͤtheriſcher 
Weiſe aus dem Wege zu raͤumen entſchloſſen ge⸗ 
wefen, aus der Geſellſchafft verſtoſſen worden. 


| Das X. Sapitul, WE 
Don der Ehre und Devotion, 
fo die Unterthanen gegen ihre Lan⸗ 
des ⸗Herrſchafft abſtatten. 
an ie. Liebe und Devotion, ſo gehorfame und 
I treugefinnte Unterthanen ihren Landes 


Fuͤrſten, der fie mit Sanfftmuth und 
Weißheit bebersfcht, aus einem wahren 
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Stiebe, de : * ihm ragende Docha hung abs 
Flatten; ifevon einer b den eisen undernünfftis 
gen Sclaverey, wie ſie etwan bey einigen Voͤl⸗ 
ckern Ei; En Europg angetroffen wird wohlzu 
wird e | 
| Die Unrergien legen Ian Landese 
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haben vor einen chen —2 viel Siebe ae 
Die nor en len und. die N * legen ihn 
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en Zeit a re viel — 
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ihre: Vorſtellungen thun wie es uhmag 

jenes zu thun/ und bitte 1. daß 

oder jenem Anfinnen Moe ten — f 

den. Es iſt lächerlich, wenn man im 
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bißweilen lieſet, daß den Unt 












en worden, wie ſie bey ieſer ir } ne 
eit Das. Viyar mit he Stimme 
ein freywillig kræſent ihrer Hertſch 
n ſollen und ſie ſich —*— 
aͤllen ſchwuͤrig Sean. — 1. 7 = ch 
$.4.. Devote Unterthe hal n thur a — 


u “ 


Ä J 2 
Tonte gefordert. werden." Kommen ühupn Bande 
Fuͤrſten in ihre Stadt ſo uͤbergeben deren 
— nicht allein, dem, Core oniel ri 190) , „Die 
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Shore y P; fondern and) sugfeich 


— 4* | $ erh en, u nd’ de Schluͤſſel zu allen ihren | 










Schaͤtzen wenn es ihre Herrſchafften verlangten, 
die Saͤdte flreiten gleichſam um den Vorzug in 
Gi? — der Begierde ihre Herrſchafft zu 

b Iſt es etwan in den vorigen Zeiten’ ges 





efen‘,. daß-D 
; oder jenem Dit bißweilen, eine Zeitlang 
au ſo erfuchen diefelben Städtedie Hertz . 
——— das flehen lichſte, Daß fie doch geru⸗ 

hen mochten ſie eine Zeitlang mit dero allerhoͤchſten 
nen au zu erfreuen, und ihr Hof⸗Lager bey ihr 
— > A, BB dirtei, und Bereit, Alle. 
zu geben,'und ih⸗ 


m und, Dee ie —E— ⸗Haͤt äufer zu er⸗ 


te fen alle Gelegenheiten, bey des 

nie ihrei Freuden volle und devorefte Ergeben⸗ 

heit durch bee eunterthänigfte Stufe Wünfche ab⸗ 
fratten Fonn ei er —— | eher nicht allein 
ie hoͤchſten und — Be ne 


Landes⸗Regenten ſich 
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—* Die | erne Schaus 
flücken, prägen, und Dbechringen bie.q an ehnlichſten 
Prefenee, fie erbauen ——— Ehren⸗Pfo ur 
zuͤnden Feeuden ⸗Feuer und Feuerw werden, 
alle. Stände laffen durch ihre —— 
Reden bey ihren Herrſchafften ablegen: Die 
verfcären. ſtellen folenne Adtus am diebro ſeoe 
und ſaͤmmtlichen — n begeber 
fich in dig Academifchen: Kirchen, laſſen daſel (bft 
prächtige Schau, Bühnen aufrichten; · und unter 
einer voxtrefflichen Muſie foleune Deutſche oder 
Lateiniſche Orationen durch einen, von ihreng (ehr 
ten Mannern, oder. durch einen jungen ftudisende 
von Adel teeitiren. EG ae 2 Di Er | ng } 
S.6. Es iſt auch eine gewiſſe Arte or: 
der Unterthanen, daß die Univerfichtenifl Ichdi 
(aubniß ausbitten,, die jungen Prit ee. bien: ori 1. 
des⸗ aa zumahl wenn fief ie 23 * ehen der 
Religion bekennen, zu ihren Keägü 
centiflimis zu erwehlen, und denſelben d ee 
rat außzutragen. Nicht weniger füchen: We bike 5 
len intieffiter Demuth an, daß eine ver! die andere 
von den anne &and»Chargen eit rem P 
‚gen des Hoch⸗Fuͤ eſtlichen Hauſes conferir — ** 
den möchte, Alſo erftatteten in: ne 
Jahren die loͤblichen Stände des 
——— ſo wohl bey Ihrer 00 
jeftä t und Chur⸗Fuͤrſtlichen — keit —* 
Koͤnigin In Pohlen ab chuncküe zu an, 























Don Ehre der Unterth. negenibre Serifcb, 929 
als auch bey Ihrer Hoheit der Königlichen Frau 
Mutter , und des ChursPringeng Dyrchlauchtige 
keit ein allerunterthanigftes DanckfagungssCom 
pliment, daß fie die allergnadigfte Vorſorge vor 
ſie getragen, und durch dero hohe Königliche Inter- 
ceflion felbft alergnadigft veranlaßt, daß Ihro 
Königliche Majeftät, Die bey dem Marggraſthum 
Lauſitz zeitz uber vacanc gewefene Land» Bogthey 
' Durch dergeigenen und eingigen Königlichen Prin⸗ 
tzens Hoheit, zu des sanken Landes ungemeinen 
Freude und Confolation, hinwiederum allergnaͤ⸗ 
digſt zu redintegriven ſich in hohen Königlichen 
Gnaden refalviret, | | 
$.7. Wenn die Unterthanen erfahren, daß die 
Landes⸗Herrſchafften fich allzu groffer. Gefahr ex- 
poniten, oder etwas feindfeliges und hinterliftigeg 
wider fie machinivet wird, ſo warnen fie diefelben 
too fie wiſſen und koͤnnen, fie erfuchen fie Durch 
fchrifftliche unterthaͤnigſte Adreflen und durch De- 
putitte, daß ya: ihre Wachen und Garden vers 
doppeln, fich an dieſen oder jenen Ort bey Tag 
oder bey Macht nicht mehr alleine aufhalten , und 
alle Præcautiones gebrauchen füllen, damit ihnen 
nicht etwan einiges Unheyl oder uͤbler Zufall wie⸗ 
derfahren moͤchte. 
$.3. Sind die Landes⸗Regenten aus einer groſ⸗ 
fen Gefahr errettet worden, oder von einer gefaͤhrli⸗ 
chen Kranckheit, ander fiedanieder gelegen, recon- _ 
valefcirt, ſo veranlaffen fie fo bey ihrer Landesherr⸗ 
ſchafft aus eigner Versen, daß dieſerwegen in 
ns 15. m 
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30 
dem * —— — — — mn ge 
ſehrieben, in allen —— © —— ge⸗ 
Dancker, und Das Te Pe —— mit froh⸗ 
ockenden Hertzen der Unterthanen — 

peten⸗ und Paucken⸗ Schalt abgeſungen derd 


























Sie laſſen zu Ehren ihrer Hertf hafften 
Fofibahte Statuen: aufrichten — den ſinn⸗ 
reichſten Inferiptionen alis ie R — * 
lenneſte inauguriren. Be ra 
werden ſolenne Reden 
Drompeten und Paucken oder.and 
Inftrumenten dabey hören, es wird eine | 
Canonen und Moufqueten dabe y: gegeben. * se 
ſchallet ein in der gangen — uind aus 
dem. Hertzen fleigendes ;VivatiRex}' des Machen 
Darauf werden Freuden⸗Feuer angezuͤndet und: 
Se unterden Pübelausgervorffen. HT ar 
$. 10, Bey Den Sands Dags⸗Vert iligung gen 
erzeiget ſich ihre Liebe und Zuneigung gegen Ihre » 
Hertſchafft fo deutlich; als bey einer and ern Q Gele⸗ 
genheit. Sie ſind willig und bereit, die enig ut. 
Summen Geldes imd Preftätionen,:fü 20 . * 
des⸗Herren ihnen abfordern, zu verſpreche und 
abzutragen, weil fie ſattſam verſichert find,® 
zu nichts anders angewendet werde, als zu de 
jenigen, was das Heyl und Die U Seh tfa 
zn und der Unterthanen unuingängfi erſo * 
ern. — 
S. II. Solten —— Fundsenl Sefege * 
— Reichs, 
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Reichs, oder die Berfaffung des Landes, das Pou- 
- voir der Landes Herren: in einen "und dem andern 
| Pa mit und * = —— en 
"gehen ſie bißweilen von diefen Grund⸗ Geſetzen 
eh. alis beſondern Vertrauen zu deren 
liebreichen und weiſen Regierung und ertheilen 
ihnen in mancher Puncten mehr Macht und’ Au- 
totitaͤt, als ihre Vorfahren gehabt. Wenn fie 
ſpuͤhren, daß ſie ohne maͤnnliche Deſeendenten abs 
gehen ſolten, fo uͤberlaſſen ſie lediglich dero Gefallen 
Die Regulirung des kuͤnffligen ‚Suceeflions · We⸗ 
ſens, und ſubmittiren ſich in allen Stücken dero tes 
amentariſchen Verordnung und ſolte auch gach 
einem neuen und bey dieſen Hoch⸗Fuͤrſtlichen Haus 
fe noch nie erhoͤrten Eaſu. die Suteeliondet Lande 
auf die Princeßinnen Doͤchter translerirt werden. 
6. 2. Bey dem Abſterben ihrer Regenten ver⸗ 
binden fie die aͤuſſerlichen Trauer⸗Zeichen mit der 
innerlichen Teaner des Hertzens, und bauen ihnen 
don auffen und in ihren Seelen Denck⸗ und Ehrens- 
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Mahle auf: «ämanhar auch wohl eher gehoret 
daß fie nach ihrem Tode ihr Andencken Fa ren 
a lebte Fuͤrſtin Mechtildis zu Anhalt Henrici Ik; 

ficherstebifcher Linie Gemahlin in ſolchen Ehren 
daß man "auch nach ihren‘ Dode in dem Stift 

- Foofe ihr Andenken jährlich- begangen; befage eis 
ner gewiſſen Recognition des Capituls zu: Fooſe 

BON anno 1303. EBecmanns Anhaltifcher Ge⸗ 
ſchichte V. Thell 1. Buch pi7s c. ne 
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Der vierdte Theil. 
Bon denen. Divertisfe- 


mens der groſſen Herren’ ſo 
wohl überhaupt /. als derfelben 
wwancherley Arten. 


Das i. gapitul. 
Von den Hoqh⸗Fuͤrſtlichen 
Divertiſſemens uͤher⸗ 
haupt. | 


| $, Ir. | Be V 
se fchrmerer die Regiments-Laft, die groſſen 
\ Herren bey Beherrſchung ihrer Landes 
PP auf dem Halfe lieget,ie mehr Etgvickung 
— und Ergoͤtzlichkeit haben fie auch vonnoͤ⸗ 
then. Da auch alle Handlungen, der Regenten ſo 
wohlals der Privar-Perfonen, mit einander harmo- 
niren muͤſſen, ſo muͤſſen auch ihre Divertiſſemens 
Fuͤrſtlich ſeyn und man kan nicht allezeit die mit ei⸗ 
nigen Unkoſten vorgenommene Exrvgoͤtzlichkeiten, die 
man bey ihren Unterthanenmitallem Recht zu miß⸗ 
billigen hätte, einem groſſen Hernverdenden. 


v we‘ 
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S. 2. Es iſt kein Zweifel, daß einige von den Di _ 
vertiſſemens, die an den Europaͤiſchen Hoͤfen an⸗ 
geſtellet werden, unſchuldiger, und den goͤttlichen 
und natuͤrlichen Rechten nach zulaͤßiger, als die ans 
dern. Chriſtliche und weiſe Regenten ſetzen auch 
bey ihren Ergoͤtzlichkeiten die. Pflichten wicht aus 
den Augen, die flegegen GOtt und gegen ihre Un⸗ 
terthanen zu beobachten haben... Ste erwehlen ſol⸗ 
che, mit denen Luft und Nutzen zugleich vereiniget; 
dergleichen find mancherley Arten, der Luft: Jag⸗ 
ten, Zifchereyen u. ſ. w. die ihnen und ihren Hofe 
Cavaliers zur Ergoͤtzung, und zugleich dem Lande 
zur Erleichterung und Bequemlichkeit gereichen; 
ie retrenchiren dabey alle unnoͤthige Unkoſten und 
uͤberfluͤßigen Auſwand fo viel als moͤglich, fie wid⸗ 
men eine gewiſſe jaͤhrliche Summe darzu, die ih⸗ 
ven. Einkuͤnfften und Ausgaben proportionirt, das 
mit nicht zu Der Zeit, Wenn der. Hof nebft einigen 
Unterthanen tantzt und fpringt, der groͤſte Iheildes 
Landes feuffjen und weinen moͤge, und laſſen alles 
fo einrichten, daß alle ſuͤndliche und thoͤrichte Miß⸗ 
braͤuche davon entfernet bleiben... »- 
. 3. Bißweilen find beſondere Umſtaͤnde vor⸗ 
handen, da groſſe Herren mehr ihren Bedienten 
und Unterthanen zu Gefallen, als zu ihrem eigenen 
. Blatfir, Divertiffemens änftellen. Es ſtecken nicht 
elten mancherley politifche Abfichten darbinter. 
Die wollen die Kiebe der Hoͤhern und des Poͤbels 
erlangen, tweildie Gemuͤther der Menfchen bey ders. 
gleichen Luſtbarkeiten, die den Aufferlichen — 
re En meis 


74. IV. Theil, I. Capitiin. 


ſchmeichein am eheſten gelencket werden koͤnnen, 
ſie ſuchen ſich etwan in der Gunſt des Landes bey 
einer neuen Regierung zu befeſtigen, ſie wollen die 


Unterthanen hiedurch zu neuen Anlagen, die fie von 


ihnen verlangen, defto eher difponiren, auc) wohl 


die calamitöſen Zeiten, Die ein Land oder eine Mes 
fidens Drücken, Defto eher verbergen. | 
S.4. Demnach thun fie alles, was zudiefen Zei⸗ 
ten dienlich. Sie ziehen die vornehmften Reichs, 
undLand- Stände zu allen Arten der Luftbarkeiten ;- 
ie mehr einer vonihnen in Anfehen: bey Dem Lande 
ftehet; ie gröffere Ehre und Vergnügen wird einens 
jeden verfchafft; fie inviciven fie andie Fürftlichen 


Tafeln, und zu den verfchiedenen Divertiſſemens. 
Iſt aber einen oder dem andern lieber, einen Zus - 


fehauer abzugeben, fo verichaffen fie ihm in den Eos. 
modien und Opern eine bequeme Loge, und bey: 


allen Den andern Divertiflemens einen guten Platz, 


von dem er alles mit Commodire in Augenſchein 


nehmen fan. Dem Poͤbel laffen fie auf üffentlis 


chen lagen befondre Lujtbarkeiten anſtellen, die 
fich vor denſelben ſchicken; fie erlauben ihm, daß. 
fie den Freuden⸗Speetaculn, die auf den Refidengs 


Schloͤſſern gehalten werden, iedoch mit Beobach⸗ 


tung guter Ordnung, mit —— duͤrffen. 

95. Weil der groͤſte Theil des Poͤbels in Ber 
fuftigung des Geſchmacks, und in Freſſen und Sauf⸗ 
fen fein Vergnuͤgen finder, ſo geben die groſſen 


Herren ihn bißweilen ihre eigene Tafeln, die mit den 
groͤſten Belicatelſen beſetzt ſind, voͤllig Drei er | 


Am 


* 


— m — 2 _ 
| en yr vo = z 2 . m [mir — — EN, 2 
un z — 

— 


Don den Sochfäckl. Divertiffemiehs überh. 734 


laffen ihnen befondere Mahlzeiten zurichten, oder 
mancherley Vietualien und Getraͤncke austheilen. 
he dar bey oͤffeutlichen Freuden, 
ezeugungen einige mit allerhand Lebens- Mitteln, 
als mit Fleifch, Fiſchen, Brodt und andern derglel⸗ 
chen Eß⸗Waaren angefuͤllte Karren. Sie ſind 
auf unterſchiedene Art ausgeputzt, mit treflichen 
Sechnitzwerck verſehen, und ſtellen mancherley Fi⸗ 
guren vor, als Meer⸗Goͤtter, Cornu copiæ u. ſ. w. 
fie werden in Begleitung der Miliz durch die Straf 
fender Stadt gezogen, und endlich an einen gewiſſen 
Platz, und meiſtentheils an den Pallaſt des Herrn 
Vice-Re, dem Volck preiß gegeben. S. Einleit. zur 
neueſten Hiſtorie XXVIII Stuͤck p. 1735. So laſ⸗ 
ſen auch bißweilen hohe Miniſtri, wenn ſie ihrer 
Durchlauchtigſten Herrſchafft zu Ehren gewiſſe 
ſolenne Dage celebriren, Ochſen braten, die mit 
Huͤnern und Caphaͤhnen angefuͤllt, und theilen ſol⸗ 
be nebft Wein, Brodt und Fleiſch unter den Poͤ⸗ 
9.6. Weiſe Megenten verfügen bey allen ihren 
Divertiflemens fo Isbliche Anſtalten, Daß alle Pre- 
caution und Behutfamkeit dabey angewendet, und: 
aller beforgliche Schaden und’ Ungluͤck abgewen⸗ 
Det werden moͤge. Sie laſſen hin und wieder au 
‚ den Gttaflen fehätffe Mandata anfchlagen, daß 
bi niemand unterftehen foll, des Nachts einigen, 
Unſug oder Lermen:zu erregen, fondern ein ieder 
ruhig nach Hauſe begeben. “Die Parroulien' zu 
Pferde und Fuß, muͤſſen die Straſſen in — 
PER | | eit 





J 


beit erhalten, die Unruhigen an einenrubigen Dre 
bringen, und die Irrenden zu rechte toeifen. - Sie 
ſorgen, Daß niemand weder von denen die fich mit 
Divertiren, hoch don den Zufchauern durch Gele⸗ 
genheit der Diveteiffemens an feiner Gefundheit 
Schaden leyde. Wo gewiſſe Scheiben-Schieffen 
oder andere Arten der Schieſſen gehalten werden, 
ſo laſſen ſie entweder durch gewiſſe Zeichen die 
vorbeygehenden warnen, daß fie ſich Diefen-oder jes 
nen Plaͤtzen nicht nähern füllen, oder eigene Wa⸗ 
chen und Poften zu dieſem Ende :ausftellen, und bes 
forgen in diefen und andern Stücken mehr das Heyl 
ihrer Unterthanen fo wohl bey den ſchertzhafften 
Handlungen, als bey den ernfthafften, 5 
: 6,7. Nicht weniger werden den Frembden bei 
den Divertiflemens alle nur erfinnliche Arten der - 
oͤflichkeit erzeigt; Die von beſondern Meriten und 
tande werden an die Fuͤrſtlichen Tafeln, und zu 
den Luftbarfeiten ſelbſt als Catouſelſen, Ring⸗ 
rennen, Schlittenfarthen, Balletten, Wirthſchaff⸗ 
ten, u. ſ. w. mit gezogen, die andern aber doch bey 
den Zuſchauern wohl trackirt; Es werden ihnen 
nad) eines ieden Rang und Condition entweder 
Billetten ausgetheilt, daß fie die Commadien und. 
Opern, und andere dergleichen Luft+ Derter ohne 
Geld mit beſuchen duͤrffen, oder ihnen fonft bey den 

Zuſchauern beqveme Plaͤtze angewieſen. 
— — Viele von den Divertiffemens leiten ihrer 
* prung von den heydniſchen Noͤmern und Gries 
chen her; Henn. man z. E. diean ——— 
| oͤſen 
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Hͤfen gebraͤuchliche Aufzuͤge etwas genauer. ber 
trachtet, und. ſolche mit den alten Roͤmiſchen in 
Bergleichung ſtellt, ſo wird man allenthalben eine 

groſſe Aehnlichkeit wahrnehmen. Fa. das alte‘ 
heydniſche und mythologiſche Weſen muß bey den 
meiſten Luſtbarkeiten die beſten Erfindungen abge⸗ 

ben. Einige find. unſern Teutſchen eigenthuͤm⸗ | 
lich, als zu Er die Ritterfpiele, und Zußz Turniers, 

Odb es ziwar- wohl erfiheiner, daß fie aus Italien 

nach Teutſchland möchten gekommen feyn, fo find 
fie-doch von den älteften Zeiten an, und über taus 
fend Jahr an den Teutfchen Höfen. beſtaͤndig in 
Gebrauch geweſen. Man hat von derſelben Zeit 
an, an den meiſten Deutſchen Höfen faft bey allen 
Luſtbarkeiten dergleichen Nitteripiele mit angeftellt. 
58,4. Manche find zwar allgemein, die, nicht al⸗ 
fein-in Zeutfehland, fondern aud) in: andern Euro» 
paͤiſchen Provintzen gebrauchlich, und ſo wohl bey 
brivat; Perſonen ‚als unter groſſen Herren einge⸗ 
fuͤhrt, als die Daͤntze, die Schlittenfahrten, die 

Comoͤdien ‚did Opern, die Feuerwercke, Die Illu- 

minationen, die Airthfchafften, Die Bauer⸗Hoch⸗ 

piten/ u. w. ſie haben aber in einigen Laͤndern 

‚ ‚dans neue: Zuſatze bekommen, und ſind daſelbſt 

 erfe recht kunſtmaͤßig ausgearbeitet, in neue Ver⸗ 

ſaſſung geſetzt, und in beſondere Regeln gebracht 

10. Gewiſſe Luſtbarkeiten ſind unſern Vor⸗ 

fahren groͤſtentheils unbekandt geweſen, und nur 
efivan von ein 50 Jahren hei. ans. Italien und 

a "Hana. 0. Brands 
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plaiſirs, Die vor Die Einri 
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fen, Sapellmeifter,. Dangnreift ü. 
Prisfehmeifter,, und ander n Route, 
meiniglich aber gehören fie al Mi 

das Hofs Marichall- Amt... Diefes pfleg 
Sorge zu tragen, Daß die Luftbarkeiten, Dafelbf H it 
allen ihren Umſtaͤnden auf das deutlichſte amd pe 
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‚eifiquefte beſchrieben, und mit denen Dazu gehüris 
gen Zeichnungen, zum Andencken der Vorfah⸗ 
„ven, und den Nachkommen zum Beſten verwahrs 
Mich) beygelegt werden. ' | 
8513, Sind die Luftbarfeiten ‚zu ‚Ende ges 

bracht, ſo pflegen diejenigen, die hierüber beftellt, 
Auſtalten zu machen, Daß Die Schlitten, die Ma- 
chinen, ‘Die Masquirungs- Kleider, das Gewehr, 
und die andern Sachen, die man aus den Ruͤſt⸗ 
Cammern zu dieſem Ende abgehohft, wieder an 
‚Det und Stelle gebracht werden, und dasjenige 
was verdorben oder verfihlimmert worden, wie⸗ 
der reparirt und erganbet, oder ein anders an deſ⸗ 


e . 


fen Stelle gefchafft werden müge. 
Das lII.Capituſl. 
E @p: Aufzug entftehet, wenn alle diejenigen 
F 7 & Perfonen, die einem folennen Divertifle- 
2 ment gewidmet find ‚in geroiffer Ord⸗ 
wung, nach den Megeln Der Kunſt, 
mnebſt denen dazu gehoͤrigen Caroſſen und 
\: »Machinen, oder andern lebendigen oder lebloſen 
‚Dingen, um eine Parade zu machen, fich an eis 
‚nen gerviffen Orthe verfammien, unddie vornehms 
ften Straſſen eines Driheg durchziehen. Sie 
‚iehreiben fic) von den Zeiten der Nomer her, ale 
Welche, wenn fie. aus dem Kriege vikorieus wieder 
ME Aaa2 guruͤck 






— — ——— — — — 


740." 1V. Theil N. Capitul. | 
zuruͤck kamen, mit ‚mancherley Machinen und 
Sieges» Zeichen, und mit Begleitung der Übers 
. wundenen, die fie als Gefangene bey fich führten, 
indie Stadt Nom einen prächtigen Einzug hielten, 
e $.2. Das Hauptwerck bey den Aufzügen kommt 
auf eine geſchickte Erfindung an, damit die ganke 
Hiſtorie mit allen ihren Abtheilungen und dazu 
gehoͤrigen Stuͤcken, zccurar, den Geſchichten, der 
Wahrheit, und der Natur der Sachen nach, eben 

wie in einer Opera oder Comeedie vorſtelle. 
S. 3. Einige Aufüge find ſimple und einfach, 
und faffen nichts: weiter in fih, als den Zug der 
Leute, Die in gewiſſer zu ihrer Handlung fich ſchi⸗ 
ckender Kleidung aus: den. Berfammlungs - Dre 
durch die vornehmften Gaffen der Stadt ziehen, 
um ihreLuftbarkeit an einen andern Ort vorzuneh⸗ 
men, oder fonft dasjenige zu verrichten, um welches 
willen fie ſich verſammlet gehabt, andere aber find 
von allegorifcher und emblematifcher Srfindung, 
"die eine gantze Hiſtorie vorftellen, und nach ihren 
beſondern Atibus abgetheilt, wie die Opern. 
° $.4. Sefinnreicher die Erfindung, ie häuffiger 
die darinnen vorkommenden Machinen, je prachs 
tiger die Leute, Caroflen und Pferde, ie natuͤrlicher 
Die Reprzfentarionen, fe länger der Zug, ie abs 
-wechfelnder die Corpos und Divifionen, je ordent⸗ 
licher ein iedes Stuck Des — ‚ie vollkom⸗ 
mener iſt auch nachgehends der Aufzug. 
G. 6. Bey den Aufzuͤgen werden mancherley 
frembde ſtreitbahre Voͤlcker aus der alten und 
neuen 





| Don Aufzuͤgen. 24 
neuen Zeit, oder frembde Bauer⸗Habiter, inglei⸗ 
chen Amazonen, Helden, Heydniſche Goͤtter und 
Goͤttinnen, Tugenden, Element⸗MNymphen, 
Amouretten, Meer⸗Wunder und andere der⸗ 
gleichen aufgefuͤhrt. Die Straſſen werden gar 
offters, zumahl bey unſaubern Plaͤtzen und bey 
naͤſſer Witterung mit Bretern belegt, und auf 
beyden Seiten mit zufammengefchloßener Milice 
oder Bürgerfchafft befest, damit die Drdnung von 
dem eindringenden Volcke auf Eeineriey Weiſe 
geſtoͤhret noch getrennet werden muge. er 
8.6. Einige Aufzüge, die hiftorifch, inventieus 
und Opernhafftig eingerichtet, werden en Mafque 
gehalten; andere aber, die nureine einfache Hand» 
lung vorftellen, als eine Wirthſchafft, eine Bauer 
- Hochzeit u.-f. w. ohne Maſque. Die Perfönen, 
aus denen der Aufzug beftehen ſoll, muffen fich vor⸗ 
bero an einem gewiffen Det verfammien, und Das 
‚felbft von.den Maitres, fü folche Aufzuͤge dirigiven, 
ihre Inftruionen erhalten, wie fie fich bey ihrem 
marchiren verhalten, auch in was vor Drdnung fie 





nach einander gehen füllen. 
67. Die bey den Aufzuͤgen vorfommende Mu- 
fie wird nach den Perfonen eingerichtet: Bey den 
Satyren hoͤret man Flöten, beyden Hirten Schals 
meyen, bey den Apollinen und Orpheus die Leyer, 
beyden Römern Trompeten und Paucken, bey den 
Merfianern, Mohren, duͤrcken und Griechen Cym⸗ 
bein, Paucken und Clarinen, bey den Feld⸗Goͤt⸗ 
tern Bauer⸗Inſtrumenta, als Dudelſaͤcke, bey den 
mr 0. Yaa3 . . Tritons 
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Tritons und andern Meer + Göttern. Trompeten⸗ 
Marin. | | 
5.8. Bißweilen gefchiehet der Aufzug aus einer. 
' Machine, aus einem Berge, oder aus einer Hole 
oder andern dergleichen. . Eine Art der heydnis 
ſchen Süßen, als Der Mercurius u. f. w. intiwirt 
das Divertillement, oder eine andere heydniſche 
Gottin ſtimmt unter vortrefflicher Mußc eine Can- 
zata oder Arie an, und excitirt alle Werfonen, aus 
denen der Aufzug beftehet, zu derjenigen Solennirät, 
Die nach dem Willen des groffen Herrn vorgenom⸗ 
men werden ſoll. * —* 
$.9. Der Ausmarſch des gantzen Zuges geſchie⸗ 
bet auch wohl unter dem Schall der. Trompeten 
und Paucken, und fie werden auch an dem Drte,- 
wo ſie wieder einziehen, auf eine gleiche Ieifeems 
pfangen. — | | Ä 
9. 10. Den Anfang des Außzuges macht entwe⸗ 
der ein Herold oder ein Marfchall zu Pferde, die 
auf dag proprefte. nach; der Gefchieht der Reprz- 
fentation ausgekleidet, fie reiten gemeiniglich einen 
Taͤntzer, mit dem fie auf der Straffe die beſte Pa» 
xade machen; alsdenn folgen die Trompeter und 
Paucker, und dann derübrige Zug. Iſt der Auf 
zug zu einem Tournier oder Caroufel auserfehen, 
10 kommen die Stallmeifter und die Bereuter mit 
ſehr vielen, auf das Eoftbarfte ausgesierten Hands 
Pferdenanmarchiretz fol er aber in etwas anders 
hen, fo folget ein anderer Train. Wo ſich 
Trompeten und Paucken zu einem Yufzug nicht 
SE Pe SEE  PORTERE- | chicken, 


— — — 
Wo; r- fe ‚ a — — — — 
* 
r \ . 


— — 


— — — — 


VonAufsügen. 243 


ſchicken, fo. macht eine andere. Bande Muſieanten, 
die mit der Vorftellung harmonirt, entweder zu 
Hagen: oder zu Fuß, den ‚Anfang. mit Dem 
Sr. Die, Perfonen- werden: ‚don befondern 
Haͤuptern geführet;, wie fie zu einer ieden Abtheis - 
fung. gehören, und. haben gar dffters ihre eigene . 
Fahnen. ‚Sie tragen dasjenige m Händen, was 
fich vor einen. ieden non ihnen ſchickt. Sind es 
Bergleute, fü: haben fie z. E. Troͤge von allerhand 
Erben und: Mineralien, befondere Inftrumenten, 
ProbierzDefen, SchmelgTiegek und anders ders 
gleichen, und ſo verhaͤlt es ſich auch bey den ubrigen. 
S, 12. Die Bedienten werden ſo — 

und ſo gekleidet, wie ſie zu einer ieden Perſon und 
x Meiner ieden Repræſentation gehoͤren. Um die 
BGoͤttin Venus ſind kleine amouretten, um Die Pror 
ferpina: Geiſter und Eurien um den Taͤrckiſchen 
Kayſer Janitſcharen. Bey dem Damen-Nennen 
werden Lauffer erwehlt, weil die Abſicht im Ren⸗ 
nen beſtehet. — — 

6. 13. Die Wägen, die Pferde, Die Geſchirre, 
die Kutſcher, die Laqueyenu. ſ.w. muͤſſen nicht al⸗ 
lein mit der Hiſtorie accordiren ſondern es muß 
auch ihre Kleidung, den Couleuren und andern 
Umftänden, mit der Kleidung der Cavaliers oder 
Dames harmoniven, die fie zu begleiten haben... _ - 
44. Gleichwie eine Egalite. bey allen Stuͤ⸗ 

«en, was zu einem ieden Corpo oder Divifion ge⸗ 
boͤret die Vollkommenheit und. Schoͤnheit eines 

Ba. Aaa4 Auf⸗ 
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Aufjugesmit ausmachen hilft, alſo iſt auch die Ab⸗ 
wechfelung der: unterfchiedenen Quadrellen: oder 
Abtheilungen angenehm, und ein ItDWEeDes: Corpo 
der Leute, oder eine iedeneue Abhandlung muß den 
Wagen, Machinen, Pferden, Perfonen, Bedienz 
ten. und Muſicanten nach; von einander: unterfchics 
den feyn, und diefe muͤſſen alle zufammmen bey ihren 
Kleidungen und den übrigen Stücken etwas an⸗ 
ders vorſtellen, ſo man bey dem vorhergehenden 
Corpo nicht geſehen und nicht gehoͤt. 
15. Wenn ſich ein neu Corpo oder eine neue 
Ordnung der Perſonen anfaͤngt, ſo pflegt gemeini⸗ 
glich ein Cammer⸗Fourier mit Drompeten und. 
Paucken, oder eine andere Bande Muſicanten vor⸗ 
weg zu marchiren. Bißweilen werden auch wohl 
von einer Goͤttin auf ihrem Triumph⸗Wagen un⸗ 
ter waͤhrendem Aufzug Cantaten oder Arien abge⸗ 
ſungen. Doch pflegt dieſes gar ſelten zu geſchehen. 
. 16. Der Muſicanten Chor, ſo den Aufzug an⸗ 
fangen oder beſchlieſſen, macht zuweilen ein eigen 
Corpo aus, immaſſen man bey einigen Koͤniglichen 
ſolennen Aufzuͤgen auf ein 24 zehlet, die mit ihren 
hellklingenden Trommeln, Pfeiffen, Paucken, und 
meßingenen Becken bey der Janitſcharen⸗ Muſic, 
oder mit ihren andern Inftrumenten-ie 2 und 2 in 
einem Gliede marchiren, —— 
S. 17. Die Erfindung der Waͤgen, auf denen die 
heydniſchen Gottheiten ſitzen, muß aus der-Mytho- 
logie hergehohlet und auf das eigentlichſte dar⸗ 
nach eingerichtet werden. Die ig 
ee * De J in 
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find auf Romaniſche Art gemacht. Des Martix 
Wagen wird etwan auf ſolgende Weiſe vorgeſtel⸗ 


ket: Es iſt ein praͤchtiger Roͤmiſcher und mit m 


cherley Gewehr, wie es damahls braͤuchlich gewe⸗ 
fen; ausgezierter und verguͤld h Wagen, auf wel⸗ 
chen der groſſe Mars ſitzt/ dem eine geharniſchte Per⸗ 
ſon zu dem Fuͤſſen liegt, Die Pferde erden vonges 
harniſchten Männern geführet. ; Bor ihm veiten 
jiden geharniſchte Männer, deren Pferde nicht we⸗ 
niger verpantzert, und dem Marti zur Seite gehen, 
neben her gehen vier groſſe Rieſen in rothen mit 
Gold Durchmengten Kleidern, die mit groffen 
Schildern verſehen, auf den Haͤuptern Sronen, 
und in: Händen Hoffe Morgens Sterne führen, 
Den Triumph Wagen der. Göttin Juno ziehen 
Sgroſſe Pfauen, dieweil fonft der Pfau von den 
Poeten der Vogel Junonis benennet wird. Der - 
Neptunus fahret in einem: die ungeflimen Mee⸗ 
res⸗Wellen durchfehneidenden Schiff, und hält feis 
nen’ germohnlichen dreyſpitzigen Scepter in’ der 
Hand. Die Göttin Pallas figet auf ihren mit 
dem geflügelten Pferd Pegafo befpanneten Wa⸗ 
„gen. Diana witd von fchtigen Hirſchen gezo⸗ 
‚gen, und halt Bogen und Pfeil in der Hand. 
8.18: Die Kleidung mancher Perfonen ift bey 
den Außuͤgen leichter vorzuftellen, als der andern, 
Alſo braucht · es keiner groſſen Mühe, wenn em 
‚Nationen, Aufzug ſoll gehalten werden ‚weil der 
Unterſchied in der Kleidung der fremden Voͤlcker 
bekandt, und leichtnachzuahmen ft} Wenn aber 
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andere lebloſe Dinge, als wie die Elementa, Lufft, 
Erde, Feuer und Waſſer, oder Sonne, Mond und 
Sterne, oder Geiſter und dergleichen repræſentirt 
ſollen werden, braucht es ſchon ein groͤſer Nach⸗ 
ſinnen. Man imitiret hierbey die Natur ſo gut 
als man kan, nach ihren Farben, Geſtalten oder 
Wuͤrckungen. | | | 

619 Die Mohren werden in ſchwartzen 
Sammet gekleidet, der ihnen ganß glatt auf dem 
Reibe anliegt, ala ob fie nacfend wären, und has 
ben um die Gürtefftädte Schürgen um fich von 
Zundel oder Daffet, oder auch von rauchen Beben 
und tragen Javelins in Händen. Der Fü 





uͤhrer 
ihres Corpo hat etwan einig Geſchmeide um ſi 
herum, und eine Schuͤrtze von Brocat, oder die do 
ſonſt mit Gold und Silber ausgeſtickt, und führet 
einen Regiments⸗Stab in Haͤnden. Die Mexi- 
caner find über und über mit bunten Federn bes 
bangen, und haben buntsgemahtte Pfeile um fih. 
Die wilden Manner find mit rauchharigen Kleis 
dern gang glatt auf dem Leibe angethan, auf den 
Kopff und um den Leib haben fie grüne Craͤntze 
von Fichenzoder andern Baum⸗Laube. Die 
Pferde, fo bey ihrem Corpo angetroffen werden, 
find auch mit rauchen Thier-Häuten bekleidet, und 
aufden Koͤpffen mit grünen Büfchen gegieret. Ih⸗ 
re Mufic beftehet in einem groffen Polnifchen ‘Bock 
und einigen groflen Schallmeyen, fo allerhand 
Wald⸗vLieder anftimmen. 

$.20. Bey dem Caroufel der vier — 

— J— | wel⸗ 
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welchesam 18. September a;1719. in Dresden bey 
de Heimfuͤhrung der Koͤniglichen Chur⸗ Princeſ⸗ 
in in Sachſen gehalten: waͤrd, ſtellte man die Ele- 





menta ſehr ſinnreich vor, welches aus der eintzigen 


Beſchreibung des Feuers erhellen kan. Der Ko⸗ 
nigliche Ober⸗Bereuter reprælentirte daſſelbige: 
Er war mit einem rothen ſeidenen Romaniſchen 
e bekleidet/ Darauf. von goldenen Zuͤndel 
ſam brennende Flaͤmmen genaͤhet waren; 





auf dem Haupte führte‘ er won‘ dergleichen Zeug: 
u ‚eine viertheiligte h cherhabne Muͤtze mit einer groſ⸗ 


J 
J 


fen Flamme von Lahne fo wie eine Fackel brann⸗ 
te in der Hand trug er einen roth⸗gemahlten Fa⸗ 
ckel⸗Leuchter, oben mit einer Flamme von gelben 


ahne. Auf eine gleiche Weſſe waren Die Mare 
Maͤlle, die Trompeter; und alle die uͤbrigen, fo auf 


ar faffen und daͤbey her: gingen; bekfeidet, 


ie Hands Pferde hatten Bonce-voth ſeidene und 


„ mit Feuerflammen, fo von goldenen Zuͤndel ge⸗ 


macht z ausgeſetzten Decken belegt, auf welchen 
beyden Seiten. fich eine brennende. Sonne zeigte; 
auf dem Kopff fo woht als.auf des Pferdes Creu⸗ 
tze war eine groſſe von gelben Lahn. gemachte Flam⸗ 
me: anfgefeßt. ur — 
S.22. Die Namen hatten eine-Foftbahre Kies 
dung von Ponce-tothen Atlaß, auf Art wie Feuer⸗ 
flammen mit Golde ausgemachten Romaniſchen 
Habit, auf deren Schoͤßen von Gold ein Sala⸗ 
mander eingeftickt, zu- fehen.: Das. Zeug an 
Pferden war yerfihlungen roth und: Gold. Pen 
1 | | ren 
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Ihren, Haͤuptern trugen ſie hohe Nömifche rothe 
mit Gold geflammte Hauben, und in Haͤnden gantz 


kleine vergoldete Spontons. Ihro Majeſtaͤt Der 
Königin Pohlen, als Chefdiefer Bande, hatten ei⸗ 
nen roth⸗ Sammeten mit Gold geftichten omas 


niſchen Habit ‚der mit Edelfteinen auf das’ allers 


prächtigfte ausgezieret, und. auf z Tonnen Goldes 
eſtimirt wurde. Auf dem Kepffe und hinten auf 


dem Ereus des Pferdes fahe man eine vor Dias 


manten gleichfam brennende Sonne, Neben She 
ver Majeftät giengen 4 Lauffer in Ponce-rothen 
Habit wie das Feuer gekleidet, alsdenn die Avan- 
rariers, Deren Bediente, ihre Hands Pferde u. |. w. 


in dergleichen Habit. 


8.23. Bißweilen werden auch nach der Inven- 


„sion der Aufzüge gewiſſe Gebäude aufgerichtet, 
. Die mit ihnen accurat harmoniren, fo wohl in An⸗ 


fehung der äufferfichen Architectur, Staruen und 
Zierrathen, als: auchdes innerlichen Auspußes und 
der Meublirung. Wird etwan bey einer Jagt⸗ 
Luftbarkeit ein folenner Käger-Einzug gehalten, 
fo wird auch zu Zeiten der Diana zu Ehren ein bes 


J ſonder Gebaͤude errichtet, und durch denſelben 
. Yußzug eingeweyhet. Wenn in ſolchen Gebäuden 


Dafel gehalten wird, fo pflegen nicht alleindie Bes 


dienten, und Mufrcanten, die bey der Tafel mit 


aufwarten, ſondern duch die Speiſen und. Confi- 

turen, ſo auf die Dafeln gefegt werden, die Gefäße 

und Trinck⸗Geſchirr auf den Zafeln; und fo * 
W . | au 


f 
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‘auch die Valenund andere Stücken, ‚mit denen die 
"Buffets ausgegiert werden, zuharmohiren. a 


24. Die in einen Aufzug vorkommende, 


und fich unvermercht bewegende Machinen heiß 


:fen denfelbeny; wenn fie kuͤnſtlich ausgearbeitet, 
„and wohl angebracht, garfehrempelliven. Biß⸗ 


Aweilen fiehet man -ein groſſes Schiff mit ſchoͤnen 


: jierfichen Simfen, Leiften, Schildein, Hoͤltzungen 


and andern Zierrathen, mit halb erhobner Arbeit, 


. Eünftlich ausgehauen, und auf das reichſte verguͤl⸗ 


| oder, mit Maſt⸗ 


aum,-Seegel- Stangen, Mafts 
Koͤrben, Geegeln, Wimpeln Flaggen und Fähn- 


stein, “auf welchen zu beyden Seiten Tritons ‚oder 


Meer » Götter figen, die in blau gekleidet, und mit 
Silber vermengten Schuppen’ überzogen , die . 


—* Haare ſind ihnen von Meetbinſen mit Corallen 
x sumtermifeht, imdenKSänden führen ſie Muſcheln, 
und gewoͤhnliche Meer-Hörner 2. N 


anmuthigen und zierlichen Gatten, der ſich allge, 
Eemach veraͤndert, und mit unvermerckter Bewe⸗ 


gung ſortruͤckt. Er iſt mit einer Galerie, auf wel⸗ 


schen Statuen und Vafen. mit allerhand grünenden 
. and. bfühenden Gewächfen placiret, umgeben, und 


mit Fünftlichen Fontainen geziert. Neben her ger 


hen einige Satyn oder wilde Wald⸗Maͤnner mit 


BBaͤumen in den Haͤnden. 


17.86.26. Bald folgewiederum ein gleichſam von 
langwierigen ie »Dünften ausgedorrter, und 

in einander gefallener Felſen⸗Berg, deſſen > 
2 ten 


f 
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len, und die. darinnen ‚rafende Schmiede⸗Ge⸗ 
‚fellen erweifen, daß Diefes die Werckſtadt des. Vul- 
., ‚eani, ale Gott des Feuers fen, welcher auch zu 
oberſt drauf jtehet mit feinem fchwehren Schmie⸗ 


umgeben, und lauter brennende Fackeln und 
euer: Flammen um fih har. Neben ber gehen 
‚Die ihm zugehoͤrigen Aufwaͤrter, die als wilde 
‚Bergleute ausfehen und ihre Hammer auf den 
Achſeln tragen. — 

. &27. Der Schluß des Außuges geſchiehet 
‚entweder von den Bedienten oder Aufwärtern. 
Die zu der letzten Divifion oder Corpo gehüren, 
oder von gewiffen Militair- Bedienten, von einis 
gen Unter» Dfficirern und dazu gehürigen Manns 
ſchafft, Die den tollen und neugierigen Pobel zurück 
halten müffen, oder auch wohl von gewiffen Mu- 


de⸗Hammer über der Achfel, mit einem Schug 


dicis. ft der Aufzug geendiget, fo werden die 


‚Cavaliers und Dames Die bey den Aufzug gewe⸗ 
fen, von den Durchlauchtigften Herrfehafften zur 
Zafel und zum Ball mitgegogen, die andern aber 
begeben fich entweder wieder inihre ABohnungen, 
‚oder werden auch zugleich an unterfchiedenen Ta⸗ 
feln und Tifchen nach dem Unterſchied ihres Stun» 
des u. Nanges wohltractirt, und mit Speifen und 
‚Getränke verſorgt. Das befondere Gebaude, 
dag zu dem Ende aufgerichtet worden, wird auf 
den Abend inwendig und auswendig mit weiſen 
Wachs + Lichtern, Lampen und durch allerhand 
AInvxentionen bißweilen ſehr kuͤnſtlich illuminirr, 

| Ä mar 


— — 


man ſiehet zu Zeiten aus den Statuen, Die um Das 
Gebaͤude herum ſtehen, aus den Valen und Blu⸗ 
mien ⸗Geſchirren, aus den "Daumen, ja gar aus 
Der. Erde heraus artige Feuer⸗Flaͤmmgen fahr 


Das inn gapitul. 
Von den mancherley Turnie⸗ 
vren und Ritter⸗Spielen. 


5. 1. | 
ie Surniere und Mitter «Spiele, find eine 
folche Übung, welche von den Alteften 
Zeiten an biß auf die ietzigen von den 
XF hoͤchſten Standes + Perfonen angeordnet 
und dirigivet, und den Adelichen Geſchlechtern vor 
ſehr anftandig geachtet worden. Die meilten 
Autores gedencfen, Daß Der Kayfer Henricus der 
- Dogelfteller, vor denticheber diefer Rittev- Spiele 
zu achten, andere hingegen melden, daß dergleichen 
fchon vor ihm in Orient zu. Konftantinopek von 
- . Dem Kayfer Michael angeftellt. worden, ingleichen 
daß ſie allbereitd bey den. Gothen, Longobarden 

und Francken gebräuchlich gewefen. & das 1. Cap. 
von Schubarti Tractat de.ludis equeftribus. Ä 
 &2, Dem fey wie ihm molle, fo ift doch gewiß, 
daß der Kayfer Henrich, diefe Ritter- Spiele, nach⸗ 
dem er die Hunnen ausgerottet, und die Slaven 
und Sorberwenden fich.untermürffig gemag Au 
| | eſon⸗ 
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beſondere Drdnungen gefegt, ‚und ſie mit mancherz 
ley vorher gang unbekandt gewefenen Gebräuchen 
vermehrt. Sind in einer Sache Geſetze und 
Ordnungen noͤthig geweſen, fo iſt es gewiß bey Dies 
fen Ritterlichen Exercitiis, bey denen eine ungeheure 
Menge Leute zuſammen kommen, die theils durch 
das hitzige Getraͤncke, theils durch brennende Ehr⸗ 
Begierde, oder vielmehr Ehr⸗Geitz und Hoch⸗ 
much, theils durch Rachgierde ihr Muͤthgen an 
ihren Gegnern zu Fühlen, ja ich moͤchte auch wohl 
fagen , Durch die Liebe vor das Frauenzimmer an⸗ 
geflammt worden, und gar leicht zu einer Unord⸗ 
nung haben gebracht werden fünnen. 
:.93. Der Drt, wo. man vor Zeiten dergleichen 
Ritter⸗Spiele gehalten, mufte eine in dem Reich 
gelegne Stadt feyn, die zu Diefen Übungen bes 
quer, wo Quartier in. Menge zu erlangen, wo 

ebens » Mittel wohl zu befommen, und bey der 
Die Hin und Her, Reifen mit Sicherheit anzuftels 
len waren. Vor andern Städten in Teutfchland 
wegen der. Geſchichte der Nitter⸗Spoiele, 
Merſeburg, Nuͤrnberg, Worms, Straßburg und 

Braunſchweig bekandt und beruͤhmt worden. 
S. 4. Die Kayſer und Fuͤrſten in Deutfchland 
legten bey Anſtellung der Turniere mancherley 
Endzwecke zum Grund. Sie wolten hiedurch 
junge Cavaliers zu den Krieges Metier deſto ge⸗ 
ſchickter machen, und in beſtaͤndigen Exercitio, 
auch zu Friedens⸗Zeiten erhalten, weil dieſes in 
den Damahligen Zeiten die befte Profeflion ng > 
PER" Fe * ı 116 
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Ä fie wolten: ihre Ritter bey der Luſt und den Diver- - 
- tiffemens kennen lernen/ ihre Tapfferkeit und Bra- · 


vour erforſchen, damit ſie hernach wuſten, was ſie 


ſich in Ernſt zu ihnen zu verſehen hatten; fie wollten 
nach den blutigen Kriegen ſo wohl einigen maͤchti⸗ 
gen Staͤdten an denen ihnen etwas gelegen war, 
als: auch: der Ruterſchafft eine Freude und Bere 


bliebenen Anverwandten defto ‚eher.‘ vergeſſen 


moͤchten. Ich glaube auch, daß eine Haupi⸗ 


gnuͤgen machen; daß ſie ihrer in den Treffen fi 


be 
ficht unter. andern mir geweſen, daß ſie bey der 
Gelegenheit, da der tapfferſte Adel beyfammen ger 
weſen, mit den ſaͤmmtlichen Staͤnden zu dem Heyl 
des teutſchen Vaterlandes gemeinſchafftliche Be⸗ 
rathſchlagungen pflegen wiꝛe. 
6.5. Es hatten auch einige groſſe Herren ihre 






Banden Abfichten, warum fie zu dieſer oder jener 


Zeit, an diefen oder jenen Ort die Durmere anſtel⸗ 
ten, und den Adel Desıwegen zufammen 





berieffen. 


Alſo meldet Rauͤxner in feinem Durnie Buch fol. 





XCIV. Kayſer Henrich legte den Turnier um 
dreyer Urſochen willen gen Nuͤrnberg. Die erſte 
war, daß er. bey feiner Anweſenheit in feinem Erb⸗ 
id) Sicikien Die Bürften iu. ieden ſtellte, und 
in Regiment gufrichtete Die andere wax, eizli⸗ 
be Fuͤrſten guflich in Des Reichs Gehorſam zu 
bringen Die feinem Baker Kayſer Friedrich zuwider 
geweſen. Die dritte war das Aufnehmen der Stadt, 
welche in den vorigen nnerlichen Kriegen zigmlich 
— a" BEREIT. = 
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der Veſte/ unſer Hoſ⸗Mat 


bey vor, und he 


entweder ehe ur 


getr 
gegen, erlegt, auch noch a “ 






















Sc. ende d bloßen iver- 
tiffemeäs wegen — — 
ſolgendes alt Fraͤnckiſche Formular dazu | 
den: Nachdem wir zu unfern Hochzeilichen Eh⸗ 
ren und Freuden, allerley Feöhligkeit,; itterfpiel; 
und andere Kurtzweil zu halten un dzu vollbrincg 
entſchloſſenʒ As haben wir Chur Fuͤrſt d von ð 
darneben die Durchlauchtige N. N. wiedenn a 


fter und lieber Betreuer N Ti: bedacht, dem Koͤ⸗ 
niglichen, Chur⸗ Fuͤrſtlichen, Fuͤſtlichen Self 
chen und andern aloe. rauenzimme 
ren, Gefallen ind © Bench N —— 
und. Ergo tzlichkeit den Tag n 
freyes vitterliches Nermen zu halten 
ind dich N: N nebſt anders Dittern de 
Ben, net alferc * L tigen Enkel 
TER ilen giengen greulit da 
tte mancher im —*— ine —— en 
bey) dieſer Gelegenheit eines zu verfeken, d 
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ge änpffet;;deren er 12: todt in tip den Sand geworſ⸗ 
fen, die andern aber flüchtig gemacht, ſo hätte“ 
die junge Königin Creinhield als Stiffterin dieſes 
let ade %2 Roſen⸗Kraͤntze gewunden, und 
Te diefem Moͤnch als: Gieges» Zeichen gefchenckt, 
worauf er ihr 52 Kuͤſſe gegeben, Dabey aber ihre 
Ye Lippen mit ſeinem rauhen Bart dermaßen 
vieben, daß Das Blut Herausgefloſſen —— er 
| fi denn dich ſer Worte bedient⸗ 

Alſo ſoll man Ei Mr die een — 

F u Beau toll vorflen 
ag, SR: Bey —— wa Be ni 
seine Bat m e e% gie u n 
rgeitz u achgterde ſo ange Ana daß fie 
' — andern ein treflich empfindlich Nota bene 
ls die Deutſchen Sarjten anno 1521 bey 
| — —— Reichs, Dage zul wafpurg, dem neu ge⸗ 
Tb Fu. Ehren unterfehiedene "Ritters 
Spiele —— die dabey befindlichen Spanier 
und Italiaͤner dieſes ſcharffe Rennen nicht fonders 
Fir — mit Vorgeben, daß es zu einem Ernſt 
& x in je; zu einem Schertz aber zu hart wäre, 
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| J —c. getroffen, daß auf beyden Theis 

Aa Mann und Pferde gelegen, und beyden Fuͤrſtli⸗ 

chen Perſonen das Blut zum Ohren und Munde 
Be ‚\; en ee er ga 

da ſcharff R ennenten 
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tt, VeR Re Ps 1 dent 3 
CK Viel und mancherley — in 
‚fat den meiften Turnier» Spielemieiger hit müich, 
ſodaß bey der Befchreibung des: von Chunzgun 
Joachim 1. zu Braͤndenburg sehaltenen, Si v | 
päg. 44: als etwas ſonderbahres, ja gar gis 
wunderbahres unerhoͤrtes angemerck 
daß bey einem Bet ideen - ufa mm 
tretung ſo vieler pen welche Bon ſo xxſch 
denen; Nationen, amd 8 fo mancherl 3 | Eon in 
en ſi eben bey ſo vielen Ang: | 
en — 







de In willen, 
| ur oder. Eiferiü 5 ent 
ee nen ig alles mit hoc ft is is 
beit und Vergnügen aller. Anweſent 
gen und geendiget. 1 gi 

8.10. Nachdem nun m 5 V 
vielen Ritter⸗Spielen verge — 
darff man ſich nicht. wand; iven e 
Deutſchen Surfen ſehr fehlecht: pl; 1 
funden. . Als | Chur ⸗Fuͤrſt Soharnness 
noch ein junger ‚Herr gewefen, und: us sufp 
dem Hofe Kayfers Maximiliani Leine —*X ‚mi 
Nennen, Stechen, Qurnieten, Sankentt dern 
Ergoͤtzlichkeiten zugebracht, hat er ſi 5.00 5 hr i 
| aid der Zeit, ik er — ale | 






























| u 
gi ir —— xui. 1. Cap. | 


En FR — | ve Romſchen Päbfte auf die 
Durniere Ind Ritter- Spiele fehr- übel zu fptechen 
geweſen, und gar ——— daß etche nicht als 
fein dem Leibe, fondern auch gar dffters der Seele 
Hancherley Gefahr zuwege brächten, fo. haben fie 
sieh 3 Verordnungen darwider publicitt, 
wie ns em — su erfehen, die aber 
bißlwweilen in gar. fehlechte "Confiderarion gezogen 

— ‚©. Schubart- de: ludis Equeſtribus 


— ug "Einige Arten ve Darniere ſind allegoriſch 
ud hiſtoriſch eingerichtet; und es werden bey dem 
fölennen Aufzuge auf die Weiſe/ wie in dem vor⸗ 
hergehenden Capitul abgehandelt, mancherley 

Delumph⸗Waͤgen, kuͤnſtliche Machinen und ande⸗ 
u telnventionies dabey angebracht: : 
8. 13. Die zu den. Ritters Spielen außgefücht 
werden, muͤſſen meiſtentheils die Kleidung, die 
Waffen, die Muſic, und Andere aͤuſſerliche Um⸗ 
tande, der tapffern und pergglifhen älten oder 
een Bolcer nachahmen als der alten Teutſchen, 
der Römer, der Griechen, der Schweitzer u. w. 
und wuͤrde es ſehr — laſſen wenn die Ritter 
m mancheriey Bauer⸗ ige eingekleidet feyn ſol⸗ 
ten. 
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ten. So erwehlet man aud) bißweilen die äuffers 
liche Figur der wilden und barbarifchen Voͤlcker, 
| RER Perſianer, Mohren, Americaner 
BD ee ee 
S. 14. Die Turnierer werden in unterſchiedene 
Hauffen oder Eſquadrillen, wie ſie heutiges Tages 
genennet werden, eingetheilet. Das Jtaliaͤniſche 
Wort Squadriglia iſt ein Diminutivum von den 
Woorte Squadra, welches eine Compagnie in Ord⸗ 
‚nung geftellter Soldaten bedeutet. Eine iede Qua- 
drille iſt von der andern durch gewiſſe aufferliche 
Zeichen unterfchieden. . Vor diefen wurden Die bes 
fondern Corps nur dadurch von einander abgefons 
dert, daß einige ihre Helmſpitzen angehefftet hatten, 
die andern aber fülche weggelaſſen; dieſe liejfen das 
Zeichen eines Püffel + Kopffes, und jene eines Ad⸗ 
ders u. ſ. w. auf ihre Pferde⸗Decken ſticken. 
S. 15. Heutiges Tages differixen Die Banden 
entweder den Harniſchen nach, einige führen gang 
ſchwartze, die andern aber blancke, noch andere 
gantz verguͤldte oder blau angelauffene ; manche 
find gantz geharniſcht, mit Bruſt⸗Ruͤcken ⸗und 
Arm⸗Harniſchen, eiſernen Handfehuhen und gan⸗ 
‚sen Helmen mit ‚Vihieren verſehen, andere aber nur 
halb geharnifcht. Sie diftinguiren fich auch wohl 
den Efcarpen, Die fte um den Leib haben, den Feder⸗ 
buͤſchen und andern Stücken der ‚Kleidung nach. 
Manche führen unter den Leibftäcken bleumou- 
zantne von Atlaß mit filbernen Treflen und Fran- 
‚gen hordiste Schuͤrtzen, aufden Heimen weiſſe 
a —J Federn 


* 
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Federn und zufammengebundene Feder⸗Buͤſche, 
Adere aber wieder von einer andern Couleur. 
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Adelichen Durnier⸗Geſellſchafften bey den Turnie⸗ 
ren aufgehaͤnget worden, damit: fie einen. ieden 
zum Antrieb der. auszuuͤbenden Tapfferkeit dienen 
ſolten. Alſo meldet ein alter Saͤchſiſcher Hifto- 
ricus, Daß auf dem Beylager Hertzog Johanſens 
zu Sachſen mit Frauen Sophien gebohrnen von 
Mecklenburg, ſo man zu Torgau Anno 15 60 ce- 
lebrirt, Ihre Churfuͤrſtliche Gnaden am Mittel der 
Reit⸗Bahn ein hohes weites Beſchau⸗Hauß drey 
Gaden hoch aus Bretern hätten laſſen aufſchlagen, 
damit man nach Niederlaͤndiſcher Gewohnheit 
die. Schild und Wapen der Qurnierer, daran hanz 
gen, und Die und Schwerdter darauf vermahr 

ven moͤchte. S. Struvens Hiftorifch -Politifch 
Archiv IE: Theil pe ste 00. 

8.19. Der lab wo das Qurnieren fol ges 
halten werden, wird zuvor auf unterfchiedne Wei⸗ 
ſe ausgeputzt, es wird auf Art der Orengerien mit 

Gelendern eingefaft, mit Tannen befest, fo wers 
den auch: artige Logen, in Geftalt grüner Luſt⸗ 
Käufer, dabey erbauet, mit Reißig uͤberkleidet, 
mitscaruen, Spiegeln und allerhand artiger Mah⸗ 
lerey ausgeziert. u 

$.20. Bey den Qurnieren, nachdem: fie zu 
Herde oder zu. Fuß gehalten werden, nimmt man 
untevfchiedne Exercicia vor , als mit der Langen, 
mit den Wurſ⸗Pſeilen, mit den Piſtohlen, mit dem 
Degen u. ſ. w. Bißweilen chargiren fie auch nach 
NRoͤmiſcher Arc mit den Schildern aufeinander. 
6.21, Bevor fich das Turnier anfängt, wird 
— a ent⸗ 











Vvon mancherl. Curnieren HPRitterfpieldn. 
entweder mit Schwenckung einer Fahne, oder mit 
Loͤſung der Stücken ein Sigaal ertheſit, oder auch 
in die Trompete geftoflen; oder bey den Fuß⸗Dur⸗ 
nieven mit einen Wirbel Appel gegeben, Darauf 
dieiAvanturiers nach einander anmarchiken. ’ & 

» &22. Die Ordnung. des’ Zuges iſt unterfchieds - 
lich. Zuweilen kommt ein Hof Fourier mit'verm 
Wapen auf der Bruft, und dem Marſchalls⸗Sta⸗ 
be, der als ein Herold mit mancherley büntfärs 
bigten Bändern: ausgeziert. Zuweilen Fommen 
wohl zwoͤlff Trompeter und 2 Paucker voran, 
nebſt zwoͤlff Marfchallen oder Judicivern mit bunt⸗ 
farbigen-Federn, und colorirten Feld⸗Zeichen. Es 
avanciten: auch wohl vor den andern Trai 
Stallmeifter nebft den Bereutern und fehr- viel 









Hand⸗Pferden, die mit dem Foftbareften Decken 
ai et 


.$.23. Die Chefs der ‘Banden oder Esquadrik 
len ſind entweder große Dringen und hohe Stans 
des⸗Perſonen, oder Hornehme Generale. ' Die 
Mitter oder Avanturiers folgen ihren Chefs, ent⸗ 
Wwæeder zu ꝛ, oder 4, oder San der Anzahl, und näch 
dieſen kommen die Secundanten Die bey den Avanı 
turiers mit ſind. Bey den: Häuptern der Ban⸗ 
den gehen Pagen und Laquais neben her, in pro⸗ 

prer Kleidung, ſo ihnen das noͤthige Gewehr mit 
Jutragen helfffe 
“ri, 24. Bey den Turnier⸗Au 





—* 


fufjügen wechſeln 
auf verſchiedene Weile, nach dem Gefallen derer 
die fie dirigiren, die-Herolde, die Marfchälle, die 

Ran Bbb5 | Ofli- 
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. Ofhiciers, die Corpo der: Ritter oder Avanturiers, 
die -Milice u. ſ. w. bißweilen kommt ein Zug: Pi- 
queniers, hernach ı Zug Fußlliers, I. Capitain, 
2 Waffentraͤger, ı Faͤhndrich mit einer Sahne, 
‚ 4 Hautboiften, 2 Tambours, ı Qverpfeiffer, eine 
Bande der Ritter, und hernach wieder ein Zug Pi- 
queniers und Fufiliers. “Die Tranbanten, Pique- 
‚niers und Moufqueraires werden bißweilen ſo wohl 
zur Parade als zur Bederfungmitgegeben. 
S. 25. Mitden Aufpuß der. Milice wird auf ver⸗ 
fchiedene Weiſe gewechſelt, einige haben Cafquetes 
aufden Köpffen, andere groſſe Schlacht -Sschwerd» 
‚ kei, noch andere kurtze Gewehr, an welchen groffe 
Trollern bangen. ‘Die Ofhcierer führen: nicht 
ſelten verfilberte Harniſche und verguldte Cafquere, 
Gemeiniglich fiehet man auch Pritzſchmeiſter da⸗ 
bey, welche wunderlich gekleidet, und Lantzen und 
Schwerdter zulangen. 
. 6.26. Vor den Turnieren werden gewiſſe Ar- 
rieul aufgeſetzt, und von der Herrſchafft rarihabirt 
und publicirt. Bey dem zu Neu⸗Rupin a.1509 
von Chur⸗Fuͤrſt Joachim ku Brandenburg ans 
geſtellter Turnier trat ein Chur⸗ Fürftlicher Herold 
hervor, intimirte im Nahmen des Durchlauchtigs 
$ten Chur⸗Fuͤrſten, wie auch Hertzog Henrichs zu 
Mecktenbusg, allen hohen Anweſenden das auf den 
folgenden Sag angeftellte Durnier und Ritterſpiel 
mit erhabner. Stimme und publicirte die Leges, 
fo Dabey beobachtet werden folten. S. die Belchr. 
davon p.i c. BE 
air, Er 5. 14. 












erde: dar keiner ein * Dr hwerd 
einen andern Spieß geheauchen, ein der. önght 
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r — nicht frey 















| —— — it Bulan uffen Ode Stoffen Die Ara 
meam Leibe behält | | ia 
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culn ſtoͤſt. up; 
gen; ſoll nicht wiet 





Br 
Spieß» Dandk erlangen Die im Den he Ah 
fen Die meiſten Spieſſe bre chen, und den andern,Die 

tre die meiſten chwerdter 
3— rnieren muͤſſen die 


ufchlagen. 
Ben Durnier⸗ Art: gea 


durnierer auf, esuhnli 






ruͤſtet ſeyn auch anders als mit geſchloſſenen 
ein 1,unde Kar rn unzl ßigen Vortheilt tour: 
ni ten ?% 9:1, 


Y 





IT 28. SBifmeilen häteinehbeE ille Ihren 
Maitze.de Coup mit einem gierlichen Maitre- Sta⸗ 


j be PR}: ſtehen auch Tambours quf den vier Ecken, 


un das Turnieren fängt ſich an von. ein: 


⸗ Ce | 


764. W.Cheil I, Cäpirul, 
gahndrie und’ continuirt durch alle Turnierer 
ch. Es gehet auch bey den Durnierenden der 
Maitre de Camp mit, der obſervirt, ob es Turnier⸗ 
mäßig, und wie es die Geſetze erfordern, zugebet: 
So bald fie auf den Turniers Pas kommen, macht 
ein ieder fein Comaliment und Saluration mit det 
fangen Pique oder andern’ Gewehr ‚gegen: die. 
Durchlauchtigſte Herrſchafft; Wenn folches ge 
ſchehen, ruͤcken ſie an, ſetzen die Spieße ein, und 
ſtoſſen in Force auf einander. Wenn der Spieß 
| , wird von einem Qurnier- Knecht ein ans. 
erer gereicht. Iſt diß gefchehen, ergreiffen fie 
Das an.der Seite führende Schwerd. | 
“8.29. Wenn die Avanturiers ihre Le&ianes 
machen, wird das Spiel gemeiniglich gerührtz 
Die Fuß⸗Turnieren werden gar offters mit eBlis 
u ee 100 Mann geivaffneter Infanterie bedeckt. 
Bey der. Folge, wenn die Turnierer in einer Linie 
ftehen, wird Appel, March und Allarm gefchlagen, 
auch wenn ſich felbige anhebet, Durch Die Mousque- 


terie Glieder⸗weiſe gefeuert. Be 
8. 30. Bey den :Balgerennen ‚werden ebenfalls 
vorher gewiſſe Articul aufgefest.. Bißweilen 
kommen vor dem Troup oder vor den Quadrillen 
der andern Ritter zwey auf einander loßgeritten, 
welche die Piſtohlen auf einander loͤſen, mit den 
Degen zuſammen fechten, und ein ſolch ſcharff 
Duellanfangen, als ob eg Ernſt ware, und dadurch 
den ‚Zufchauern ein Lufts bringendes Schrecken 
verurfachen, So werden auch wohl vorher er 

| teile 
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winn zu hoffen, Die Gewinſte, die heutiges Da⸗ 
ges an die Ritter ausgetheilt werden, befteben v 
! z , ' 


EA 


765° W. Theil. I. Capieuk nn. 
Silberwerck, als in einem -filbernen und vergoldtez 
ten Caffe· Chocolate-gder Thee- Service, oder 
Saladiers: ſammt Leuchtern, m Credenz- Taflen, 
$nRofloli-Service, in Toiletten zierlich eingelegten 
Piſtohlen u. km. . ehe fi 
8,34 Wenn das Frauenzimmer vor. diefenden 
Uberwindern den Zier » Danıf oder die Ger 
winſte austheilte, fo rourden von den Frauenzimmer 
gar. offters weitlaufftige und folenne Reden gehals 
en, Die mit treflicdyen Douceurs bißweilen ausge⸗ 
ſchmuͤckt waren, und nach der damahligen Zeit vor 
ſehr zierlich geachtet wurden, wie man ausden als 
ten Turnier⸗Geſchichten erfehen Tan. Heutiges 
Dages wurde dergleichen Orarorie manchen ziem⸗ 
dich ſpoͤttiſch anfcheinen. Die Fürftlichen Nitter 
wurden auch aus den Hoch» Furftlichen Händen 
befchenckt, Die Adelichen hingegen von Dem Ade⸗ 
lichen Frauenzimmer honorirt, Es war diefes 
ebenfalls den- Turnier» Saßungen gemäß, Die fo 
accurat beobachtet werden muften, Daß Diejenigen, 
fo fich unternehmen wolten, Dawider zu handeln, 
nicht allein Der Darauf geſetzten Preyße verluftig, 
fondern auch zugleich aller Nitterlichen Ehren ent> 
fest wurden. * | 
. 6,35. Wurde der Zier-Dand von einem Hoch 
Fürftlichen Frauenzimmer einem jungen Pringen 
uerfandt, ſo legte ein Cavalier im Nahmen Des 
vingen eine Danckfagungs-Mede ab; und führte 
unter andern mit darinnen an, ob wohl Se. Hoch⸗ 


Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit ſolchen erlangten 


—* 


* 
Fu ut 
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. Ritter» Spielen ſich mehr zu üben, felbige.an ihrem 
eigenen. Hofe zu gebrauchen, aud) bey andern in 
vollem Schwang bringen zu heiffen, damit alfo der 
Jugend die volle Bahn zur Qugend geuffnet, und 


Alleandere undienliche Ergoͤtzlichkeit auf den Chur⸗ 


and Fuͤrſtlichen Zuſammenkuͤnfften verbannt werde, 
6. Snden iekigen Zeiten wird bey den Aus⸗ 
$heilen der Doͤncke nach vollbrachten Balge-Rens 
sen und Fuß> Turnieren von. eines 'Miniftre ‚an 


die. verſammleten Ritter eine ſolenne Rede ges - 


halten, deren Formalien etivan in folgenden beſte⸗ 


hen: Sereniſſimus erkennt in Gnaden, ‚Daß auf 


Le" 


Dr Gnaͤdigſtes Anfirinen und Befehl eine fo an⸗ 
ehnliche Anzahl entiproffene Stifft⸗ und Turniers 
mäßige Ritter. fich allhier einfinden, inden Waffen 
mit gleichmaͤßiger Sapfferkeit und Geſchicklichkeit 
ben, und dadurch die angeſtellten Luſtbarkeiten 
vermehren wollen es ſolten die tapffern Nitter, die 
ihre Begierde in Ihrer Hoch-Fürkl. Durchlauch⸗ 


digkeit Dienſten in aller Deue zu leben und zu ſter⸗ 


ben an oͤfftern an Dag gelegt und gleich ietzo ihre 
Geſchicklichkeit in Ubung der Waffen erwieſen, 
aus den Haͤnden Ihrer Hoch⸗Fuͤrſtl. Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit Durchlauchtigkeit der Fuͤrſtin 


und der Princeßin, das Andencken, welhesihnen | 
Amp — | re- 


/ 
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Serenifimus aus: befondern Gnaden. überreichen 
laͤſt, empfangen, damit es ihnen, und ihren, aus 
Adelichen Gebluͤth entfpringenden Nachkommen 
eine ‚gleichmäßige. Aufmunterung zu. allen, titters 
mäßigen Thaten und. tugendhafften Aufführung 
feyn mochte. | ws | 
$.37. Im Nahmen der Ritter wird wieder eine 
unterthaͤnigſte Danckſagungs⸗ und Gegen⸗Rede 
gehalten, daß Ihro Hoch⸗Fuͤrſtliche Durchlauch⸗ 
tigkeit ihren getreuen Adel zu Ehren und Gefallen 
ein befondes Turnier⸗ und Ritter - Spiel an, und 
deſſen uhralte Ahnen vor aller Welt als gan 
rein, untadelhafft und unverfälfcht vorgeftellt, und 
über diefes noch einige derfelben wegen ihres 
Wohlverhaltens mit befondern ae und Ehren⸗ 
Daͤncken, und zwar durch, Hohe Durchlauchtigſte 
und theuerfte Hände, beehren laffen. S. Reden 
der vornehmften Miniftres CCl und CCH Rede 
imXxn.Sheile — Din | 


5,38. Nach gehaltenen Turnieren wurden vor 
dieſen folenne daͤntze angeftellt, auch) bey. denfels 
ben geriffe Ordnungen und Ceremonien in Ob⸗ 
acht genommen, und die ſich bey den Ritterſpie⸗ 
len am meiften fignalifipt,, ‚hatten auch bey den 
Daͤntzen einen befondern Vorzug; heutiges Tas 
ges aber beobachtet man dieſes ſo gar accurat eben 
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nicht. 
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Don Caroufellen, Ring Rennen und x. 7260 
Dase w gap. 

Bon Carouſellen Ring 
“Rennen und Roß⸗ Balletten. 

ie’ Caroufels haben ihre Benennung von 

‚den ‚Curtibus folis, Carr del fole, von 

den Sonnen » Tbagen , die nebft andern 

X zierlichen Triumph⸗ Waͤgen und Macht 
nen mit einen vortrefflichen Ausputz bey Den 
Schaufpielen der alten Roͤmer, und bey ihren 


triumpbitenden Aufugen aufgeführt wurden: - 
>. Die Berrichtungen der Nenner bey den 









| Belt und Erfahrenheit fo wohl in Neiten und 
enden , als auch. in Fechten Werffen, Schiele 





328.3. Ben de n S 
wohl nicht fonderlic) Mode feyn, [en die 
Geſchichte unſrer Zeiten melden, dab der Spani⸗ 
ſche Abgefandte, als er am iegigen Künig in Spar 
h cc, mMen 


me Wi Och Ay: Cap IV; Canı 
nien Philipp 


\ 































um! von: Anjou: Hot. 
ar auf der Rein Ba ul t einen blof 
egen in der Hand gegen den * ſteckten Kopf 
rennen fahe,;gelagt, ev glaubte dieſes ſey nachẽ 
rolo V. der erſte Koͤnig in Spanien n,-den manmi 
einen bloſſen Degen bey De —* eſeh 


u $ 

foll dieſes einen gewiſſen Tuͤrck en fandten, 
der dem. An. 16862 zuü pien anı gef ei Re — 
Rennen zugeſehen, gar nicht gefal ; abe, dat 
man cin (nid) Spiel aüf Sürten, Kapfie übt 
35: eſtalt ex fich ‚gegen einen um Ch File Bm des 
ehrten Tuͤrcken, mit Dem er reden Fün ofen 
ausdeucklichen Worte: fol ‘Haben vernehmen laß 
ten: Sein großmaͤchtigſter Kayſer li fein * 
enbuͤrgen und auswerts lebende Chriſten Kpfſe 
in genugfamer groſſer Anzahl niederfä dein; um ; 
hier triebe man mit erdichteten Turberaküpgf — 
ſolche umoͤthige Kurtzweil. S ein — hen 
Cerem. 11. {heil p. 1171: ©’ — — en 

‚SS. Caro els —— a fin 


u al. 
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gen, Die —— 7 init —2 v 
Nnſtich ausgeſonnenen Machiden, 
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Von Caroukellen / Ring «Rennen: und x. 771 
"zung, diesPrächtigkeit der Kleider bei, den Rennen, 
die nach Ihren unterfchicdenen Esquadrillen ſich vor 
einander diftinguiren, Die ſchoͤnen ausgepußten, ges 
ſchickten und murhigen Pferde, die vortrefliche Mu- 
‘Sic, nebft der großen Menge ver Pagen: und La- 
\quais, ſo die Avanturiers begleiten, contribuiren 
{ehr viel zu Embellirung der Caroufelles, 


8. 6. Bißweilen werden auch Garoufels-Comi- 


# 
J 


ques gehalten, welche ſich in Anſehung ihres Auf 
uges nach einer. gewiſſen Comadie reguligen, 
Dergleichen ſahe man zu Dreßden den 16. Februa- 
yiran. 1722. 3um Beſchluß des Carnevals. Es 
beſtund ing Quadrillen, als in Scaramuzzi, Crifpi- 
ni, Harlequiui, Pantaloni, Bortori, Brigelli, Po- 
licinelli und Capitani, Die 9 Cavaliers und 9 
Hames bey einer ieden ausmachten, inclufive des 
Chef; und der, Chefin. Die Avanturiers waren 
aufdie Artgekleidet, wie es ihr Nahme und die ih⸗ 
nen zugeſchriebenen Geſchichte oder Gedichte mit 
ſich brachten, und die Hand⸗Pferde, die man bey 
einer ieden Esquadrille mit beyführte, waren nad) 
einer gleichen Aehnlichkeit aiuſtirt. Die Hands 
Pferde der Scaramuzzi führten Decken von der> 
‚ gleichen Couleur wie Die Scaramuzzi, mit 5 Ma- 
Huen, nemlich eine auf den Nücken, und die uͤbri⸗ 
‚gen vier-auf den Ecken, ſie waren auch vor Der 
‚Yilage mit einer vechten Menfchen-Mafque geziert. 
‚Die Hand» Pferde der Crifpini hatten jonquilte 
‚Decken, auf welchen verfchiedene Figuren als ſpi⸗ 
vige ſchwartze Hüte zu ſehen waren, und ebenmaͤßi⸗ 
ua Cec2 ge⸗ 


















7722 W. a. Mei iv. "Car al 
ge ne. Masquen. sen forn am am Kopſe ur 2 e ie ſch 
— Koͤpfffen. oe 
$.7. Die Haͤupter der Quadrillen fü 
niglich Fürften oder die vornehmſten Oh 
Aditair- oder: Ciyil-Staat; Sie 
ſich vor den uͤbrigen an den — 
in Händen führen, an Den prächtigen: De 
: fie reiten, an der Foftbahten Kleidung 
Menge der Pageny’Laguais und Laͤuffer 
mit Langen. zur Seite‘ ‚Sehen. Ste ei 
‚Herr bey. einem Nätiönal “Aufzug 
den Vürdifchen Sultan: vor, fo i ker mie 
‚chen. Habir angethan, als der Tuͤrckiſche 
‚Die Zanitfeharen umgeben ihn mit Ihe nd ʒeſehls⸗ 
habern, auch den Spahi au Orc | 
Ben), y — und Roß⸗ —— 






Segen. (. 1. zugleich mit vi $ — — 
8.8. Die Caroufels und Ring⸗ 
auf den Reitbahnen meiſtentheils gebe 
ſelben bey befündern Solennitäten 4 af 5* 
darzu ausgeſchmuͤckt. Die Barriere au och im 
gruͤnen Tamen⸗-Reißig, die Bahn — ii 
gemahlten Pyramiden. Die oben N eter 
Knoͤpffen und den gewoͤhnlichen X 
hen ſind, ausgeputzt, —— au * Air Ram } 
-ten, die mit Orange - Bäumen bei tzt/ mit Fi 
en Arcaden, Portalen, , — vn 
en, * u — 
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Von Carouſellen y King ⸗ Rennen und 773 
- 6.9. Bißweilen werden.die Caroufels-durd) ei⸗ 


nen Herold mit 12 Trompetern und einem Paucker 


durch Die Stadt norificitt, Zuweilen geſchicht 
auch die Intimation durch eine beſondere aus den 
Opern⸗ Weſen entlehnte Invention. - Es Fommt 


_ sefivan Mercurius, oder ein: andere von den. heyd⸗ 


niſchen Göttern und Goͤttinnen hervor getreten, re⸗ 


det das Hoch⸗Fuͤrſtliche Frauenzimmer und die 


andern Anweſenden an, erzehlet die Urſachen des 


angeordneten Ring⸗ und Kopff⸗ Rennens, weiſet 
darauf die Articul zum: Caroufel, und: überreicht 


:den Nichtern die Articul. Ben dem; Caroufelder 


4. Elemente, fo a.17 19 in Dresden bey der Heim⸗ 
führung Ihrer Königlichen Hoheit der Königlichen 
Thur⸗Princeßin zu Sachfen gehalten: wurde, ftell 


te man die. vorfeyende Ergöglichkeit durch eine Ope- 
rette vor, Die vorher abgefüngen ward, Man ers 


richtete eine Machine, fo das Chaos genennet ward, 


und diefe war auf fo Fünftliche Weiſe erbauet, das 


faft nicht das geringfte Daran zu fehen war, dasfich 


⸗ € f} € 


nicht auf eine wunderns⸗wuͤrdige Art beivegt hatte. 
Die vier Elemerite, als Feuer, Erde, Waſſer und 


* 


dufft, giengen gang verworren durcheinander, in 
dieſer Machine ſaß ein Koͤniglicher Caſtrate, der 


den Goͤtzen Jupiter præſentirte, und dasjenige, 


Wwas bey dem Caroufel-Aufzug vorgeſtellet werden 


ſolte, abfang. Nach geendigter Operette wur⸗ 
de. folch Chaos in geſchwinder Eyl zunommen und 
Som Platz abgeraͤumet. 


e 


S. 70. Bor denen Caroufellen werden geroifle 
FE - Ree3 Articul 
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Articul abgefaft, wie 8 gehalten werden ſoll, — 
die Ritter auf die Bahne kommen, wenn Appel 
blaſen wird, wenn Lermen geblafen wird, mie ie 

die Treffen machen ſollen, wie viel Nennen zu hak⸗ 

ten, wie die Haupt⸗Gewinſte auszutheilen, nach den 

Ringen, die einer getroffen, nach den Javelins, die 

einer geworffen, und naeh den Kugeln, damit einer 

en h 

$.1r. Die Ordnung der Aufzüge bei) den Ca- 
roufels iſt unterfehiedfich ‚und Fan nicht gar wohl 
in allgemeine Regeln und Claſſen gebracht werden. 

Bißweilen marchiven ein so Mann vorher vonei⸗ 

ner Garde unter Anführung eines- Oberften mit 

entbloßten. Degen und Gewehr ; ferner. folgt ein 

Herold zu Pferde in einem buntfehecfigten Herold, 

Habit und groffen Feder⸗Buſch auf dem Haupt, 

hinter ſolchem folgen Trompeter, entweder in alts 
teutſcher Kleidung, oder in ſolchen Habit, der mit 

dem uͤbrigen Außʒug harmonirt, auf dieſe ein Pau⸗ 
cker und wieder einige Trompeter, nachgehends un⸗ 
terſchiedene Marfchälle, 2 und 2 in einem Gliede, 
ferner die Ritter mit ihren Chefs, und 24 Langens 
träger zu Fuß aͤ 3 und 3 mit Quintan-Lansen‘, s den 

Beſchluß machen wieder so Mann von einer Gar- 

‘de du Corps, oder reitenden d Trabanten mit ihren 

Pemeae | | 

G. 12. An andern Höfen wird folgende Ord⸗ 

— beobachtet: Erſt kommt ein Unter⸗Bereuter 

zu Pferde, zum andern 8 Reit⸗Knechte, zum dritten 

| in doppelter un. — nebſt denen 
gehoͤ⸗ 


-. . — 
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gehoͤrigen Pauckern, vierdtens 1o biß 12 Lauffer in 
einer Reyhe, fuͤnfftens 12 Koͤnigliche oder Fuͤrſtli⸗ 
che Laquais, fechteng.g Pagen, und ſiebendens dag 
Haupt einer Efquadrille nebft. den Rittern.. Das 
Che£ .ift wieder, mit. unterfchiedenen. Officiers 
der Cavaliers umgeben, und die Bedienten, Die 
bey ihnen hergeben, führen verguldte Langen und 
Darden. En — — 
S. 13. Die Trompeter und Paucker, die Stall⸗ 
meiſter und Bereuter, die Herolde und Marſchaͤlle, 
die Hand⸗ und Parade- Pferde fo von den Reit⸗ 
Knechten geführet. werden, und. mit. Eoftbahren 
Schabracken, Sätteln.und Zeugen gezieret find, 
‚Die Pagen, Laquais und. andern Bedienten, die Ca- 
- zoufek- Ritter nah) ihren unterfchiedenen- Esqua- 
drillen, nebft. ihren Secundanten und Patronea 
die dabey find, wechſeln auf. unterfchiedene Weiſe. 
Denn esfehr folenn zugehenfoll, ſo find vor.ieder 
Bande ohne die. ordinairen Chefs 4 General⸗Ma⸗ 
jors, und 4Obriſten als Maitres de Camp zu Pfer⸗ 
de, mit ihren: Marfchallss Stäben, nachgehends 
die Banden, und vor einer ieden Bande erft. wie⸗ 
‚der ein Bereuter oder Pigueur. Kin General haͤlt 
etwan ih: der Mitten der Menns Bahne, um die 
Trompeter, fo Appel zumMennenblafen, zucom- 
mandiren,, aufden Seiten paradiren die Mare 
ſchaͤlle, die Trompeter und Paucker, die Bereuter, 
Die Avansuriers. nebft- den. Bedienten mit Langen, 
‚Javelins. und andern Gewehre, 2 
S. 14. Die zu dem Nennen, deftinigten Nit 
3 Cce 4 ter 
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ger. erfcheinen entweder in einem befondern figuͤr⸗ 











lichen und inventieufen Habit, oder in ihren eis 


genen mit Gold und Silber reich chameritten 


Kfeidern. Als Anno 1633 HHTT den Nomis 


fchen Kayfer Ferdinand II mit einem Erben ge⸗ 
fegnet hatte, fo wurde ein Caroufel- Nennen ans 
geftellt, bey Dem 60 Perfonen an Fürften, Grafen 
und Herren als Ritter aufgewartet. Die Kleider 
der Cavaliers waren von Taffet, und alle mit 
Spiegeln behangt. Der Laquais fhre von Lein⸗ 
wand, ebenfalls mit Spiegeln behangt fo wohl 
als die Pferdes Decken. S. Kevenhüllers Annal. 
Ferdinand. XII Theil p. 498. ’ | 
$.ı5. Zumeilen pflegen an Höfen bey. Feiner 
allzugroſſen Verſammlung bey Trompeten⸗ und 
| gen nur maßige Gewinſt⸗Rennen ges 
‚haften zu werden, die nicht fo gar folenn find; die 
Ritter theilen fich in ein paar Suiten, iede von ein 
10 biß 12 Perfonen; in 2 Carrieren werden zwey 
Ringe zugleich aufgeftecft, Darnach ie 2, und 2 
aus jeder Suite einer, wie folche durch ein paar 
« Sammer »Fouriers aufgefordert, und von ihnen 
nach gegebenen: Appel unterfchiedne Nennen ge 
halien werden. Die Avanturiersrennen nach den 
aufgefteiften groffen und Eleinen Ringen. Mit 
‘den Lantzen ftechen fie nad) den Koͤpffen, und mit 
den Javelinen werffen fie. 
6,16; Der Anfang des Caroufel-und Rings 
Rennens gefchiehet wieder auf unterfchiedne Wei⸗ 
fe. Bißweilen gehet ein Stallmeiſter, der = 
J BAR m 
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Amt eines Adjutanten verrichtet, zu den Kampf—⸗ 


Richtern, fie zu fragen, ob esden Nittern erlaubt, _ 


fich in die Renn⸗Bahne zu begeben, und.den Zur 
fehauern zu zeigen. Wenn nun die Kampf⸗NRich⸗ 
ter. mit: Approbation der Durchlauchtigften Herr; 
ſchafft, ihme Erlaubniß gegeben, fo gehet ex wies 


der zu den Nittern, ihnen ſolehe Ordre zu übers _ 


bringen. So offt als ein neu Rennen gehalten 
werden fol, werden die Kampf Nichter befraget, 


an andern Orten aber wird diefe Ceremonie nicht 
in Dbacht genommen. . Manchmahl gefchiehet . 


der Eingang des Nennens mit der Fama. Kg 


wird ein Trompeter in Geftallt einer geflügelten ; 
Weibes s Perfon in weiffen Atlas mit Gold einges. 


kleidet, führt in der Hand eine güldne Trompete, 


und invitirt die Ritter durch das Stoffen in die 


Trompete zu dem Rennen. 
. 17. Sie abſolviren ihre Ritte, wie fie nach 
 geblafenen Appel von den Fouriers aufgefordert 
werden. Wird Lermen geblaſen, muͤſſen die 
Menner zufammen auf demrechten Fuß des Pfer⸗ 
Des anfprengen ‚und ihre Carriers auch in Galop 
auf felbigen Fuß vollführen. Sie zielen in vollen 
- Galoppiten mit den Sansen, Javelins, Piſtohlen 


und Degen nad) den Ringen, nach den duͤrcken⸗ 


Köpffen, und nach. den von Pappe gemachten und 
auf der Erde liegenden Kugeln und andern ders 
-gleichen. So Eommen zuweilen auch. andere Ex- 
-ercitia Dabey dor. Die Chefs zeigen in Bege⸗ 
gnen ihren Gegnern einen ieden fein Schild, darauf 

| Sees 7°... gewifle 


778°: IV. Theil: IV. Capitul. 


gewiffe Divifen zu ſehen, dann ergreifft.der eine 
aus einem Beutel Die von Thon a parre dazu ger 
machte Kugel, und wirfft folche im Zuruͤckkehren 
dem andern‘, welcher fein Schild auf die lincke 
Schulter geworften, nach, und wendet fich ges 
ſchwinde um, hingegen der fü. geroorffen worden, 
erareifft dergleichen Kugel, und zubricht fie auf 
vorige Weiſe bey feinen Gegner. 
..& 18. Damit die Pracht mancher Caroufelle 
deſto anfehnlicher erfcheine, fü formiren die Ritter 
und Cavaliere mit ihren prachtigen Kleidern offters 
unterfchiedliche Fünftliche Figuren, als erftlich ein 
- gedoppeltes Creutz, hernach wenn fie fich offtmahls 
untereinander gemifcht und gewendet, einen Stern, 
der fich in viel Strahlen zertheilt. Sind nun fol 
che Poßtturen und Stellungen wiederum Eunftlich 
zutrennt, und unterjchiedlich verroechfelt worden, 
fo geben fie zu allerhand Figuren Anlaß. Es folz 
gen auch wohl hinter Dem Mennen einige der tapfe 
ferften. Pferde und Lufft + Springer, die auf. das 
prächtigfte geziert „ welche mit ihren Fünftlichen 
Springen ihre Freude gleichfam auch mit dabey zu 
verftehengeben. ER 
$,19. Bißweilen find einige Roß » Ballerter 

‚mitden Caroufellen und Ring-Mennen vereiniget 5 
Doch feheinet es, Daß Diefekben noch mehr in den 
vorigen Zeiten Mode gemefen, als inden teßigen. 
Sie zeigen, wie weit einCavalier ein Pferd dreſſi- 
ven Fünne, Damit er, Gelegenheit habe feine Ges 
ſchicklichkeit zu erweifen, und die Pferde in ._— 

Ä | un 


d 


* 


- } — Pa — — — — — vv vn 


Don Caröufellen, Ring Rennen und xc. 779 


N ——— 


J 


und’ Tempo merhodice zu regieren, fie haben 
“ebenfalls ihre Megeln, iedoch muß man fich haupts 


füchlich bey diefen Bewegungen nad) den Vermoͤ⸗ 
gen der Thiere richten. . Johannes Mollerus mels 


Det in feinen Allegoriis Profano ſactis Cap Ve 


p- 124. $. 203. daß, als anno 1645 im Monatl) 
O&obris zu Königsberg ein- Fürftliches Beylager 
zwiſchen dem Durchlauchtigften Fürften und 
Herrn in Liefsund Churland Jacobo , und der 
Durchlauchtigſten Fürftin. und Prineeßin Louyr 
Sen Charlotren Marggrafin zu Brandenburg ges 
halten worden, fo Hätte man unter andern ſchoͤnen 
Ritter⸗Spielen auch fieben Tartarifche pferde, fo 
der Hoch Fürftliche Herr Braͤutigam mit fich ges 


bracht , auf den Schloß: Plab. geführt, welche ſo 


Fünftlich abgerichtet geweſen, Daß fie durch Die 
Regierung derer, fo daranfgefeften, nad) derMufig 
and Ta& vecht ordentlich und zierlich bald mit dem 


Koͤpffen zuſammen, bald wieder von einander fo 
kuͤnſtlich umher getantzt haͤtten, Daß es niemand oh⸗ 


ne beſondere Verwunderung anſchauen koͤnnen. 
6. 20. Bey den Roß ⸗ Balletten werden nach 


den Schulen mit den Trompeten und Hautbois 


gewiſſe Arien geblaſen, als eine Arie a la Soldate. 
eine Arie zum Corweten, eine zu Pafladen, eine zu 

Volten. Es werden nach dem Ta& und: Der Car 
dance: in der Muſic zierlich erhabne Corwerten 984 


macht, und folche mit der Mufic einftimmige. in 


eslichen geraden Fortfegungen, Volten und Wen⸗ 
dungen angebrracht. Nach dieſen flechten fh ang 
ur | Ä . dere 


— 
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dere wiederum mit ſchwartzen baſſaten hin 'und 
wieder, und ſchluͤſſen Die übrigen auf eine artige 
Art ein. - Andere machen Eunftliche Repellonen, 
und verwechfeln fich ſaͤmmtlich nach allerhand uns 
ter fich gemachten Wendungen. " 
$.21. So machen auch) einige redoppivende 
Pferde nach verfchiedenen Einzumd Abtheilungen 
des Creyßes befondere Wendungen von: einer 
Hand zur andern, und. fchlagen fich zwiſchen den 
- andern durch, biß fie endlich nach den Ta& und 
Maaß des Thones auf den vier Ecken der Creyße 
In gleicher Weite zu ſtehen kommen. Andere fol- 
gen in zierlichen Galopp mit verfchiedenen Hin; 
und Herwerffungen der ‘Pferde, theils.nach Krie⸗ 
ges, theils nach Tantz Manier , fie‘ fahren mit ſo 
kuͤnſtlichen und leichten Spruͤngen in die Höhe, 
nicht anders als wenn es flüchtige Hirſche wären. 
S. 22. Dieſe corwetirenden, paſſirenden, re- 
doppirenden, galoppirenden und ſpringenden 
Pferde und Reuter werden nach ihren unterſchied⸗ 
lichen Pofituren und Creyßen fo in einander gefloch» 
ten und geftellt, daß allenthalben. etwas artiges 
und befonders zu fehen iſt. Bißweilen gehen Die 
ferde in einem fachten und majeftatifchen Schritt, 
nicht anders ale ob fie eine Currante tantzten, zu 
weilen marchiten fie flüchtiger. So bald als ei⸗ 
ne neue Beranderung zu fehen oder zu fpühren, 
Yaffen fich die Trompeter und Paucker auf das 
neue baren. Bey dem Abmarfch formiren die 
Mitter offters curieufe Irr⸗Marſche, — 
Be | s — als 
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‚als eine Schnecke, oder nach einer andern Figur, 
und der Abzug gefchiehet auffolche Weiſe, wieder 
- . Eingang re 5 * 
"8,23. Nach geendigten Caroufell werden: die 
Gewinſte ausgetheilet, die entweder in Jubelen 
oder in koſtbaren ſilbernen und guͤldenen, oder 
Porcellainen Zeuge beſtehen, oder in Gewehren 


! 


u. ſe w. Die Herrn Judicirer, zu welchen. die 


Joch » Fürftlichen Raͤthe und Miniftres-erwehlt 
‚werden, beurtheilen nach Den Articuln, und.regi- 
ſtriren, wer dasbeftegethan. Gewiſſe Marſchaͤl⸗ 
fe führen Diejenigen ſo gewonnen einen nach dem 
andern unter Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall 
ab zu den Judicirern, allwo ihnen die gewonnenen 
Preiße ertheilt, und ſie mit gehoͤrigen Ceremonien 
an ihren Ort wieder begleitet werden; An andern 
Orten eylen die Sieger bey Trompeten⸗ und 
Paucken⸗Schall unter Die Lagen des vornehm⸗ 
ſien Frauenzimmers, aus deren Haͤnden fie die 
bræſente erhalten: In den vorigen Zeiten war 
es gebratchlich, Daß die Mitter und Überwinder 
‘von einer Dame nicht allein mit.einen andern Pr- 
ſent, ſondern auch zugleich mit einem Krantz regali- 
. vet worden, Worauf fie denn in Beyſeyn der gan⸗ 
sen Rerfammlung unter ‚Trompeten und. Pau⸗ 
cken s Schall einen: teutfchen Sans mit ihnen tha⸗ 
ten, welchen die Kampf Nichternachgehends auch 
nachfolgten. Ä Ä — 
S. 24. Zuweilen werden nach einer gantz be⸗ 
ſondern Erfindung gewiſſe Damen-Rennen 2* 
2 en. 


! 
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fen, doch aber auf einmahl nur 1. Wagen. 
S8. 27. Der Rem⸗Platz iſt zuweilen in vier 
Ecken gar curieus gebauet, mit gruͤnen Reißig 
RXuͤnſtlich beflochten; Es werden: mitten auf Den 
Gängen und, Logen erhabne Fenſter ne 
— welche 


— — — —— — — — 
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welche mit Pyramiden geziert, auf welchen die 
Fuͤrſtlichen Perſonen zu ſtehen pflegen. Bevor 
die Rennen angehen, pflegen der Hof⸗Marſchall 
und einige Herolde mit 12 Drompetern und ein 
paar Pauckern forn an zu reiten, und. auf der 
Menn⸗Bahne mit dem Aufzuge eine Larade zu 
machen. Bey ieden Rennen laſſen ſich die Trom⸗ 
peten und. Paucken, wie gewoͤhnlich, hoͤten. 
. 28. Zuweilen werden auch gewiſſe Nacht⸗ 
Nennen gehalten. Hierbey werden die Säulen 
auf den Carrieren nebſt den Pyramiden mit viel 
aodo Lampen auf eine wohl ausgeſonnene Weiſe 
erleuchtet, und über dieſes mancherleh Arten Leuch⸗ 
‚rer mit Lampen an Dit: Cordons gehenckt; Als 
bey der Anweſenheit Ihrer Königlichen Majeftät 
in Preuſſen und Churfürftlichen Durchlauchtigket 
zu Brandenburg vor einigen Sahren in Dresden : 
Ein Nachts Rennen gehalten wurde, fo pr=fentits 
te ſich in der Mitten der Reit⸗Bahne über. den 
2: erhabnen meßingenen Pyramiden der Nahme 
des Koͤniges In Preuſſen auf einer verſilberten 
groſſen Tafel; oben daruͤber ſahe man viel Lam⸗ 
pen von unterſchiedner Groͤſſe, in deren Grund 
bald roͤthliches bald gruͤnes waſſer gegoſſen ward; 
dieſe Wechſelsweiſe geſatzten Lampen gaben nach 
ihrer vermiſchten Farbe einen ſolchen Glantz von 
ſich, nicht anders, als waͤren es gewiſſe Arten der 
Edelſteine, welche alle zuſammen die Forme einer 


Königlichen Crone præſentirten. en 
8 .29. Es muͤſſen eine gewiſſe Anzahl Solda⸗ 
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ten, die in Roͤmiſche Feuer » Kleider eingekleidet, 
und in unterfchiedene Drdnungen dertheilet, Die 
Fackeln herzu fragen; der. Platz wodurch der 
- Zug bey den Nacht» Caroufels pafliven ſoll, wird 
ebenfalls auf das befte illuminiret, und die Eins 


gänge werden Zeit wäahrenden Nennen, wie bey - 


allen dergleichen Luftbarkeiten gebräuchlich ift, mit 
doppelten Wachen befeßt, um alle Desordres zu 


verhüten. 

Das V. Sapitul, 

Don den muſicaliſchen Con- 
certen / Tangen/ Ballen und 

| | Balletten. | 


G. 1. 


an findet an allen Hoͤfen, an denen 
man die Divertiſſemens und luſtigen 
Handlungen eben fo Megul- mäßig 


— - tractirt wiſſen will als die ernſthaff⸗ 
ten und die Staats-und Megierungss Sefchäffte, 
wohl beftellte Capellen. Es beſtehen aber Dies 
felben gemeiniglich aus Sapel,Meiftern, Vice- 
Sapels Meiftern, Sopraniften, Aktiften, Tenori- 
sten, Baſſiſten, Componiften, Tiorbiften, Orga- 
niften, Inftrumentiften Gambiſten, Violoncel- 
liſten, Cornettiften, Hautboiften: Tromponiften, 
muficalifchen Trompetern, Caftraten, Cantatri- 
cm und andern Dergleichen. Je mehr nun ein 
Negent 
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Rcgent die Nate und die damit verbundenen Er⸗ 
est ol mehr laͤſt er ſich angelegen ſevn, 
geſchiche Mulicos in ſeine Capelle zu bekommen, 
nd dieſelben mit Unfoften darinnen gu erhalten⸗ 
9*9 nichtz üngewoßnliches, daß einige Itas 
Lance Singen nd Saͤngetinuen einige tauſend 
halter des Sahtes üben guiihrer Beſoldung voder 
—— — SR — * Ehen», 
or Damp pflegen Auf mancher⸗ 
ley verfehtedene ABeife an Hoch Füritlichen Ge⸗ 
burths Zoͤgen Behlagern Kindrauffen, Huldi⸗ 
gungen und andern Feſtivitaͤten aller⸗ 















dhand ſSeſenaden "müuficaliiche paſtorellen ind 
sing» ellette dürch Huͤlffe der Pöclie ;*Mufic) 
ünd V memarie gi erfinden · Die Serenaden find. 
ewiſſe Abend⸗ Muſicken, die bey Fackeln dürch 
ſchen⸗ Elimmen und Inftrümenta.hberbracht 


und vorg ſtellet werden. Sie ſind eulweder im · 


 pler vdernfanimeh geſetzt hiſtoriſch und Aletzo⸗ 
J Ei, Ne ii len Beftehen in der Blöffeh Mufic; ' 
bie Hiftöchfehen über ftelleh Jugleich eine ganbe Hi⸗ 
14 — du einer eden Solenhirät ſchickt. 






Die Perfonenfind auf eine beſondere Weiſe ges 
—— eswe — und allerhand 
Machinien mit Dabeyrangetüßrt: Die Sänger 
ii — formiten, bey viel tauſend Faa 

in befombere guren ih ftde. . ae. 

&3; Die Patorellen ſind gewiſſe Schaͤfer⸗ 
Gedichte ‚ Die erman Bey Hoch» Fürftlihen Beyla⸗ 
gern invent | 





WEnderben Jhd dem neu berloblen Hochs⸗ 
DS» Fuͤrſi⸗ 


— - 


/ 
















— * | Jar — — 
die Handlungen der Liebe auf aine . 
ficalifche Art vorſtellen um ihnen Die En ie 
nen, fo Dabei) nd zu ih | ren r 
fung zu gratulieren. nd. RS 
A. 4: Die —— den näch2 
Heinen. Opern bißweilentingerihfen, 
aber auch ohne befondere Abiveg oe Ind: 
gen. In den Gedichten nn Kite! 
Heræi findet man p 20. a X ; 
beleuchteten Saale. und Theat u > eine ing» 
Ballet, ſo anno 7703, bei der. En 
des Durchlauchtiogften Furften id Her em 
Chriſtian Wilhelms, Fu me urg⸗ 
Sondershauſen, ordonirt worde ho. &D | 
halt des Sing⸗allets war Ber Oil + 
der GeburthBr Fe eyer Sr. Hoe Fürſt — 
rant biſch⸗ —x 
erſe dan ae 


lauchtigkeit. Die Muſic 

fition, und muſten ſich die 

Die Schau⸗Buͤhne præ ſentirte inen 

ſcheinender Erfenchtung — vie n,b eo 

Zeit gruͤnen Tannen⸗ Wald am ende 
Soring⸗Brunnen deſſen Fuß in 
war, der guch Waſſer prußtes "Te mr 

SD Erfindung der Hlumihatidn: 

Abſehen “auf die don Ihro er RK: 
lauchtigkeit glücklich zu — ad * Kl. Li 

wobey Die in dem groffen € Saaleb⸗ 

beqveme Stellen Anlaß gegeben 

Be zwiſchen ieder Statue war. ein Obel are * 
* gefn 
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geführt, j ‚and auf einer jeden bon dieſen gefpisten: 
Säulen ein ander Roͤmiſches Vorum Quinguen-. 
nale, nebit Hieroglyphifcher und: ‚Emblematifcher. 
Vorſtelung der Sefchichte von einer ieden s jaͤhri⸗ 
jen Zeit abgebildet. Man: jahe auch. auf einem - 
‚teden Obelifco die vörnehmften: 2 Dhaten, Momen- 
ca und Meriten Der ecbene- Schilder, Inferiptiones, 
Berdp: and Emblemata. 
Der Bau des Theatri war eine illumi-. 

ai — Säulen Keype don Jonſcher Drdnung, 
Zwiſchen den beyden erſten Saͤnlen hiengen drey 
Clypei votivi unter einander, in Der Mitten war 
Die Deffnung der Bühne, worüber Die Frife leuch⸗ 
ha it. den bei: allen öffentlichen SchanSpie | 
ae: Züruff: De nöfttis annis adtlat 
Maximmis annos, a n der Berdachumg ſchie⸗ 

ne ver. HochrFürtl, urchlaucht verſchlunge⸗ 
ner Rahme in einem Schilde, fo mit dem Fuͤrſten⸗ 
Du und. den Adler⸗Koͤpffen Fuͤrſtlichen Wa⸗ 
pens gegietet war, ſammt denen ſymboliſchen Neo 





ben⸗dZierrathen einer glücklichen Regierung. In 


der dritien, ‚Deffnung war wieder eine Thuͤre, wie 
An dererften, fo daß dieſe beyden Oeffnungen an den 
Seiten der, mittlern groͤſſern gleichſam die Hoſpi- 


wia Der. alten Roͤmiſchen Theatris dorſtellten, auf 


Welhen hernach Die Maſquen zur Wirthſchafft her⸗ 
aus traten. 
6,7. Die Bälle ſind ein allgemeines Divertis- 
Haas fo gemeiniglich mit den übrigen Solenni- 
taͤten ui a 7; Fi iſt. —— 
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die Hoch — erſonen webſt den anweſen 
fremden Herrſchafften, vder ihre eigene ® ji 
folennen Cour- Daͤgen, oder. bey andern * tivi itaͤ⸗ 
a oe le 6:00 bern 
ch Di 

ufammmeh3ß | fe; nd, 
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Fa viel? ar aminen dat 
gang Befondern Negeht dirigirg w dehs 
8. 8. An den — La, 
nigen / die unſerm Valeriand aigen 
ſtentheils die Frantzoͤſiſchen unde A 
führt: - Etwas beſonders war 
ſche Kayſer Leopoldus —— ranton 
te, ſondern vielmehr eine Art m en jer De 
Sihcung beobachtete, welche d 
hoͤchſten Ober⸗ ⸗Haup ts — N, 
nicht etwan bloß in feinen — 
ſondern tote ſich Der Wicherifche 
(ich weder in Plaitır nach Andern a er i 
dern pflegt, ſo hat er in feinen been h terf fl 
larige vor ſeinem Tode diefer Vergnuͤgn 
hafftig. gemacht. ©, Leben des Karſcro 
pag.60. 
.9. Bey den Hoch⸗Fuͤrſtlichen Be 
an den meiſten Voͤſen der » genannte 3 Fri 
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Von muſicaliſchen Concerten, Tantzen, x 789 


gewoͤhnlich. Es iſt dieſes eine alte ——— 
die entweder die Roͤmer von denen viel aͤltern Deut⸗ 

(chen oder bie Feutfehen von den Romern ange⸗ 
nommen, als die Ihre Hochzeitlichen Feftiviraten 





unter andern auch ppn den Tedis oder Kuͤhn⸗Fa⸗ 


ckeln, Die fie Den Derlobten vortragen lieſſen, Des 
‚nennfen. Denn entweder die Hoch⸗Fuͤrſtliche 
Blraut mit ihren Braͤutigam, oder eines von den 
Sermaͤhlten Paar mit den naͤchſten Hoch⸗Fuͤrſtli⸗ 
‘chen Anverwandten tantzet, fo pflegt der Hof⸗ 
Mraarſchall fie mit dem Marfchalls Stabe zu dieſen 
Dans aufzuführen. Es gefchiche derfelbe unter 


Trompeten und Paucken⸗Schall; Bißweilen pfle⸗ 


—— 


‚gemein 12 Pagen mit:brennenden.weiflen Wachs⸗ 


Fackeln vorher zu marfchiven, bißweilen müffen es 
‚and wohl gar an Königlichen und Chur⸗Fuͤrſtli⸗ 
‚chen Höfen, Cammer⸗Juncker, Sammer = Heren 


‚oder: Generals-thun, und die Hof⸗Dames müffen 


der Koͤniglichen oder Fürftlichen Braut die Schleps 
‚penachtragen, An manchen, Höfen iſt gebräuchs 
lich, daß: nebft dem Hoch» Zurftlichen Paar ein 
Spaar von den Hofleuten vor, undein 6 paar nad), 
‚ zugleich mit Dangen, alle mit brennenden Fackeln. 

.., 6.10. An vielen Teutſchen Fuͤrſtlichen Höfen 
iſt noch die alte Ceremonie bey den Hochzeitlichen 
Feſtivitaͤten hergebracht, daß die Princeßin Braut 
mit verbundenen Augen drey Perſonen aus denen 
in dem Braut⸗Gemach um fie herum tantzenden 
Reyhen ergreiffen, und ihnen die Crone zuſtellen 
muß, zu dieſen Deren und betruͤglichen Merck⸗ 
a DODdd 3 mahl 


+ r . "7m. v A ve], ud — er. 
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wahl, Er eine jede: de’yon Diefen, er spe en wenn 
ie no fedigen St / in den CE ar 4 Der | 
—* i —— werde. Pe “ — A 
Bey den Dantzen pflegt # 1 Hofe 
"enfalshen Rang ju obfervir en; und darf fi 
einer von den geringern nicht f ) eher 































din Frauenzimmer aufzuziehen ‚Bi ‚es 
Fuͤrſtliche Herrſchafften erlauben?‘ 3 hie 
+ Dem ihn zutommenden Rang die? Re jr f 
muͤſte denn en’ mafque getantzt, oder bey r | 
Luſibarkeiten erlaubet werden, Ba, al * Bunt 
ander tangen dürffte. Sedach find®hierur i 
die Cavaliers und Dames zu verſte en, ſintemat 
len ſich keiner von den andern, dafern ee nich | 
Straffe willzu erwarten haben untern L mer 
‚aufden Tantz⸗Platz/ der bloß de 
chen Herrſchafften und ihrer: Ho fitat ft gewidme 
iſt, zu erfcheinen. Es werden nn Al 2 )- me 
‚ftentheifs gewiſſe Schrancken geſeht 
niemand, der u nicht dazu ehdrs, eindrin 
vornehmen Taͤntzern befchmehrlichfaitmager 
. 12. Die Ballette Fonnmenn * leir 
‚den Commedien, —— IE N vor, 
dern auch bey andern Hof⸗ - Divertifemehs: 
bei) Caroufellen, bey, Masgüerad ade 
‚fm. Gie werden eingetheilt in 
comiques und grotesques . Be 
die Qualicäten und Tugenden * 14 
ernſthafften, feltfamen —— ee Ede 
andern iu achahimung Borg. Bey a 
aber 


‚aber die Lafter und Abiurdiräten brutaler Mens 


fchen. durch die Saryre und das Gegentheil allen 
Megeln , fo für ernfihaffte gehoͤren, cerrigirt, 


- Damit andere für ſolchen naͤrriſchen Gefibus einen 


Eckel und Abſcheu befommen mögen, UÜber Dies 
ſes giebt es philofophifche,, welche die Grund» 

Urſachen, die Wuͤrckungen und Eigenfchafften der 

Dinge: ineinem guten Berhäftniß vorftellen, Ro- 
mianesquen die ihren Urfprung ausden Romainen 
‚hohlen, wunderfelsame Ausgaͤnge in fich faflen, 
und offt gar: wenig Wahrſcheinlichkeit bey fich 
führen ;, poetifche und fabulöfe, deren Erfindung 

„aus der Mythologie und heydnifchen Fabeln 
fommt; und hiftorifche, die aus: den wahrhafften 
Geſchichten genommen. In Summa, mas inder 
Welt, in der Natur, oder unter den Menfchen zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, wird in Ballerten mit vorgeftellt. 
S. 13. In allen Ballerten. werden 3. Haupt 
©Ordonaneen und -Eintheitungen gemacht, nehm» 
lich 2). die Ourerture, welches. die Erklaͤhrung 
des Sujers oder der Haupt- Abhandlung giebt , ſo 
‚ man przfentiven will, und foll den- Haupt: End⸗ 

zweck von der gantzen Action vorfellen: : Die 
‚ Aus handeln. die gange Gefchithte ab; und wer⸗ 
den in ihre Entreen oder Scenen wieder abge⸗ 
theilt, diefes find Die unterfchiedenen Folgerungen, 
‚welche zeigen, wie Diefe Sefchichte von Stick zu 
Stück pafhrt fey. Das Grand. Baller oder der 
‚Schluß der gangen Reprzfentation gefthicht, 
wenn fich die Taͤntzer alle verſammlen, und: viels 
| | | Ddd4 mehr 
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Yprr. nr u ah Dr N 
meh Ba Ban und Figuren rachen, ala mn 2 
BR Die erfondh gu Ba eten ‚werden > 
Br affenheit der een ‚Die man —* ” 
erwehlet. Bey. Paft sorellen.. Eommei K@ nik t 
Ballet vor : begreift it der — seh — 
Schlacht, ſo or ird —— a * ta: 
ten porge ſtellt; —9 Trafirt da 2 auf Ay (2 
OasteMaterie, {9 iehet man, ‚Sdgerins 
den tantzen; — — —* — 
J 
veilen auf den u⸗Platz in de 
6 ſrembde — 
Furien, In mphen Sa, ® 
mussen, alte — or u. 
ger werden allerhand ‚Affe&ken. th 
tsaueiger IN tafende, eraiveh 6, 
und andere. Danger, Man — * u — * 
weilen nach beſondern Erfindün n 
in Entreen, als Serlichten, 
mente, u. ſiuw. auffuͤhren. u 
$.15.:'Ben;Den Balletten muͤſſend — ⸗ var 
die A&ionen und Paflionen;t er Menfchenzunuch di 
Eigenſchafften der unvernünfftigen „ifeblofen,b 
weglichen und. unbewegfichen. Ereatı Fi ure 
harmoniſche C Cadence und mmet xgu 
Bewegungen der Gebrtöm:. Ak a Kae. 
ven wohl ausgedrückt werden. u. = L — 

























menheit der Ballettes beſtehet darin ar 
der Natur vacheheu ri viel als mr ⸗ 
mog . 
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Don muſicaliſchen Cancerten, Eäunzen,xc. 993 
ne Geberden noch pafituren mache,. die fich nicht 
fehr wohl auf die Sache —— man dorf, 
und Den Charater'der Perfönen , ſo viel als nur 
immer möglich, auf das deutlichfteprzfemuire. 
6. Man muß den Dantz⸗Plat wohl beur⸗ 
 thellen‘! nachdem er eine halbe oder aanße Per- 
 fpe&ive vorſtellt, nachdem find auch die Veraͤn⸗ 
. ‚derungen der Figuren zu ordoniten. Die beften 
‚Ranger -find allemahl vor, und die fehlimmiten 
hinter zu rangiren, bevoraus wenn fie nach dev 
Fänge ieh, So müffen auch die Habites, Die 


=" Masqueh Die zu den. Sachen und Perſonen gehoͤ⸗ 


tigen Werckzeuger, mit det ganten Erfindung har- 


moniten. 


8. 17. Bey der Cawpoſtion hat man in Bes 

trachtung zu ziehen, daß die Schritte, Tritte, Mi⸗ 
nen. und Geherden, fie mögen gleich mit dem 
Kopff, Munde, den Augen, Händen, Fingern oder 


ch TEE AB vor 


fen. allbereits aus der Gefticulation: erkennen, wag, 
dieſes oder. jenes. ing:befondere bedeuten foll, wenn 
- auch. fehon die Decoration und Auskleidung des 
Schau⸗Platzes nicht dabey ware: Der. Wohl: . 
ſtand und die Lieblichkeit find mit gehoͤriger lieb⸗ 
licher Saͤnffte, bey ernſthafften oder luſtigen lang⸗ 
DE famen 


— et en * 


794... .1V.Chbeil. V. Capirul. 
ſamen oder. geſchwinden Mouvemens, mit einan⸗ 
der zu temperiren | | 
818. Die Schritte und Geberden müffen 
Kauptfächlich mit dem Chara&er der Perfonen, 
den. fie ausdrücken, harmoniren. ‘Bey den En- 
treen der Damen muß die Modeſtie allenthafben 
die Dberhand haben , Die Eapriolen find ihnen 
nicht anftandig, und ihre Sprünge müffen nie 
mahls über das Contreremps fehreiten. Sollen 
Cavaliers tangen, fo muͤſſen douge und maniets 
liche, bey Bauern tumme und. ungefihickte, bey 
Klopff⸗Fechtern freche und freye, bey Soldaten 
heroiſche und kuͤhne Schritte, Minen und. Geber⸗ 
den, an Händen, Fuͤſſen, Augen, Kopff und gan⸗ 
tzen Leib ausgefonnen werden: Winde muͤſſen 
leicht, trunckne Menſchen taumelnd, zornige hitzig, 
luſtige ſroͤlich, furchtfame zweiffelhafftig, und bes 
trübte traurig tanken 5; fe naturlicher Die Motion 
und Gefticulation ift, ie kuͤnſtlicher und rühmlis 
eher wird auch das Baller feyn. © : 
+8, 19. Eine wohl ausgeſuchte, und mit.der Ma- 
terie.accordirende Mufic, eonrribuivet ein vieles 
zur Schönheit der Ballerre. Sollen Nymphen 
oder verliebte Perſonen ballettiren, fo wird eine 
douge und anmuthige, bey melancholiſchen eine 
‘ traurige und beträbte, bey defperaten eine furieufe 
und rafende, bey tapffern eine heroifche, bey Scara- 
muzzen eine poßtrliche,, bey alten Weibern eine 
zerrige und Dehnende Air und Melodie erfordert. 
Bey einer combattirenden Entree würden ſich fo 
| | | "wenig 
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Don muficätifchen Concerten, Tangen, ec. 795 
wenig die Fleutedoucen, Lauten, Viol di, Gambs; 
Panduren, Clarinen; als bey Bauern und Schaͤ⸗ 

- fern, weil dieſe letztern, als ein luſtiges Voͤlcklein, 
gemeiniglich nach einer ſchnurrigen und ne 
5 —— als Schallmeyen ⸗Dudelſack und 
Leyer gantz muthig herum zu · huͤpffen gewohnt find, 
nnd die erſtern, bey denen alles wartialiſch zugehet, 
durch) Trompeten; Paucken, Hautbois und.Baflo- 


> 










nen; zum Streit munter ge cht werden. Bey 
‚ACavaliers und Dames iſt douce Muſc zu gebrau⸗ 


ben.  . ne ee T 
798 20, Die Bällerrer find- ansden Suropäifchen 
"Höfen von einigen Seculis her bey Lufibarkeiten 
und SchausSpielen im Gebrauch gewefen. 
Franckreich ftellteman unter- dem König in Fanck⸗ 
Weich an Tu Ballettes vor, von den Dugen⸗ 

-den; der Clemonz, Klugheit, Zapfferkeit, Maͤßig⸗ 

keit u..f w. ingleichen von Schäfern, ſo aus den 
beſten Taͤntzern beſtanden. Unter dem letzt ver⸗ 

ſtorbenen Koͤnig Ludwig XIV: von den vier Jahres⸗ 

Zeiten, vonfreyen Kuͤnſten u. ſ.w. Bexy der Croͤ⸗ 

nung des ——7 in Franckreich præſen- 
uirten die Fir zen her von 24 Sn 

"Ban, welches in vier Actus eingetheilt wär, nemlie 

Me bi Mitternacht, in die Mörgenröthe, in den 

— den Abend. Es hatte dieſe en 

barkeit, Vor welcher ein ing = r 

viel kuͤnſtlich ausgeſonnene Abwechſelungen van 
Zangen, Muſicken, Frantzoͤſiſchen und Italiaͤni⸗ 

ſchen Comoͤdien. An Schweden ſahe man ein 


Ballet, 


* 


Ballen, welches zu Zellen Caroli Guftavı gehalten 


766.» IV. Theil, Vi, Capitul. 





ward, on Krieg, Friede, der Liebe und Guͤckſelig⸗ 


| keit der Unterthanen, ſo von einigen Amazenen ge 
tanget wurde, In Spanien und Engelland hat 


gen von mancherlen lafterhafften. 


‘man ‚dergleichen — — geſehen, bald von 
allerhand Tragodien, hald von Affecten und ma- 
raliſchen Dingen. Gleichwie die Poeſie und die 
NMulic in Italien im groͤſten Flor ſtehet, alſo Fan 
man auch glauben, daß die Ballette daſelbſt vor al 
len andern-Europaifchen Laͤndern mode feyn, und 
ihren rechten Sitz dafelbftaufgefehlagen. 
Ss. 21. Der Endzweck der Rällerte ſoil dahin ges 
‚richtet feyn, daß fo wohl die Daͤntzer als Zuſchauer 
. ‚durch die befondern Affe&en, Bewegungen und 
— durch manierliche und unanſtaͤndige 
eberden zu Den Dugenden angereißet, und hinge⸗ 
| Sie und A- 
. &ionen zurück gezogen werden ; ich glaube aber, 
daß die wenigſten Componiſten bey Compofition 
der Ballette, und die wenigften Daͤntzer und Zus 
ſchauer hieran gedeihen, 


Das Li gapitul. 
Bon Opern und Comodien. 
Pe 


ie Opera ift gleichfam eine Aflemblee, 
Ä darinnen in’einer gewilfen Ordnung ein 
» Concert gehalten ı und dabey getantzet 


— word. Alle, die zu der. Opera gehören, 
| repr=- 
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komponiret. Er ſoll auch in Der Opera cine fol 


che Auſmerckſamkeit bezeugt haben, ale wenn er 


Kaͤyſerin Märia-Therefia, gang und gar nicht ei 
ftimiinig geweſen ſeyn ; maßen ſie ſich oͤffters is 
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Odpera einen Naͤhe⸗Rahmen tragen laſſen, woran 
ſie bey waͤhrender Opera ſo fleißig gearbeitet, daß 
ſie nicht einmahl ein Auge auf das Theatrum ge⸗ 
wendet, alſo daß man geſehen, wie ſie bloß dem 
Kayſer zu Gefallen, und ihn mit hinein beglei⸗ 
ten, in Die Opera gegangen. S. das Leben des 
Kayfers Leopoldi, p. 59. | 


$..3. Die Theatra müffen geräumlich, und zu 
der Veränderung der Scenen und Machinen recht 
bequem ſeyn. Je mehr die groffen Herren felbfi 
Liebhaber der Opern und. Comeedien, iemehr Uns 
koſten wenden fie an Erbauung und Ausputzen der 
Theatres.. Des Roͤmiſchen Kayfers Jofephi 
Majeftat lieſſen zu Anfang ihrer Regierung ein fo 
prächtiges Theatrum aufführen, Davon allein die 
Mahlereyen uber 50000. Rthle gefofte. &. den 
Viren Eingang des curieufen Bücher» Eabiners, 
p-878.. Die Thearra find von den Amphithea- 
eris zu. unterfcheiden. Die Amphitheatra find 
Diejenigen Plaͤtze, wo Die Zufchauer figen, davon 
die halbrunden beffer als die fangen ovalen, und 
auf verfchiedene Weiſe gebauet find... | 
S. 4. Bon Theatris hat man vielerley Sorten, 
als (1) Thearra- Fixa, welche fonft und bejtändig 
an einem Orte ftehen bleiben, und diefes find die 
gewöhnlichften, (2) portatilia, die aus unterſchie⸗ 
Denen Abfichten nach Gefallen von einem Drt zu 
dem andern koͤnnen getragen twerden, (3) ſchwim⸗ 
mende, die man bey. mancher Gelegenheit auf 
dem Waſſer hinſchwimmen laͤſt, (4) Thearra à 


Tim 





Von Opern und Comædiem 0 
Pimprova ‚die in geojjen Zimmern oder an andern 





erien beſetzt, und mit Grotten auggeziekt, es wer⸗ 
Den auch. wohl, damit die gantze eſellſchafft vor 
dem Regen geſichert ſey, uͤber und uͤber Seegel⸗ 
Duͤcher ausgeſpannt. Bißweilen laſſen ſichs 
Fuͤrſtliche Perſonen gefallen, daß ſie unter währen, 
der Opera auf dem Theatro ſpeiſen oder. doch auf 
"dem Amphi-Thearro der Opera zuſchen und nach 
geendigter Opera oder Comadie Die Akteurs auf! 
das propreſte bewirthen und accommodiren, 
2.83. Bey den Opern und Comecdien erwe⸗ 
cken die Schunheiten und Decorationen des Thea- 
erh die Annehmlichkeiten des Gefanges,:dieSym- 
phonien und ihrg Veraͤnderungen, die Geſchick⸗ 
lichkeit und Mei der Daͤntzer und Daͤntzerinnen, 
Ruhm und Approbation , inſonderheit wenn ſel⸗ 
bige in den. groffen:Ballerten in fehr groffer Anzahl 
als zu 30. 40. u. ſ. w auf einmahl auftreten, und 
im einer Pünftlichen Verwirrung fich zwar ſtets un⸗ 
ter einander verflechten, aber" doch allezeit: nach: 
dem Unterſchied ihrer Perfonen von einen ieden ins 
befondere gefehen undünterfchieden werden koͤnnen. 
- 66; Die Decorationen des Fhearri werfenden- 
Geiſt der Zufchauer auf, und bringen Mouvemens 
zuwege, die mit den Decorationen‘, und. mit: der 
vorgeſtellten Hiftorie wohl abereinſtanmn = 
L. 3 | | | 6, 


* — — — 5 — — — — — 


806° W. Cheil. VI. Capital, 
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beſtehen aber dieſelben in den verfchiedenemscenen 
und Machinen, Die Scenet find alle die lebloſen 
Wbercke der Kunft, die fich te Zeitläng auf dem 
Theatro præſentiren, als Palatien,; Wälder; Hoͤh⸗ 
‚ten, Städte did; die Machinen Aber, diejenigen 

Wercke, die —— — als Wol⸗ 
cken, Thiere, Schiffe, Triumph⸗Waͤgen ur fir: 
Bißweilen ſiehet man folgende Machine; und 

Statuen, als hehdniſche Götter ü:f. nd; Die Inder 
Lufft von dem Theatro geflogen kommen, ind der - 
Durchlauchtigften Herrſchafft die Opera öde die⸗ 
jenige Piece; Welche abgefürigen und preſentiret 


werden fol; uͤberbringen. — 
8. 7. Die Veränderungen der Sceneh des Thea 
tri muͤſſen in guter Ordnung bey) ſchoͤner Mähferey, 
nach den Regeln der Bau⸗Kunſt und der Perfpe: 
‚ &ive angebracht ſeyn. Es laͤſt wohl, wenn bay: 
———— und na See enheft 
Der Materie auf dem Theatro; Vld ein ftürihenis 
des Heer, bald eine belägerte Städt ; bald ein Ko⸗⸗ 
niglicher RVu, bald ein weites Feld, und ein 
Fluß, woruͤber die Soldaten eine Brücke ſchlagen, 
zald ein prächtig meublirtes Königliched Cabinet 
pr&fencirf werden: MEERE; 
8:3: Bey den Ausjterungen der Perfonen hat 
man infönderheit auf Die Kleidung zu fehen: Es 
zilt nicht gleich, auf was vor Art Die Ateurs oder 
Taͤntzer bekleidet feyn, ſondern ihr Habit müß ſich 
ſo wohl in —— der Fotme, als auch der Farbe 
und anderer Umſtaͤnde, nach der übrigen — 
or A } 
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hung der Materie reguliren. Werden hohe Per» 
fonen angeführt, fo muß auch der Pracht der Klei⸗ 
der mit. ihrer Hoheit correſpondiren. Die Zeis 
chen, fo die Tänger gewiſſer Ationen wegen in- - 
Handen führen, müffen fo ausgefucht werden, wie , 
fie ſich vor einem ieden fthicfen. ur 
8,9. Die Compofition muß mit der Dire&ion 
Der Mufic wohl accordiren,, und find die Opern 
allezeit vortrefflicher „ wenn entweder die Aurores: 
der Mufıic zugleich Tundig find, oder wenn ein ges 
fihickter Infpe&teur-General, der in der Muſic und 
Compofition wohl erfahren, die Vocal- und In« 
ftrumental- Mufique der Opera dirigiret, als wie 
im Franckreich gebrauchlih. Re 
S. 10. Je mehr neu erfundene Entreen, Tange 
und Ballerte von Geiſtern, Schiff Leuten, Berge 
Leuten, fremden Nationen und dergleichen, bey den 
uunterfchiedenen Adibus, oder luſtige Zwiſchen⸗ 
Sopiele vorkommen, ie angenehmer däftes. Manch⸗ 
mahl werden auch Combäts vorgeftellet, welche 
von den Hof Fechtmeiftern dirigirt und dergeftalt 
angeordnet werden, daß fie nach einer gewiſſen Ca- 
dence, und einer gewiffen Figur den YAunen ander - 
nehm fallen. Die Ballerte, fie mogen nun gleich 
aus einem ferieufen oder Furgmweiligen Danke bes 
ftehen,: von. einer oder fehr viel Perfonen getanger: 
werden, gefchehen in den Opern, Operetten, Pa- 
Storellen oder Comadien.entweder zum Beſchluß, 
oder bey den UmEleidungen , zwiſchen den Hand⸗ 
lungen und Verwandlungen. 
MT. Eee S. 11, 
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F — — — Der Mal | a | em 
Chars&er und Den Pafhonen der Adeurs;, * —* 
vorſtellen karmoniren, und auch —* of darin 
vern beſondere Bewegungen excitätend 16,09, b 
fthön.,: ee herſonen / die 
etwan in Raſerey und Vetzweiflunge ‚verfalle d 
gang’ verwirrten und ungewoͤh Jen; 
Yauıter- fich beſtaͤndigſt einander: r 
fonantien — * und —* der G 
auch der Wehmuth ihrer 1 gubren 
Rerftimmung, bey den: ba 
bald Mitleiden zu erwecken vermg 
8.12. Die Schritte, die Gebed 
gungen und alle Handlungen der A& 
ihre reguliere Abmeffungen kan ‚na 
geln der Mufic eingerichtet fen, U 
gang accurat und eigentlich nachfo 
ſchauer müffen es denen Perfonen: aus. 
nigen Schritten oder Geberden — 
nen, ohne daß fie ein Wort reden, mx 
erſon vorftellen, und weicher vorn T 
n eines Verliebten, eines Zorn 
— eines Melandı schen “im 


rt 13. Der feeli e Hert Jaſch ge end er 
net Anwelfung zur Tangs Kunft pr 2:60. a 

nicht allein zur Decoration gehörte, ſo ee 
feinen guten Grund hätte, wenn man die 
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Dienern, oder fonft geringern Leuten, Damit man 
Die Zuſchauer deſto Teichter cörtigiren, und ihnen, 
fügen funne,idaß fiefich nicht alfo ſtellen ſolten, wie 

dergleichen unhöfliche Leute zu thun pflegen. — 

614 Bißweilen wird den Operiſten unter dem 

FJuß gegeben daß ſie einen und andern Fehler, den 

man beh Hof⸗ Leuien gewahr wird, unvermerckter 

weiſe mit beruͤhren muͤſſen. Die andere Gemah⸗ 
lin des Kayſers Leopoldi, Claudia Felicitas, be⸗ 
diente ſich oͤffters der Gelegenheit, in der Operaeis 
ne und die andere Erinnerung am Hofe zu thun 
wie denn abfonderlid) einer, fo den Tirul führte x: 
La: Lanterna di; Diogene, bekandt iſt, worimen 
Diogenes dem gantzen Sof feine Fehler vorruͤckte, 
und dem Kanfer felbft unter der Geſtallt des Ale⸗ 
xandri M, fagte, daß er aus allzu milder Gnade, 
31.2 Eee 2 nicht 
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nicht ohne groffen Schaden des gemeinen Weſens 
die Lafter nicht genug: beſtraffte. So wurden au 
vor einigen Jahren in einem luſtigen Schau⸗Spie⸗ 
fe, foder Dreßdniſche Schlendrian. betitult rourde, 
die Laſter, fo in “Dreßden unter Hohern.und Ge 
ringern, unter den jungen Fdelleuten, Ofliciers; 
bürgerlichen, Standes» Perfonen:und andern im 
Schtwange gehen, auf. eine lebhafte Art Denen Zus 
ſchauern und Zubürern fehrartig vorgeftellet. 

- Si 15: Auſſer dem aber, 100 fich die Operiften 
oder Comedianten nicht durch hoͤhern Befehl Ie- 
gitimiren koͤnnen, oder Doch hierbey einer. Appro- 
bation. der höchften Standes Perfonen. verjichert 
halten, thun fie nieht wohl, wenn fie die Fehler des 
Hofes anf eine deutliche und merckliche Art vorſtel⸗ 
fen; fie ziehen fich ſonſt hiedurch manchen Ver⸗ 
druß, und wenn fie einige Hohe anpacken, eine fehr 
empfindliche Ungnade uber den Hals. Madame 
de Noyer gedencket in ihren Lettres galantes, lettre 
6. daß das Staliänifche Theatrum zu Pariß über 
die 20 Fahr verfchloffen gemefen ‚ weil Die Acteurs 
zu Lebzeiten Königs Ludwigs des XIV. allzu geojfe 
Freyheit in-ihren Stücken ‘gebraucht, und weder 
den Hof, noch anderevornehme Herren verfchonet. 
Unter andern fagt ſie: Les Comediens Italiens fe 
font reſſenti de: la mauvaife humeur de Madame 
de Maintenon, on.les a chafle pour avoir jour 
la fauffe prude, dans la quelle on dit, quo Ma- 
dame de Maintenon s’eft reconnue, tout Paris 
regrese cete perte, 

| 6,16, 





| —“ welches andern groſſen Herrn⸗ gecroͤn⸗ 


. 3.8177: Man hat hin und wieder einige Exem⸗ 
dwpel, daß Hoch⸗Fuͤrſtliche Perſonen ihren Purper 
nicht vor unanſtaͤndig geachtet, in den Opern und 
Gomedien, theils mit zu tantzen, thiels auch als 
Adeurs ſich der zufchauenden Verſammlung zu 
geigen. Des Roͤmiſchen Königs Jofephi Maje⸗ 

At excellirtenifo. indem Dantzen, daß fie auch zum 
oͤfftern bey den Cammer⸗ Feften fich vor dem Kay 
ſer ihren Herrn Vater, und den Ertz⸗Hertzoginnen 
in den Opern ſehen lieſſen. Anno 1724 wurde an 
dem Dage, da die Roͤmiſche Kayſerin mit Dero 
— — Eee 3 neu⸗ 
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neugebohrnen Ertz⸗Hertzogin einen Kirchgang 
hielt, zu Wien des Abends Ihro Majeſtaͤt zu Eh⸗ 
ren eine Opera geſpielet, welche um fo. viel merck⸗ 
wuͤrdiger war, als alle Acteurs und: Muficanten 
aus lauter Perſonen Fürftlichen und Graflichen 
Standes beftanden. S. Einleitung zur neueſten 
Hiſtorie XXVI. Stuͤck. p. 704. ‘Anne 1702 
bat man in Franckreich an dem Hofe des Hertzogs 
von Burgund, eine Comzedie von einer gantz neuen 
‚Irtieingeführt, indem nichts von Der Liebe Darins 
nen gehandelt worden, und hat die Hergogin von 
Burgund. in dieſen beyden Schaus Spielen. Die 
vornehmfte Perfon agirt, Die andern find aber 
durch. Die: Herren und’ Damen des Hertzoglichen 
Hofes vorgeftellt worden. .. Madame la Duchefle 
de Maine, ließ vor einigen. Fahren auf ihrer Reh- 
‚dence zu Meaux eßliche Meilen von Parts gefegen, 
Durch einigenon ihrer Hofſtatt, zugeiten Comedien 
fpielen, fpielte auch wohl felbft mit. &. Vremeig 
Sejour ‘de Paris pP. 89. Ein gewiſſer Autor ſagt 
bey dieſer Gelegenheit: Niemand ſchickt ſich zu die⸗ 
fer Verrichtung beſſer als die Hof⸗Leute, weit ein 
Hof nichts anders zunennen it, als ein ſtets waͤh⸗ 
vender Schau » Plag,.auf welchen immer eine Co- 
medie. nach der andern:gefpiekt wird, und. allwo 
‚immer: neue Perfonen. auftreten, roelche ihrer Vor⸗ 
fahren Masquen angenommen. Iſt ein 
ſpiel ‚geendiget , fo werden. fchon neue Masquen; 
Scenen,;Machinen, Decorationen, und andere zur 
Verſtellungs⸗Kunſt benoͤthigten Dinge — 
—— eitet, 
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beitet, um- der Welt ein abermahliges: Schaus 
Spielvorzüuftellen. — 
. 18. Die Opern. und Comadien werden 
nicht allein von denen: ordentlichen hiezu beſtellten 
‚, Banden. der Operiften und Comeedianten, welche 
insgemein. in Die. Teutſchen, Fransofifchen. und 
Italiaͤniſchen eingetheilt werden, repræſentirt, 
der von Hoſ⸗Leuten, wie ich ietzt angeführt, und. 
welches gar ſeltzam zur geſchehen pflegt; ſondern 
auch von Studioſis auf Univerfiräten, von Schuͤ⸗ 
fern und: Gymnaften, auf den. Schulen, und wohl 
gar von Mönchen-und: Nonnen, in manchen Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Klöftern. Anno 1702 nach⸗ 
dem die Engliſchen Waſſen in Teutſchland wider 
die Frantzoſen ſo treſtich victoriſirt hatten, wurde 
von der Univerfität Oxford am erſten Tage Des 
Neuen Jahres, auf den oͤffentlichen Theatro, eine 
iin den zierlichften-Otatoren. und Gedichten beſte⸗ 
hende, und von den allda fudirendenjungen Edel⸗ 
leuten recitirte Gluͤckwunſchungs⸗Opera aufge⸗ 
fuͤhrt. Man ftellte darinnen vor: Strenam Oxo- 
nienſem, das Dpfurtifche Neu⸗Jahr⸗Geſchencke, 
Carolum III. hoſpitem, König Carl den IH: als ei⸗ 

“nen Gaſt, Cladem Hochſtadienſem, die Hoͤch⸗ 
ſtaͤdtiſche Niederlage, Bavarum profligarum , den 
flüchtigen BayersFürften.” S. XXXII. Theil der 
Europaͤiſchen Fama. p.grs. Vor: einigen: Jah⸗ 
zen wurde in den Öffentlichen Zeitungen aus Ita⸗ 
‚Ken gefehrieben, daß die Nonnen des Elofters: der 
heiligen. Cacilix ſich auf eine Comedie anfchick- 

| Eee 4 ten, 
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ten, welche fie zu Ehren der Gemahlin des Præten- 
denten, fo fich bey ihnen aufhielte, um fie zu di- 
vertiren, ſpielen wolten. Es pflegt Diefes auch 
gar offters bey manchen Gelegenheiten in den Kloͤ⸗ 
ſtern zu geſchehen. BER, | 
. 19. Die Banden der Operiften. und Come- 
dianten werden an manchen Hofe beftändig fala- 
rirt, an andern Höfen hingegen genuffen fie nur 
alle Jahre gewiſſe Prefente, zu der Zeit da fie Dies 
jelben zu befuchen, und fich eine Zeitlang dDran-auf 
zubalten pflegen. Bißweilen wird nicht ein Pfen⸗ 
nig aus der Landes⸗ Fürftlichen. Cafle zu Unters 
. haltung der Opern und Comedien genommen, 
ſondern die Sapellmeifter dirigiven fie auf Geminn 
und Verluſt. Un eslichen Höfen aber werden 
wohl zu Tonnen »Goldes.durch die. Opern und 
Comedien Des Jahrs confumirt, zumahl wenn 
in manchen Opern: prächtige Machinen und Eoft- 
bare Kleidungen vorkommen. ‘Bey der Vermaͤh⸗ 
lung des Roͤmiſchen Kayfers Leopoldi, wurden die 
3 beruhmten Opern Pomo d’oro, la Monarchia 
‚latina und Cybele mit folcher Pracht vorgeftellt, 
daß man verfichere, es hätte allein Pomo d’oro über 
‘hundert taufend Thaler gefofter. 
S.20. Etwas befonders war e8, was Curiofus 
Alerhophilus in feinet Hiſtoria moris Civilis ſ. 
aulici p. 43. anführt :-daf KonigLudwig XIV, in 
Franckreich zır feiner Zeit, Kindervon 5 biß 6 Jah⸗ 
‚ren abrichten laffen, die Comedien und Opern 
hatten muͤſſen Spielen, und Diefes hätten fie mit I 
r 
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cher Geſchicklichkeit verrichtet, daß ſie manche von 
den aͤlteſten übertroffen haͤtten. 15% 
5. 21. Ob zwar einige luſtige Intervalla. eine 
Comedie gar ſehr enbelliren, und es gar ange⸗ 
nehm, wenn den Zuſchauern die ernſthafften Hand⸗ 
lungen durch einige ſchertzhaffte Harlequins Strei⸗ 
che adoucirt werden; ſo wird doc) bey den Comes 
‚dien, die. bey Hofereprzfentirt werden, nicht leicht⸗ 
lich verftattet, daß allzu freye oder unehrbare Reden 
oder Poſſen darinnen vorgebracht werden. Alſo 
wurde vor dem Jahre aus Paris in oͤffentlichen 

itungen gemeldet, daß die ietzige Koͤnigin in 
Franckreich ihren Italiaͤniſchen Comædianten an⸗ 
defohlen, fich auf dem. Theatro aller unanſtaͤndi⸗ 
gen Redens⸗Arten zu enthalten. Kayſer Ferdi- 
‚nand.ih fand zwar: an den Comedien bißweilen 
‚feine Beluſtigung, ingwifchen waren ihm doch alle 
diejenigen zuwider die entweder gar zu laͤcherlich, 
oder zu poſſenhafft inventirt. Er ſahe es am lieb⸗ 
ſten / wenn ihm: eine Comeedie dag Leben, und den 
Ritterlichen Kampff einesheiligen Märtyrer, vor 
Augen stellte. Er 'befürderte einige Studioſos zu 

onfehntichen Dienften, bloß um deswillen, weiber 


ſſich erinnert, Daß fie vor ‚Zeiten Die Perfon eines 


‚Heiligen inder Comeedie zierlich und wohl vertre⸗ 
‚ten. S. Kevenhuͤllers Annal, Ferdinand. XII. Th. 
Pag.2434- TEL RIEF BES 3 er 
- .$, 22. Bon den meiften groffen Hofen hat man 

‚eigene : erbaute ‚Opern-und Comeadiens Häufer, 

Darinnen die öffentlichen Schau «Spiele vorge 
ee Cees ſtellt 
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ſtellt werden, an andern hingegen, werden nur zu 
der Zeit, da man Opern und Comedien ſpielen 
will, gewiſſe Plaͤtze dazu zu vecht gemacht, und 
Theatra erbaut, oder auch gewiſſe Saͤhle auf. den 
Schlöfern dazu gewidmet. “Daß die. Opern- 
Haͤuſer hin und wieder in den Europaͤiſchen Läns 
dern durch den: Brand verungkückt, —— ſehr 
viele Exempel. Ein gewiſſer Autor macht uͤber den 
Brand der Opern-Haͤuſer folgende. Reflexion: 
Welcher verftändiger Menſch kan fich wundern, 
Daß die Opern-Haufer fo leicht entzuͤndet werden, 
weiß. man. Denn nicht, Daß in dieſen Venus- 
peln von eitel Liebes⸗Feuern geprediget wird, und 
daß die meiſten Zuhoͤrer ihre Sardanapalifche An⸗ 
dacht mit lichterlohe brennenden er darinnen 
verrichten. Solten denn alle dieſe gleichſam in ei⸗ 
nen Mittels Punct zuſammenſtoßenden Flammen, 
nicht endlich ein wuͤrckliches Feuer anzünden.. 

6.23. Damit nicht in den: Comadien und O- 
pern Die. bey Hofe gefpielt werden, durch die Zus 

auer eine und die andere widrige Unordnung 
entſtehen moͤge, fü pflegen nicht allein die Eingaͤn⸗ 
ge mit befondern, Trabanten oder ändern Wachen 
beftellt, fondern auch bißweilen eigene Verord⸗ 
nungen publicirt Zu werden, auf was vor Art fich 
ein ieder fo wohl.in. Occupirung der Logen, als 
auch fonft hin und wieder bezeugen fol. An eins 
gen Drten und zu manchen Zeiten wird niemand 
eingelaffen, als wer fich miteinen befündern Biller, 
ſo er aus dem Hof» MarfchallAmt bekommen, 


t legiti- 
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Ieeiimiren Tan. Bißweilen tod anbefohten, daß 
xin jeder en maſque erfcheinen ſoll bißweilen aber 
wird den mafquisten Perſonen der Eingang ver⸗ 
wehrt. re Ay ı I € RR ‚X 
1. gage ‚Anno: 1716 nahm der Marquis ‚de: Prie 
in den Opern Haufe Capranica zu Rom, in der 
‚Chrneval- Zeit, ſo wohl Ye Rapfrliche als Spa⸗ 
niſche Loge ein, unerachtet einige Frantzoͤſiſch⸗ge⸗ 
* ſolches zu verhindern trachteren, alſo daßdet 
Abditore Moſines⸗ welcher ſich ſonſt der Spani⸗ 
chen Loge angemaßt, der ſtaͤrckſten Parthey zu 
then gendrhiget ward: ——— 
eiligkeit Beſehl, ermeldtes: Opera- 
Dauf su fchlieffenaus Beyforge, es moͤchte unter 
denen a und —— eine 
ſolche Opera geſpielet werden, he ſich mit einen 
Laini endigen, und aus Schertz Ernſt machen. wuͤr⸗ 
de. ES; Europ. Famæ 97ten Theifp- 10% Anne | 
den 10 Febe. ließ der. Graf von: Wrangeh,,Gour 
verneur zu Brüffek, eine —— 
daß nemlich alle diejenigen, welche ſich kunfftig iu 
dem Opern- Haufe in den Raum, wo das: Ost 
vor dein Theätro zu ſtehen pflegt, einfinden wolten, 
m der Zeit wenn der Marquis de Prie und ſeine 
Gemahun in ihre Loge gehen wuͤrden, ihre Huͤte 
‚abziehen, und: ſo kange, biß Ihro Excellenæ wie⸗ 
der weggangen vom Kopffe behalten ſolten; Er 
mit ſich min niemand mit der Unwiſſenheit entfchußs 
digen möchte, ſo iſt dieſe Verordnung an der Thüre i 
* Opeen: Deus angeſchlagen mwerden. % 
Ir 254 


















812 IV. Theil. VI. Copieul, 


9.25. Bey den erſten Chriften waren-die Co- 
medien und andere dergleichen vffentliche Schau⸗ 
Spiele fehr_verhaßt, fie- hielten ‚genaue Aufficht, 
daß fie Feine Comedianten,, Gauckler, Daſchen⸗ 
" Spieler, Seil⸗Daͤutzer und dergleichen Geſindel in 
ihre Gemeinfchafft aufnahmen. Denn fie hielten 
es, wie Cyprianus von ihnen ſchreibt, weder Der 
göttlichen Majeftat, noch der Evangelifchen Zucht 
gemaͤß, daß die Schambafftigfeit und Gravitaͤt 
der Gemeinde Dusch eine ſo ſchaͤndliche Contagion _ 
eſchwaͤchet würde. Es wurde auch fölche Lebens; 
Art felbft unter den Heyden vor infam und unehr⸗ 
lich gehalten. S. Arnolds Leben der erften Chri⸗ 
ften, IV. Buch, VE. Cap. p- 5316. Ä 
$.26. Clemens. Alexandriaus macht‘ Lib. III. 
Pzdagog.C. H. eine heßliche Beſchreibung von den 
Schau⸗Spielen, wie fiedamahls unter den H 
den gebraͤuchlich geweſen. Er ſagt: Die Zuſam⸗ 
menkuͤnffte bey den. Schau⸗ Spielen: ſind voller 
Boßheit und Schande. . Die Gelegenheit derfel- 
ben ifteine Urfacheder Unzucht, da die Xeiber und 
Männer ohn Unterſchied zufammen Fommen, daß 
einer den andernanfehe, indem die Augen geil find, 
werden die Begierden erhitzt, und weil fie Zeit und 
Weile haben, ſo wachſen fie zufehens.- Darum 
ol man die Comasdien und Schau Spiele vers 
jeten, twelche von Boßheit, fehandbahren und eis 
‚teln, vergeblichen Worten angefültet; dent welche 
ſchaͤndliche That wird nicht auf den Schau⸗Buͤh⸗ 
nen oͤffentlich gezeigt ? welche unverfchämte Wor⸗ 
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ele ſind fehr mächtig Die Hertzen zu 
deswegen muß fie ein weiſer —** 
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fpiegeln, und vor dergleichen hüten fernten. Män - 
haͤtte aus der Erfahrung,daß eine fo lebendige * | 
ii“ — / e i 


u⸗Spie⸗/ 
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— und in Schertz beſchehene Beſtraffung der 
after, den Leuten offt weit mehr zu Hertzen gienge, 
als eine vorgeſchriebene Morale, oder der Ulus px 
northoticus in der Leipziger Prediger⸗Kunſt. Die 
ſchertzhaffte Morale fruchtete oͤffters weit mehr, als 
die ernſthaffteſte, und. bahnte zu dieſer nicht ſelten 
den Weg, daß ſie hernach beſſer eindringe, und aufs 
genommen wuͤrde. 

S. 28. Man muß bey den Opern und Comæ- 
dien, wie bey allen übrigen Sachen in der Welt; 
den Gebrauch von den Mißbrauch wohlabfondern. 
Gleichwie die Menſchen durch fehr: viel Schau⸗ 
Spiele mehr verſchlimmert als gebeſſert werden, 
alſo Fan man auch nicht alle ohne Unterſchied ver⸗ 
werffen. Wenn ſie wohl ausgearbeitet, ſo kan 
man aus den Schau⸗Spielen auf eine geſchwin⸗ 
dere Art, als ſonſt, erkennen lernen, wie es in dem 
menſchlichen Leben hergehe, und inſonderheit was 
vor Gluͤck oder Ungluͤck aus manchen Handlungen 
zu entſtehen pflege. Weilin dem Leben alles nach 
und nach geſchicht, auch oͤffters lange Zeit hingeht, 
ehe das Ungiuͤck kommt, welches man ſich Durch 
Jafterhafftes Leben über den Halß ziehet, oder man 
auchim Gegentheil Das Gluͤck erwartet, Damitdie 
Dugend befoühnet wird, fo erfennet man nicht, daß 
dieſer oder jener Zufall ausdiefen ddersenen Hands 
fungen erfolget, oder auch aus unſerm Vergnügen 
Das gegenwärtige Mißvergmügen erwachſen ſeyẽ 
hingegen in Comwdien folgt alles, was zufanamen 
gehört, ineiner kurtzen Reyhe auf einander, * 
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Von Operna und Corkidien. Sie 
Eerſoig der Handlungen, laͤſt ſich Dataus viel leich⸗ 
ter. und beſſer begreiffen; als wenn man im menſch⸗ 
iſchen Reben darauf Acht hat nn a 
? $. Bern * ae: Come» 
iemund Opern entſtehen, ſo muͤſſen die, Erfinder 

in den Zufaͤllen des menſchlichen Lebens feht erfah⸗ 
ren und in der Sitten⸗Lehre und Staats » Kunſt 
wohl geuͤbt ſeyn/ und die Spieler muͤſſen ihrem 
Chatadter;fehr wohl vorſtellen koͤnnen. Es muß 
den Acteurs alles natuͤrlich und ungezwungen laſ⸗ 
fen, wenn es einen Eindruck in die Gemuͤther ma⸗ 
chen fol," widrigen falls: ſiehet es der Wahrheit 
nicht ähnlich, und niemand kan dadurch uͤberredet 
werden, daß die Sachen ſo auseinander erfolget/ 
wie man in der Comadie oder. Tragedie: fiehet, 
und. bey diefen Fall findıdie Frendens und Trauer“ 
Spiele mehr hinderlich und ſchaͤdlich als’ nuͤtzlich. 
©. des Herrn Hofrath Wolffens Gedancken von; 
dem gefelifchafftl. Lebenden Menſchen. p.2722. 


Das vn gapitul. 
Von dem Carneval und 
—— Maſqueraden. a 


f 


a — 
Ni) ie Malqueraden überhaupt find zwar bey 
| einigen Seculis ‘her an den Teutſchen 
Höfen im Gebrauch geroefen, ſintemahl 
| in- einigen: alten. Gefchichten der Soc | 
R uͤr 
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uͤrſtlichen Häufer angeführet wird, daß die Hochs 
Shen Perſonen bey ihren -Luftbarkeiten mit 
vermumten Gefichtern herum gegangen. Es iſt 
aber die Maſquirung der damahligen Zeiten, ge⸗ 
gen die ietzigen, ein bloſſes Kinderſpiel geweſen. 
Heutiges Dages aber ſind die Maſqueraden, nach⸗ 
dem die Frantzoſen und Italiaͤner ſo ſehr hierinnen, 
wie in andern Arten Der Luſtbarkeiten, ralcinirt; und 
wir Teutſchen ihnen ihre Kunſt⸗Stuͤcke trefflich 
abgelernt, recht in kormam artis gebracht wor⸗ 


den, 

18.2. Es iſt mehr als gu befandt, daß die Car- 
nevals ihren Urſprung aus dem wollüftigen Ita⸗ 
lien herleiten, ſintemahl ſich Die Ftaliäner an diefe 
Arten der Ergoglichkeiten fo fehr gewoͤhnet, als an 
ihre AveMaria. In dem Kirchen-Staat und in 
Nom gehen fie fo ſehr in Schwange, als ‘in ans 
dern _— und Städten Staliens, es müfte 
denn ſeyn, daß entweder cine feindliche Uncuhe den 
Kirchen-Staat bedrohete, oder eine andere allges 
meine Land⸗ Plage bevorftünde, da werden fie 
von Ihrer Pabftlichen Heiligkeit aufeine gelang 

ro forma verbothen. “Der Autor der. Furopäts 
chen Famz macht über ein vom Pabft Clemente 
XII. bey dergleichen Umftänden gefchehenes Vers 
both, folgende Glofle: Ich halte davor, es fey nies 
mahls ohne Gefahr der Seelen Carneval zu hal 
sen, weil der Teufel iederzeit, fo wohl in der gans 
gen Welt als aud) in Italien herum gehet, wie ein 
brüllender Loͤwe, und fücht welchen er verfchlinge, 
— | wenn 


— — — 
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wenn man ſchon in den jiherften Frieden lebt, und 
auf viel Meilen Fein Soldat weder zu fehen noch 
zuhorenift. Ob aber die Staliäner leben koͤnnen, 
wenn fie fich ein gang Jahr nicht maſquirt hatten, 
und ob fie. die Faftenr Zeit uber in den Paßions⸗ 
Kine mit rechter Andacht auf das Hertze klopf⸗ 


fen koͤnnen, wenn ſie nicht zuvor etzliche Wochen 


lauſenderley Thorheiten begangen, will ich nicht 
entſcheiden. nn es auch gleich einigen Paͤb⸗ 
ſten ein Ernſt waͤre, daß jie dieſe und andere der⸗ 


gleichen Luſtbarkeiten auf eine Zeitlang abgeſtellt 


wiſſen teilten, fo finden ſich doch bißweilen eini⸗ 
ge barmhertzige Cardinæle, die durch ihre kuͤnfftige 
Inrercefionalien,, die fie vor Die Luſtbarkeiten des 
Carnievals einlegen, Se. Pübftliche Heiligkeit nicht 
felten auf andere Gedancken bringen. ; Bißwei⸗ 
fen befommen fie aber, auch eine abichlägige Ante 
wort. An. 1708. verboth Pabſt Clemens XI. 
alle Luſtbarkeiten des Carnevals. Weil nun viel 
Kaufleute, Kuͤnſtler und Handwercks⸗Leute durch 
dieſes lobliche Verboth an ihrer Nahrung gekraͤn⸗ 


cket wurden, ſo erwegte dieſes dem Cardinal Mare- 


fcorti zu einem ſolchen Mitleiden , daß er den aller⸗ 


| — Vater zu uͤberreden ſuchte, nur einige die⸗ 


r Luſtbarkeiten zum Troſt der Kuͤnſtler und Hand» 
wercks⸗Leute zu verſtatten/ er muſte ſich aber mit eis 
wer abfehlägigen Antwort feine übel gegründete Lies 
be des Nrächiten vergehen laſſen. S. den zglien 


Theil der Europaͤiſchen Famz. Pag. 79- 


1 8. 3. 
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frieöfiche und ruhige Zeiten insden Län 

oder / aͤls kei fondetlic)en Excefle d 


ben, oder die Geiftlichkeit, wenn. fiebey@t 
fond Anſe A, Ko 























oder doch ne 9 — der? 
ſchoff zu Londen mehr als einmahl mit en 
I wider die Ma — — A ſrckte die⸗ 


erlaubte, ſo gab dieſes einen di 
heit zu einer fehr ſpo S — 
Bifchoff zu Londen in das Hauß ſa 
leitung zur — Hiftorie der 
224. In Coppenhagen eng 
har: Koͤn glich Verboth wider dien \ 
weil die Herten: Geiſtlichen von den € Saı 
ſehr hart dawider hatten hoͤren laſſe J fir ad. 6 
dabey, daß dieſes Verbocth ſich im geringſen 
auf die Koͤniglichen hohen —* 
Vornehmen extendiren ſolte. 
S.4. Die — ne * 
eutſchen Hoͤfen nicht zu 9 
| * worden. Sie find an einen. el län 
Mode geweſen, als an den andern, an manchen 


{TV — — —— — 
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ſie nur vor: 20 oder 30 Jahren her bekandt gewor⸗ 
den. Dieſe Arten der Luſtbarkeiten ſind gar ſehr 
von einander unterſchieden, ſo wohl in Anſehung 
der Zeit und ihrer Dauer, als auch in Anſehung 
der. Divertiflemens, die man dabey vornimmt. 
Blißweilen continuiren fie nur, eine Woche durch, 
manchmahl aber auch wohl ein paar Monathe 
nach emander. . An einigen Höfen beffehen fie 
nur in Verkleidungen und in den gewoͤhnlichen 
Spielen und Dantzen, fo damit vereiniget, an an⸗ 
dern aber find fie mit vielen koſtbaren und ſolennen 
Luſtbarkeiten, als, Außuͤgen, Fuß⸗Turnieren, 
— Kam fi sagten ud. gl. vergefells 
afftet. An den Höfen, bey denen die Luſtbar⸗ 
keiten ſehr im Schwange gehen, bemuhet man ih 
alle Sahre eine der Herrfihafft angenehme Vers - 
Anderung Damit vorzunehmen...»  . 
6.3. Bey den Mafqueraden wird entweder eĩne 
gewiſſe Invention durchgeführet,, darnach fish ein 
iedweder bey feiner Verkleidung zu richten bat, als 
wie bey einer Mafquerade der Nationen, oder bey 
einem Götter » Auftuge, oder es wird einen iedwe⸗ 
den die Freyheit verftattet, fich nach eigenen Ger 
fallen zu Fleiden, wie es einer am beften Inventiren 
oder nach feinem Beurel ausführen Fan, dafern er 
sur hiebey nicht etwan denen deßfalls peblicirten 
Landes; Herrlichen Verordnungen zuwider han⸗ 
delt, oder wider die Regeln der Klugheit verſtoͤßt, 
Die ein iedweder bey dergleichen Fallen in Obacht 
zu nehmen hat. Alſo iſt es nicht rathſamm, mean; 
— Sf | einer 
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einer den andern Inge rg eich 
leget, als er den vori 8* dem; 
oder fonft bey einer ſehr hohen Span! de | 













‚ obfervirt, oder in einer ‚monde sfr 
ſcheinet, daß die zuſchau 
wurde org in S N) 
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Die Maſquen verkammlenk 
— Saͤlen gegen den Abend, 2 
die Luſtbarkeiten auf ma Weiſe ab 
nach Mitternacht. Die ſich vor den ant 
Habiten recht diftingairen Ba 
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ſquen aus Franckreich und Italien verſchrieben, 
die andern aber fie in Den Reſidentz⸗ I bey 
denjenigen Leuten, die ſich an ſolchen Oertern dar⸗ 
auf legen/ verfertigen. Bißweilen wird niemand 
von dem Poͤbel eingelaſſen, und die Wachen auf 
das ſchaͤrffſte beordert, keinen, als Standes⸗Per⸗ 
ſonen nebjt’Cavaliers und Pames den Eintritt zu 
derftatten. Zu manchen Zeiten aber bekommt ein 
tedtveder: Erlaubniß, wenn er. nur maſquirt ifl, 
einen Mitfpieler oder Zuſchauer dabey abzuges 


ben. .. de 
$: 8. Bender jährlichen neuen Cinrichtung und. 


der Veränderung des Carnevals muffen Die Com- 


poniſten, Operiften und 'andere von diefer Gat⸗ 
ui nebit den Tantzmeiſtern einen neuen Plan oder 
Profet verfertigen, und folches den Intendant des 
Plaifirs,;vder demjenigen Miniftre; der ber derglei⸗ 


chen Sachen gefeßt, zur Unterfuchung übergeben, 


damit ihm Derfelbe dev Durchlauchtigiten Herra 
fehafft zur approbation zeigen Fünne. 1 
$. 9. Die Redoutens Sahle werden mit den 


ſchoͤnſten filbernen oder eryftallenen Cronen⸗Leuch⸗ 


tern und viel taufend weiffen Wachs⸗ Fackeln ge 
zieret, welche denn durch Die um und um befindlis 
ehe groſſen Spiegel ſilbernen Tiſche und ander 
Silberwerck ihren. Schein verdoppeln, und alles 





leuchten. In den Neben, Zimmern findet man 







mancherley Arten des Zeitvertreibs, an Bretſpie⸗ 
en, — biliard· Taſeln und andern 
pielen: en | 


oe 0 $ffs $. 10, 





























822 IV. Cbei.:vu MILE 
F 10. Die Säge, — 
—— nebſt der? } inder j 
gewiſſe ie Schrancken entröede dut 

von etlichen Staffeln ode 
Artabgefondert. Zu Ende der erhoͤh 
cken ſtehen bißweilen unter einem pr⸗ 
chin einige Sammet⸗Stuͤhle vor 


tigſten P 
fihen Perfonen ns a — —* 


abzugeb en. Be In 
„12. Man — — zu Bergn jun: 
Hhrenmancheren Concerte von Violinen, Rap 
—— Hautbois und, andern inſtrumenten, wel 
ftetö Menuets, Teutfche, Englifche, auch. we 
Fein und Ungariſche :Tänge auffteend 
den Kraͤmern, die man bin und wieder 
dem Saale und in den andern Behältriff 
‘trifft. Ean ein iediveder nach Gefallen.Cak 
'Chocolade , Limonade, Liqueurs, Roſo 
fitaren „ Oft, Paſteten, Bilcnite und, dergl 
Genälche bekommen. Liber ie Hin 
Dreben- Zimmern mancheriey Tafeln mit 
Epeifen befest, von Denen Die Cavaliers,, 
mes nach Sefalten etwas nehmen? 
koͤnnen. * 3 
SG. 12. Zu den Carneval-Zeiterif ich time 
gemeiniglich um den Redourens Saal; Dder an eis 
nem befondern Platz eine Merceriegorgeftellet 
Der sank: Platz und Die I EN ind 
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. yur Abends-Zeit mit vielen Lichtern erleuchtet, und 
zuweilen mit grünen Tannen⸗ odet Orange-Bäus 
‚men ausgeziert.. . Die Boutiquen find in einer gu⸗ 
ten Symmetrie und nad) ordentlichen Figuren ges 
ſetzt, und faſſen allerhand-artige Sachen und Ga- 
lanterien in. fich, die auf eine angenehme Art indie 
Augen fallen. In diefer Boutique zeigen fich al⸗ 
lerhand Silber⸗Geſchirre und andere Jubelixer⸗ 
aaren, in der andern mancherley Chineſiſches 
Japaniſches und Indianiſches Porcelain, ind no 
in einerandern, Leute, Die mit unterfchiedenen opti- 
chen Bildern handeln, die, wenn man ſie umkehrt, 
ſtets etwas neues vorſtellen. Der Nahme eines 
ieden Kauffmanns wird uͤber feiner "Bude auf.eis 
nem papiernen Schilde aufgemacht, auf welchen 
manzugleich die Waaren mit, vorftellet,diein ieder 
» Bude anzutreffen. Hier wird man.Com&dian- 
ten, Marioneteen- Spieler. und Marcktſchreyer ge⸗ 
wahr, und da halt eine mafquirte Perſon in einer 
Bude eine Banco zu Pharao, und die Spieler 
find gleichfalls mafquirt.. Ein ſolcher Marckt con- 
tinuirt offt Das gange Carneval hindurch, und wird 
einen Abend vor Endigung der Redoute geſchloſ⸗ 
en. Es wird befondere Mannfihafft comiman- 
Dirt, die in Circo continuirlich patroulliren, und 
das an Boutiquen haͤuffig ſtehen bleibende, aber 
nichts kauffende Volck wegireiben und. alſo einem 
ieden einen freyen Zutritt zu den Verkaͤuffern ver⸗ 
haffen muͤſſen, auch auf die mit untermengten 
Treykaͤuffer zugleich ein wachſames Auge zu haben. 
u | if 4 4. 13. 
/ 




















nach — —4 — | Ye Eni 
Aque Art Tafel gehalten‘, * da; hret 
ieder Cavalier ſeine D ya 
fie nicht wiſſen, wer fie find. : Die 
dabey mit aufwarten find gei einiglich in 
Eknechts⸗ oder andern Habit’verft 
8,14 ZuPerhitungällestin — 
nur auf dem Schloſſe und dem Rede 
allenthalben gute Wachen ausgefti 
müffen auch die Soldaten und Buͤrgeeſchaff 
gantze Nacht-patroulliren, damic Ten: Unſu 
genommen; ind Dit —— 
Sie muͤſſen die Leute — — 
einen ieden vermahnen / ſich in der Stiue nu 
nem Quayxtier zu begeben. Jar 2 Ga K dee ' 
9.15: Wenn die Carrieyals zu Ende je hen 
werden fie gemeiniglich mit eine bil chafft« 
ee — * we 
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geringen Seutegu verfteoßen, Äftvon unterfehiedänet 
te zu verſtecken, iſt von unterfchte 
8 it allein in tunen he 
auch an “am Europaͤiſchen we Sn 
An m Diver Oertern find gewiſſe 

En 1. 
Rachti Kon EN 








— — eg Ana A, 
gel wäre, als Nord⸗Hollaͤndiſche Baue * 
vleiden pflegte. De Majeſtaͤt wuͤrde daſe 


aufdie Seite geſtellt; ei * Herrſchaff⸗ 
—2 neh ihre. ) ———— 

—— Schüffeln, und — dr Bauern⸗ 
M 


4 2.. Diefe Luſtbarkeiten werden mehrentheilt 
iehfchafften genennet, und auf verſchiebene 
Weiſe angeſtellet. Bißweilen gefchehen fie en 
Mafque, und bißweilen ohne Mafque. Einige bes 
ſtehen in ia, A nur effinnlichen Handiverz 
ckern / und find mit Einer Merderie oder einer Ngch⸗ 
he eines folennen Jahrmarckts vereiniget. 
Die manchetfey Boutiquen, die mit den koſtbar⸗ 
ſien Galanterie · Waaren und artigften IHumina- 
ionen ausgeputzt, und nach beſondern Figuren gar 
ſinnreich ordonirt formiren einen ſehr ſchoͤnen 


Profpe&. Der gantze Platz iſt mit sure | 


an denen viel hundert Lampen hängen, geziere 
erleuchtet: ee und Verkauffer Finde nd 
DEN ze ausge 


- 
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Spisbuben ehrliche Leute, Die vornehmen Schee⸗ 
renſchleiffer, die Raritaͤten⸗Kaſtentraͤger und die 
Charletans, die man hin und wieder antrifft, exwe⸗ 
cken einen angenehmen Lermen, und locken viel Zu⸗ 
ſchauer und Liebhaber au ſich. — 

4. 3. Andere Wirthſchafften beſtehen in eini⸗ 
gen Banden gewiſſer Profclionen oder Handtie⸗ 
rungen, die man darzu erwehlet. Alſo wurde vor 
einigen Jahren in Dresden eine wohl inventirte 
Wirthſchafft aus Wintzern, Schäfern, Müllern 
und Gaͤrtnern angeftellt, weichedie Zunfft der vier 
Haupt-Diebe betitult wurde. Manche machen einen 
National. Aufzugaus, bey denen die meiften Natio- 
nen, in fo weit ala ihre Art der Kleidung befandt 
worden, vorkommen. Andere find noch aufandes 
ze Art eingerichtet. - 

S.4. Vielmahls werden ſolche Wirthfchafften 
bey Anwefenheit feembder Herrfchafften ihnen zu 
Ehren und zu Gefallen angeſtellet. Es Fan auch 
bißweilen bey der Gelegenheit mancher Nang-Di- 
ſput vermieden werden. Als der legtsverftorbene 
Saar zu Moſcau Perrus I. fi) anno 1098 inco- 
gnito zu Wien aufhielt, fo ward ihm zur Luſt eine 
trefliche Wirthſchafft an dem Kayferlichen. Hofe 
angeordnet, wobey der Kayfer und. die. Kayſerin 
den Wirth und die Wirthin, der Nomifche König 
einen Perſianer, und der Czaar einen Frießlaͤndi⸗ 
- (hen Bauer præſentirten. Bey diefer Luftbar« 
Zeit ftanden der Kayſer Leopoldus von Tafel auf, 
traten mit einem koſtbahren cryſtallenen — 


Per 


Dein zu. dem ; 


u —— — IT — m. — — — — — 
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rießlandiſchen Bauer, und ſagten 
mihm: Ex wuͤſte wohl, daß er. den Groß⸗Cagr 
von Moſcau wohl kennte, deſſen Geſundheit er ihm 





hiermit prachtes-: Worauf der verkleidete Frie 


ndiſche Bauer ſich auf das hoͤſlichſte bedanckte, 
das Glaß nahm, und antwortete: Er muͤſte aller⸗ 
dings geſtehen, daß er den Groß⸗ Czaar inzund 


auswendig vSohl kennte erfey ein Freund von J 


ver Kayſerlichen Majeſtaͤt, und ein Feind feiner 
inde ,. ja ſo gar vor des Kayſers intereſſe und 
iebe portitt, daß er; wenn auch das Glaß voll 
Sifft- wäre, daſſelbe dennsch. austriucken wolte. 


‚Als er nun das Glaß ausgetrundken, und es dem 


Kayfer leer wieder geben molte, ſagte der Kayfer, 
weil er gar nichts in Dem. Glaſe aelaflen, wolte er 
es ihm hiemit geſchenckt haben, welches er auch mit 
groffen Vergnügen annahm, und-verficherte, Daß, 
weik er lebte, ſein Hertz bey Erinnerung Diefes Gla⸗ 


fes zu ihrer Kayferlihen Majeftät Dienften ftehen 


folte.: Nach diefen gieng er zudem Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
ig, undfagte : Ewre Majeſtaͤt ſind noch jung, und 
Fonmemden Trunck beſſer vertragen: als dero Herr 
Bater nöthigteihn alſo, daß er ihm Geſundheits⸗ 
Slaͤſer Beſcheid that, und dieſes Feltin zu hoöͤchſten 

Vergnuͤgen beſchloſſen ward. cr 
6. 5. Auß dem Saale, oder: indem Haufe, wa 
die Tafel diefer Wirthſchaffts⸗Allemblee gehalten 





werden ſoll wird gemeiniglich ein curieufer und lu⸗ 


fliger Schild angehefftet, mit einer: inventieufern 
und artigen Einfaflung,, und. zu der Materie 9 
Zr | {09 
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7. Er, ul 


en. 


wohl ſchickenden Werfen. Bey der vorhin ans 
geführten Wirthſchaffts⸗Maſquerade, die a. 1725 
in Dresden gehaltensvurde, und aus den vier Ban⸗ 
den, der. Schäfer, Winger, Gärtner und Müller 
beftand, lafe man auf dem Wirthſchaffts⸗Schilde 

folgende Berfe: - Ä | en 
Ihr Gaͤſte, kommt zum Drunck, kommt her zum 

| Dantz und Schmauf, -— - 

Ihr findet altes bier umſonſt in diefen Hauß; 
* Spielt, effet, trincket, tanst, und feherget nach 

i 2 e \ . 


even. | 
Der Schild zeigt an, der Wirth mag wachſam 


1, 
ESs zieht allhier indiefer Herberg ein 
- Die Zunfft von den vier gröften Dieben. 


. 6. Bey dergleichen Wirthſchafften kommt 
es hauptſaͤchlich darauf mit an, daß man die Per⸗ 
ſonen nad) ihren Staturen, Sprache, Alter, natuͤt⸗ 

lichen Geſchicklichkeit und anderen außerlichen Um⸗ 
ftänden wohl zu choifiren wiffe , und einem ieden 
Denjenigen Character beylegen, wozu er ſich den 
Anfehen nach am natürlichften ſchickt. Go muß 
auch. der Habir gang aceurar mit der Kleidung des 
ver die man nachahmt, übereinfommen. Gemeis 
niglich wied die Außerliche Fägon der Kleidung nur 
Beybehalten, der Zug aber nach den huhern Stand 
der Perfonen, die fich dergleichen Habir gefalten 
laſſen, mit etwas koſtbaren verwechſelt, iedoch ges 
ſchicht es auch bißweilen, daß man um — 
** F ahmung 
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J I ie Wirthſchafft in untesichiedenen Banden, 
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ahmung deſto vollkommener einzurichten, ſich auch 


hr gleichmäßige Materie zur Kleidung gefallen 


weilen in einem ordentlichen Außug durch die gans 


87. Die Wirthſchaffts⸗ A Nlemblee ziehet biß⸗ 


Stadt, entweder zu Fuß oder zu Pferde, oder zu 


Wagen, bißweilen aber auch nur uͤber den Schloß⸗ 
Mas aus einem Gemach in das anderes; Veſte⸗ 


bat eine iede ihren Chef und; Cheflin bey. fich ſo 
die vornehmſten find, und ſich in proprer Kleidung: 


von den übrigen diſtinguiren. Die Cavaliers ver⸗ 


ſammlen ſich bey ihren Chefs, die Dames aber bey 


ihren Cheffßln. F we, 
5.8. Die.Mufic muß mit dem Character der 
Perſonen harmoniren, die bey dem Aufzug und bey 


- einerieden Bande præſentirt werden. ird ein 


fonen des Aufzuges, als, bey einer — 


Aufzug von Berg⸗Leuten aufgeführt, ſo gehet eine 
Bergmännifche Mufic. Bey einer andern wirth⸗ 
fchafftlihen Proceflion marchiret auch. wohl eine 


Bande von der Hof⸗Capelle mit Inftrumencal- 


Mufic vorher, Die bißmweilen gantz propre gekleidet 
in gruͤn Qaffer Kleider mit Silber bordirt, ft 


es zu Abend, fo macht auch wohl ein Nacht⸗Waͤch⸗ 


ter den Anfang mit, dem Außzuge. Bey einem 
Bauerns Aufuge hart man Spielleute mit. Gei⸗ 
gen, Schallmeyen,, Dudelfäcke, welche allerhand 
Teutſche und Pohlnifche. Tanke; auffpielen. 

$.9. Nach. der Mufie kommen Die andern Per⸗ 


irth⸗ 


’ F * 


330W.Theil. Vin Capuul. 
Wirthſchafft ein zwoͤlff oder vier und zwantzig 
Paar der Hauß⸗Knechte und Hauß⸗Maͤgde, die: 
aus beyderley Geſchlechte von den juͤngſten⸗ ſchoͤn⸗ 
ſten und artigſten Leuten hiezu ausgeſucht worden. 
Rach dieſen der Wirth und die Wirthin, die unters 
feyiedene Küche und Küchinnen, nebft andern Kuͤch⸗ 
amd Keuer⸗ Hedientem, deren er in ſeiner Wirth⸗ 


— 


ſchafft benoͤthiget, bey ſich fuͤhret. Bey einem ver⸗ 
miſchten Wirthſchaffts⸗Außzuge folgen uber die an⸗ 
dern —* auch noch allerhand frembde Natio 
nen ais Chineſer, Americaner, Zigeuner u. ſaw. 
6705 Bey einer Bauer Hochzeit iſt uͤber den 
Wirih und Die Wirchin, den Braͤutigam und die! 
Braut , aud) noch des Braͤuti ms Vater umd' 
Brantigans Mutter, Braut Vater und Braut 
Mutter; die Braut Führer unddie Kraͤntzel⸗ Jung⸗ 
fern, oder, nach der Saͤchſiſchen Mund⸗Art, DE 
Zůcht⸗Jungſern, der Braut Bruder und Schwe⸗ 
ſter, allerhand frembde Bauer » Nationen , an 
Schwaͤbiſchen, Tyrolern, Schweitzeriſchen, Hol⸗ 
Nnbviſchen, Schwediſchen, Spaniſchen und or 
wegifchen. Es wird auch gemeinigfich ein Dorfr 
Schulgenebft einem Schulmeifter mit dabey auf 
geführt — 
8,17. Es werden worherd die Billereen 9E% 
gen, die eine ſolche Hochzeit vorftellen ſollen. Die 
Hochʒeit⸗ Bitter laden nebſt den Braͤutigam DIE 
Fuͤrſtlichen Perſonen zur Hochzeit ein, und thun 
nad) baͤuriſcher Weiſe eine luſtige Anrede. 

S. 12. Bey dem Aufßzuge kommt vorher ein 
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gen mit Spielleuten, die ſich auf Schallmeyen oder 
andern Inftrumenten hören laſſen, wie fie in ei⸗ 
nem ieden Lande gebräuchlich find. Die Waͤgen 
fu zwar nach Baͤuriſcher⸗Art verfertiget, iedoch 
oͤn gruͤn oder roth angeſtrichen, auch wohl biß⸗ 
weilen verguͤldet, und mit gruͤnen J—— 
die Pferde mit guͤldenen Zuͤndel und bunten Baͤn⸗ 
dern ausgeputtt.. — 
13. Die Braut ſitzt mit Ihren Geſpielinnen 


auf einen Wagen, welchen die andern Säfte nach⸗ 


folgen, der Bräutigam ſitzt zu Pferde, und ſchießt 
mit denen; die ihm begleiten, bißweilen loß. Die‘ 
andern, fo Bauern bedeuten follen, reiten paar und. 
paar, und werffen bißweilen Eitronen , Pomerau⸗ 
hen und Pommes de Sine unter die Leute, auch wohl. 
in die Fenſter. — en 
- 8,14. Wenn nun Diefer wirchfchafftliche Auf⸗ 
zug in ihrer Auberge angelangt, fd werden fie: vom: 
dem Wirthe und der Wirthin auf das: freundliche: 
fie angenommen, und zur Tafel gefuͤhrt. Bey 
Diefen Mahlzeiten wird Das baurifche Weſen vielz: 
mahls nachgeahmt. Die Speiſen find ſchlecht, 
und nach Art des Land⸗Manns zugerichtet, die 
Schuͤſſeln von Thon, und die Deller von Holtz, 
man irinckt aus Bier⸗ Glaͤſeen und hoͤltzernen 
Schleiffkannen, und iſt allenthalben hierbey nichts 
von Pracht noch Verſchwendung zu ſpuͤhren. 
Doch dieſes iſt nicht allezeit. Offters ſind die 
Zofeln auf Fuͤrſtliche Weiſe beſtellt, ob Ins 
. | irt 


# 
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Wirth und die Gaͤſte auf einige Zeit den Perſonen 
niedrigen Standes aͤhnlich ſcheinen; iedoch muß 
auch bey dei Tafel einige Harmonie ſeyn mit Dem, 
ſo durch den Wirth und feine Gaͤſte vor dieſes mahl 
vorgeſtellt wird. Die Schuͤſſeln und Teller find 
gemeiniglich aus feinen Porcelein,,, die; Außaͤte 
der Speiſen muͤſſen einigermaßen mit der gemei⸗ 
nen Facon überein kommen, und die Fuͤrſtliche 
Magnificence wird hier und da Durch gemeine 
"Manieren verſteckt. Bißweilen find einige Hop 
Confituriers fo Fünftlich, daß fie ale Baden des 
gangen Außuges recht wohl proportionitf, mit 
gehörigen Karben illuminiren , auf gewiſſe Pofte- 
menter ftellen, und ſolche hernach unter den Con 
ſituren mit anbringenn. 
sr Bey dergleichen Wirthſchaffts⸗Mahl⸗ 
zeiten geben fich bißweilen die hoͤchſten Standes⸗ 
Perfonen Mühe, und zugleich Das Plaifr den ma 
fguirten Saften bey der Tafel aufgumarten, um 
nach einen und Dem: andern mit zum Rechten zu 
ſehen, und die Gäfte zugleich zur Fröfichkeit aup 
zumuntern. Sie diftinguiren ‘auch diejenigen, 
vor die fie befondere Gnade haben vor den andern; 
und bringen ihnen ein. Glaß ÜBein zu mit einet 
obligeanten und gnädigen Anrede. Als anno 
1678. Fürft Johann George IL. zu ee 
bey einer Bauer» Verkleidung am Kapferlichen 
Hofe zu Wim als ein Hollaͤndiſcher Schiffet 
erfchienen , ſtanden Ihro Kayferliche Majefſtaͤt 
Leopoldus von der Tafel auf, traten bin = 
—— irſten 
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——— oder Sin Wi rihſe * 
sen * eſtanden ſo geſchicht &s nicht ſelten, daß 
die gantzen Tafeln, wie ſie mit Speis | 
— 5* e e bet) ind, benjeniden, die Era 
| ug: abzugeben, 
| en gegeben ——— ach er Daſel werden 
eutſche —æ— bey den Bauer⸗ 
Hochzeiten den neuen⸗Eheleuten die Hoch . 
nife , die in Kruͤgen, zinnernen Gefaͤſſ 
ander Deren Hausa vb, * oo 
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Das 1%. gapitul. 
Von Schlittenfahrten. 


2 


S. 1. SIE. 
ie Sthlittenfahrten find ein ſolch Winter 


Divertiffement , fo die Natur und die 
Nothwendigkeit erfunden und, gelehrt, 
\ die Kunſt aber und die lüfterne Eitelkeit 
der Menfchen ie mehr und mehr vergrüffert, erwel⸗ 





tert und ausgepußt.. -Molesworch meldet in ſei⸗ 


nem Etat du ‚Royaume de Danemarc, pag. 113. 
daß in Dennemarck fich niemand untecſtehen 
duͤrffte, auf dem Schlitten in. der- Stadt zur Luſt 
zu fahren, biß der Koͤnig und der Hof zu erſt an 


"gefangen. : Zu Zeiten Koͤuigs Chriftianı V. wurde 


dieſeg fo gehalten. Ob dieſes heutiges Tages noch 
gebräuchlich, laſſe dahin geſtellt ſeyn. 


4. 2. An einigen Orten, wann die hohe Landes 


Harſchafft zur Winters-Zeit folenne Schlitten 


Fahrten anftellt , muß Die Soldarefque auf dem 
Marckt und andern freyen Pläsen der Relidenz 
Parade machen, und es werden auf.ieder Ecken, ſo 


Tange.die Durchlauchtigſte Herrſchafft ſich in Cir- 


co befindet, unaufhoͤrlich Paucken und Trompe⸗ 
ten gehört, welches den Zuſchauern eine nicht ge⸗ 
ringe Ergoͤtzung giebt. Sie gefchehen meiftentheils 


des Abends bey sadeln, und es wird nicht * 


33: 











gende oben san ST 
ugehende; "Hau ramıde , 
weiße und. fünft ber: ‚allerhand. borftlende Si 


guren alt — und mr —— m ir 


* kn iR 2 
= ‚der. = 


Sr. e Anfang 8 * es Si 
fabrten geſchiehet aufs — * 
Mehrentheils pflegt ein e Ober⸗Stall⸗ 
meiſter oder anderer Stallmeiſter mit einem leeren 


Schlitten vor allen den andern. zu ſahren, nach 


Diefen folgen-die Fürftlichen Derfonen, und fodanı, 


Dieandern, wie fie entweder dem Range, oder Looße 


er hinter einander gehören. 
. Degafte&chlitten, in welchen der Ställe‘ 


J * iſt ſehr prachtig, und wird mit ſehe dick, 





Laquays und Läuffern begleitet... Cs fahren a 


wohl drey Schlitten mit den Fuͤrſtlichen Stallıtieie 
ftern vorher, ale, Koh ann 2 Ober⸗ a 
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meifter,, und Die andern beyden werden von zwey 
Unter Stallmeiftern regieret. Bißweilen reiten 
die fammtlichen NeitzKnechte der Herrfchafft paat 
und paar voran. So führet auch wohl ein Oft. 
sier.die Stangen-Knechte, und reiten derer vier und 
vier, in einer Reyhe. Hernach dirigiven ein paar 
Offciers die Schlittenfahrt. 
$.6. Bey andern Schlittenſahrten reitet ein 
reits Knecht vorher, hernach koͤmmt ein Wurſt⸗ 
Schlitten mit 6 Pferden, auf dem ı2 Trompeter 
und Paucker fisen, alsdenn ein ı2. Reit⸗Knechte zu 
ferde mit verguldten Schlitten- Stangen, nad) 
ieſen einige Futter⸗Knechte, und auf Diefe wieder 
eine Neyhe Sattel⸗Knechte. 
S. 7. Die Schlitten⸗Pferde werden auf das 
koſtbarſte mit ſilbernen Gelaͤute, mit Federbuͤſchen 
und Baͤndern, und andern Zierrathen ausgeputzt. 
Die Schlitten prangen mit Sammeten und an⸗ 
dern Decken, die mit ſilbernen oder goldenen Fran- 
gen oder Treflen befeßt find. Man ſiehet die kuͤnſt⸗ 
fichfte Mahlerey und Bildhauer - Arbeit daran. 
Sie præſentiren zuweilen artige Figuren, und ſie⸗ 
het man gemeiniglich allerhand wilde Thiere auf 
denfelben zur Zierrath , als, Baͤren, Tuger, 
wen, Hirfche, oder Vögel, als Neyher, Pelicane, 
Schwäne, Adler „ Strauße u.f. mw. die entweder 
ausgeftopfft, oder ausgefchnißt. | 
8,8. Einieder Cavalier führt ein Frauenzimmer 
. neben fich in Schlitten. Neben den Schlitten 
lauffen oder reiten eine geroiffe Anzahl Pagen, La 
5 | | u quays 
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uays und dauffer, Die ebenfälls, in Anſehung dei - 


abite, Der Gouleuren und anderer Umftände, mit 
den Schlitten und unter: ſich ſelbſt harmoniven 
— en r —* ac ya wurden —5 
ittenfarth, ſo bey Hofe in Hannover gehalten 
wurde, die ee von gewiſſen Reutern beglei⸗ 


tet, die in dee Geſtalt der alten Weiber maſquirt 


waren, und Dobacks⸗Pfeiffen im Munde führten; 
welches curieus anzufehen gervefen, 

5.9. Je prächtiger die Schlitten, ie gröffer der 
Aufzug, ie ‚magnifiquer der Comitat, ie regulie- 
zer Die Hanse Drdnung der Schlitten ; deſto ans 
fehnlicher und folenner find die Schlittenfarthen: 
Den Schluß machen entweder ein Troup Reuter 
ponder Milice, oder von den Fürftlichen Stangen 
und Reit⸗Knechten, oder auch eingang leerer 
Schlitten, da. das. Pferd von-ein paar Reit⸗ 
Knechten gefuͤhret Wird, oder ein Wurſt⸗Schlit⸗ 
ten mit. Prompetern und Pauckern, und andern 


* 
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— — — nn — 
de beſtund incluſive der Chefs aus 13 Schlitten, 
und es hatten ſo wohl die Pferde als Cavaliers und 
Dames groſſe Federbuͤſche von der Couleur ihrer 
Bande. Neben jeden Schlitten ſahe man 2 Ber 
diente, deren einer die Lantze, der andere aber das 
Javelin trug. Nach gegebenen Appell ward der 
Anfang vonden 4 Chefs gemacht, fo die Schlitten 
— Die Damen rannten Anfangs mit der 

antze nach dem Ringel, hernach wurffen ſie mit 
dem Javelinnach.der Scheibe, dann ſpielten fie mit 
Baͤllen nach niedrigern Scheiben,und endlich) ſpieß⸗ 
ten fie mit bloſſen Degen einige anf der Erden lies 
gende Yepfjel oder Citronen auf. Diefen folgten 
wieder 4 von jeder Bande in folcher Ordnung, biß 
fie 12 Rennen vollbracht. | 


| Das 2. Capitul. 
Von Illuminationeit, 


$. I. | 
| Je Illuminationen find gewiſſe nach den 
Megeln der Bau⸗Kunſt und kerſpective 
| “ ausgefonnene Stellungen der Leuchter, 





ampen und Fackeln, mit welchen nebft 
der Mahlerey und andern darzu Fommenden Auss 
zierungen bey nächtlicher Weile gantze Gebäude, 
oder befondere Stücke, der Gebaude, oder auch 
Plage, Härten u. ſ. w. erleuchtet werden. 8* 


| 






geſehen. 





eu | | . te ehr 
.$ 2. Qoreinigen Jahren hatman auch and 


dem Groß⸗ Sultan ein gar beſonder Plaific mas 
chen münden, wenn fiean dieſer Frohlichkeit Theil 


nehmen wolten, und ihre 





Palaͤſte illuminiven lief 
fen. „Man baste auch auf platten Schiffen ver 
jedene Kunſt⸗Feuer, wiePyramiden und Schloͤ 


fer formirt, prefencitet, welche Die acht durchil- 
Juminict, gewefen, und fodann nach und nach ange 


uͤndet worden. S. Einlei 
"Der Wel AAN St.p. 1248 — 
408 y einigen Solennitaten. dauren Die Nu- 


t zur neueſten Geſchichte 
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ußiſchen Monarchens Petri If. eine gantze Wo⸗ 
che hinter einander, So werden auch wohl bey 
groſſen Feftivicäten alle Glocken darzu gelaͤutet. 

. 5.4. Es laſſen nicht allein Die gegrönten hoben 
Häupter und Die Landes Megenten an ihren lolen. 
nen Freuden⸗Daͤgen oder Die Unterthanen, zur Be⸗ 
zeugung ihrer Devation und unterthaͤnigſten Freu⸗ 
de, dergleichen Iuminationen anzuͤnden, fondern 

auch die fremden Miniftri und Abgeſandten, wenn 
eine ihnen hoͤchſt erfreuliche und ihren Souverains 
portheilharft und ruhmliche Nachricht Fund wird. 

Bor einigen Fahren ließ der Portuaififche Abe - 
‚gefandte in Londen, wegen Der doppelten Deu 
rath des Printzen von Brafilien mit der S 
nifchen Infantin ,„ und des Pringens von Aftu: 
rien mit der Portugiefifchen Infantin, feinen Pals 

faft auf eine fehr magnifique Weiſe mit vielen 
weiffen Wachs⸗Fackeln illuminiren, Mitten auf 

dem Platz war eine fehensrwürdige Machine in 3 
eckigter Forme, und biß 30 Fuß hoch aufgerichtet, 
und mit Portraicen der Printzen und Princeßinnen, 
dem Portugiefifchen Wapen, und vielen finnreis 

en Sprüchen und Emplematibus ausgezieret. 

Diefe Machine brannte 3 Abende nach einander 
‘mit so Eleinen Lämpgen, in Deren ieder 3 Dochte 
waren, auch feßte man so Lampen auf u 

u . ned eruny 


Von Illuminarionen, sl 
herum, allwo.ein Brunnen war, woraus man dem 
Wolck viel ſuͤfen Wein ſpringen ieß. 
s8. Die Maminationen find theils einſach/ 
theils ſehr kuͤnſtlich und zuſammen geſetzt. Manch⸗ 
mahl werden nur inwendig in Haͤuſern und in den 
Hoͤfen die Lampen A erhabenen Geftellen Alleen- 
weile ordonirt, die. Fenſter mit weiſſen brennend 
den Wachs Fackeln befest, und die Zimmer zus 
gleich zur Repercuflion der Strahlen mit koſtbah⸗ 
ren Spiegeln und Orengerien ausmeublirt. Biß⸗ 
weilen find fie mit feinen Feuerwercken vermiſcht / 
und geben zu gleicher Zeit, theils ein Feuerwerck 
theils eine IHlumination ab, KH 
S. 6. Es werden dem Feuer und den Flammen 
mancherley Figuren gegeben , nachdem ſichs die 
Künstler auszufinnen pflegen. Bald werden die 
Lichter, zumahl in der Hohe fü geftelle, daß fie von 
weiten nur wie die Sterne feheinen, und gewiſſe 
Nahmen vorftellig machen, bald große Klumpen 
und Feuer « Ballen præſentirt, Die einen weiten 
Glanz von fich ftreuen , bald die Feuer mit mans 
eherfey bunten Farben colorirt, bald die Fackeln 
und Lampen mit einander vermifcht, u. ſ. w. Je 
mehr Diejenigen ‚ die dergleichen Illuminationen 
eintichten in der Architectur, in der Oprica, Car 
optrica und Dioptric erfahren, deſto geſchickter 
werden fie auch feyn, dergleichen anzugeben. 
6.7. Man invencivt hierbey ſchoͤne Gemaͤhlder, 
Sinnbilder, Epigrammata, verzogene Nahmen, 
Wapen , , Inferiptiones , lateiniſche und teutfche 

Bu gg s Verſe, 
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il, 
Berfe , fo die merckwuͤrdigſten Gefihichte des Les 
beng, und die Thaten der großen Herren, Dem zu 
Ehren;fie gebrannt werden, vorftellen, und mit ges 
genwaͤrtigen folennen Actu wohl harmoni- 
denn 
8. Sohl eine Ilumination in einer gantzen 
Stadt geſchehen, fo neben ſich die Hochfuͤrſtli— 
chen Herrfcbafften. das Vergnuͤgen, fahren inder 
sangen Stadt mit ihrer HotSure herum, und 
befehen die Eifindung. Wenn der Anfang das 
mit geſchehen fell, wird entweder mit Trompeten 
und Paucken⸗Schall angefündiget, oder aus den 
Thuͤrmen erfehen, mit denen das Anzuͤnden der 
euer + Lampen und Fackeln angebet. : Es werden 
an denfelben. nicht. allein die Unter und: Ober⸗ 
Gänge an denen hierzu verfertigten Stellagen, ſon⸗ 
dern auch alle Schall: Löcher biß unter den Knopff 
der Thuͤrme mit fampen ausgeziert, welches Die in 
der Nähe wohnenden Land-Leute, mit Vergnügen 
anſchauen koͤnnen. Ta 
8,9, Es wird dey der, Hlumination hier und 
da der Durchlauch igſten KHerefchafft zur Freude 
und au Befallen, entweder auf. den Thuͤrmen oder 
an andern Phäsen der Stadt ein angenehmes mu- 
ficalifeh) Concert gehoͤrt, fo entweder in Trompeten 
und Paucken, oder in einer fieblichen Inftrumen- 
tal-und Vocal- Mufic beſteht. Die Märcfre und 
großen Pläge werden mit Pech⸗Tonnen und Holtz⸗ 
Hauffen erleuchtet. - Einige große Miniftri oder 
wohlhabende ‚Leute laſſen groffe Nauch » Safer 
— aͤngen, 


Ve 
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hängen , und die Flammen viel Stunden lang, 


mit gelben Ambra, Weprauch und Maſtix uns 
terbaften , und parfumiren alſo die gantze Ge⸗ 


s6. 10. Bißweilen præſentiren unter waͤhren⸗ 
der Ilumination und unter dem Geloder vieler 
von Weyrauch und Bernſtein brennender Rauch⸗ 
Faͤſſer der Durchlauchtigſten Herrſchafft im Vor⸗ 
deyfahren, einige verkleidete Perſonen, allerhand 


mit raren Fruͤchten und Confituren belegte ſilber⸗ 
ne Eredene· Schaalen. Alſo vergnuͤgten bey der 


Königlich Preußiſchen Croͤnungs⸗Illumination die 
Augen des Hofes und aller Zuſchauer am meiſten 
die 4 Bringen und Princeßinnen des Hertzogs von. 
olftein ald Gouverneurs. von Preuffen, welche 
br koſtbar gekleidet waren, und Ihrer Majeftät 
Einige Schaalen voller Pomerangen und Eitronen 
mit folgenden. alerdevorefien Wunſch darreich⸗ 
An fratt der Lampen⸗Glantz, der Fackeln und 
Bringen wir — in Demuth unſre 
— — ‚Serben, iD: ar 
> Nimm fee gruͤdigſt an, GOtt goͤnne dir den 
| | ag, —* 
Daß unſer Kindes Kind dich gluͤcklich kennen 
| mag. — 

S. Thucelii Acta Public. T. J. p- 73%. | 
. 11. Nachdem die Bewohner der Häuferdie 
De an | andern . 
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. andernan Stand, Anſehen, Einkunfften, oder De- 
votion gegen ihre Landes + Herrfchafften übertrofe 
fen, nachdem thun fie esiden andern an finnreichen 
und koſtbahren Illuminationen zuvor. Kinige 
 Aluminiten die gangen Häufer, fie laffen alle Zim⸗ 
mer mit fehr vielen Chriſtallinen Seuchtern, und als 
kes von det Hauß⸗Thuͤre an, biß unter dag Dach 
in der ſchoͤnſten Ordnung mit großen und. Eleinen 
Lampen erleuchten, andere aber nur einige Stocks 
wercke, oder gar nuregliche Fenſter. | 
8. 12. Zumeilen find Die Haͤuſer mit grünen 
Dannenreißig befchlagen, an welchen die Lampen 
aufgehängt, und vor den Thuͤren ſiehet man illu- 
minirte Poftamenter, die entiveder Tünftliche 


Driumph⸗Bogen oder etwas anders horftellen, 


and an welchen mancherley Drdnungen und Ziers 
rathen der Bau⸗Kunſt angebracht, Sie find 
theils von. Tannenreißig, theils von Moog und 
Laubwerck verfertiget, und in den dazwiſchen lies 
enden Feldern, die vornehmſten Umftände und 
egebenheiten, die man vorftellen will, angebracht. 
ie. werden nicht. felten mit Orengen⸗Baͤumen 
und andern ausländifchen Gewaͤchſen decoritt, 
* um einige Stuffen vor den Hauß-Thuren ers 
ohet. 

8. 13. Einige Numinationen praſentiren auf 
eine recht kuͤnſtliche Weiſe bewegliche Machinen. 
Als Ihro Königliche Majeſtaͤt in Preuſſen im vers 

ichenen 1727ten Fahre die Königliche Refidenz 
Dreßden mir Dero hochſten Ankunfft backen, 

| un 


Von Illuminationen. Sat 


und Ihnen zu Ehren eine Illumination in det gans 
gen Stadt Allergnädiaft anbefohlen worden, ſo 
obfervirte man hierbey an dem Nath⸗Hauſe zu 
Dreßden eine Pyramide drey Ellen hoch, auf dem 
ıffe derfelben waren See⸗Fiſche und Schiffe zu 
ben, in der Mitten ſahe man Menfchen,, ingleis 
chen Wild in einem Walde herum wandern, über 
Diefen brannten vier Lampen, welches alles die in 
dem Fluß ftehende Machine in eine folche Bewe⸗ 
Hung brachte, daß die Schiffe in dem Waſſer 
auslieffen, die Menfchen giengen, und die Lampen 
in dem Obertheil zugleich mit bewegt wurden, Zu : 
beyden Seiten derfelben præſentirte ſich oben die 
Sonne, deren Strahlen alle Ereaturen befchienen. 
Diefe Machine war ſo Fünftlich , daß aus derfels 
rs an den Drten der Pyramide zugleich Mein 
- $ 14. Wenn man auf den Saͤhlen gewiſſe Ar- 
caden, EhrensQempel und dergleichen vorſtellen 
will, fo pflegt man an ftatt des mit Del getraͤnck⸗ 
ten Pe welches man. fünft hierzu erwehlt, 
weiſſen Atlaß zu nehmen, und folchen mit Gemaͤhl⸗ 
den auszuzieren, wenn die Ulumination magni- 
fique ausfehen foll. 

6.15. Stehen gewiſſe illuminirte Pofternentet 
an folchen Oertern, da fie nicht groffen Schaden 
thun Fünnen, als auf dem Waſſer u. ſa w. jo wer⸗ 
den die Darauf gefesten Pyramiden mit Pech» 
Krängen und unterfehiedener brennender Materie 
angefüllten Thran⸗Donnen behaͤngt und m. j 

‚18. 
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S. 16. Es pflegen. aud) bißweilen auf eine befons 
dere Weiſe bey nächtlicher. Weile gantze Gärten 
illuminirt zu werden, Kine: dergleichen prächtige 
Barten-Illuminztion fahe man zu Wien, als $hro 
Königliche Hoheit der Chur + Pring zu. Sachen, 
fo fi) damahls daſelbſt aufhielt, an dem Kayfers 
lichen Geburths⸗Dage dergleichen anſtellen (ieß, 
Es waren nicht allein alle Zierrathen des Garten⸗ 
Gebaudes, die Sims» Werde und Frontons biß 
andas Dach erleuchtet, ſondern man fahe auch ſo 
gar. die Terraffen, die Blamenſtuͤcke, die Valenumd 
Oreogerie · Baͤume mit Flaͤmmgen ausgesiexet,da 
auch die kontainen ſelbſt ein gelindes Feuer von ſich 
gaben, ſo wurde durch das Waſſer der Glantz der 
zuruͤck prallenden Strahlen noch mehr vermehret. 
Dieſe praͤchtige Garten⸗Aumination iſt in des 
Guftavi Heræi Gedichten mit allen Inferiptionen 
und Devifen. befchrieben und: in Kupffer gejtochen. 
©. p. 109. biß 133. — 


Das xI gapitul. 
Von Feuerwercken. 


GE 
enn ein Feuerwerck wohl ordonirt wer⸗ 


den, und aus unterſchiedenen Handlun⸗ 
| gen beftehen fol; fo gehoͤrt eben eine ſo 
Dgeſchickte Compoſition dazu, als zudei⸗ 






* 
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minarion. mit, einander’ — Bee 






pet 4. u: - ' 
2 2» Bifiweilenift ein‘ RXuerwerck und e 


Eneinen praͤchtigen Tempel od er ander Gebaͤu⸗ 
En mit trefflichen Colonn Pfeiletmund 
Statuen, die bey der Nacht/ durch die mit Papier 
umgebnen Lichter gantz erfeuchtet find, dergeitalt, 
baf man hiſtoriſche Bil 


* 





der und Schrifften, wel⸗ 
che ſich in. einem flyen © Gebäude hin und nieder 


den, fehr deutlich fehen Tan. Se gröffen die - 
pe e, ie deutlicher kan man fie des’ Nachts 
Bey der: Erienedtung: obſerviren. Man baut auch 
wohl dergleichen Gebäude ins Waͤßfer. Auf die 
Pfaͤhle, die. in dem Gebaͤude herum ſind/ fest man 
ealuſſaden aufferhafb; die mit Lichtern und Pa⸗ 
pier erleuchtet, und andere innerhalb ‚welcher aus 
Raqueren mit gemahlten und pergüldeten- Stäben 
zufammengefest: “Die Raqueren und Kunſt⸗Feu⸗ 


er ſind unter dem praͤchtigen Gebaͤude verborgen, 


und gehen nathgehends insgefammt unvermerckt 
| 


$. 3. Man ſtellet in den ‚Ganrveraen mare 
cherley vor‘, ‚for fich zu einer jedem Feſtivitaͤt und 
Erfindung fchickt, als — Nahmen, Wa⸗ 
yon; Ehren⸗Pforten/ Ge baͤude, Veſtungen/ Parta» 


1% JE 


ie Gtatuen, Goͤtter u. 1 w. So ſichet man [1 
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bißweilen auf dem Theatro einige in Feuer vers 
kleidete Männer, die ich mit Feuer verſeizten Kol 
ben sapffer herum ſchlagen; man præſentirt mans 
cherley Lateinifche und Teutſche Inferiptionen, Die 
fich alle gar deutlich lefen laffen, und Fontainen, Die 
unterſchiedliche melirte Feuer in die Hohe fprigen. 
Es werden auch wohl gar kuͤnſtliche Porttaite mit 
dabey angebracht, ind alles übrige, was durch die 
Mahlerey vörgeftellee wird, — 
7,8 Die beſondern Handlungen, aus welchen 
ein Feuerwerck zuſammen geſetzt, werden in befons 
dern Figuren von unterſchiedenen Couleuten vor⸗ 
—— ls, einige brennen in welſſen Feuer, die an⸗ 
ern in blauen Feuer, noch andere in rothen Feuer, 
Es machen auch die unterfchiedlichen colorirten 
un die zugleich brennen, ein gar gutes Ans 
en. — | 
8.5. Zum Signal laͤſt man gemeiniglich einige 
Raqueren mit Schlägen, und einige mit Schwaͤr⸗ 
mern derfeßt fteigen,, auch wohl die Canonen abs 
uern, und Trompeten und Paucken erſchallen. 
laͤſt auch gar artig, wenn bey elnigen prächtis 
gen Feuerwercken, die mun mit Abfeurung einiger 
halber oder gantzer Carthaunen eroͤffnet, Metcu- 
rius, oder ein Adler, oder ſonſt etwas anders geflo⸗ 
gen koͤmmt, und das Feuerwerck anzuͤndet. 
8.6. Bey einigen groſſen Wercken und weit⸗ 
laͤufftigen Hiſtorien, die auf Art der Opern abge⸗ 
fat, werden bißweilen einige Actus zugleich pra- 
dentiyt, und. wenn ein Aus befehloffen, nit Xronis 
: | peten 
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peten und Paucken ein Zeichen zur andern Hands 


tung gegeben, ‚: Es ſtehen auch wohl hinter einer 
jeden Handlung alten die mit einigen hundert 
pder taufend Raqueren angefüllt, und bey Endis 
gung eines ieden Actus angeſteckt und in die Lufft 
geſchickt werden... Man zunder nicht cher em 
neues Feuer an, als biß das eine mehrentheils aus⸗ 
gebrand, und dunckel zu werden anfaͤngt. 
: 8.7. Es werden zwar die Figuren mit allen 
Dependentien bey einer ieden Handlung auf eins 
maͤhl angezundet , wobey ſich auf ein roo Stücke 
‚hören 38 es iſt aber doch auch dahin zu eben 
daß fie. nicht alle zu jaͤhling wegbrennen. Cs mu 
alles harmoniten, was zu einer jeden Art gehört, 
Bey den Waſſer⸗Feuern muͤſſen lauter ſolche Fi⸗ 
guren zuſammen kommen, die ſich dahin ſchicken, 
gls Neptunen, die Nymphen, Tritons, Delphinen 
Weer⸗ Pferde, Meer-Kälber, und aus einem ieden 
Stuͤcke muß ‚auch Feuer ſp — Alſo ſiehet 
man feurige Stroͤme aus den Muſcheln oder aus 
den Trompeten der Trirons ,. Inglehhen Feuer⸗ 
ſchlaͤge aus den Naſenlochern der Delphine, oder 
aus den Urnen der Fluͤſſe, welche ins Waſſer fahe 
y und da ſelbſt verſchiedene Feuer præſentiren. 
| ey der großen Menge der Werckt und Figu⸗ 
ren iſt alles fo einzurichten, Daß es Die Augen faſſen 
koͤnnen, und bey der allzu groſſen Menge nicht in 
Unordnung gear werden, « 
88 Der Unterfchied der Donner und Blitz⸗ 
Feuer, der Luſt⸗Kugeln, der Freuden⸗Feuer, 
——— J— 
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und Negens Feuer, ift wohl in Betrachtung zu zie⸗ 
- ben, und fo wohl das Knallen und die Staͤrcke, ald 
die Schwäche ‚Das stille Weſen und die Lieblichteit 
Hachder Erfindung zu beurtheilen. So müflen 
auch die Farben nicht allein einer jeden Sache na⸗ 
türlich, fondern auch deutlich und erkenntlich ſeyn. 
Es wuͤrde alfo wider die Negeln feyn, wenn man 
bey Vorſtellung einer Liebes-Handlung Donners 
und Blitz⸗Feuer anbringen wolte, die mit vielen 
Knalenund Raſſeln vermifcht waͤten, da hierbey 
dielmehr ftille Waſſer⸗Feuer und Lufts Kegel nis 
thig ſindd. J 
s. 9. Bey Kriegeriſchen Handlungen ſchieſt man 
aus den Moͤrſern Pfauen⸗Schwaͤntze, Giradolen 
und Luft: Kugeln, die mit Schwermern, Sternpw 
Ken, Serpenteaux, Schmeltz⸗ Werck und groſſen 
- Schlägen verſetzt, und bey Vorſtellung einer 
Schlacht wird auch wol aus einigen 100 Moufque- 
tons noch darzu gefeuert. Es fteigen Auch währen? 
der Zeit, da das Feuerwerck brennet, einige taufend 
Raqueren zuvielen Pfunden, welche theits in Ka⸗ 
ten verfeßt, theils an Creutzen bangen. Je mehr 
fund Pulver die Raqueren erhalten, deſto mehr 
bedecken fie mit ihren auffahrenden Bögen und 
Strahlen den e.. — 
6,10. Die Waſſerwercke, Das iſt, Die Macht 
nen, die in dem Waſſer liegen, werden bißweilen 
alle auf einmahl zugleich angezuͤndet, in waͤhrender 
Bei daß diefe brennen, werden viel hundert Waſ⸗ 
fer⸗Kugeln mit ein⸗ und aus fahrenden Feuern, Bie⸗ 
— te nen⸗ 





neuer Waſſer⸗Kegel oder Bienenſchwarm ange 
zuͤndet wird. Manchmahl ſchwimmen einige bren⸗ 
nende Buchſtaben im Waſſer herum, welche zu⸗ 
formen einen gewiſſen Stücks» Wunſch augma⸗ 
en. Vor einigen Jahren hat man in Paris von 
jiefer Ark der Feuerwercke etwas gantz neues und 
beſonders gefehen da ein gewiſſer Kunſt⸗ er 
wercker vor den Koͤnig und dem gantzen Hofe eine 
noch nie geſehene und gehoͤrte Probe ablegte. Er 
warff, aus einem Koͤcher etliche Kaqueten 4 mahl 
hoͤher als ſonſt, welche die Worte Vixre le Roy, 
vorſtelten. Dieſe Buchſtaben blieben bey nahe 
eine Minute in Der Lufft, endlich warffen ſie eine 
groſſe Menge Luſt⸗Kugeln, Schwaͤrmer und ders _ 
gleichen aus. S. den XXXUL: Verſuch der Schle⸗ 
ſchen Natur⸗ und Kunſt⸗Geſchichte, p. 242. 
8. 1. Die Stücke, fo man bey den Feuerwer⸗ 
cken Töfet; werden fein langſam abgefeuert, wenn 
der Knall des letzten Stücks hinweg ift, fo werden 
Die Creutze und Käften mit. Raqueren behangen und 
verſetzt, und zugleich angezuͤndet. 3 
‘8.12, DieMufic, fo man bey den Feuerwer⸗ 
cken, enttweder nad) Endigung einer teden Hands 
fnng, oder auch unter dem A&u erſchallen saß, muß 
mit dem Theiäre, ſo man repræſentirt/ harmöni- 
ee Dhh 2 ven. 
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” ’ f} P} ” — — 
xen. Bey einer martialifchen Aion, als bey einer 
Schlacht, Belagerung und Eroberung eines Tas 
ftels hoͤret man Trompeten und Paucken 5 binge- 

en. bey FriedenssInventionen, als bei Liebes—⸗ 
Bindniffen u. ſ.w. Haucbois, Waldhoͤrner u. ſ. w. 
8. 13. Die Erfindung des Feuerwercks muß 
ſinnreich ſeyn, und aus nichts gemeinen noch abge 
ſchmackten beſtehen. Es iſt alſo diejenige Inven- 
tion nicht gar weit her, da bey einem Hoch⸗Fuͤrſtli⸗ 
chen Vermaͤhlungs⸗Feſt ein paar fich fchnäbelnde 
Surtel » Taublein im Feuer præſentirt werden. 
e mehr Embelliflemens und Reränderungen von 
Feuer Megen, glängenden Sternen, Feuer + Nds 
dern, Schwarmern und dergleichen gefehen wer⸗ 
den, deſto prachtiger laft es. ! Ä 
S. 14. In den heutigen Zeiten, da alle Künfte 
und Wiſſenſchafften auf einen fehr hoben Gipffel 
geftiegen,, verlangen groffe Herren mit Necht bey 
ihren Feuertvercfen mehr Kunft und Accurareffe, 
da man hingegen vor ein hundert Jahren und 
drüber mit einer gar fchlechten Invention vorlieb 
nahm. “Den ı2. Dec. an 1585. wurde auf dem 
Beylager Chur-Fürftens Augufti zu Sachfen , fo 
er zu Deffau mit Frau Agnes Hedwig zu Anhalt 
eelebrirte, aufder Mulde ein Feuerwerk angezuns 
det, fo in der Geftalt.eines Crocodils angerichtet 
war, und mittenauf dem Slußgebrachtwurde ; es 
gab etliche 100 Schuffe von fich, und ward das 
mahls vor etwas vortrefliches gehalten. ©. Becks 


— et 2 4 — ze u — — er — 7 
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bey der Vermaͤhlung des Churfuͤrſten von Sache 
en Princehin Tochter Magdalena Sybilla; mir dem 
ringen Chriftiano V. zu Denneiharek, ward an. 








7634. ein Feuerwerck mit Bioßen Ragueren UND 
andern Luſt⸗Schwaͤrmern angebrände. "S.Ke 
venhuͤllers Annales KU. PT 516, 
. 15. Die Vorſichtigkeit iſt bey allen Feuer⸗ 
wercken hoͤchſt noͤthig, damit nicht allein den nicht 
gar zu weit davon entfernten Gebaͤuden 

auch Durch Herunteifalung, ſo vieler taufendRa- 
jueren » Ruthen, und etzlicher 100 Luſt Kugeln, den 

rag oder Bebauden Fein Schaden’ zugefügt 


Das XII. gapitul. 


Von unterſchiedenen Arten 
der Luſt⸗Schießen. 

| | S. 1. 
NJe Scheiben⸗Schießen werden entweder 
auf einem Saale oder in den freyen auf 
einem Plage gehalten, werden je in freven 
gehalten, ſo richtet man zum Auffenthaft 
der Herren Schügen, einige mit artigen Schilde, 
reyen Spiegeln und Glaß⸗Fenſtern vermachte, 
und von auffen mit gruͤnen Reißwerck ummundene 
Losgen auf "Die Selten Wände beftehen aus 
gruͤnen Reißwerck, ind find mancherley ſchoͤne Ar- 
crnitecturen und — a NER 
3 .$g.2 
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2. Die Schuͤtzen ſchieſſen nach der Didnung 
wie fie das Looß trifft, und gehen ihre Reunen 
durch. Die gantze Geſellſchafft wird vorher durch 
eine luſtige Anrede, die ein Pritzſchmeiſter zu halten 
pflegt, dazu invitirt. Es werden auch gewiſſe Ge⸗ 
ſetze und Atticul, wie es in einen und dem andern ge⸗ 
halten werden ſoll, vorher publicirt. 
$.3. Die Scheiben werden bißweilen mit artig 
inventirten Gemaͤhlden, und curieufen Verſen 
ausgezieret. Es werden vor die Sieger beſondere 
Gewinſte hat ‚ die in ſilbernen Gefchirren, 








Zoftbahren Piitohlen, ſchoͤnen Uhren, Tabatieren 
1.0.9. befichen. Die Prisfchmeifter pflegen ger 
meiniglich ihnen folche zuuberreichen. Uber diefes 
bekommen fig eine. filberne Schaale mit Marzipa- 
nen oder Andern Conficuren , und ein’ zierlich ges 
ſchnitten Eryftallinen Glaß mit Wein; den aus 
dern abet, die Weit⸗Schuͤſſe thun, wird nichrens 
theils ein Zeller mit Bratwurſt und. Sauerkraut, 
der Erbſen u. d. g. præſentirt, und ihre fchlechten 
Verdienſte noch darzu in Knittel⸗Verſen beſun⸗ 


gen. 3 
S.a4. Zuweilen werden Nacht⸗Schieſſen gehal⸗ 
ten, da denn die Logen, die Seiten⸗Waͤnde, und 
der gantze Pla, wo das Nacht⸗Schieſſen gehalten 
wird, mit Xampen illuminirt if. Die Scheiben 
werden aufein paar hundert Schritte alſo formirt, 
daß iedesmahl, wenn der Zweck getroffen wird, eis 
‚ne in der Lufft zufpringende .. auffteigt. Zus 

ne no 





weilen wird es Durch ei Fünftlichere Inven- 
tıen 


* 


—— — | 


„aller Drten ſtarcke Bars aus 5 Ste er is 
Be * mit grauen 
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new een. a hoch in die 
biß 25: Raqueren: heraus Alk, Die 
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darff Feiner, als biß 
ſeuern. Es werden zu 


Den u ley Luſt⸗ ——2 au 
das —S — mit beyʒugeh 


da ein hoͤltzerner Vogel l⸗Buͤchſen oder 
aufandere Art abgeſche —*8 De 





hen unterſchiedene Se tze und Artieul 
wie es bey: Austheilung der Gewinſte, 


ſonſt in einen und dem; andern Stücke gehal > 
werden folf;. Es wird-Beinen von. 
cerlaubt unter die Stange zu geben, o der 


die herab⸗ 
gefallene Spaͤhne zu hohlen, ſondern dem hierzu 


beſtellten Zieler ledigli id ——— ‚ die Spaͤhne 


oder abgefthoffenen Stuͤcke in das Judicir- Nauß 


zu bringen und dem, ſo den Schuß gethan, freus 
ich anzugeigen; — —— von 


den —— genau gewogen und. regi- 






hei 6:6: Welchen Schtigen dreymahl das Gewehr 
verjügt, ob gleich das N loßbrennt, die find 
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weiftentheils ihres Schuffes verluſtig; esın fun 
auch nicht erlaubt, bey folchen Fall ausdem Stan 
de zu gehen, es ereigneten fich denn 'fonderbahre 
Schaͤden am Gerehre, diedarinnen nicht reparitt 
werden koͤnten. Es wird niemanden verftaktet, 
er gehoͤre mit zu der Schügen Geſellſchafft oder 
wicht, Daß er innerhalb der Schraucken noch we 
niger dor den Schügen-&tand gehe, „Damit alles 
beſorgliche Ungluͤck und Unordnung verhütet wer; 
de/ und wird deshalber beſondere Vorſorge gehal⸗ 
ten, es wird auch keinen Schuͤtzen erlaubt, anders⸗ 
wo als im Stande die Buͤchſe zu ſpannen, und das 
| Fa die Pfanne, ju ſchuͤtten, bey einer ge 
. 7. Die jemand vor fichfchieffen laſſen, duͤrffen 
ſolches keiner andern Berfon, als welche fich eben⸗ 
falls zum Schieſſen legitimirt, und vorher pr&- 
‚Standa pratirt, auftragen. Welcher Spahn eir 
‚nen befondern Neben + Gerinn traͤgk, wird zum 
Spahn⸗Gewinſt hernach nicht gerechnet ‚ weil er 
durch das, auf die Neben⸗Gewinſte geſetzte Prz- 
wium Beguügung erhält. Die Schuͤtzen erlan⸗ 
gen durch einen Schuß nicht leichtlich mehr als ei⸗ 
nen Gewinn, daher die mit herunter geſchoſſenen, 
zu einem andern Stuͤck des Vogels gehoͤrigen 
paͤhne, bey den Spaͤhn⸗Gewinſten uͤbergangen 
werden. Und da zwey Neben⸗Gewinſte durch ei⸗ 
nen Schuß erhalten ſind, ſo wird nur einer ausge⸗ 
theilt, und der übrige der gantzen Geſellſchafft auf 
ein Scheibe⸗Schießen vorbehalten. er 


F 
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8. Es wird mir u ee: eini⸗ 
iß ogel ab iſt, es muͤſte 
denn ſeyn, daß der Wind, wie es bisweilen zuge⸗ 





ſchehen pfiegt;, den Kisten & hir herunter miſſe. 


Der Haupt⸗Gewinn beſtehet in Raͤumung der 
Seite oder | in Herunterſchießen des letzten Sad 
Ahiofen Des Köpfe. der Kl — — * 
opffes der der der 
Schwaͤntze, der Erone) y nach Der günd, 





underten. 
uͤrſtlichen Lan⸗ 










* a 'ön inigen Sin — — 


Er: Sr zu = ürgerlichen Vogel⸗ 


init eingeladen werden. ie erfcheis 


da ſie ihre Vices einigen h 


— HofrMitre auftragen. 


$. 11. Wenn nun ein junger Pring das Gluͤck 
Hat, die Spille zu räumen , und als ein Koͤnig des 
Vosel⸗Schießens ansehe zu werden, ſo ping 


BR Ren: ae — —9* den RE gu 


2* entweder in hoͤchſter Ba a 
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die gefammte Schüßen Compagnie ihn mit be 
fondern Freuden-Bezeugungen aufzunehmen, und 
ihn alsdenn inihre Liſte mit eimgugeichnen. Es wer⸗ 
„ den bißweilen ‚ um der Durchlauchtigften Landes 
* Herrfchafft ein Befonder Plaifer zu machen, von den 
drffern die Luftigften BauersKnechte und Mag 
de herein citirt, die allerhand Bauer⸗Luſtbarkeiten 
mit Ningel-Rennen, mit Klettern auf der Stange 
y.d. 9. vornehmen muffen. | 


4. 12. Es gefchicht manchmahl ein folenner 
Bauers-Aufzug vocher. Durch die Stadt. Erſtlich 
marchirt ein Pritzſchmeiſter in gelb⸗ und ſchwartzen 
Harlequins-Habie zu Fuß, ferner folgen Bauer⸗ 
Muficanten mit Violinen, Schallmeyen, Hautbois 

und Baffons. Darauf folgt ein Bauer;Commen- 
*  dant zu Pferde, der eine Reyhe Bauern anführt, 
fo mancherley Gewinſte, die unter ihnen ausgetheis 
fet werden follen,, in Händen führen, und endlich 
folgen ein 24 Bauer⸗ Knechte in paaren, ſo ihre 
Greten bey der Hand führen, die mit Crangen auf 
—* Koͤpffen, und mit Rechen in Haͤnden verſehen 

nd, 

8.13. Sind die Vogel⸗Schieſſen geendiget, ſo 
„werden fie dutch poẽtiſche Federn, enttveder in Knit⸗ 
tel⸗ Verſen oder in reiner Poche, befungen. 
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' Dagxull Sapituf. er * 
Bon mangerlen Arten der 
Luſt⸗ Jagten und Jagt ⸗ Diyer · 


tisſemen. 


6. 1. 


ut Sommers ⸗Zeit pflegen ſich die groſſen 
Sy Herren gemeiniglich auf ihre Luſt⸗Schuͤf⸗ 

| br und Jagt⸗Haͤuſer zu begeben, und das 
Kö: (bft mit Jagten und allerhand Arten der 
Luftbarkeiten zu divertiren. Es find hieſelbſt ges 
meiniglich manche ftrenge Ceremonien ‚ die man 
in den Refidentien bey Hofe verfpührt, verbannet, 
und man fpuhret allenthalben mehr Freyheit und 
ungezwungenes Weſen. S. Molesworth Mem, 
de la Cour de Danemarc. Die Frantzoſen nens - 
nen das Luſt⸗ESchloß Fontainebleau, aliwo der 
König in den Monathen September und O&ober 
feine Jagt⸗Ergoͤtzlichkeiten anftellet, ein Pays de 
libertinage , und fremde Paflagiers finden leichtlich 
Gelegenheit mit dem König, den Pringen und 
Pringeßinnen ſich auf die Jagt zu begeben, ohne 
daß es einem verdacht oder verwehret wuͤrde; die 
Printzeßinnen find hier gemeiniglich in Amazenens- 
Habit eingekleidet. S. Nemeitz Sejour de Paris, 
pag. 189. | | | 






2 
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"nicht fo naͤrriſcht 








S. 2. Kuyjer Ferdinand U. „liebte. die Jagt und 
das Paiz⸗Weſen von feiner’ Jugend an, biß in fein 
legte * Alter, Er verſchaffte aber auch hier 
bey ſich, feinen Bedienten an terthanen Nu⸗ 
tzen. Er verhoͤrte in den Waͤldern die Bauern, 
nicht anders als ob er zu Gericht ſaͤhe, er vernahm 
ihre Beſchwerden, und teoftetefie mit Worten und 
inder That. Gr erfundigte fich genau nad) dem 


' Schaden, den das Wildpret feinen Unterthanen 
zuwege braͤchte, er ließ einen jeden feinen Schaden 


taxiten, und bezahlte ihn offt höher, als maucher 
Denfelben ſelbſt gefchäßt hatte. Von dem gefallten 
Wildpret regalirte ernicht allein die Ordens⸗Leute, 
fondern auch feine Hoſ⸗Bedienten, und viele von 
feinen Unterthanen, Er fagte : Ein großer. Herr 
muͤſte zu dem Ende hißweilen Kagtenanftellen, das 
mit er — vielen Mißiggaͤngern⸗die ſich an den Kay 
ferfichen und Königlichen Höfen aufbielten, durch 
Das Kagen etwas iR schaffen geben Fünte, daß fie 

baten. &. Graf Kevenhuͤllers 
Annales T. XII. pı 34. & 35. 


= g. 3. Bey den Jagten werden verſchiedene mit 


gruͤnen Reißwerck geflochtene und umwundene, 
auch mit guͤldenen Schildern und auf andere Art 
ausgezierte Logen vor das Hoch⸗Fuͤrſtliche, Graͤf⸗ 
liche und Adeliche Frauenzimmer aufgeſetzt, aus 
welchen fie die Jagt⸗Luſt mit anſehen. Die gan⸗ 


‚ge Hofſtatt von Cavalieren und Damen erſcheinen 
in der propreſten gruͤnen Kleidung, und bey den 


Pat· 
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par Force- Jagten in denjenigen 'Habiten die den 
par Force- Fagten eigenthuͤmlich ſiidd. 
6. 4. Um und um werden fo wohl duͤcher als 
Jagt⸗Wagen geführer,, auf denen die gemein 
eute, dieſes Divertiſſement mit abzuwarten, fich 
einſtellen. Es wird die Jagt don der geſamm⸗ 
ten Jaͤgerey gewoͤhnlicher maſſen in einem ſolen⸗ 
nen Zug aufgeblafen, wornach ſich Die babe Zao = 
Compagnie zu Pferde rangitt, und die Jagt⸗ 
Hunde werden deyge hrt. Man hoͤret hierbey 
eine unaufhoͤrlich klingende Wald⸗ Muſic. Die 
geſammte Zahl; Compagnie verfügt ſich ſodann 
A die Forſt⸗Haͤuſer, ehen die ſolennen Abblaſen 
ee mit an, und fpeifen an verfchiedenen 
afeln..  , ro: mn gen 
3. Dafern einer aus der Jagt⸗Geſellſchafft 
woider die bey der Jaͤgerey eingeführte KRunfka 
Woͤrter verftöft; fü befommt es das Weyde⸗ % 
fer. Er muß fich auf den Hirſch legen, der zu die» 
ſem Ende von den Jaͤgern hingeſchlept worden; 
und die Pfunde erwarten. . Esdeſchiehet von den 
Jaͤgern eine ſolenne Anklage, daß er die Jagt⸗Ge⸗ 
yege uͤbertreten. Es finden bißweilen Hoch⸗ Fuͤrſt⸗ 
iche Perſonen ſelbſt ein Vergnuͤgen, die Pfunde 
auszutheilen. S. Molesworth Etat du Royaume 
de’ Nanemare. pag: 198. Sonſt aber pflegt der 
Hoch⸗Fuͤrſtliche Jaͤgermeiſter die Execution zu 
thun, ind dern Verbrecher auf das Geſaͤß 3 Steei⸗ 
che zu ‚geben, ‚Da Denn: bey iedweden Das Wald⸗ 


at, 


* 


soꝛVW. Theil. Xiſ.Capitul 

S. 6. Anden Huberts- Feſten wird ein ſolenner 

Jaͤger⸗anquet angeſtellt. Bißweilen wird auf 

dem Jagt⸗ Schloß Dafel gehalten, bißweilen aber 

Auch nur am einen: grimen  fÜhattigten Ort unter 

Hrünen Eichen. Man pflegt manchmahl der ho⸗ 

ben: Herrfchafft zu Ehren an ſolchen Oertern die 

Jahrzahl, Wapen und Rahmen nebft andern Re 

marquen aneine ‘Buche zu:zeichnen, und mit Far⸗ 

ben zierlich anzuſtreichen, welches den Nachkom⸗ 
men ein angenehmes Andencken verurſacht. 
8.7. Die: Speiſen werden von der loblichen 
gaͤgerey, als den Hoſ⸗ und Beſuch⸗ Jaͤgern in ih⸗ 
tem Jagt⸗Gezeuge und aufhabenden Bruͤchen mit 
beſter Parade aufgetragen, und wird alles dabey 
von der Jaͤgerey bedient und aufgewartet. Die 
- Hofer Fagermeifter, Land -Zägermeifter , Ober⸗ 

Sorftmeifter und Fagt » Zuncfern ſtehen Binter 
Der Herrſchafft außuwarten. Die Jagt ⸗Pagen 
tragen die Willkommen, uͤbergeben ſie dem Ober⸗ 
Jaͤgermeiſter zum Credenzen ‚ welcher ſolche der 
Herrſchafft mit gröfter Submifion uͤberreichet. 
Will die hohe Herrſchafft Sefimödheiten trincken, 
fo wird allzeit dabey von der Fägerey mit Flügels 
und Di ⸗Hoͤrnern geblafen, oder auch wohl ein 
Wald⸗Geſehrey gemacht. 

S. 8. Wenn ein Hirſch⸗ Jagen fertig, und die 
Herrſchafft allbereit auf dem Lauf, ſo verſammlen 
ſich die anweſenden Jäger. Der Ober⸗Jaͤger⸗ 
meiſter gehet voran, die andern folgen in der Ord⸗ 
nung nach dem Jagen zu, Bißweilen ſtellen 
28 | au 


x 
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auch wohl 4. gegen einander rechter Hand naͤchſt 
dem Schirme. z A N; 
9.9. Befiehlt der, Herr, dab es angehen ſoll, ſo 
fängt: der Ober⸗Jaͤgermeiſter nebſt den andern 
nach’ Jaͤger⸗Manier an zu rufen, und — 
&ontinuire ſo lange, biß die ſaͤmmtlichen Jaͤger 
oben in dem Jagen wieder ſeyn, da wird denn 
durch Bauern getrieben, und dabey auf Wald⸗ 
Hoͤrnern geblafen. Man. continuirt mit dem 
Abblafen des Jagens faſt biß gegen den Schirm, 
allwo fie auf einmahl ſtehen bleiben, und- es wird 
son allen Seiten mit Wald⸗ und kleinen Hoͤr⸗ 
nern ein guter Satz geblaſen. Iſt dieſes vorbey, 
ſo naͤhern ſie ſich der Herrſchafft, da denn der 
Ober ⸗Jaͤgermeiſter dem Fuͤrſten und feiner Ge⸗ 
mahlin, und mas fonft von frembden Anweſenden 
vorhanden, ein Eichen⸗Buͤſchlein præſentirt, ſo 
man einen Bruch nennt, und auf dem Haupt ge⸗ 
tragen wird, ir Bedeutung, daß der Hirſch todt 


ſey — 
S8. 10. Iſt die Herrſchafft mit ihrer Suite in den 
Schirm getreten, ſo wird das Quertuch von Jagen 
weggenommen, und die Hetz⸗ Hunde werden eins 
getheilt. Die Jaͤgerey verfuͤgt ſich dem Schirm 
gleich gegen uͤber auf den rechten Fluͤgel, gegen das 
Jagen zu, und zwar nach ihrer Ordnung, und er⸗ 
warten von dem Oberhaupt der Jagt, durch eine 
Loſung die Ordre. Die Jaͤgerey hebt ihrenuͤbli⸗ 
chen Wald⸗Geſchrey an, und die Jagt⸗Hunde 
gehen Kuppel⸗weiſe, iede Kuppel von einem ht 
ce | gefuhrt, 
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Majeftät fich daſelbſt aufhielten, Ihro Kayferlis 
che Majeftät aber enrfchieden felbigen in der Güs 
te durch einen Allergnadigfien Ausſpeuch, daß nems 
lich Der Fuͤrſt von Lichtenſtein iedesmahl den Rang 
behalten, und Macht haben folte, den gewoͤhnli⸗ 
chen erften Stoß⸗Ruff zur Jagt zu geben. Das 


übrige Commando aber bey der Jaͤgerey und den 


zosten folte. der. Graf von Clary allein behalten. 
. Einfeitung zur neueften Hiftorie der Welt. VII. 
Stuͤck. p- 417 


- $.13. Bey den Beſtaͤtigungs -Jagten wird ei⸗ 
nige Dage vorher mit den Leits Hunden der Ort, 


wo Wildpret vermuthet wird, Ducchipührt, und 
viſitirt, um die Hirſche zu verneuern, und frifch zu 
balten ; alsdenn wird der Det, fonderlich wenn 
die Hirfche nicht auf einen Rudel beyfammen, mit 
den Zeugen, ſo etwan fechs biß acht Fuder ausma⸗ 
chen, umzogen. So bald der Dag anbricht, wird 


noch einmahl in aller Fruͤhe das Wildpret vor 


Holtz verneuert, ihn in den Holtz⸗ Wegen vor⸗ 
gegriffen, und endlich in der Stille, wo es moͤglich 
ſeyn kan, gegen den Wind das Zeuͤg enger ge⸗ 
ſtellt, und die Stell⸗ und Jagt⸗Leute zu beyden 
Seiten rangirt. 

S. 14. Das Jagen muß nicht ruͤckwarts, ſon⸗ 
dern nad) dem Lauff zu Berg⸗ab, oder in einer gus 
ten Ebene angeleget werden, und, fo es die Situation 
des Drtes leidet, büfch- und deckigt feyn, damit das 
Wiild aus ihrer Umſtelle und Rundung hinaus auf 
den Pla und Lauf fehen Fünne, ad 

: 8, 155. Der Lauf muß Ar gerichtet feyn, Ton 

— ERBE Ä I A 
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866. IV. Theil, XI. Capitul. | 
das Wild feinen Wechſel und Ausgang zum Graͤß 
gehabt, weil es vor ſich und nach) wenigen Trieb die⸗ 
fen Ort zulaͤufft, der ihm ohnedem bekandt. Der 
Lauf wird wieder gen. Holtz gerichtet, 100 es Die Ge⸗ 
fegenheit des Orts leydet, und unten mit einer 
Verblendung verſehen, denn das Wild laufft nicht 
eher, als wenn es wieder Gehoͤltze vor ſich ſieht. 
- 6,18. Man hat hierbey Acht, Daß der Wind 
nicht von dem Lauf ins Jagen gehe, denn fünft iſt 
das Wild mit der groͤſten Force nicht dahin zu brin⸗ 
gen, und es laft fich in der Nundung, und wo es um⸗ 
ſtellt worden, eber zu Tode jagen, als Daß‘ es ſich 
auf den Lauf begeben folte. Die Läuffe werden 
‚ fein bequem und raͤumlich eingerichtet, und fo. wohl 
auf jeden Flügel als in der Querre mit nöthigen 
Duͤchern verſehen. ur 
S. 17. Bißweilen werden wilde Thiere genoͤthi⸗ 
get, der Luft wegen, von hohen Steinfelßen herun⸗ 
fer zu fpringen, wodurch fie zufchmettert werden, 
oder fich in den unten vorbey flieffenden Fluß ſtuͤr⸗ 
tzen muͤſſen. 
$.18. Die wilden Sauen werden, wenn fie von 
der Eichel⸗ und Buch⸗Maſt feiſt geworden, im 
Herbſt und Winter, wenn ſie herum wandern, am 
beſten geſpuͤhrt. Wenn nun die Jaͤgerey bey einer 
Schwein⸗Haͤtze ein Schwein gekreyßet, und ſelbi⸗ 
ges in Bezirck haben, ſo ſehen ſie umher nach den 
beſten Lauff⸗-Platz, und nehmen wahr, wo es mit 
dem Kopffe zu liege. 
$.19. Wo ein Bruch oder Moraſt nahe liegt, 
da Eommen Duͤcher⸗Lappen vor, wo es — * 
| en 
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hernach Fänge. Bey einigen Sau⸗Jagten bat 
mian neu⸗ inventirte lange, aber forne ſehr ſchacffe 
ESdprieße ,die gleich hinter der Acie kleine bunte Faͤhn⸗ 
lein haben, da denn curieus und luſtig anzuſehen, 
wie dieſes Wildpreth mit ſolchen Spieffen, darin⸗ 
nen die Faͤhngen ſtecken, gantz raſend fortlaͤufft. 
S. 20. Vor einigen Jahren wurde ohnweit der 
Chur⸗Pfaͤltziſchen Reſidentz Mannheim ein groſſes 
Schwein⸗Jagen gehalten, welches Luſt⸗Jagen um 
ſo viel angenehmer zu ſehen geweſen, weil ſelbiges 
dergeſtalt wohl eingerichtet worden, daß man der⸗ 
gleichen noch niemahls gefehen , indem die. wilden 
Schweine unter der Erde hervor gefommen, und, 
unter den Schirm herauf, aufreinen haben, gleich 
einem ordentlichensAmphichearro ausgerichtet ge⸗ 
wefenen Berge, über 240 Schub hoch gemachten, - 
Dreppen, auf die oberhalb werfertigte Galerie hina 
auf fauffen müffen,es füllen über 1000 Sturf von 
allerhand Gattungen gefhoffen und gefangen, und, 
ſolch Feftin des Abends mit einen großen Iraa- 
ment und "Ball bejchloffen worden feyn. - - -.. 
S. 21. Die WBafler - Jagen, geichehen mit teeis 
ben und abiagen, wie. die Haupt⸗ Jagten. Es wird 
SA: al: 27738 
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zu Holtz geblafen , Die Jaͤgerey reitet nad). dem 
Walde, und jaget Die Hirfche, Kälber; Rehe und 
Schmahlthiere aus ihren Cammern in das Waſ⸗ 
fer, felbige Ichreimmen den Strohm herunter. 

- 9.22. Der Lauf ift entweder ein Waſſer⸗TDeich, 
oder mittelmäßiger Strohm, wodurch das Wild⸗ 
preth gejagt werden muß. a der Mitten wird 
auf Schiffen ein Schirm vor die Herrfchafft mit 
Sträuchern gefeßt, und ins Waſſer geancker, die 
Duͤcher abet durch Kahne über den Strohm ge⸗ 
fahren, und auf groffe ftarcfe Stangen ‚ worauf 
oben Hafen gemacht , dergeftalt die Dberskeine 
oben aufgehoben, Daß das Duch knapp über dem 

Wboaſſſeer mit der Unter⸗Leine liege. Das Wied⸗ 

| fein wird auch an groffe Pfähle, fo ins Waſſer ges 
| fehlagen, über dem Waſſer inwendig, oder auswen⸗ 
dig, wie gebräuchlich, angebunden. ‘Bringen nun 
die Hunde im Jagen das Wild heraus, fo zwingen 
fie es durch das Waſſer zu ſchwimmen. Wenn 
fie nun nahe an die Fürftlichen Gezelte kommen, fo 
werden fie von den Herrfchafften mit Kugeln erlegt. 
Kommen einige an das Ufer, werden fie von den 
Cavaliers mit ihren Langen und Javelins verfolgt. 
Es fahren auch mohl die Herrfchafften auf aparten 
Gondeln , und fchieffen Daraus aus dem ABaffer 
das Wild todt. Das todte Wild wird in Kähs 
‚nen gehohlt, und ans Land geftreckt. 

8.23. Bißweilen wird das Wild foreirt, undeis 
nen Tag roth Wild, den andern aber ſchwartzes 
vorgejagt. Soll das Waffer » Sagen auf einen 
grofien Strohm gefchehen , ſo werden ie - 
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wichter andie Nege gemadhtzdie untetfincken, und 
die Netze anhalten / oben aber. an Fähren angehefft, 
damit. nichts von Wildpret unten durchkommen 
moͤge. — | | 

5.24: Manch Waſſer⸗Jagen ift mit einer 94 
wiſſen Invention vermilcht, auf Art eines Aufgugeg, 
und wird etwan ein Dianen Feſt genennt. Anfangs 
kommt ein Schiff, als der Danæ Wagen auf dem 


Woaſſſer, welches uͤberguͤldet und verſilbert iſt, dar⸗ 


innen ſitzt die Jagt ⸗Goͤttin Diana, nebſt ihren 4. 
Nymphen, als Climene, Dafnis, Niſe und: Alcip- 
pe, ſo ans Land fteigen, und vor dem Herrfchafftlis 
chen Gezelte eine ſehr anmuthige Italiaͤniſche Arie. 


bſingen. 
8.25. Bender Croͤnung des Koͤnigs in Franck⸗ 


reich wolten ſich Ihro Majeſtaͤt in dem Walde bey 


Chantilly mit der Jagt erluſtiren, und wie der 5 


- nig dafelbftanlangte, traff er die Dianam mit ihe 
Nymphen, in einer von Laubwerck gemachten Erot · 
te an, die Ihrer Majeſtaͤt bis an den Eingang der 


Srotte entgegen kam, und etwas abſungen, worin⸗ 
nen ſie Ihrer Majeſtaͤt Die Herrſchafft über die 
Wälder abtraten, auch an ſtatt der Huldigung der⸗ 
ſelben ihren Bogen und Koͤcher überreichte, da 
mittlerweile die um ſie befindlichen Nymphen einen 
—— — unter demſelben den Koͤnig alle 
ur Jagt gehoͤrigen Stücke uͤberreichten. Das 
auenzimmer war alle in Jagt⸗Habit, und die 
en von Hof, ſo in ZagtsHabit, vonder Jaͤge⸗ 


rg; 





29. 0c8.Herkogs von Bourbon gekleidet waren, hats 


ven fich um Die Dianam geftellt. Deren Geſang 
| 0 Jii Bu wurde 


ve 
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wurde din die in Buſchwerct verfeikte Vocal. 
und Inftrumental-Muficaccompagnät,.. ' 
8.26. Den Fuͤrſtlichen Zu packeiten find auch 





‚die Kampff⸗ Jagten mit beyzuzehlen, die auf Dem 


Schloß: Plage, oder doch in. einen mit Mauern 
perwahrten Hofe, gehalten werden. Bißweilen 
wird auswerts alles nach Felſen⸗ und Waͤlder⸗ Art 
mir Baumen und Geftrippe ſchoͤn gemahlt, und der 
gantze Platz unten mit Sande betreut. Man bringt 
manchmahldie Fänge der Thiere alfo artigan, Daß 
ungefehr 8 Ellen hoch einige 100 ja mehr als 1000 
Perjonen, der Luft, ohne Befürchtung eines Uns 
gluͤcks mit anſchauen Eünnen, 
$.27. An einigen Dertern find befondere Hetz⸗ 
Gärten erbaut, und dergeſtallt angelegt, daß der 
Hof von beyden Seiten in bedeckten Gallerien, Die 
andern aber in einem offenen Amphicheatro ale 
bequem fehen koͤnnen. 
$.28. Die Thiere werden auf einmal, und zu⸗ 
oleich unter angenehme Thone von Jagt⸗ und 
Wald⸗Hoͤrnern ausgelaffen. Vorhero werden 
fie auf allerhand Art hefftiger gemacht, man ſchlaͤgt 
ſie mit gluͤenden Eifen, man zwickt ſie indie Ohren, 
man ſchießt ihnen kleine Pfeile, fo vorn ſpitzig find 
und ſtecken bfeiben, indie ‚Ohren, man wirft 
Schwaͤrmer unter fie u. f w. Penn fie noch 
wild, und nur neuerlic) eingefangen, giebt es einen 
fuftigen Zeitvertreib: - Mitten auf dem Kampffr 
ak feht man ein ar 6 beffeidetes und von Haar 
ven ausgeftopffies Männchen, fü die wilden Wiere 
anfallen nnd zerzauſen. 
Ss 29. 
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8.29: Man fieher bißweilen mit Verwunderung, 
wie fonderlich Die Auer-Dechfen, und die Baren die 
gröften Hunde in die Hohe werffen, nicht anders: 
als ob fie mit Dem ‘Ballen fpielten.. &o- giebt «8 
auch ein fonderlich Vergnügen, wenn die Baͤre 
von den kleinen BärzBeiffern hin und wieder gea 
zwickt werden, fo daß fie fich in ein Faß mit Wafler 
retiriren müffen, fie fegen fich darein, und theilen, 
mit vieler Luft der Zufchauer, den Hunden-die fie 
anfallen wollen, Dbrfeigen aus, — 
8. 30. Sind die Hunde von allerhand Schlägen 
und Arbeit matt geworden, werden fie aufgeruffen 
undangefaft, oder auch frifche Dabin gelaffen, und 
mitfelbigen wird ſo lange gehetzt, biß e8 Die Herr⸗ 
ſchafft uͤberdruͤßig, und die Luft ein Ende haben ſoll. 

8.31. Bey Endigung der Kampff⸗Jagten wera 
den die Thiere entiveder von der Herrichafft Ducch 
ihre Sammer und Leib⸗Hunde gehegt, mit Fang⸗ 
Eiſen oder Hirfchfangern- erleget oder. gefchoflen. 
Zu Ende folcyes Actus wird von der anmefenden 
Hof⸗Jaͤgerey mit Wald⸗ und Hifft- Hornern ges 
btafen, und die wilden Thiere werden. wiederum: in 
ihre Behaͤltniſſe eingefangen. 

8.32. Die wilden Thiere Lampffen fonft, nenn 
fie sich in ihrer Syreyheit befinden felten mit einander. 
. An. 1706. truge ſich zu Londen eine ungewoͤhnliche 
Sache zu, indem die-Damen- Hirfche an der Zahf 
200, in Dem Parc einen unvermutbhetenKrieg.gegen 
einander anflengen, und fich dermaßen fchlugen und 
biffen, daß fie faft allefamt todt aufdem Platze blie— 
ben. ©. den LIX, Th. der Furop Famz, p.894- 
on Jii 4 $. 33. 
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$. 33. Eine Epfece eines Kampff⸗Jagens, giebt” 








. das in Portugal und Spanien gewöhnliche Dhier⸗ 


Gefecht ab, es iſt dieſe eine von den groͤſten aber 
auch gefahrlichiten Luftbarkeiten,fo in Spanien und 
ige mit groͤſter Solennitaͤt gehalten werden; 
Erſtlich geſchiehet ein Aufzug von Trabanten, Ja⸗ 
nitſcharen und allerhand Nationen, unter Beglei⸗ 
tung der Muſieanten, nad) dieſen geſchehen beſon⸗ 
dere Taͤntze von Mohren, Zwergen, Syrenen und 
andern dergleichen, und endlich gehet das Gefecht 


an. Die Cavaliers muͤſſen in dem Geſicht etzlicher 


1000 Perſonen ſich mit den Stieren,zu Pferde oder 
Fuß, in ein Gefecht einlaffen. Die mit.den Stie⸗ 
ten ſtreiten, Dürffen fie nichf mit der Lange: erlegen; 
fondern offt zueinen Stierzehn.biß 15 Lantzen, wehr 
und weniger brauchen. So aofft jener-die Lange 
zwey Spannen lang indes Stiers Leib bringt, muß 
derfelbe die Lane alfo brechen, Daß dem Stier das 
Eifen miteinen Stuͤck von Holge im Leibe bleibt. 
Diefe fehr gefahrliche Luft wird fo fange getrieben, 
biß die Beftie erlegt. ' . 
$:34. Mit den Kampff⸗Jagten find die Fuchß⸗ 


| 2. auch gar offters. vergefellfchafftet. “Die 


laͤtze auf denen die Füchfe geprellet werden fol 
fen, werden entweder mitzarten Sande oder mit 
gruͤnen Naafen bedeckt, und vor allen Dingen mit 
bohen Tüchern feft umher, ſonderlich aber an. der 
Erde dicht befeftiget, Damit die Kiftigen Fuͤchſe nicht 
unten hindürch kommen, und: alfo der S - 
Verdruß erwecken. N 
$. 35. Bißweilen werden auch Pen Fr 
| ti 
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Feiſchlinge zugleich mit geprellt. Anno 1728 wur⸗ 
de bey demzum Divertiflement Jhrer Königlichen 
Majeftät in Preuſſen, in Dresden angejtellten 
Fuchß⸗Purellen/ ein wildes Schtwein mit geprellet, 
ingleichen egliche Perfonen zur Luft, davon die eine 
in Springen fo 'exercirt geweſen, daß fie auch’ biß 
oben an die Fenfter, wo die beyden Koͤniglichen 
Majeftäten fasten, geflogen. ER 
+ 6536. Die Dames und Cavaliers werden alles 
zeit.in einer bunten Revhe mechfelsrveife geftellet, 
und im Jagt⸗Habit eingekleidet, alſo daß eine iede 
Dame ihren Cavalier gegen über bat, der den Fuchß 
mit ihr mit denen hiezu gehoͤrigen ſehmahlen Prell⸗ 
Netzen außiehet, und prellet. Haben ſich nun 
viel Cavaliers und. Dames bey den Fuchs⸗Prellen 
eingeſunden, fo werden 3. biß 4, und mehr Reyhen 
formitt, und find alfo gleichfam 2. biß 3. Gaſſen 


zu fehen. — 

S. 37. Auf Befehl der — Herr⸗ 
ſchafften werden die Kaͤſten der Fuͤchſe und Haa⸗ 
ſen zuerſt geoͤffnet, daß alles durch einander die 
— — Die Cavaliers und Dames 
ſchicken mit vielfaͤltigen Prellen, die Fuͤchſe und 
Haaſen nach mancherley wunderlichen Figuren in 
die Lufft, daß die Herrſchafft ſo wohl an den wun⸗ 
derlichen Capriolen der Thiere, als an den Um⸗ 
fallen und Stolpern der Cavaliers und Dames, zus 
mahl wenn die in heimlichen Käften verborgene 
Sauen, unter fie getaffen werden, ihr. befonder 
Bergnügen finden. Die geprellten Qhiere wer⸗ 
den alle Neyhensiweife neben einander gelegt, und 

| dii es 
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es wird bey disfer Lufbeine angenehme Jagt⸗ Muſie 
gehoͤret. Wenn es bald zu. Ende gehen ſoll, 10 
werden einige Sauen noch Dazu hinein gelaſſen, und 
die machen denn unter denen Dames einen ſeltzamen 
$.38. Anno 1725. ward in dem Bilnitzer 
Schloß⸗Garten bey Dresden, eine Jagt von jun⸗ 
gen Haaſen, Caninchen und andern jungen Wilde 
gehalten, dabey die Eleinen Hof⸗Zwerge Die Stel⸗ 
fen der, Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chefe præſentir⸗ 

ten, die uͤbrigen Jaͤger⸗Stelle © 
Knaben, die alte gruͤn gekleidet, vertreten, und die 
zu diefer Jagt gebrauchten: Hunde waren auch 
ſehr klein und ſuſig, alſo daß ſo wohl Jaͤger * 

n 










Hunde ein Gelächter ‚machten. Bey dem E 
ward diefe geſammte nach dem verjuͤngten Maaß⸗ 
Stab eingerichtete Jaͤgerey an einer Tafel proper 
tractirt. er — 
. 8.39: Die Falcknerey und Reiger⸗Peitze ift 
an den Hoͤfen da man gar wiel-Draifezu halten 
pflegt, in vier. Claſſen eingerheilt ‚als m Die Rey⸗ 
er⸗Parthey, in die Krahen- Parthey, Millonen⸗ 
| Dache und Rivier⸗Parthey. Mit Diefer Rey 
er beige giebt es eine. befondre Luft. » Wenn 
die Reyher uͤberhoͤhet, fo fangen Die Falcken von 
oben herab auf Dem Reyher, mit ihren ſtarcken 
Waffen in unglaublicher Gefchtwindigkeit einen 
Anfall zu thun, fie geben ihm einen «Griff und 
Fang, dann ſchwingen fie fich. wieder, ober und 
neben ihm herum, biß fie ihren Vortheil erſehen, 
ihn gar anzupacken. | i v 
s | ‚ 40. 
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. 40. Zuwellen we wendet ſich der Rehher mit mit 
feinem gantzen Leibe, und ſchwebt oder wehet als 
mit einem Seegel mit ausgeſpannten Fluͤgeln in 
ſreyer Lufft, da gehet es denn an ein kaͤmpffen und 
an 
Ka ahraltes Hertommen, Daß ein 
ag em ee en Re porn ‚einen gu arg 
vifitbernen Ning mitdefien ahmen un 
Zahl — und wiederum frey fliegen l —* * 
meldet der Herr von Flemming in dem 1. Theile 
feines vollko Sr Teutfehen Sägersp- 325. daß 
Ki Neyher auf der Peitze gefület worden, welcher 
dm rechten Bein uͤber dem Knie einen. goldenen 
Ring gehabt, deſſen Schrifft geweſen: Ludwig 
XIV. 1680 
5 42. Zageiten des Kayfers Leopoldi war eine 
Art von Jagten in Wien bekandt, welche Luſt ſonſt 
kein Printz von Europa genoſſen, nemlich die Leo⸗ 
parden⸗Jagt. Der Tuͤrckiſche Kayſer hatte in der 
Testen Geſandtſchafft unter andern Prefenten zwey 
zum Sagen abgerichtete zahme Leoparden prafenti- 
zen laͤſſen, womit fich Der Rage zum hoͤchſten Vera 
nuͤgen oͤffters divertirte. Diefe Thiere waren fü 
ahm, als der allerangewoͤhnteſte Hund, ſaſſen ih⸗ 
ten Waͤrtern allezeit zu Pferde hinten auf der Krups 
pe, und ſahen fich denn bey der Jagt weit um, ob fie 
etwas gewahr würden. - Erblickten fie nun einen 
Haaſen, Reh und dergleichen Thier, fo fprungen fie 
ab, und in einem Vogel⸗ſchnellen Schuß hatten fie 
das Wild eingeholet, worauf fie ſich wieder hin 
ter ihren angewohnten Jaͤger auf das Pferd ſatzten, 
und 
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und einen neuen Fang ablauſchten. Ihre Groͤſſe 
war als der allergroͤſte Wind⸗Hund, das Wachs⸗ 
ehum eine vollfommene Kaße, lang von Rücken, 
Bruſt und Creutze und ſchmahl. S. Leben Des 
Kayſers Leopaldi,p 68. 


Das XIV. Gapitnl. 


Don unterfchiedenen andern 
Divertisfemens auf dem Lande... 


| §. 1. — | 
Je Jagten haben zwar. vor den Filchereyen 
einen Vorzug behalten, daß jene bey groß 
— ſen Herren beliebter find als dieſe; inzwi⸗ 
ſchen pflegt es doch bißweilen auch zu ge⸗ 
— daß die hoͤchſten Regenten an dieſer un⸗ 
chuidigen Occupation ihr Vergnuͤgen finden. 
Bey der Croͤnung des ietzigen Koͤnigs in Franck⸗ 
reich Ludwigs XV, ſahe man eine prächtige Fiſche⸗ 
ey. - Der Koͤnig thate eine Promenade in dem 
Shier-Sarten der Sylvia, und Nachmittags führs 
te der Herkog von Bourbon Ihre Majeftät an das 
Ufer des dem Schloß gegen über liegenden Canals. 
Sobald Ihro Majeftät hier anlangten, Fam ein in 
Form einer Sees Mufchel verfertigtes Schiff zum 
Worſchein, auf welchen die Tritonen, die Durch ein 
vornehm Opern⸗Frauenzimmer vorgeftellte Goͤttin 
Thetis, vor Ihrer Majeſtaͤt Fuͤſſe brachten, welche 
derofelben einemit Perlen u. Corallen gezierte An⸗ 
ge Schnure, auch Angelnund Köder in 2 von den 
rareften Mufchel» Schaalen verfertigten Shadr 
| & fein 
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tein überreichte. Wie die Thecis ihren Antran auss 
geſonnen hatte, warff man Die Netze aus, und fieng 
"eine gröffe- Menge Fiſche, und unter dieſen vornem⸗ 
lich ſchoͤne Karpen von allerhand Farben. 
5,2, Manchmahl werden mit einer befondern 
Parade luſtige Waflerfarthen angeſtellet. Die 
Herrfchafften fahren in einem prächtigen Schiff, 
Den Benetianifchen Bucentauro vorftellet, es iſt 
mit der ſchoͤnſten Bildhauer⸗Arbeit verfehen, mit 
Sammet ausgeſchlagen und mit eryſtallenen Glaß⸗ 
FKenſtern geziert. Es iſt auch Kuͤche und Kellerey, 
nNebſt ihren darzu gehoͤrigen Bedienten dabey ange⸗ 
bracht, und peiſen ſie ſo wohl Mittags als A⸗ 
bends zum oͤfftern auf einen ſolchen Schiffe, mit eben 
ſo groſſer Bequemlichkeit, als zu Landes bißweilen 
aber I — auch an, und ſpeiſen unter kuͤhlen und 
ſchattigten Bäumen. + 
$. 3. Umdas Herrfchafftliche Schiff fahren klei⸗ 
ne propre Chaloppen und Brigantinen, die mit 
 Eanonenbefegt. So fiehet man auch dabey Schifs 
fe mit Mufic, mit Trompeten md Paucken. Die 
Schiffer find auf das proprefte in Taffet a ia 
Hollandoife gekleidet, und. die Schiffe führen aller⸗ 
band Flaggen von Taffet. Eine fo prächtige Schifr 
ar gefehiehet bigweilen auf einen Strohme einer 
emden Herrſchafft zu Ehren und zu Gefallen, des 
fie auf dem Waſſer entgegen Fommen, oder fie. des 
"Yu Beitendiveritenfichand) Hoch Fürfe 
-- 8,4. Zu Beiten divertiren ſich auch Hoch- Für 
liche Herrichafften auf einigen groffen Seen oder 
Zeichen mit Enten⸗Schieſſen. Alſo — * | 
N BD 
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Ihro König. Majeftat in Pohlen und Churfuͤrſtl 
Durchlauchtigkeit zu Sachſen, Herr Friedrich Aus 
guſt, unſer allergnaͤdigſter Herr, vor einigen Jah⸗ 
ren, nebſt Dero bey ſich habenden Suite in ı 5 neu in⸗ 
rentirten Chalouppen und leichten Pilons, welche 
Hollaͤndiſche Schiffer regierten, auf dem groſſen 
Moritzburgiſchen Deich, allwo etzliche hundert auf 
den Koͤpffen mit hohen Federbuͤſchen a part gezier⸗ 
te Enten und Gaͤnſe zu finden, welche von dieſer 
hohen Geſellſchafft, nachdem ſie mit dieſen Cha- 
louppen den gantzen Deich in einer angenehmen 

Ordnung umfahren, durch Schieſſen erleget und 
getoͤdtet worden. re ee 
8.5 Zur Nachtzeit werden nicht allein die Luſt⸗ 
Gebuͤſche, fondern auchdie Teiche und Sanäle; bey: 
denen mancherley Luftbarkeiten vorgenommen wer⸗ 
den,aufunterfchiedene Weiſe mit Fackeln und Lam⸗ 
penilluminirt. Es werden audy allenthalben Zel⸗ 
te und Boutiquen aufgerichtet, Darinnen die hoben: 
Goaͤſte nebft den Zuſchauern alles, was ſie nur von 
Speiſen, Getraͤncke, Liquers,Confituren, gebrauns 
ten Waſſern und dergleichen benoͤthiget ſind, be⸗ 
kommen koͤnnen. 4 
8.6. Wenn ſich die Hoch⸗Fuͤrſtlichen Herr⸗ 
ſchafften gefallen laſſen, den Weinleſen mit beyzu⸗ 
wohnen, ſo iſt man auch bey denſelbigen auf eine bes 
ſondere Luſtbarkeit bedacht. Vielmahls geſchiehet, 
um der Herrſchafft ein Vergnuͤgen zu machen, ein 
ſolenner Aufzug zur Weinleſe. Einige Mulcan- 
fen mit Schallmeyen und kagots gehen voran, die 
Berg⸗Voͤgte mitihren Staben folgendrauf; Ay 
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gewoͤhnlich iſt, ihren Durchlauchtigften Landess 
Vater mit einen von vielen Bandern treflich ausge⸗ 
zierten Rosmarin⸗Stock regaliren, und ihn noch 
dazu mit einer treflich ausgeſonnenen Bauer⸗Poeſie 
ihren Gedancken nach beehren. Die Hoch-⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Herrſchafften machen ſich ein Plaiſir, das jun⸗ 
ge Bauern⸗Volck mir Eſſen und Trincken auf das 
Beſte zu verforgen, geben auch wohl gar, wenn fie 
aufgeftanden; ihre Fürftliche Tafel preiß, und fehen 
Ihren Tantzen zu. * 

S§. 8. Es muͤſſen auch wohl bey dieſen und andern 
dergleichen Luſtbarkeiten die jungen ſtarcken 
Bauer⸗Knechte in Maſqueraden⸗Habit nach eis 
nem Ring rennen, und wenn fie ſolchen nicht trefz 
fen, werden fie entweder von einer Figur ſo einen 

Dreſch⸗ 
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Diefchflegel in der Hand halt, weidlich geBlopffet, 
oder mit Waſſer, ſo oben über den Ninge in eis 
nem Droge zu finden, ziemlich begoffen. Andere 
muͤſſen auf ungefattelten Pferden nad) einer anges 
bundenen und am Halfe mit Baumoͤhl beftrichenen 
Ganß rennen, um folcher den Halß abzureiſſen, da 
fie denn, weil die ‘Pferde offt unter ihnen weglaufs 
fen, und die Hande vom: Hanfes Halfe abgehen, 
“tapffer zur Erde fallen, Noch andere müffen mit 
verbundenen Augen nad) einem Hahn ſchlagen. 
Die Bauer: Mägde müffen nach einer angezoge⸗ 
nen Machine lauffen, um ſolcher den Crantz abzus 
reiſſen, und wenn fie denfelben nicht erhaften, wer⸗ 
den fie aus der unter Diefer Machine ftehenden 
Fontaine von unten herauf ſtarck beſpritzt. Es 
giebt auch eine-feine Kurtzweile, wenn einige auf 
hohen abgefthalten und mit Baum⸗Oehl beftris 
chenen Tannen» Baumen klettern, um der Ges 
winſte, mit welchen folche Baume von oben 
behangen find, theilhafftig zu 
Ä werden. 
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